


Google 


This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


alhttp: //books .google.com/ 


The Author 





Digitized by Google 


Jdeen. 
— — 


politir, den Verlehr 


in 


— 
— den Handel 
er 


— 
aeriehnen Bölfer der alten Welt 
— — 


— ö— — 
— — —7s— 


& = von 


A. B.L. Heeren. 


Zweyter Theil 1Abtheilung. 


Goͤttingen, 
ben DBandenhoet und Ruprecht 
" 1815... 


SS de en 





holitikt, dem Verkehr 


ven Handel 


der 


voenehmften Voͤlker der alten Welt. 





Zweyter Theil, 
Africonifche Völker. 
Erſte Abtbeilung, 
Carthager, Aethioper. 


A. 5. Deeren 


Sofrathb ns Profeſſor der Seſhichte in GSöttingen, 


—— — — ——————r, —— 
Deitte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Sit einer Charte. 
UL [1 — — 
26Gttingen, 

4 Sandenboek md Ruprecht. 

1815. 


RE en 7 12 pın. COLLIEE LIERAMY 


F VE2/-22:. 


hen 


fr 


ck umabi 
ge | 


x 





Inhalt des zweyten Theils. 
Erſte Abtheilung. 





WMaeweine Borerinnerungen ⸗ ⸗ Seite x 
£artbager ⸗ P ⸗ 21 


Erker Asſchautt. Bildung und Zuſtand bei 
Earthegifgen Gebiets in Afııa = = 99 
Zwepyter Abſchnitt. Auswartige — 


der Carthager. 1. Provinzen⸗ 6s 
2. Colonien ⸗ o 99 
Dritter Abſchnitt. Carthagiſche Staatsver⸗ 
fefung ⸗ ⸗ ⸗ 1IS 
BSierter Abſchaltt. Carthagiſche Staatsein⸗ 
Eafte 3 "6 s 148 
Zünfter Abſchnitt. Schifffahrt und Gechans _ 
dei Carthagos ) —— ⸗ 163 


Sech Ster Abſchnitt. Landhandel Carthago's 188 

Stebenter Abſchnitt. Carthagiſche . 
macht a ⸗ ⸗ 254 

AUbter Ubfhmitt. Sinken und Fall von F 
thego ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 276 


J Aethio⸗ 


xH 1 Inhalt. 


Moe 5 5 ⸗ 322 
Erſter Abſchnitt. Geographiſche Ueberſicht der | 
Aethiopiſchen Völker . 5 309 


Zweyter Abſchnitt. Der Staat von Meroe 963 


Deister. Abſſchnitt. Handelsverkehr von Mer | 
soa und Aethiopien ⸗ ⸗ 395 


Allge⸗ 


Nor r edge ® 





— | 
Däardem vor nummehr zwey und zwanzig 
Ien die erſte Auflage ber gegentwärtigen 
Srtertachungen über das alte Africa erfchien, 
md im der Erforfhung dieſes Melttheils 
Fartichritte gemacht worden, welche ſelbſt die 
ofraungen, die man ſich mit Wahrfchein- 
Skeit machen durfte, fehr weit übertroffen 
ben Damald maren Die Heifen von 
Sence, and die Erzählungen von Hr. Lu— 
::5 m dem erften Theile der Proceedings 
ci che African Society die wichtigften 
Qucuin, and deren ich für die Vergleichung 
X 2 des 
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des jetzigen Africa's mit dem alten, n 
dieſen Unterſuchungen durchweg zum Gi 
liegt, fchöpfen konnte. Allein der Geiſ 
Zeitalter, der mit einer noch nie gefel 
Kraft fih der Gegenſtaͤnde bemaͤchtigt, 
er einmal ergreift, hat dieſes auch fei 
bey Africa gethan. Kühne Entdeder 1 
gen in das Innere deſſelben ein, unte: 
nen felbft einer meiner perfönlichen Freu 
ja! das. Haupt⸗Land dieſes Welttgeils, 
die Wiege: der Eultur, » erhielt ploͤtzlich 
politiche Wichtigkeit ‚wieder, die es 
Jahrhunderten verlohren Hatte; ed ward 
Ziel einer Erpedition, die, von dem . 
den jener Zeit nicht blos mit einen Kewa| 
ten, fondern auch einem gelchrten, Gef 
ausgeführt, duch den Gewinn, ben fie 
Wiſſenſchaften lieferte unvergeßlih Blei 
wird. 
Die Fruͤchte dieſer Unternehmungen, 

fo weit fie bisher im das Publicum 
ko 
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-ım ſind, ſtanden mir durch Die edle 
ãcchigkeit unſerer Megierung zu Gebote; 
> aufgemuntert durch die nachſichtsvolle 
_zehme, deren ich meine erſten Verſuche 
rdigt ſah, glaubte ich darin eine Ver— 
&umg ja finden, fie in einer moͤglichſt 
‚zseherten Seſtalt meinen Lefern vorzule 
a. DE veſchah bereits bey der im 
Sshre 1804 erfhienenen zweiten Aus: 
re, die nicht blos vermehrt und ver 
ver, fondern sroßentheild ganzlich umge: 
"Seitet ward. Wenn damald die Reifen 
:a Hornemann, Denon n. a. dieſes noth— 
zmdig machten, fo erfrhien nun feitdem das 
*Ar Framöfifche Wert, die Defcription 

<Egypre, mit dem dazu gehörenden praͤchti⸗ 

a Kopferatlas. Die erfte Lieferung deſſel⸗ 

2, Oberaͤgypten bis Theben umfaflend, ift 

tet) bey dem gegenwärtigen Werke benußt. 

‘2 ;zreiten Lieferung, blos Theben gewid— 

ze, konute wohl nicht Teicht jemand mit 
X3 mehr 


- 
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mehr Verlangen, als ich, entgegen 
Die Ungewißheit aber, ob ſie vollendet, 
ins Ausland verſchickt werden würde, n 
ed unmöglich den Druck des Werks da 
aufzufchteben. Als er bereits bis au 
Beylagen vollendet war, befamen mir 

die Gewißheit, ed Binnen Kurzem zu 
ten. Dieß if die Urſache, weßhalb Die 
ausgabe um mehrere Monathe verzögert ıı 
denn nicht cher, als Bis ich dieſe, für 
gegenwärtigen Ilnterfuchungen fo wich 
Quelle würde benußt haben, wollte ich 
Werk dem Publicum neu vorlegen. Ich beſi 
alfo, fo bald es angefommen war, Das, mc 
dem Werke felbft nicht mehr gefchehen For 
in einer ausführlichen Beylage nachzuht 
welche man am Ende dieſes zweyten Ti 
finden wird. Die Leſer werden dadurd ı 
verlieren, fondern gewinnen; denn nun 
ih im Stande durch Die angeftellte Ver 
chung meine eignen Ideen einer Prüfung 
un 
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unterwerfen. Daß fie im Ganzen, in fo fern 
ron der frühern Eultur und dem uralten 
Verkehr der füblichen Welt die Rede ift, da 
darch Gefätigt find, kann auch dem blödeften 
Auge nicht entgehen *); mo ich etwa im Ein 
zelen geitrt hatte, Habe ich es freymüthig be 
kamt. Ans derſelben Urſache wurde auch der 

| Ab⸗ 


2) Ei Hi 10h gewiß auffallend, daß mehrere der von 
zuir aufgeführten Saͤtze, z. D. daß Meroẽ die Wiege 
der Aegyptiſchen Eultur war, daß die Niederlaflungen 
Oberdapptens andy auf den Kandel Beziehung «hatten 
uf mw, deu unterricteifien Reiſenden, wenn fie 
ou der Grenze Aegyptens ſtehen, gleihfam als. von 
eis in Die Augen fpringend erfheinen. Hier nur 
es Belege ein Paar Stellen aus Hamiltons 
Aegyptiaca. Tbe immediate colonizers , con. 
guerors, Or inftructors of Egypt iffued from the 
pallaces and colleges of Mero@” p,4ı. ‘Phile, 
ihe emporium of commerce between Mero& and 
Memphis” p. 45. u. ſ. w. Gebr merkwürdig iſt, 
mes biefee Schriftſteller von dem auch jet noch fihte 

Iren, ganz unmausloſchlichen, Character der ſchwar⸗ 

ua und bellen Naſſe in Oberaͤghpten P. 51. fagt 

Sa demſelben Dorfe nimm man ihn bey den vers 


Kidenen Zamilien wahr. 
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Abdruck des letzten neuhinzugefommenen Ab⸗ 
ſchnitts des erſten Theils, uͤber die Inder, 
bis dahimn zuruͤckgehalten; da aus Der ge— 
nauern Kunde des alten Oberaͤghptens auch 
vielleicht fuͤr dieſen wichtige —— zu 
erwarten — | 


Der — aus dem dieſe neue 
Ausgabe betrachtet werden muß, wird ſich 
Alfo fehon aus dem Bisher Geſagten von ſelbſt 
ergeben. Alles, was die neuern Entdedun- 
gen Yu der Aufflärnng meines Gegenftandes 
darbieten, follte forgfaltig genust, und das 
durch über den Gegenftand ſelbſt ein helleres 
Licht verbreitet werden. In wie fern ich da⸗ 
durch meinen Zweck erreichte, Bleibt dem Ur— 
theil des. Lefers überlaffen; Doch wird eime ge— 
rechte Critik, wie ich mir fehmeichele, wenig- 
ſtens das Beſtreben night -verfennen, Diefen 
Unterfuchungen denjenigen Grad von Klar: 
heit und Vollendung zu ertheilen, den ich 

nach 
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ch em Maaß meiner Kräfte ihnen Zu er⸗ 
tilm im Stande war, 


Einen Beweis Davon wird, wie ich hoffe, 
such die beygefuͤgte Charte geben. Gie ift 
ganz nen nach meiner Anweiſung verfertigt, 
indem, wie fich von ſelbſt verſteht, die Ren— 
neliſche Charte von Nordafrica dabey zum 
Grunde gelegt iſt. Sie ſtellt das alte Africa 
dem Beduͤrfniß des Werks gemaͤß, vor dem 
Zeitalter der Ptolemaͤer und Roͤmer, dar. 
Die neuen Nahmen, welche angefuͤhrt werden 
mußten, ſind ſtets in Klammern geſchloſſen; 
son den alten wird man aber nicht mehrere 
ermerten, als auf einer allgemeinen Eharte 
ofue eberladung Plas finden Fonnten; nem⸗ 
ih die Nahmen der Länder, Wölfer und 
Erste, in fo fern die Testen Hiftorifch merk: 
ruͤrdig find. 


Durch Die eben erwähnte Beylage muchs 
Hr Band fo an, daß die Bequemlichkeit 
des 
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des Leſers es zu erfordern fhien ihn auch, 
wie den erfien, in zwey Abtheilungen gu zer 
fegen; und der zweyten, welche die Aegyp— 
ter und die Benlagen umfaft, einen eige- 
sen Titel zu geben; deſſen Vignette einen der 
großen Pylonen des Ammonstempels in The⸗ 
ben mit ſeinen Verzierungen und der davor 
befindlichen Allee von Widdercoloſſen dar⸗ 
fielt. Da man fi dazu erſt ſpaͤt entſchlie⸗ 
ßen konnte, ſo iſt dieß die Urſache, daß die 
Bogen und Seitenzahl fortlaufend gedruckt 
ſind; welches jedoch keine Bene Verwirrung 
verurſachen Eann. | 


Göttingen den 24. Nob. 1814. 
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Die groben Schwierigfeiten, welche die Erforfchung 
ſeines Imern duch feine DBefchaffenheit den Ent: . 


deckern entgegen feßte, haben alle Verſuche dazu 
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bunden mie der Dienge der ihm eigenthümlichen 
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— vor numehr zwey und zwanzig 
Jahren die erſte Auflage ber gegenwärtigen 
Unterfuchungen über das alte Africa erfchien, 
ind in der Erforfhung dieſes Welttheils 
Fortſchritte gemacht worden, welche felbft die 
Hoffnungen, die man fich mit Wahrfcheins 
uchkeit machen durfte, fehr meit übertroffen 
ben. Damald waren die Meilen von 
druce, und Die Erzählungen von Hr. Lus 
cas im dem erften Theile der Proceedings 
of the African Society die wichtigften 
Quellen, aus denen ich für Die Vergleichung 

“2 des 
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des jetzigen Africa's mit dem alten, meld 
diefen Unterfuchungen durchweg zum Grund! 
liegt, fchöpfen konnte. Allein der Geiſt dei 
Zeitalterd, der mit einer noch nie gefehenen 
Kraft fih der Gegenftände bemächtigt, Di 
er einmal ergreift, hat diefes auch feitden 
bey Africa gethan. Kühne Entdecker dran 
gen in das innere deffelben ein, unter ih 
nen ſelbſt einer meiner perſoͤnlichen Freunde 
ja! das, Haupt-Land dieſes Welttheils, einſ 
die Wiege: der Eultur, » erhielt ploͤtzlich ein 
politifche Wichtigkeit „wieder, die es feil 
Jahrhunderten verlohren hatte; es ward bad 
Ziel einer Erpedition, die, von dem Hel— 
den jener Zeit nicht blos mit einen Kemaffne 
ten, fondern auch einem gelcheten, Gefolge 
ausgeführt, ducch den Gewinn, ben fie den 
Wiſſenſchaften lieferte / unvergeßlich bleiben 
wird. - 
Die Früchte dieſer Unternehmungen, in 

fo weit fie Bisher in das Publicum ge: 
kom⸗ 














PB oo rred.« y 


fmmen find, flanden mir durch die edle 

Freygebigkeit unferer Regierung zu Gebote; 
und aufgemuntert durch Die nachſichtsvolle 
Aufnahme, Deren ich meine erſten Verſuche 
gewuͤrdigt ſah, glaubte ich darin eine Ver— 
pflichtung zu finden, fie in einer moͤglichſt 
verbefierten Geftalt meinen Leſern vorzule: 
gen. Dieb geſchah Bereits bey der im 
Sabre 1804 erfhienenen zweiten Ausb: 
gabe, die nit blos vermehrt und ver: 
beſſert, ſondern großentheils gaͤnzlich umge: 
arbeitet ward. Wenn damals die Reiſen 
von Hornemann, Denon nm. a. dieſes noth⸗ 
wendig machten, ſo erſchien nun ſeitdem das 
große Franzoͤſiſche Werk, die Deſcription 
d’Egypte; nit dem dazu gehörenden praͤchti⸗ 
gen Kupferatlas. Die erfte Lieferung deſſel⸗ 
ben, Dberägnpten bis heben umfafiend, ift 
bereitd ben dem gegenwärtigen Werke benußt. 
Der zweiten Lieferung, blos Theben gewid— 
met, konnte wohl nicht Teicht jemand mit 
3 ‚mehr 
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mehr Verlangen, als ich, entgegen ſehet 
Die Ungewißheit aber, ob ſie vollendet, ob ſi 
ins Ausland verſchickt werden wuͤrde, macht 
es unmoͤglich den Druck des Werks darnac 
aufzuſchteben. Als er bereits bis auf di 
Beylagen vollendet war, bekamen mir bie 
die Gewißheit, ed binnen Kurzem zu erhal 
ten. Dieß ift die Urfache, weßhalb die Her 
ausgabe um mehrere Monathe verzoͤgert ward 
denn nicht eher, als Bis ich dieſe, für di 
gegenwärtigen Llnterfuchungen fo wichtige, 
Quelle würde benußt Haben, mollte ich mein 
Werf dem Publicum neu vorlegen. Ich befchlof 
alſo, ſo bald es angekommen war, das, was in 
dem Werke ſelbſt nicht mehr geſchehen konnte, 
in einer ausfuͤhrlichen Beylage nachzuholen, 
welche man am Ende dieſes zweyten Theils 
finden wird. Die Leſer werden dadurch nich 
verlieren, fondern gewinnen; denn nun wat 
ih im Stande durch die angeftellte Verglei⸗ 
chung meine eignen Ideen einer Prüfung zu 
unter⸗ 
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wirmerfen.- Daß fie im Ganzen, in fo fern 
im Der frühern Eultur und dem uralten 
Verkehr Der fübdlichen Welt die Rede ift, da 

durch beſtaͤtigt find, kann auch dem bloͤdeſten 

Auge nicht entgehen *); wo ich etwa im Ein⸗ 

jelen geirrt Hatte, habe ich es freymüthig be 

Fannt. Aus Dderfelben Urfache wurde auch der 

Ab⸗ 


”) Es iſt deoch gewiß auffallend, daß mehrere der von 
mir ausgeführten Säge, z. B. daß Meroe die Wiege 
der Aegyptiſchen Eultur war, daß die Miederlaffungen 
Oberäguptens auch auf den Kandel Beziehung »Hatten 

⸗ n. ſ. w., ben unterrichtetſten Reiſenden, wenn fie 
| an ber Grenze Aegyptens ſtehen, gleihfam als. von 
ſelbſt in die Augen fpringend erfcheinen. Hier nur 
als Belege ein Paar Stellen aus Hamiltons 
Aegyptiaca. “The immediate colonizers, con. 
querors, or inftructors of Egypt ilfued from the 
‚pallaces and colleges of Mero&” p.4ı. "Phile, 
the emporium of commerce between Mero& and 
‚ Memphis” p. 45. u. ſ. w. Gebr merkwürdig {fl 
= was biefee Scheiftfteller von dem auch jegt noch Fichte 
baren, ganz unausloͤſchlichen, Charartet der ſchwar— 
zen und hellen Raſſe in Öberägypten p. 51. fagt 
In demfelden Dorfe nimmt man ihn bey den ver: 

ſiedenen Familien wahr. 
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Abdruck des letzten neuhinzugefommenen 6: 
ſchnitts des erſten Theils, über die Inder, 
Bis dahin zuruͤckgehalten; da aus der ge 
mauern Kunde des alten Oberaͤgyptens auch 
vielleicht für diefen wichtige a zü 
erwarten flanden. 


Der Gefichtöpunct, aus dem dieſe neue 
Ausgabe Betrachtet werden muß, wird ſich 
Alfo ſchon aus dem bisher Gefagten von ſelbſt 
ergeben. Alles, was die neuern Entdecfun- 
gen Yır der Aufklärung meines Gegenftandes 
darbieten, follte forgfältig genußt, und das 
durch über den Gegenftand ſelbſt ein helleres 
Licht verbreitet werden. In wie fern ich da- 
durch meinen Zweck erreichte, Bleibt dem Ur⸗ 
theil des. Leſers uͤberlaſſen; doch wird eine ge: 
rechte Critik, wie ‚ich mir ſchmeichele, wenig⸗ 
ſtens das Beſtreben nicht verkennen, dieſen 
Unterſuchungen denjenigen Grad von Klar: 
heit und Vollendung zu ertheilen, ben. ich 

nach 
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vach denn Maaß meiner Kräfte ihnen zu er⸗ 
heilen im Stande war. 


Einen Beweis davon wird, tie ich hoffe, 
auch, Die beygefuͤgte Charte geben. Gie iſt 
ganz neu mach meiner Anweiſung verfertigt, 

indem, wie fi ch von ſelbſt verſteht, die Ren 

nelliſche Charte von Nordafrica dabey zum 

GSrunde gelegt iſt. Sie ſtellt das alte Africa 

dem Beduͤrfniß des Werks gemaͤß, vor dem 

Zeitalter der Ptolemaͤer und Römer, dar. 

Die neuen Nahmen, welche angeführt werden 

mußten, find. ſtets in Klammern gefchlofien; 

von den alten wird man aber nicht mehrere 
erwarten, als auf einer allgemeinen Charte 
ohne Ueberladung Platz finden Fonnten; nem⸗ 
lich die Nahmen der Länder, Bölfer und 

Etädte, in fo fern die Testen hiſtoriſch merk: 

wuͤrdig find. 

Durch die eben erwähnte Beylage wuchs 


dieſer Band ſo an, daß die Bequemlichkeit 
des 
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Seven vor numnehre zwey und zwanzig 
Fahren Die erfte Auflage der gegenwärtigen 
Unterfuchungen über das alte Africa erfchien, 
Kud in der Erforfhung dieſes Welttheils 

Fortſchritte gemacht worden, welche felbft die 
n Hoffnungen, die man ſich mit Wahrſchein⸗ 
lch keit machen durfte, ſehr weit uͤbertroffen 

baben. Damals waren die Reiſen von 
Bruce, und die Erzählungen von Hr. Lu⸗ 

" cas in dem erſten Theile der Proceedings 
of the African Society die twichtigften 

Dischen, aus denen ich für die Vergleichung 
“2 des 


v Vorrede. 


des jetzigen Africa's mit dem alten, welche 
dieſen Unterſuchungen durchweg zum Grunde 
liegt, fchöpfen konnte. Allein der Geiſt des 
Zeitalterg, der mit einer noch nie gefehenen 
Kraft fih der Gegenftände bemaͤchtigt, die 
er einmal ergreift, hat diefes auch feitdem 
bey Africa gethan. Kühne Entdeder drans 
gen in das Innere deſſelben ein, unter ih⸗ 
nen felbft einer meiner perfönlichen Freunde; 
ja! das. Haupt-Land dieſes Welttheils, einft 
die Wiege: der Eultur, » erhielt -plöglich eine 
politifche Wichtigkeit ‚wieder, die es feit 
Jahrhunderten verloßren hatte; es ward Das 
Ziel einer Erpedition, die, von dem Hel- 
den jener Zeit nicht blos mit einem bewaffne⸗ 
ten, fondern auch einem gelehrten, Gefolge 
ausgeführt, duch den Gewinn, ben fie den 
Wiſſenſchaften lieferte/ unvergeßlich Bleiben 
wird. - | 
Die Früchte dieſer Unternehmungen, in 
fo weit fie Bisher im das Publicum ge- 
Com: 
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ftommen find, ffanden mir durch die ebfe 
Freygebigkeit unferer Regierung zu Gebote; 
und aufgemumtert durch die nachſichtsvolle 
Anfnohme, deren ich) meine erften Berfuche 
gewürdigt fah, glaubte ich darin eine Ver: 
pflichtung gu finden, fie in einer moͤglichſt 
verbefierten Geſtalt meinen Leſern vorzule: 
sen. Dieß geſchah Bereits ben der im 
Sabre 1804 erihienenen zweiten Aue: 
gabe, die nit blos vermehrt umd ver: 
Biffert, fondern großentheils gänzlich umge: 
arbeitet ward. Wenn damald die Meifen 
von Hornemann, Denon n. a. dieſes noth⸗ 
wendig machten, fo erſchien nun ſeitdem das 
große Franzöfifche Werk, die Defcription 
d’Egypte;, mit dem dazu gehörenden prachti- 
gen Kupferatlad. Die erfte Lieferung deſſel⸗ 
ben, Dberägnpten bis Theben umfaflend, iſt 
bereitö bey dem gegenwärtigen Werfe benußt. 
Der zweiten Lieferung , blos Theben gewid— 
met, Fonnte wohl nicht Teicht jemand mit 

3 ‚mehr 
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mehr Verlangen, als ich, entgegen ſehen. 
Die Ungewißheit aber, ob ſie vollendet, ob ſie 
ins Ausland verſchickt werden wuͤrde, machte 
es unmoͤglich den Druck des Werks darnach 
aufzuſchteben. Als er bereits bis auf die 
Beylagen vollendet war, bekamen wir hier 
die Gewißheit, es binnen Kurzem zu erhal⸗ 
ten. Dieß ift die Urfache, weßhalb die Mer- 
ausgabe um mehrere Monathe verzoͤgert ward; 
denn nicht eher, als bis ich dieſe, fuͤr die 
gegenwaͤrtigen Unterſuchungen ſo wichtige, 
Quelle wuͤrde benutzt haben, wollte ich mein 
Werk dem Publicum neu vorlegen. Ich beſchloß 
alſo, ſo bald es angekommen war, das, was in 
dem Werke ſelbſt nicht mehr geſchehen konnte, 
in einer ausfuͤhrlichen Beylage nachzuholen, 
welche man am Ende dieſes zweyten Theils 
finden wird. Die Leſer werden dadurch nicht 
verlieren, ſondern gewinnen; denn nun war 
ich im Stande durch die angeſtellte Verglei⸗ 
chung meine eignen Ideen einer Pruͤfung zu 
unter⸗ 
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unterwerfen. Doß fie im Ganzen, in fo fern 
son Der frühern Cultur und dem uralten 
Verkehr der füdlichen Welt die Rede iſt, da⸗ 
Durch beftätigt find, kann auch dem Blödeften 
Auge nicht entgehen *); wo ich etwa im Eins 
zelen geirrt hatte, Habe ich es freymüthig bes 
kannt. Aus derfelben Urſache wurde auch der 
Ab: 


N) € iſt doch gewiß auffallend, daß mehrere der von 
mir ausgeführten Säge, z. B. daß Meroe die Wiege’ 
der Aegyptiſchen Cultur war, daß die Niederlafiungen 
Oberägyptens au auf den Kandel Beziehung ⸗hatten 
u. ſ. w., den unterrichtetfien Reiſenden, wenn fie 
an der Grenze Aegyptens ſtehen, gleihfam als. von 
ſelbſt in die Augen fpringend erfcheinen. Hier nur 
als Belege ein Paar Gtelen aus Hamiltons 
Aegyptiaca. “The immediate colonizers , con- 
querors, or infiructors of Egypt iffued from the 
‚pallaces and colleges of Mero&” p. 4ı. ‘Phile, 
the emporium of commerce between Mero& and 

. Memphis” p. 45. u. ſ. w. Sehr merkwuͤrdig iſt, 
was dieſer Schriftſteiller von dem auch jetzt noch ſicht⸗ 
Baren, ganz unausloͤſchlichen, Character der ſchwar⸗ 
zen und hellen Raſſe in Oberägypten p. 51. ſagt. 
In demfelben Dorfe nimmt man ihn bey den vers 
ſchiedenen Familien wahr. 
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Abdruck des legten neuhinzugekommenen Abs 
ſchnitts des erſten Theils, über die Inder, 
bis dahin zuruͤckgehalten; da aus der ge⸗ 
nauern Kunde des alten Oberaͤgyptens auch 
vielleicht fuͤr dieſen wichtige — zu 
erwarten ſtanden. 


Der — aus dem dieſe neue 
Ausgabe betrachtet werden muß, wird ſich 
Alfo fchon aus dem bisher Geſagten von ſelbſt 
ergeben. Alles, mas die neuern Entdeckun⸗ 
gen Yu der Aufflarnng meines Gegenſtandes 
darbieten, follte forofältig genußt, und Das 
durch über den Gegenftand ſelbſt eim helleres 
Licht verbreitet werden. In wie fern ich da⸗ 
durch meinen Zweck erreichte, Bleibt dem Ur⸗ 
theil des. Leſers überlaffen; doch wird eime ge- 
rechte Critik, wie ich mir ſchmeichele, wenig: 
ſtens das Beſtreben night verkennen, dieſen 
Unterſuchungen denjenigen Grad von Klar- 
heit und WBollendung zu ertheilen, ben ich 

nad) 
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nach dem Maaß meiner Kräfte ihnen zu er⸗ 
theilen im Stande war. 


Einen Beweis davon wird, wie ich Hoffe, 
auch die bengefügte Charte geben. Sie ift 
ganz neu nach meiner Anweiſung verfertigt, 
indem, wie ſich von ſelbſt verſteht, die Ren—⸗ 
nellſche Charte von Nordafrica dabey zum 
Grunde gelegt iſt. Sie ſtellt das alte Africa 
dem Beduͤrfniß des Werks gemaͤß, vor dem 
Zeitalter der Ptolemaͤer und Roͤmer, dar. 
Die neuen Nahmen, welche angefuͤhrt werden 
mußten, ſind ſtets in Klammern geſchloſſen; 
von den alten wird man aber nicht mehrere 
erwarten, als auf einer allgemeinen Charte 
ohne Ueberladung Platz finden konnten; nem⸗ 
lich die Nahmen der Laͤnder, Voͤlker und 
Städte, in fo fern die letzten hiſtoriſch merk: 
würdig find. | | 


Durch die eben erwähnte Beylage wuchs 
diefer Band fo an, Daß die Bequemlichkeit 
Des 
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des Leſers es zu erfordern ſchien ihn auch, 
wie den erften, in zwey Abtheilungen zu zer⸗ 
fegen; und der zweyten, welche die Negype 
ter und die Beylagen umfaßt, einen eiges 
nen Titel gu geben; deſſen Bignette einen der 
großen Pplonen des Ammondtempeld in The» 
ben mit feinen Berzierungen und der davor 
befindfichen Allee von Widdercoloſſen dar⸗ 
ſtellt. Da man fih Dazu erft fpät entfchlie- 
Bert Eonnte, fo ift dieß die Urſache, daß die 
Bogen und Seitenzahl fortlaufend gedruckt 
find; welches jedoch Feine — Verwirrung 
verurſachen kann. 


Goͤttingen den 24. Nov. 1814. 
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V. den aͤlteſten Zeiten bis auf unſre Tage her⸗ 
unter war und blieb Africa der Welttheil, der 
die Wißbegierde der Menſchen vor allen uͤbrigen 
reitzte, und doch aus ſeinem geheimnißvollen Dun⸗ 
kel niemals völlig hervorgezogen werden konnte. 
Die großen Schwierigfeiten, welche die Erforſchung 


feines Innern duch feine Befchaffenheie den Ente . 


deckern entgegen ſetzte, Haben alle Verfuche dazız 
Bisher nur bis auf einen gewiſſen Grad ausführbar 
gemacht, während gerade jene Verborgenheit, vers 
bunden mit der Menge der ihm eigenchümlichen 
Producte, ein beftändiger Sporn für den Forfchungss 
geift blieb; und neue Unternehmungen berbeyführte, 
wenn die alten ganz oder zum Theil mißlungen 
Seeren’s Ideen Th. u. 4 
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waren. Die Natur fchien Africa zu ihrer gehei⸗ 
men Werkſtatt beſtimmt zu haben, wo eigne Mens 
fchenraffen fi bilden, wo die großen Thierge⸗ 
fchlechte, die Bewohner der Wuͤſte, fich erhalten, 
und eine vegetabilifhe Schöpfung aufleimen follte, 
deren erftee Anblick jedem es verräch, daß fie eis 
ner fremden Weltgegend angebört. 


Demungeachtet trat doch aber ein großer Theil 
von Africa ſchon früh aus dem Dunfel hervor; 
und, wie bie Vergleihung der neueften Entdecfun: 
gen mit den aͤlteſten lehrt, ein viel größerer Theil, 
als man fonft gewößnlich zu glauben pflegte. Schon | 
im hohen Alterthum wurde Africa zufolge eines, 
“auf eine feltene Weiſe beglaubigten, Zeugniffes 
umſchifft; und wenn gleich diefe Umfchiffung auf 
Die weitere Erforſchung der ſuͤdlichen Haͤlfte keinen 
Einfluß hatte, fo kamen doch mehrere günftige Urs 
fachen zuſammen ‚ welche die der Noͤrdlichen befoͤr⸗ 
derten. Bereits feit fehr frühen Zeiten war die 
Mordfüfte von Africa dee Wohnſitz gebilderer und 
Handel treibender Voͤlker; mochten fie nun einheis 
mifche feyn, wie die Aegypter, oder eingewanderte, 
wie Carthager und Cyrenaͤer. Der ausgebreitere 
Verkehr, und die vielfachen Verbindungen, in des 
nen diefe Völker, wie der Fortgang dieſer Unter: 
ſuchungen lehren wird, mit dem Innern des Welt⸗ 

teile 
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sheils ſtanden, brachten eine Menge Berichte von 
dort nach den Küftenländern; und fo war es moͤg⸗ 
lich, daß Herodog während feines Aufenthalts in 
Aegypten, dem Sammelplag der Kaufleute von 
allen Gegenden her, feine bewundernswuͤrdigen Nachs 
richten über diefe Länder einziehen konnte; welche ” 
die neueften Entdeckungen nicht nur beftätigen, fons 
bern die oft noch über dieſe hinausgehen, und ihre 
Beglaubigung erft durch noch anzuftellende For⸗ 
ſchungen .erhalten fönnen. Die folgenden Veraͤn⸗ 
derungen aber, denen Ütord s Africa unterworfen 
wear, mußten noch mehr bazu beytragen, die Kennts 
niß deſſelben zu erweitern. Die Herrſchaft der 
Prolemäer in Aegypten war dazu auf mehr wie | 
Eine. Urt beförderlih. Indem der Handel diefes 
Landes einen viel weitern Umfang erhielt, ward das 
Durch auch nochwendig der Kreis der geographifchen 
Kennwiſſe erweitert. Das Beduͤrfniß Krieges Eles 
phanten zu befigen, die fie nur aus dem innern 
Africa erhalten konnten, nöthigte fie es genauer ers 
forfchen zu laſſen; und biefe genaueren Kenntniffe 
und Verbindungen bahnten felber zu den Eroberuns 
gen den Weg, die unter dem dritten Ptolemäus, 
dem Evergetes I, ſich bis in das Innerſte von 
Lechiopien erſtreckten. So dürfen wie uns nicht 
wundern, wenn wie in den Bruchftüden, die uns 
zas Schickſal allein aus den Werken Alexandrini⸗ 
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ſcher Geographen, vor allen’ aus den Schriften des 
Agatharchides erhalten har, eine fo genaue Bes, 
Threibung, felbft der entlegenen Gegenden, die un⸗ 
ſerm Zeitalter durch Bruce erſt wieder bekannt 
wurden, antreffen. Auch der Fall von Carthago, 
wie viel auch -diefee Staat bisher für die Erfor⸗ 
ſchung Africas gethan Hatte, befchränfte die Kennts 
niffe davon nicht, fondern erfoeiterte fie vielmehr. 
Als Römifhe Provinz ward Mordafrica romanis 
fire; und neben den Kriegen, im welchen die Nös 
mer in das fand der Garamanten, wie bis zu den 
* Grenzen Aethiopiens vordrangen, trug noch ein ans 
derer Umftand zu der Erforfhung Africas bey. 
Zu den großen Thierbegen, melche, befonders uns 
ter den Kayſern, in eben dem Maaße mehr die 
tieblingsergößlichkeiten des Roͤmiſchen Volks wur⸗ 
den, als der. Staat tiefer ſank, mußten die Wuͤ⸗ 
ften von Africa die Thiere Tiefen. Wer fich aus 
den Gefchichtfchreibern erinnert, anf welchen un: 
glaublichen Grad diefe Luftbarkeiten getrieben murs 
den 2), und wie weit man, um jene Heerden von 

Löwen, 


8) Man vergleihe 3. B. das Verzeichniß der wilden iChiere 
des Kaiſers Philipp, bie bey den ludi Saeculares nach 
Erb. Roms 1000 zu ben großen Wufzigen und Hetzen 
gebraudt werden follten. Cs find unter andern Darunter 
nit weniger als 10 Gitaffen (camelopardali), Script. 

Hif, 
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Liwen, Elephanten und andern Thieren zu finden, 
nothwendig in das Innere eindringen mußte, wird 
ſchwerlich anftehn dieſe Sitte als ein wichtiges 
Hülfsmittel zu. der Erweiterung der Kenntniß jener 
tänder zu bereachsen, wenn fich gleich nicht ge: 
nau beſtimmen läßt, wie viel eigentlich daducch ges 
wonunen worden fen. 


Auf diefem Wege erhielt bereits das Alterthum 
feine Kunde von Afriea, die nachmals in den 
Jabrbunderten des Mittelalters durch die Erobes 
tungen der Araber, ‚und ihre Seftfegung in dem 
Norden deffelben, wo unter ihrer Herrſchaft alle die 
Dexter, Die jet vorzugsweife der Giß der "Barbas 
rey find, Fez, Marocco u. a. die Sige der Willens 
(haften und Litteratur waren, noch erweitert wur⸗ 
den. Aus biefer Duelle, und aus den Entdecfuns: 
gen der Europäer in ber lebten Hälfte des funf⸗ 
zehnten, und dem Anfang des fechszehnten Jahr⸗ 
bunderts, floffen bis auf die neueſten Zeiten. bevs 
unter unfese Machrichten über Africa, fa wie. feldfk. 

eo. die: 


Kifl. Aug.H. p.58. ed. Bipons Es if Fein Grund zu 
glauben, daß diefe Thierart ſich damals weiter nad Nor⸗ 
den verbreitet gehabt habe; und man ficht alfo daraus, 
daß bie Mömifhen Jagben ſich bis in das Herz von Africa 
erfiredt Haben muͤſſen. Zn ; 
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die Nahmen, die fih auf unfern früheren Charten . 
finden. Die gänzlich veränderte Richtung, welche 
das Colonialſyſtem der Europäer nahm, indem es 
beyde Indien fich zum Ziel wählte, ‘war ohne Zwei⸗ 
fel die Haupturfache der Wernachläffigung Ddiefes 
Welttheils, der zu Nichts weiter nüßlich fchien, 
als Sclaven für die Pflanzungen entfernter ‘Bes 
figungen zu liefern; bis in unferem Zeitalter durch 
einen Zufammenfluß glücklicher Umftände der Ents 
Deefungsgeif wieder erwachte; und in ein Paar Des 
cennien das geheimnißvolle Dunkel, das über Afris 
ca rubte, mehr aufgebellt wurde, als es vorher 
‚ in eben fo vielen Jahrhunderten gefchehen war, | 


Die phyſiſche Beſchaffenheit dieſes 
Welttheils im Ganzen iſt indeß durch alle aͤltern 
und ſpaͤtern Unterſuchungen noch nicht fo weit auf; 
geklärt, Daß es bereits, fo wie ben Aſien, möglich 
wäre, eine, das Ganze umfaſſende, Cintheilung 
in dieſer Ruͤckſicht feft zu fegen. Wie; wenig ken⸗ 
nen wir, auch nach den wiederholten, vom Vor⸗ 
gebirge der guten Hofnung aus gemachten, Reifen 
die füdliche Hälfte, wo noch Niemand bis über 
den Wendefteis des Steinbocks ins Innere vorges 
drungen iſt; und unfre ganze Kunde fich auf eine, 
hoͤchſt unvolllommene, Kenntniß der Küften bes 
ſchraͤnkt? Auch jeßt ae würde fo gut wie im Als 

terthum 
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Gum jene Ueberſicht nur die noͤrdliche Hälfte um, 
faſſen mäffen, wenn auch der Gegenftand biefer Un, 
terſuchungen, der nur die Zeiten betrifft, wo jene 
allein befannt war, nicht ausfchließend es erforderte. 


Diefe noͤrdliche Hälfte zerfällt in drey 
Regionen, die ſchon Herodot fehr richtig von eins 
ander unterfcheidet, Er theilt fein Libyen in Das 
Bewoßnte, und am Mittelmeer gelegene, bas 
tbierreihe, und das wuͤſte Libyen ab 2). 
Diefe, auf die narürliche Befchaffenheit gegründete, 
Eintheilung entfpricht den neuern Benennungen ber 
Barbarey, Biledulgerid und Sahara; al? 
kein die fruchtbaren und bewohnten Länder jenfeits 
der Wüfle, die man unter dem Mahınen von 
Nigritien oder Sudan zu befaflen pflege, find 
nicht mit darunter begriffen. Indeß blieben fie, 
wie der Fortgang ber Unterſuchung lehren wird, 
SHerodos niche gänzlich unbefannt. Was er aber 
davon Pannte, rechnet er zu Aethiopienz dem 
allgemeinen Nahmen für das innere Africa, in fo 
fern es von ſchwarzen oder dunkelfarbenen Völkern‘ 
bewohnt war. 


Die erſte Region begreift alſo Mauritanien, 
Numidien, das eigentliche Gebiet von Carthago, 
(das 
9) Hzaon. II. cap. 33. und IV. agi. 
es 4 4 
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Cdas bey den Römern. nachmals im engen Siune 
Africa hieß,) Cyrenaica und Marmarica; oder Die 
nördlichen Theile der jegigen Neihe Marocco, Als 
Hier, Tunis, Tripolis und Barca, welche zuſam⸗ 
men unter ber Benennung der Barbarey begriffen 
werden. ie verdienen mit Necht ben Nehmen bes 
bewohnten Africa, den Herodot vorzugsweife ib: 
nen gibe, wegen der Fruchtbarkeit die ihnen größs 
tentheils eigen iſt. Nur die Küfte von Tripolis 
und die oͤſtliche Hälfte von Barca bar felbft am 
Meer große fandige Strecken, aber auch biefe wur⸗ 
den im Altertbum von Nomadifchen IRDIEEIINENFER 
bewohnt. 
Oberhalb dieſer Region zieht ſich unter dem 
300 d. B. eine Bergkette queer durch Africa, 
die in den weſtlichen Gegenden unter dem Nahmen 
des Atlas begriffen wird. Sie iſt nur erſt in 
einzelnen ihrer Teile befannt; allein die neueften, 
Entdeckungen zeigen dennoch binreichend, daß fich 
Diefe Kette durch die ganze Breite des Welttheils 
von der Küfle des Oceans bis zu den Grenzen 
Aegyptens hinzieht. In Weſten, wo fie gewößnlih 
den Nahmen des Atlas trägt, fcheine fie am hoͤch⸗ 
ften und auch am breiteften zu feyn, indem fie die 
füdlichen Provinzen von Marocco und: Algier auss. 
fuͤllt; ſchmaͤler, aber auch duͤrrer und unfruchts 
Barer, wird fie in Tripolis, wo fie den Nahmen 
| der 
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fr Harudfch Gebirge trägt, und darauf als fahle 
Selfenkette Iaͤngs Der Mord: Grenze der Wuͤſte bis 
nah Aegypten fortzieht +). Sie ift, befonders in 
den wafferreichen weftlichen Theilen, der eigentliche- 
Aufenthalt der wilden Tiere, und träge daher 
den Beynahmen, den Herodot ihe giebt, mit 
vollem Rechte. Ben den Arabern heiße fie in eben: 
Diefen Gegenden das Dattelland 5), wegen des. 
großen Reichthums an diefer, für Afrika aͤuſerſt 
woichtigen, Frucht. Die ganze Megion Begreift alfo: 
Die füdlihe Seite des Atlas nebft den daran zunächft 
ſtoßenden Gegenden bis zum Anfange der. großen 
Düfte zwifchen dem 300° — 26° N. B. Die fpäs 
tern griechifhen und Mömifchen Geographen nens: 
nen fie Gatulien, und felbft bey ihren Dichtern: 
iſt fie als das Vaterland der reiffenden Thiere be⸗ 
Font. Gegenwärtig macht biefe ganze Strecke bie. 
füdlihen Theile. der vorhin genannten Königreiche 
aus; allein wegen der Schwäche jener elenden Res 
gierungen bilden fich dort unabhängige Staaten, 
wie Fezjan, (Phazania Regio, Ptol.) das fonft 


u 

4) Dan che Sornemann Tagebuch feiner Meife In 

Africa S. 58. der deutfhen Ausgabe. Er ift der erſte 

Seifende, meines Willens, der uns über bie oͤſtliche 

Hälfte biefer Kette Auffhläffe gegeben hat, bie zeigen daß 
fe wirflich queer durch Africa gebt. 

5) Belad al Jesid, gewoͤhnlich VBiledulgerid ausgeſprochen. 
— A3. 
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au Tripolis gehörte, Segelmefia und andere. Die 
Bewohner diefee Gegenden find und waren aber 
von alten Zeiten ber bie größten Kaufleute und 
Meifenden der Welt. Sie find es vorzüglich, Die 
Die großen Caravanen bilden, die bald queer durch 
‚die: Wuͤſte in die Goldländer des innern ‚Africas 
bringen, bald — Aegypten, Arabien und lied 
zieben. 

Ihr tand, das nur in einzelnen Gegenden 
feuchtbar ift, wo ch Vorrath von Wafler finder, 
verliert fich endlich nach und nach in eine unfruchs 
bare Wuͤſte, die Herodot die fandige Region ©) 
nennt; und die von ben Arabern unter dem allges 
meinen Nahmen der Wüfte, Sahara, begriffen 
wird. Sie gebt, wie Herodot fehr richtig bemerkt, 
queer durch Africa, von Aegypten Bis zu der weſt⸗ 
lichen Küfte, und zieht fich ſelbſt unter gleichen 
Breitengraden durch die Mfiatifchen Länder, Arabis 
en, die Suͤdprovinzen von Perfien, bis tief in das 
Mördlihe Indien hinein 7). Es ift indeß eine’ 
zivar gewöhnliche. aber unrichtige Vorftellungsart ;- 
fie fih als ein beftändiges unfruchebares Sands 

meer zu denken, Gie enthält vielmehr nicht blas 
eins 


u Heron. IV; 181. 6Ppiun Yaranc, ein Sandſtrich. 

Er fept ausdruͤcklich Hinzu, daß derfelbe von Theben im 
Aegypten bis zu ben Sdulen bes Hercules gebe, 

7) Dur Kerman (Carmania) Mecren (Gedroßa) bis nach 


Multan in Nord-Judien. 
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eimelne fruchtbare Flecke, fondern ganze Landſchaf⸗ 
ten, die Steppen bilden, auf denen Nomaden mit 
ihren Heerden umherziehen 8). Indeſſen ift die 
Breite dieſer Sandregion nicht allenthalben gleich; 
ihre groͤßte Ausdehnung hat ſie in der weſtlichen 
Haͤlfte von Nord-Africa, zwiſchen dem jetzigen Reich 
Marocco und den Nigerlaͤndern; am ſchmaͤlſten und 
em häuftgften durch waſſecreiche Gegenden unters 
brochen ift fie zwifchen dem jeßigen Staaten vom 
Tripolis und Caſchna; um vieles breiter aber wird 
fie wiederum nach Aegypten zu. Allenthalben aber 
iſt fie furchtbar genug,, den einzelnen. Meifenden 
den Durchzug zu verwehren; da two fie die weiteſte 
Ausdehnung bat, kann fie ſelbſt von . zahlreicher 
Earavanen nicht ohne die größte Gefahr bereifee 
werden. Die weftliche Wuͤſte Zuenzigaidie furcht⸗ 
Barfte von allen, die Wüften von Berdoa, Vils 
ma und Barca, nebſt andern, find Theile ders 
felben, und verlieren fich endlich in die ale 
son Oberägnpten und Nubien. 


Jenſeit diefee fandigen Einöden fangen wieder: 
um olücklichere Gegenden an... Eine Bergkette, 
(oder vieleicht ein brliter Bergruͤcken,) bie ſich hier 
unter 120 N. B. mwahrfcheinlich queer durch Africa 
zeht, aber kaum erſt aus dem tiefen Dunkel, in 

wel⸗ 


) Man ſehe beſonders Gornzanr Fragmens d’un voyage 
en Afrique. Vol, I. Cap. 6. 
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welches ſie gehuͤllt iſt, hervorzutreten anfängt , und 
auf unfern neuften Karten durch den Mahmen des 
‚Kong: Gebirges bezeighnet wird, ändert, indem 
fie die Mutter von gröffern und kleinern Fluͤſſen 
wird, die ganze Beſchaffenbeit des Bodens. Die 
Ströme, welche von ihr herabkommen, uͤberſchwem⸗ 
men, durch die Heftigkeit der Tropiſchen Regen, 
die in der Naͤhe des Aequators ihre groͤßte Dauer 
haben, angeſchwellt, ſo wie der Nil die benachbar⸗ 
ten Laͤnder, und duͤngen ihren Boden; und ſtatt der 
Sandfelder erblickt man bald weite Ebnen mit 
Waldungen bedeckt, bald maͤſſige Huͤgel, die in 
einer Tiefe von wenigen Elfen oft die reichſten Golde 
adern enthalten. Freylich Eennen wir von ben fols 
genden unermeßlichen Ländern kaum einzelne Flecke; 
sach dem Wenigen aber, was wie willen, fcheint. 
das füdlihe Africa im Ganzen viel fruchebarer, 
und baber auch flärfer bewohnt zu ſeyn, wie die 
nördliche Haͤlfte ). 


Dieſe erſten Ideen der von phyſiſchen Veſchaf⸗ 
fenheit von Africa ſind fuͤr unſre Zwecke von der 
größten Wichtigkeit, weil fie die Grundlage von, 
dem. ganzen inländifchen Handel dieſes Welttheils 

aus⸗ 


9) Man weiß bisher noch nichts von großen Saubmwälten, 
welche das füdlihe Africa enthlelte; und die nielen und 
ſehr beträhtlihen Ströme deſſelben machen es auch uns 
wahrſcheinlich, daB ſich borten dergleichen finden, 
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mtmahen, und mehrere der folgenden Unterſu⸗ 
ungen ohne fie unverfländlich Bleiben würden. 
Abſichtlich enthalte ich mich Hier jedes genauern Des - 
mils, um niche das Gedächtniß ber Leſer mit Nah⸗ 
men zu befchweren, die die allgemeine Weberficht 
verdunfeln Fännten. 

Eine der auffallendften Erſcheimungen bey die⸗ 
ſer ganzen Haͤlfte von Africa iſt ohne Zweifel die 
Seltenheit der großen Fluͤſſe, die jedoch aus dem 
Laufe der Hauptgebirgsketten ſich erklaͤrt. Die 
nördliche Kette zieht ſich ſo nahe an dem Mittels 
. meer ber, daß die auf derſelben entſpringenden Fluͤſ⸗ 
fe nur zu den Bergſtroͤmen gehören, bie nach einem 
furzen Laufe fich bereits in dem Meere verlieren. 
Die weiten Länder, welche fich. zwifchen diefer und . 
der fuͤdlichen Kette befinden, haben Feine Abdachung - 
gegen Norden oder Suͤden, die hinteichte, daß 
Die Ströme diefe Richtung nehmen koͤnnten, fondern 
mar eine Abdachung nach Welten ober Oſten, unb 
dieſe ſelbſt, wie es fcheint, nur in der Naͤhe der 
Gebirge. Unter ſolchen LUmftänden mußten jene 
Gegenden waflerlos bleiben, ba Fein Strom feinen 
Weg durch fie fih bahnen konnte, Erſt in Aegyp⸗ 
sen verfchröinden mit dem Aufhoͤren oder der vers 
änderten Richtung der Gebirgsketten jene Hinder⸗ 
zife, und der Nil ift der einzige Hauptſtrom, der 
in der —— Halfte von Afrika feinen Lauf von | 

Süden 
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Suͤden nah Norden fortſetzt. Aber auch Telbft 
nach den Emdeckungen der neueften Zeit, ſeitdem 
ein berühmter Reifender bis zu. den Quellen deffels 
ben vorgedrungen zu feyn fich ruͤhmen konnte, bleibe 
es noch eine unentfchiedene Sache, ob der Mil bis 
zu feinem erſten Urfprunge entdeckt fey, und fein 
auf von Anfang an diefelbe Nichtung von Süden 
nach Morden habe. Wir mwiffen daß diefer Strom 
aus der Vereinigung mehrerer Släffe in dem Innern 
von Aethiopien fich bilder; aber man fcheint nicht 
‘ darüber einverfianden zu feyn, welcher von diefen 

‚ ber eigentliche Nil ſey. Derjenige Fluß, den 
Bruce dafür hält, entfpringe zwiſchen 10—ıı9 
N. B.; allein der mehr weftliche Arm, der bey 
ibm den Nahmen des weiffen Stroms (Bahar 
el Abjad, der Aftapus der Alten) träge, kommt 
viel tiefer aus dem innern Africa; und fcheint nach 
der Maſſe des Waſſers, die er mit fich führe, 
eher darauf Anfpruch machen zu können als Haupts 
fteom betrachter zu werden. Die Dichtung feines 
Laufes ift bisher noch ungewiß und unerforfcht; und 
eben deshalb noch die dunkle Frage nicht entfchies 
den: in wie feen der Mil von Süden oder Welten 
berfomme? ine Tradition, die von den Älteften 
Zeiten bis auf unfere Tage in Africa felber forts 
dauert, fpricht von einem Arm des Nils der in 


der legtern Richtung fließt, Sie finder fich fehe 
klar 
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Har und beftimme ſchon bey dem Water der Ges 
(Hihte. Der Mil, fage Herodot, kommt aus 
„übyen, indem_ er daffelbe der Mitte nach durchs 
„ſchneidet, und wie es mir wabrſcheinlich iſt, (in⸗ 
„dem ich von dem Bekannten auf das Unbekannte 
„fchließe,) laͤuft er parallel mit der Donau "),” 
Die Arabifchen Geographen nennen diefen Fluß den 
Mil der Meger, laſſen ihn aber in umgekehrter 
Richtung von Dften nach Werften flieffen, indem fie 
ibm nur mit dem Aegyptiſchen Mil einen gemeins 
ſchaftlichen Urfprung aus demfelben See einraͤu⸗ 
men 2); nach der Verficherung aber des neueften 
Entdeckers von Africa ift Herodots Angabe der als 
gemein berrfchende Glaube auch noch jeßt in dem 
Innern diefes Welttheils 2). Wahrfcheinlich wird 
and diefe Streirfrage nicht lange mehr in einem 
Zeitalter unentfchieden bleiben, das mit einem Eifer 
wie das gegenwärtige jede Dunkelheit aufzupellen 
ſucht, welche noch über den entfernten Theilen unſrer 
Erde ruht; und bereits Können wir mit Gewißheit 
fagen, ſeitdem ein. Brittiſcher Meifender an der 
Weſtſeite des Nils bis nad Darfur vorgedrungen 
iR *), ohne auf einen Fluß bier zu floßen, daß erſt 


obers 
3) Hexon». II. 55. . i 
2) So Edrifi uud Abulfeda. Dan ſehe Hanraınz Geogr. 
Altricae Edrifiana p. 23. 
3) Sormemann ©. 138. 141. 
4) 5. Drowne, defien Zweck es eigentlich war ben Lauf des 
weißen 
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| oberhalb. diefes Landes. ein folcher meftlicher Haupt⸗ 
arm gefucht werden kann, mwofern er überhaupt 
vorhanden ift. 


Indeß ſteht diefe Frage in einer fehr genauen 
Verbindung mit einer andern, über welche wir in 
den neueften Zeiten nähere Auffchlüffe erhalten ha⸗ 
ben, nemlich über den Lauf des Stroms den man 
gewöhnlich unter dem Nahmen des Migers zu 
begreifen pflegt. Von den neuern Geographen 
ward dieſer Fluß öfters mit dem Senegal’ vers 
wechfelt, der von Oſten nad Werten flieffend ſich 
unter 1609 N. B. in den Ocean ergieft, und zu 
den Haupefirömen Africas gehört, Bey den alten 
Geographen Hingegen träge der Senegal, der bey 
Ptolemaͤus und andern durch den Daradus ber 
zeichnet wird, niemals den Nahmen des Nigers. 
Vielmehr bejeichner Diefer ſtets ſowohl bey Plinius 
als bey Ptolemaͤus einen Fluß des innern Africas, 
der nicht von Often nach Welten, fondern vielmehr 
von Weften nah Oſten fließt °)., Sehr natürs 
fih fegte man aber nun damit die oben bemerkte 
Kunde von einem aus dem Weſten von Africa 
Tommenden Arm des Nils in Verbindung, und fo 

wurde 
weißen Stroms bis zu feinen Quellen gu verfolgen; ber 
aber in Darfue gefangen gehalten wurde, 


5) Man fehe Pror, Africa Tab. IV. Die Hauptſtelle tft bep 
Prim, V. cap.Q. 
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wurde der Niger num mit dem Nil verwechſelt, 
und wird ben Plinius ausdruͤcklich fuͤr denſelben 
Fluß mit dem Aſtapus oder weiſſen Strom ers 
Mär ©). Die neuere Erdfunde beftätige jene Gage 
von einem von Werten nach Often fließenden Strom 
des innern Africas, die bereits Herodot Fannte 7 ; 
und worauf auch Er bereits die Bermurhung 
gründete, daß Diefer Fluß der Nil fey ®), Durch 
die Erforfchung des Joliba, ven Mungo Parc 
entdeckte; allein fie hat noch Peine Betätigung jener 
Vermuthung, daß dieſer Joliba mir dem Nil in 
Verbindung ſtehe, aufzuzeigen; wohl aber wichtige 
Gegengruͤnde, welche dieſelbe unwahrſcheinlich mas 
chen, indem nicht nur die Laͤnge des Laufs, die 
man dem Joliba zugeſtehen muͤßte, da er Africa in 
ſeiner groͤßten Breite faſt gaͤnzlich durchſchneiden wuͤr, 
de, ſondern auch der Lauf der Gebirgsketten, fo weir 
wir ihn kennen, und die davon abhangende Richtung 
ber Abdachung, dieſem zu widerſprechen ſcheint =) 

Diefer Mangel an fchifbaren Slüffen, in Vers 
Bindung mit jenen weiten Sandwüften, mußten den 


Ders 
6) Pzım. 1. c. 


7) Henon. II. 32. &, unten den Abſchnitt Aber den Lande 
handel der Eharthager, 

$) Henon. II. 33. 

HDie Brände dagegen find bereits anseinandergefeßt von 
Aranel in den Sufägen zu Bornemann's Reife S. i91. 


Seeren’s Ideen THU, 
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- Verkehr der Wölfer von Aftica, und eben deshalb 
ihren SFortfchrieten in der Eultur große, faſt uns 
übermindliche Hinderniffe entgegen fegen. Die ‘Ber 
woßner des Innern Diefes Welttheils lebten von jeher - 
meift abgefchnitten von der übrigen Welt, Durch 
ibre Sandwüften gefichert wurden fie faum von den 
Zügen friedlicher Caravanen, nie von den Heeren 
auswärtiger Eroberer erreicht, ‚Große und fehnelle 
moralifche oder politifche Revolutionen fcheinen bier 
fo felten als gewaltſame phyſiſche Veränderungen 
. geivefen zu ſeyn. Dennoch aber hatte die Natur 
auf eine merfwürbige Weiſe dafür geforgt, daß fie 
ſich nicht gänzlich fremd bleiben Fonnten ; indem fie 
nicht nur die fruchtbaren Binnenländer, fondern 
felbft jene ungeheuren Sandwüften mit Schaͤtzen 
ausftartete, die entweder die Habſucht der Menfchen 
reißten, oder auch zu ihren erften Beduͤrfniſſen ges 
hörten. Der Reichthum an Gold, welchen die 
Laͤnder des innern Africas enthalten, war ſchon im 
Alterthum unter den nördlichern Völkern berühmt; 
ober vielleicht noch mehr trug zu dem mechfelfeitis 
gen Verfehr ein Geſchenk bey, das die Natur ber 
Wüfte ertheiltte. In ihrem Innern wurden von 
ibe die geoßen Salzmagazine, bald in Seen, 
bald in Hügeln, angelegt, welche diefes unentbehr⸗ 
liche Mineral, woran die Nigerländer einen gänzs 


lichen Mangel leiden, ben ‚entfernteften Voͤlkerſchaf⸗ 
| ten 
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ta darbietem, und fie zwingen, die gefäßrlichen 
Reifen durch jene Sandregionen in zahlreichen Ges 
feichaften zu unternehmen. Leider! Fam zu dieſen 
auch fchen in jenen entfernten Zeiten der Sela⸗ 
venbandel, der, fo weit die Gefchichte reicht, 
dorten immer einbeimifch war; und mehrere andere, 
wenn gleich weniger erhebliche, Handelszweige. So 
gab es fchen vor Jahrtauſenden, fo wie noch jetzt, 
einen Bälkerverfebr in dem innern Africa, der für 
Die Bewohner defielben Die Hauptquelle ihrer Cul⸗ 
eur, und für die übrige Welt ihrer Kenntniſſe von 
diefem Welttheil wurde, Die Nachrichten, welche 
ſich aus dem Alterthum darüber erhalten haben, 
find fparfam und mangelhaft: allein fir den For⸗ 
ſcher der Gefchichte erhalten fie eben dadurch eis 
men noch größern Reitz; und die Unterfuchungen, 
weiche weiter unten darüber werden angeftelle wer⸗ 
Den !), dürfen vielleicht um defto mehr zugleich auf 
Die Aufmerkſamkeit und die Nachficht der tefer rechnen, 


Wenn aber Africa in feinem Innern wenige 
Veränderungen erlitt, fo waren feine Küften, bes 
fonders die Nordküfte, defto mehr fremden Einwans 
derungen ausgeſetzt. Hier bildete fih der Staat 

von, 
1) Dan ſehe ben Wbihnitt von dem Lanbhanbel der Car⸗ 
Hager, wo man die weitere Auseinanderſezung nnd bie 
Brurcife von dem bier Gefasten finden wird. 
B 2 
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von. Cartdago, einer der erfien und merkwuͤrdig⸗ 
ften der alten Welt; Hier der Staat von Cyrene, 
der Nebenbuhler von Carthago hätte werden koͤn⸗ 
nen, wenn er mehr Ruhe in. feinem Innern gehabt 
hörte, Arch ‚das einzige einheimifhe Voll, ‚das 
ſich an den Ufern des -Nils zu einem merkwuͤrdi⸗ 
gen Grade von bürgerlicher Cultur erhoben hatte, 
ziehee bier unfere Blicke auf fih; und im zweis 
felhafter Ferne, in den dickſten Rebel des Alters 
thums gehuͤllt, fehimmern, kaum noch fichtbar, 
am ande ber. Erde die Aethiopier. 

An den Händen diefer Voͤlker war der Hans 
dei des-innern Africas, und auſſer ihnen bar ſich, 
fo viel wie miffen, fein einziger großer Staat in 
demſelben gebilder; denn das fpätere Numidiſche Reich 
gehöre nicht hieher. Wenn ich aber auch gleich meine - 
Unterfuchungen auf fie befchränfe, fo wird es mie 
boch nicht an Gelegenheit fehlen, zugleich dasjenige 
zu bemerfen, mas ich über die andern Bewohner 
diefes Welttheils zu fagen habe. Cyrene ward nicht 
groß genug, und ließ zu wenig Kunde von fich übrig, 
um für einen eigenen Abſchnitt Stoff genug darzus 
bieten Die davon erhaltenen Nachrichten werden 
in dem d ritten Theil diefes Werks, wo von ben 
Griechen und ihren Colonien überhaupt die Rede 
fegn wird, einen ſchicklichern Pag finden. 
| Car 


Karthager.. 


in bat das traurige Loos gehabt, erft durch 
feinen Unzergang in der Weltgefchichte zu glänzen, 
amd die Erhaltung feines Ruhms blos auswärtis 
gen Befchichtfchreibern überlaffen zur muͤſſen. Geis 
we einheimifhen Schriftſteller find, längft verlohren 
gegaugen *), und auch von den Fremden hat eis 
gents 


3) Sarıusr, Juc, cap.ı7. Qni mortales initio Afrioom 
habueriut, ut ex libris Punicis, qui regis Hiempfslis. 
dieebantur, interpretatum nobis ef, — — dicam. Die 
Bier erwähnten libri Punici find: offenbar hiſtoriſche Bücher 
in Carthagiſcher Sprache geſchrieben, wie der Bepfat 
interpretatum nobis efi, beweilet. Der Zuſatz: Qui re- 
gis Hiempfalis dicebantur begeihnet ben Beſitzer, nicht 
den Verfaſſer. “Dan fagte mir, fie gehörten dem König’ 
Hienpſal.“ Nemlich Salluſt ſah diefe Bücher hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheialich nicht In Rom, ſondern während feiner Etatts 
halterſchaft in Africa; wo er die Nachrichten zu feinem‘ 
Yugurtdinifhen Kriege fammiete. Hiempfal II, war damals 
Sinlg von Nunstbien. Daß es. den’ Garthagern nicht an 
Sitteratur fehlte, ift fhon aus ihren Schriften über den, 
eerban bekannt, die man in Nom überfegen ließ. 


84 
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gentlich kein einziger Carthagos Geſchichte ges 
ſchrieben. Roͤmer und Griechen zeichneten davon 
nur dasjenige auf, was die Begebenheiten ihres 
Vaterlandes Berrof; und wuͤrden dieſen Staat 
vielleicht ganz mit Stillſchweigen uͤbergangen haben, 
wenn er keine Kriege mit Rom und Syracus ge⸗ 
fuͤhrt haͤtte. Sehr genau ſind daher unſre Nach⸗ 
richten uͤber dieſe, beſonders uͤber die Kriege mit 
Rom; deſto aͤrmlicher aber werden fie, je weiter 
man über diefe Zeiten hinauffteige. Gleichwohl if 
jene legte Periode, keinesweges diejenige, nach der 
man eigentlich Carthago beurcheilen darf. Von 
dem Zeitpunct an, wo der Kampf mit Rom ans 
fing, hörte Carthago auf zu feyn, was es gewefen 
war, Der ganze folgende Zeitraum, fo günftig 
auch zuweilen das Kriegsglüc die Carthager anzus 
lächeln fchien, war doch nur ein Kampf für Selbſt⸗ 
erhaltung, bem alle andere Entwürfe, dem felbft 
Die ganze bisherige Politit mußte aufgeopfert wer⸗ 
den. Der Heldenftamm der Barkas Fonnte das 
Wanfende Gtaatsgebäude eine Zeitlang ſtuͤtzen; 
aber einmal in ſeinen Grundfeſten erſchuͤttert, er⸗ 
hielt es nie feinen vorigen aa, und feine Fe⸗ 
ftigfeie wieder, 


Herodot iſt der einzige große Geſchichtſchrei⸗ 
der ſich aus ber bluͤhenden Periode- diefes 
Staats 
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Staats = kurz vor und mährend bes Perfifchen 


Reihe — erhalten har, und hier Erwähnung ver 


dient. Aus der ganzen Anlage feines Werks härte 
man erwarten dürfen, daß er wie dem übrigen 
Staaten und Voͤlkern, die er kannte, fo auch 


Earthago eine Epifode in demfelben gewidmet hätte, . 


wozu ſich mehr wie einmal Die Gelegenheit dar: 
bor 2). Warum er biefes ‚nicht chat, ob zufällig 
oder abſichtlich, ob weil er in Carthago nicht fels 
ber gewefen war, oder aus andern Urfachen? — 
ift fchwer zu beſtimmen. Wie viel haͤtte er uns 
nicht berichten koͤnnen; er, ber Leine Gelegenheit 
verfäumte, von Carthagern Erfundigungen einzugies 
Den! Aber auch fo find viele feiner Nachrichten, 
wie die Fortſetzung zeigen wird, migtelbarer Weiſe 
hoͤchſt wichtig für diefe Unterfuchung. — Polybius 
ſah Carthago noch in feinem Fall; und ift genau 
und unpartheyiſch als Gefchichtfehreiber, wenn er 
gleich Freund der Römer, und felbft Vertrauter 
des jüngern Scipio war. Er laͤßt uns oft tiefe 
Blicke in den inneren Zuftand von Carthago werfen; 
md einige Achte Urkunden, die er uns, erbalten bat, 
geben, nebft der —— des Hanno ?), 

uns 


9) Wie 5. B. VII 165. 


9) Diefe, fo wie jene, findet man —— and überſetzt 
um Ende dieſes Bandes, 


85 
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haupt: was war Carthago und was wollte es 
" feyn? Keine diefer Fragen ſcheint mie bisher bes 

friedigend beantwortet; wenn gleich in jeder Welt⸗ 

gefhichte Carthago feinen Plag einnimmt °). 


6) Das beite, was bisher über Carthago geſchrieben iſt, 
verbanten wir Spaniſchen Schriftſtellern. Ich übergehe 
die übrigen, um blos das fehr fhäpbare Werk des Cam⸗ 
pomanes zu nennen: Antiguedad maritima de la repu- 
blica do Cartago. Der erfte Theil enthält eine Geſchichte 
der Vergrößerung ber Carthagiſchen Schifffahrt und See⸗ 

miacht; und iſt fon deshalb ſchaͤzbar, well er einen fo 
berimmten Gegeuftaub verfolgt. Der zwedte heil bes 
greift deu Pexiplus des Hanno, wit einem zu weitſchwei⸗ 
figen Sommentar, in dem bad Meifte auf Etpmologieen 
gebaut wird. Heupnıcn de Republica CarıhaginienGum 
if eine bloße Sompilation, zum Theil mit abentbeuerlihen 
Hppotheſen aufgeſtutzt. Seit der erfien Erfheinung der 
gegenwärtigen Unterfuhungen find fie in ben meiften 
Schriften, bie unter ung feltbem Aber alte Geſchichte ers 
fülenen, genupt: ich wünfchte id Hänute hinzuſehen, auch 
berihtigt und erweitert. 


— 
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Corthago war eine. von den vielen Colonien die 
Tyrus, fo wie andre Phönicifche Staaten, an der 
Dordfüfte von Africa ftifteten . So wie fie _ 
nicht die einzige war, fo war fie auch nicht die erſte; 
Utica war gewiß älter ®), und von andern iſt es 


wahrs 


7) Eartbage war nach der gewöhnliden Seitrehnung im J. 
378. v. &b. &. erbaut, unb ward zerſtoͤhrt im J. 146. v. 
€. Es Rand alfo überhaupt 732 Jahre. Man tbeilt ſeine 
Geſchichte am beften in drey Perioden ab. Die erfte geht 
von feinem Urfprunge bis auf ben Unfang der Kriege mit 
Errams; von 878 — 430. Sie begreift ben Zeitraum der 
Eutfichung und bes Wachſsthums bes Staats; feiner. Aus⸗ 
breitung in Afriea, in Sardinien, unb anbern kleinern 
Inſeln des Mittelmeerrs. Es war zugleih bie Periode 
der Hanbelöfriege mir den Maffiliern und Etrusfern. Die 
zweute geht von 430— 265. vor Chr. von dem Anfang ih⸗ 
zer Kriege mit Syracus, bis auf den Anfang ber Römer: 
triege. Sie begreift die Zeiten ihrer größten Macht und 
Ausbreitung. Die dritte, von 265—146. v. Eh. umfaßt, 
Die Seſchichte ihres Kampfes mit. Rom, die Seiten ihrer 
(intenden Macht, und Ihres Untergangs. 

3) Die Bewelsſtellen finden fin in Bochart Cangan p, 
475 α-. 
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wahrſcheinlich. Dieſe ganze Kuͤſte, von der kleinen 
Syrtis an weſtlich gerechnet, war bekanntlich das 
Colonienland der Phoͤnicier, daß ſie, auch noch 
außerhalb den Suͤnlen des Hercules, an den Ufern 
des Weltmeers herunter, mit ihren Niederlaſſun⸗ 
gen, aus mehr wie einer Urfache, beſetzten. Theils 
war es bie Fruchtbarkeit des Landes, theils der 
Verkehr mit den einheimifchen nomadifchen Voͤl— 
fern, ber fie babin lockte; außerdem aber ſcheint 
auch ein Hauptgrund — berfelbe der fie nach Si: 
eifien wieb, — der gewefen zu ſeyn, fich die Ges 
meinfchaft mir dem füblichen Spanien, das durch 
feine reichen Bergwerke gleichfam ihr Peru und 
Merico war, offen zu erhalten; und ihre dortige 


Herrſchaft zu befefligen, 


Die mehrften dieſer Niederlaffungen waren 
des Handels megen angelegte, und fcheinen. urs 
ſpruͤnglich ziemlich Flein gewefen zu feyn, weil fie 
ibrer erften Beſtimmung nach mehr GStapelpläge, 
als eigne Handelsplaͤtze, ſeyn ſollten. Viele indeß 
nutzten bald ihre glückliche Lage, wurden unab: 
hängig, und riffen felbft den Handel an ſich, den fie 
eigentlich dem Mutterftaat zufichern ſollten. Bey 
den alten Völkern, bey denen, die Mömer ausge: 
nommen, das Band überhaupt viel loſer war, 
das die Eolonie an den Mutterſtaat Enüpfte, war 

dieß 
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eh eine alleägliche Erfeinung; fo wie duch bie 
sm Geſchichte Den Gag immer mehr zu bes 
Rätigen fcheine, Daß Handelscolenien, wenn. fie 
fh heben, die unficherſten unter allen Beſitzungen 

ſind. | 


Fudefien gab es außer dieſen noch eine andre 
Gattung Eolonien in der alten Welt, die bey den 
Griechen die zahlreichfte, und ben Phönieiern nicht . 
unbekannt war. Diejenige, bie bärgerlichen Zwi⸗ 
Fligfeiten und Spaltungen ihren Urfprung verdanfte, 
Die mißvergnägte Parthey zog aus, oder ward 
vertrieben, und fuchte fih Woßnpläge in der Frem⸗ 
de. Die Griechen wandten fih unter ſolchen Ums 
fänden gewöhnlich nach Worderafien, oder Unters 
italien, die Phönicier nach Africa, 


Allen Nachrichten zufolge gehörte Carthago zu 
dieſer letzten Gattung, und dieſer Umſtand verdiente 
Gier bemerkt zu werden, weil dadurch ſein Ver⸗ 
baleniß zu feinem Mutterſtaate beſtimmt wird. Es 
war von Anfang an ein unabhängiger Staat; oh⸗ 
ne jemals auf Oberherrſchaft und Unterwuͤrfigkeit 
Uufpruch zu machen, beobachteten Tyrus und Cars 
thago nur gegen einander die Pflichten der wechſel⸗ 
feitigen Pietaͤt, die nach Phönicifchen fo wie nach 

griechiſchen Begrißfen — und Colonie ein⸗ 


ander 
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ander ſchuldig waren. Tyrus weigerte ſich ſtand⸗ 
haft ſeine Flotte herzugeben, als Cambyſes mit ihr 
Carthago angreifen wollte); und Carthago ges 
waͤhrte den Familien und den Schaͤtzen der Tyrier 
eine Zuflucht, als dieſe von Alerander belagert 
wurden !). 


Die Gefchichte hat uns die Urfachen nicht aufs 
bewahrt, durch welche Carthago fich vor den andern 
Phoͤniciſchen Colonien .zuerft fo ſehr emporbob. 
Dhne Zweifel Fonnte nur dee Zufammenfluß guͤn⸗ 
ftiger Umftände diefes bewirken: gewiß trug aber 
auch die vorzägliche tage der Stadt, burch welche 
fie fi eben fo großer Bequemlichkeiten für ihre 
Schifffahrt, als der Sicherheit gegen frembe Angriffe 
zu erfreuen hatte, ſehr vieles dazu bey. Carthago 
war in dem Innern eines. geräumigen Meerbufens 
erbaut, ber durch. Die Vorgebirge Bon im DO. 2) 
und Zibib im IB. 3) gebildet wird, des jegigen Golfs 
von Tunis. Im Grunde diefes Meerbufens findet 
ſich eine Halbinfel, die nur durch eine Landenge, 
erwa eine halbe Meile breit, mit dem feften Lande 
zufammenhing. Auf diefer Halbinfel war Carthago 
' ange⸗ 


9) Henon». III. 17. 9. 

1) Dion, II. p.ı90. 

2) Das alte Promontorium Hermaeum, 
3) Das alte Promontorium Apollinis, 
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angelegt, Ta in der Bitte zwifchen Utka und. 
Tunis, die man beyde noch von den Mauern der 
Siadt erblicken fonnte, da das erſte nur anderehalb, 
das letzte nur Eine Meile enrferne war. Cine ſehr 
fhmale Erdzunge, die nach Weſten zu ins Meer 
lief, bildete den doppelten Hafen für die Handelss 
(hiffe und Kriegsfchiffe, und fonderte zugleich den 
Sandfee hinter ihr von dem Meere ab. Die Seefeite 
war nur mit einer einfachen Mauer befeftige; aber auf 

der tandenge war dagegen die Eitadelle Burfa ges 
baut, und eine dreyfache Mauer dreyßig Ellen och, 
und dreyßig Zuß breit, fehüßte fie vor jedem Ans 


griff von außen *). 
%is 


4) Das Local des alten Carthago verdiente eine genauere 
Uuterfagung, die hier aber nicht an ihrem Plage fepn würde, 
Die Hamptſtelle iſt bey Arrıam. 1.435. ec, Die Abbildung 
bey Camromanss I. f, fin. ift meift nad der Phantafie ges 
macht. Die Nachrichten von Shaw. S. 186. d. Franz. 
Suse. über die große Veränderung ber Küften müflen das 
bey zum Grunde gelegt werben; ohne Zweifel ift auch 
Me dort beygefügte Situationscarte die befte; allein bie 
Lage der Häfen iſt nicht darauf angegeben; und gerabe 
barin liegt bie Dunkelheit, Aus Appian ſcheint es indeß 
gewiß, daß die Erdzunge, die nur z Stadium in der 
Breite hatte, die eine Geite bes Hafens bildete; woraus 
es fi ertlärt, weshalb die Garthager, als Scipio ihnen 
den Hafen fperrte, fo leiht einen nenen Wusgang gra⸗ 
ben tonnten. Fine andere Dunkelhbeit betrifft den Theil 
Der Stadt der Magalia hieß. Nach Appian ſcheint es 

C 


geerens Ideen TH.TT, eine 


34 Erſter Abſchnitt. 

Als einzelne Stadt, am Rande eines großen 
und volkreichen Welttheils erbaut, beobachtete Car⸗ 
thago von Anfang an die natuͤrliche Politik, die 


feine urſpruͤngliche Schwaͤche ihm vorſchreiben mußte. | 
Es fuchte ein gutes Verſtaͤndniß mit den einhei⸗ 
mifchen Voͤlkerſchaften zu erhalten, die in feine 


Nachbarſchaft wohnten. Die Tyriſchen Eoloniften 
Camen nicht als Eroberer; fondern fie erfauften 
den Boden ihrer Stadt und ihres Stadtgebiets ges 
gen einen jäßrlihen Grundzins oder Tribut, deſ⸗ 
fen in ihrer früheren Gefchichte öfterer Erwähnung 


gefchießt; and der, wie Juſtin, wenn gleich ſehr 
unwahrfcheinlich, berichtet, bis auf Die Zeiten des 


Darius Hnftafpis foll fortgedauert haben 5). 


Indeß verließ man diefe Politik, fo bald man 
fre nicht mehr nöchig fand, das heißt, fo bald man 


fih ftark genug glaubte. Kriege mit den Einges 
bobrnen waren davon eine natürliche Folge ©), in 
denen zwar: die Tarthager die Oberhand behielten, 
aber auch dafür Unterthanen befamen, die das aufs 

gelegte 


eine Art Vorſtadt geweſen zu feyn, die mit Gärten ans 


gefüllt war, und den füblihften Theil der Landenge ein⸗ 
nahm. Es ift aber fchwer aus der Beſchreibung Appians 
fi einen klaren Vegriff von beim Ganzen zu machen. 


5) Juszım. XIX, a. 
6) Jurm.ke 


| 
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aiegte Joch jeden Augenblic® abzufchärteln bereit 
waren. Wir müflen diefe Völker etwas genauer 
tennen lernen. Es ergeben ſich aus diefen Unters 
fubungen die wichtigften Reſultate über ben ganzen 
innen Zußand, und die wahre Macht, des Car⸗ 
thegifhen Staats. Herodot, Scylax und Polys 
bins, ſollen unſre Lehrer feyn, 


So oft Polybius von den Africanifchen Voͤl⸗ 
Een ſpricht, Die in den Heeren der Carthager fochs 
sen, fo unterfcheider er immer auf das -forgfältigs 
Re die Earehagifchen Unterthanen, und die freyen 
Boͤlker die als Soͤldner dienten. Die erften heißen 
bey ihm Libyer (AlBuec), die legten, in fo fern 
fe Africaner find, Mumibier oder Nomaden 7). 
Diefer legte Name ift allerdings nur von ihrer tes 
beusart hergenommen, und alfo night eigentlich Nas 
me des Volks; die verfchieduen, darunter begriffe 
nen, DBölkerfchaften oder Stämme, merden auch 
von ihm unter ihren eigenehümlichen Benennungen 
angeführt. Die Libyer dagegen unterfcheider er nirs 
gends genauer; es ift immer allgemeiner Dame der 
Africanifchen Einwohner des Carthagiſchen Gebiets. 
Um die Zeiten des Polybius harten fich wahrfcheins 

(ich 
7) Eine Hauptftelle baräber ift Vol.I. S. 161. 167, 168. Ed 
Sehweigh. 
C 2 
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lich die vormaligen Stammeintheilungen und Unter⸗ 
ſchiede dieſer Voͤlker verlohren; da ſie, wie wir 
gleich. ſehen werden, unter der Cartbhagiſchen Herr⸗ 
ſchaft nicht nur ihre Lebensart hatten verändern 
muͤſſen, ſondern auch zum Theil ſich mit Cartha⸗ 
gern vermiſcht hatten. 


Ein allgemeiner Character unterſcheidet dieſe 
Libyer von den uͤbrigen Bewohnern des nördlichen 
Afrieas. Sie haben fefte Wohnfige, und erſchei⸗ 
nen durchgehende als Ackerbau treibende Voͤlker; 
da hingegen alle übrigen, an ber Oftfeite wie an 
der Weftfeite des Carthagiſchen Gebiets, auch in 
der blühendften Periode diefes Staats, Nomaden 
waren. Der Tribut, den fie Carthago entrichteten, 
wurde größtentheild in Getraide bezahle 8), und fo 
war es ihr Fleiß vorzüglich, der jene Republicaner 
"in den Stand feßte, die zahleeichen Armeen zu ers 
nähren, mit denen fie ihre auswärtigen Eroberuns 
gen machten und behaupteten, 


Wollte Carthago fih ein Gebiet in Africa bil 
den, fo mußte es über Völker herrſchen, die fefte 
MWopnpläge hatten. Kine Herrfchafe über bloße | 
Nomaden ift beynahe fo gut wie gar Feine; oder 
kann doch wenigftens nicht die Dauerhafte Grundlar 

ge 


8) Poxrs, Vol, I, pag. 177. 
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« ins Staars werden. Es war alfo eine ſehr 
sutürlihe Politik, die die Carthager beobachteten, . 
daß fie die Momadiſchen Völker zu civilifiren ſuch⸗ 
ten, fo weit fie fie unter dem Joche halten konnten. 
Ber aber irgend weiß, wie fchwer es hält, No—⸗ 
maden dahin zu bringen, ihre Lebensart zu vertaus 
ſchen, der wird fich die häufigen Kriege der Cars 
sbager mit den alten Einwohnern, wird den unauss 
loͤſchlichen Haß, den dieje gegen ihre Beherrſcher tru⸗ 
gen, ſchon aus diefem Umſtande fehr Teiche erflären 
Pösnen; wenn aud Leine Bedruͤckungen von Seiten 
ihrer neuen Dberheren hinzugefommen wären. 


As Hero dot fchrieb, das Heiße in dem bluͤ⸗ 
hendſten Zeitalter ihres Staats, dab es noch Fein 
einheimifches Volk in Nordafrica, außer den Grenz 
zen des Carthagifchen Gebiets, das Aderbau ges 
trieben hätte. Alle einheimifche Stämme von Aegyp⸗ 
een Bis zu der Pleinen Spree, und dem damals 
Damit in Verbindung ſtehenden See des Tri 
tons °), waren nach dem ausdrädlichen. Zeugniß 
dieſes 


9) Man kennt in ber alten Geographie einen See, eine 
Qufel, und einen Fluß bes Kritons, der mit dem See 
in Verbindung fichen fol. S. Czıian. Geogr. Ant. II, 
p. S0. Die Lage des Sees wird nicht immer gleich be: 
kimmt, wub man Tanu baber zweifeln, ob der Name 
immer benfelben See bezeichnet. Gewöhnlih fert man 

© z ihn 
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dieſes Schrififtellers Nomadiſche Voͤlker 1). Wir 
werden bald unten Gelegenheit finden, dieſe genau⸗ 
er 


ihn neben der kleinen Syrte; Andere ſollen ihn nach 
Prim. V. 4 zwiſchen die bepden Sorten gelegt haben; 
und Sorınus 0.27. ſogar neben ber großen Gprte, 
bev den Aris Philanorum. Aber Golinus hat bios 
Den Plinius mißverftanden; und der Ausdrud zwiſchen 
ben beyden Sprten, iſt wenlgſtens fo unbeftimmt, 
baf er der gewöhnlihen Meinung nit widerſpricht. Das 
Schwaukende in diefen Angaben bat vielleiht zum Theil 
feinen Grund darin, daß die Argonautendicter ihre Hel⸗ 
ben in diefe Gegenden kommen ließen, und das Local nad 
ihrer Phantaſie behandelten, wovon Manches alsbann im 
die Werte der Geographen fam. Aus Hrnonor. IV. 179% 
erhellt, daß er den Tritons: See für einerley, oder im 
Verbindung ftebend, mit ber Eleinen Syrte hielt, und 
Diefe Meinung wird auch, (mie bereit$ Ranneı Googr. 
of Herod, p.662. ſehr fein bemerkt) durch Seruax p.4g. 
ed. Huns. beftdtigt, ber die Tritons⸗Juſel in bie Syrte 
fegt, und Dagegen keinen Tritons-See nennt. Die Stelle 
des Scylar ift indeſſen gewiß‘ fehlerhaft; und flatt ber 
Worte: dv vadry rij Zupridi dvdaynav yväcog Tpirw- 
voße saAovadyn, al zorauıc Tolrov muß es 
beißen: y vijocc Tolrovoc, al Algvy, zal a. Tp 
oder wenn man lieber will: Y says Tolrwvoc saAov- 
piyy, zul Aluuy Toplrwvoc, xal #. vo Dieb ik Har 
aus dem Folgenden: 3 dd Alum aüry 1. Die Alıyy 
ndmlih kann nicht bie Syrte felber feyn, weil es beißt 
fie habe nur eine female Deffuung, (sous punpov); 
fondern es iſt ber jedige Landfee, ber nah Suaw I. 
‚p.274 Shibkah el Low⸗Deah heißt. Allein noch zu Scp⸗ 
far Seiten fand biefer Eee mit der Syrte in Verbiubung; 
jedoch nur buch einen ſchmalen Tingang, in deſſen Mitte 
ſich 
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ee femen zu lernen. Der Vater der Gefchichte 
hat uns von ihnen ein fo genaues Vergeichniß und 
fo beſtiumte Machrichten binterlajfen, daß an der 
Glaubwuͤrdigkeit diefer feiner Ausſagen gar nicht zu 
zweifeln iſt. „“Gleich an der andern Geite deg 
„Fluſſes Triton aber,” fährt er fort 2), d. i. an 
der Weſtſeite, “fangen die Ackerbau treibenden Voͤl⸗ 
„ker an.” Er nennt uns drey dieſer Stämme, 
van denen der erfte ber der Maryes it’). In 

dem 


Ah eine Iufel befand, die, wie er hinzuſetzt, jeboch nut 
bep der Ebbe, vom Meer unbededt war, bey der Flut aber 
unter Bafler fand. Die Sandbank hat ſich alfo ſeitdem 
erhoͤht; und fo ift die Zreunung bes Sees von dem Meer: 
bafen entflanden. Die Schwierigkeit bleibe nur immer, 
wo der Fluß des Tritons zu ſuchen fey? Wil man auch 
wit Shaw den Kleinen Fluß Cl Hammah darunter vess 
Gehen, fo paßt dieß doch nicht mit der Angabe Herodots, 
der den Fluß einen großen Find nennt. Allein die Ers 
yiblung Herodots cap. 179. ſtammt ohne Zweifel aus einem 
Srgenauten: Dichter ber; fallte alfo etwa der Fluß bes Kris 
tond, wenn nicht fein Dafein, body feine Größe, nur der 
Dhantaſie eined ſolchen Dichters verdanken? — Die Bes 
ſtinmung des Tritons⸗See ift wichtig für die Geographie 
des Sarthagiihen Gebiets, weil er gewöhnlich als Grenze 
deſſelben gegen Süden angefehn wirt. 


1) Hzaop, IV. 186. 
2) Hzno». IV. 191. 


3) Wahrſcheinlich find diefe Marves dleſelben, bie — 
Justin. XVIII. 6. Maxytani heißen, und deren König 
Hiarbas geweſen ſeyn fol, der die Dido zur Che verlangte, 


C4 
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dem Wenigen was Herodot von ihnen ſagt, erfenne 
man deutlich ein Volk, daß noch nicht lange zu 
ſeiner neuen Lebensart uͤbergegangen war. Sie wa⸗ 
ren ein Zweig der Auſenſes, von denen die uͤbri⸗ 
gen, wie er vorher bemerkt hatte, noch nomadiſir⸗ 
ten. Die Maxyes dagegen find Aderleute, und 
fhon gewohnt in Häufern zu mohnen.” Gie hats 
„ten ibre alten Sitten aber noch beybehalten. “Sie 
„ſcheeren, ſagt er, die linke Seite des Kopfg, 
- „und laffen an der rechten das Hadr wachſen; ihre 
„Körper aber färben fie mit Minnih,” Beydes 
noch Nomadifche Gewohnheiten! Das Färben der 
Körper wird bey andern Nomaden ausdruͤcklich von 
ibm angeführt 2); und das Gcheeren bes Haars 
‚war ein Abzeichen des Stamms, je nachdem es 
auf verfchiedene Weife und an verfchiedenen Seiten 
des Kopfs geſchah. Bey ben benachbarten Noma⸗ 
difchen Stämmen bemerkt Herodot jedesmal auss 
druͤcklich, wie fie das Haar fih fehoren; unb 
Ueberbleibſel diefer Sitte fcheinen fi noch bey ih⸗ 
ren Nachkommen, ben jehigen Tuariks, erhalten 
zu haben °). 


Zunaͤchſt an biefe floßen bie ——— “deren 
„Weiber die Kriegswagen zu lenken pflegen.“ 6) — 
ge 

4) Hxrnop. J. c, 


5) Gornemann ©, 15T, 
6) Hznop, IV, 195. 
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Es war alfo ein Volk das Pferdezucht hatte; und 
das durch Die angeführte Gewohnheit vielleicht Vers 
anlafung zu der Erzählung von den Amazonen in 
diefen Gegenden gegeben bat. Den Gebrauch der 
Streitwaͤgen, den bie Carthager in ihren frühern 
Zeiten batten, haben fie waßrfcheinlidy von ihnen 


angenommen, wie ich an einer andern zei zeigen 
werde, 


Diefe beyden Stänmme nennt und beſchreibt 
allein Herodot, und führe gleich darauf die Cars 
tbager als Gewährsmänner feinee Nachrichten an. 
Es find diefes offenbar die Außerfien Stämme des’ 
Carthagiſchen Gebiets nah Süden zu; auch bes 
fchreibe Herodot ihr Land als voll von Waldungen, 
Die mit wilden Thieren, Löwen, Elepbanten, Baͤh⸗ 
ren und andern angefüllt feyn. Es war alfo, wie 
man fiehe, der Ackerbau unter ihnen noch in feiner 
Kindheit; es bedarf aber wohl feines Beweifes, 
daß die Cultur des Landes. immer zunahım, je naͤ⸗ 
ber man Carthago kam. 


Ein dritter, weit größerer und merfwürbiges 
rer, Stamm ift außer dem Herodot auch dem Pos 
Inbius und andern bekannt. Cs ift der Stamm 
der Gyzanten oder Byzanten 7), der fih wies 


| derum 

N Den letzten Rahmen giebt ihnen Srern. de urbibus in 
Bolayrss > WU man auch in den Anmerkungen die Zeuge 
€s5 niſſe 


\ 
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derum in mehrere Aeſte theilte. “Es iſt viel 
„Bienenhonig in ihrem Lande, aber noch weit 
„mehr Honig wird von kunſtverſtaͤndigen Leuten 
„gemacht, Uebrigens bemalen fie. ſich, wie die au⸗ 
„dern, und eſſen Affen, die ſich in großer Menge 
„auf ihren Bergen finden” 8). — Der kuͤnſtliche 
Honig deſſen Herodot erwähnt, iſt derjenige, ber 
aus dem Gafte der Palmen gemacht wird, und 
deſſen Verfertigung Shaw befchreibt °),. Gerade 
in diefen Gegenden ift noch jegt des Gebrauch befs 
felben am flärfften. Die Berge find Zweige des 
Atlas, die auch auf unfern neuen Charten beinerfe 
find, aber Leine eigene Vtahmen tragen. Die Mens 
ge der Affen war dort fo groß, dag nah Dies . 
dor !) drey Ortſchaften darnach den Nahmen ber 
Affenſtaͤdte (Pirhecuffae) trugen, in denen die Affen 
mit den Einwohnern in ihren Hänfern lebten. 


Herodor feßt feine Gyzanten weftlih von den 
Zauecern, und alfo nad der Numidiſchen Grenze 
iu. Ein Beweis, daß er nur von den aͤußerſten, 
und am wenigſten cultivirten, Stämmen dieſes 

Volks 


niſſe der übrigen Schriftſteller, bie von Ihnen reden, ger 
fammiet finder. 


8) Henom. IV. 194. 
9) Shaw 6.291. 
- 3) Dion, II. p. 49. 





J 
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Volks Nachricht erbielt. Aus andern Schriftſtel⸗ 
lern erhellt, Daß ſich daſſelbe nicht nur viel weiter 
ansgebreirer , fondern auch gerade den fchönften und 
ftuchtbarften Theil des Carthagifchen Gebiets bes 
fegt hatte, der auch von ihm den Beynamen By⸗ 
jacium trug 2). Er lag in der Gegend der Pleis 
nern Spree, wo er ans Mittelmeer ftieß, und hatte 
nach Polybius Angabe 2000 Stadien, oder 50 
Meilen, im Umkreiſe 3). ch werde noch äfterer 
von diefer Gegend fprechen müflen, die die Kor 
kammer von Carthago mar. 


Bon den übrigen Libyſchen Stämmen im Cars 
tbagifchen Gebiete finde ich die Namen nicht aufs 
gezeichnet, auch-ift daran nicht viel verlohren. Kine 
Menge Beweiſe zeigen aber unmiderleglih, daß 
diefelben nicht nur fortdauerten, ſondern auch Aufs 
ſerſt zahlreich waren. Sie machten immer einen 
Theil der Earthagifchen Heere aus; in dem unglück 
lichen Kriege gegen die Söldner , oder eigentlich in 
dem Bürgerfriege, den Carthago gleich nach Endis 
gung des erfien Krieges mit Rom führen mußte, 
fießen ihrer auf einmal über 70000 in den Waf⸗ 
fen ); und nicht minder große Zahlen kommen bey 
andern Gelegenheiten vor. 

Am 
3) Man ſehe den Srern. 1. c. 
3) Por. III. p. 384. 
4) Porz. J. p,ı68. 
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. Am reinften und unvermifchteften erhielten fich 
diefe Stämme ,. wie es fcheine, in dem füdlichen 
und weftlichen Theil des Carthagifchen Gebiets. 
Sie verftanden nicht einmal Carthagiſch, und feheis 
men auch unter fih verfchiedene Sprachen geredet 
zu haben °). An der Oſtſeite hingegen, längs der 
Kuͤſte, von ber Haupsftade bis nach Byzazium, und 
auch in dieſer Provinz felbft, harten fie ſich mehr mit 
den Carthagern vermifcht, und es war daraus ein 
Wolk entſtanden, daß unter dem Nahmen ber fir 
byphoͤnicier in ihree Gefchichte vorfommt.. Es 
. wied oft von den eigentlichen Libyern ausdrücklich 
unterfehieden ©), ob gleich nicht immer. Dee reich 
fie und feuchtbarfte Theil des Landes war davon 


befegt. 


Um diefe Voͤlker in ber Aogängigfei zu er 
halten; bediente ſich Carthago defielben Mittels, 
das Rom bey ben Italiſchen Voͤlkerſchaften ges 
“ brauchte, es legte Colonien feiner Bürger in ib 
rem 


5) PoLre. a. a. O. 

6) Porxz. I. p.458. Eine andere Hauptſtelle iſt bey Dion. 
IT. p. 447. Er unterfheibet ansbrüdlih 4 Mrten der Eins 
wohner in dem Carthagiſchen Gebiet in Africa. Die 


Phönicier, oder die Wewohner von Carthago felbfi; die 


Libyphoͤnicier, worunter er, (nicht ganz richtig), bie Ber 
wohner ber Küftenftädte ‚begreift; die Libyer, oder bie 
alten einheimiſchen Wölterfchafren; und bie Nomaden. 


x 
v 
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wa Gebiete an. Dadurch ward der doppelte Ends 
year erreicht, Die Herrſchaft des tandes zu bebaup: 
tm, und die genauere Berbindung und Vermiſchung 
mit den Eingeboßrnen zu befördern, woraus alfo 
die Libnphänicier entſtanden. Schwerlich bar ein 
Staat in der alten Belt das Eolonienfoftem befler 
verftanden, unb in einem weitern Umfange ausges 
übt, als Carthago. Seinen auswärtigen Pflanzs . 
flädten werben wir in der Folge einen eigenen Abs 
ſchnitt widmen, bier fprechen wie nur von denen 
innerhalb feines Gebiets. 


"Die auswärtigen Colonien Carthagos waren 
durchgehends für den Handel beſtimmt; dieß zeige 
ſchon ihre Lage; alle, ohne Musnahme, Tagen am 
Mer. Die Eolonien innerhalb ihres Gebiets lagen, 
geoßentheils wenigftens, im Lande, und ihre ‘Bes 
Rimmung war Ackerbau. Selbſt die an der Küfte 
waren in Ruͤckſicht auf den Handel fo ſehr be 
ſchraͤnkt, Daß diefer fchwerlich ihre einziger Nah⸗ 
rungszweig ſeyn konnte. Allein die Ausfuhr dee 
Carthager beſtand zum Theil in Producten ihres 
Landes, und fo griffen Aderbau und- Handel in 
einander. Die Anlage diefer Eolonien betrachtete 
Die Carthagiſche Politit als das ſicherſte Mittel, 
die Gunſt des Volks zu erhalten, indem fie dem 
zu großen Anwachs des Pöbels in der Hauptſtadt 

zuvor: 


46 Erſter Abſchnitt. 


zuvorkam, und die armen Buͤrger durch Austhei⸗ 
lung von Laͤndereyen in gluͤcklichere Umſtaͤnde ver⸗ 
ſetzte. “Auf dieſe Weiſe, ſagt Ariſtoteles 7), er⸗ 
„haͤlt ſich der Staat von Carthago die Liebe des 
„Volks. Unaufbhoͤrlich ſchickt dieſer in die umlie⸗ 
„genden Oerter Coloniſten aus ſeinen Buͤrgern, und 
„macht dieſe zu wohlhabenden Leuten. Das ift,” 
ſetzt er hinzu, “ein Beweis einer milden und vers 
„fändigen Regierung, die Dürftigen unter die Arme 
„greift, indem fie fie zur Arbeit gewöhnt.” 


Gewiß eine gefunde und richtige Politif! Aber 
fie feßte auch ein Volk voraus, das noch unvers 
dorben genug war, um am Ackerbau Geſchmack zu 
-finden; und in ber Ießten Periode Carthagos hoͤ⸗ 
ren wir nicht mehr von der Anlage folcher Pflanzs 
örter reden. Auch in Rom, mo man dieß Mittel 
gebrauchte, blieb es niche länger anwendbar, als 
bis auf die Zeiten dee Grachen; die fpätern milis 
tairifchen Colonien, untere Sulla und andern, mas 
ren von ganz anderer Art; und erfüllten fo wenig 
die Abfichten ihrer Stifter, daß fie vielmehr die 
eben gemachte Bemerkung auffallend beftätigen 8). 


Das 


2). Anıse. Polit. VL. 5 Op. II. p. 327. 
8 Barzust, Catil. c. 21, 16. 


® 
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Das ganze Carthagiſche Gebiet ſcheint mit 
dieſen Dertern angefüllt gewefen zu ſeyn; Doch fans 
den ih Die mehrſten an der Oftfeire, von dem 
Golf und dem Stadtgebier von Carthago au bis 
nach der kleinen Syrte herunter, in den Sitzen der 
tibgphönices umd der Byjantes, oder der Landfchaft 
Emporia. 


Daß diefe Städte in einer firengen Abhaͤngig⸗ 
keit von Barthago..gehalten wurden, bedarf wohl 
kaum einer Erinnerung. Der Tribut, den fie ents 
sichteten, war eine Hauptquelle für das Carthagis 
fe Aerarium; auf ihre Koflen wurden großens 
cheils die Kriege geführt, die Carthago vergrößers 
sen ?). Unter dem Mahmen der Städte (as =o- 
Azss) werden fie, in Verbindung mit den übrigen 
Colonien an der Morbfüfte von Africa, immer als 
eine Hauptſtuͤtze der Carthagiſchen Macht angeführt. 
Webrigens fcheinen fie mehr ofine Derter als Städte 
gewefen za fern "); fefte Pläge hatten die Cars 
cheager nur längs dem Ufer. Ohne Zweifel war 
es die Eiferfucht der Hauptſtadt, Die ihnen die 
Feſtungswerke verfagte; dafür aber waren fie auch 

Die 

9) Por.I. 377. 

1) Wie groß ihre Anzahl geweien ſeya muß, ficht men un: 
ter andern baraus, daß Agethocles binnen Intjem 200 
Berfelben erobern tonute. Dios. V. p.4:8 Eine Reihe 
ahnen neuut Scrıaz, p.48, 
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die ſichere Beute von jedem Abentheurer ober Eros 


berer, der einen Einfall in das Gebiet von Cartha⸗ 
90 magte. 


Von dieſen Carthagiſchen Pflanzſtaͤdten muß 
man forgfältig die urſpruͤnglich Phönicifchen 
Eolonien unterfcheiden, ‚die von Tyrus und an⸗ 
dern Phoͤniciſchen Staaten, zum Theil ſchon vor 
Carthago, in dem nachmaligen Gebiete dieſer Stadt 
geſtiftet waren. Nicht von allen läßt ſich ihr Ur: 
fprung mit Genauigkeit und Zuverläffigfeit anges 
ben; von Utica und Leptis willen wir ibn 2), 
und nach den Nachrichten des Salluſt ?) waren die 
mehrften großen Städte an der Küfte des Cartha⸗ 

gifhen Gebiets Adrumerum, Hippo, klein 

Leptis, aͤcht⸗phoͤnieiſchen Urfprungs. 


Dieſe Phoͤniciſchen Colonien waren entweder 
ſchon urſpruͤnglich freye Staͤdte, oder waren es doch 
bald geworden. Jede, mit ihrem Stadtgebiete, 
bildete eine kleine Republik. Als Carthago maͤch⸗ 
tig wurde, geriethen ſie zwar in eine Art von Ab⸗ 
haͤngigkeit; aber ſchwerlich wurden fie je fo unum⸗ 
ſchraͤnkt von den Carthagern beherrſcht, als die 
vorher erwähnten Pflanzſtaͤdte. Sie waren, wie 

es 


3) Srzru. de urb. Irvxy. 
$) Sarzrust. Jug. cap. 19. 
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es ſcheint, mehr Bundesgenofien als Unterthanen, 
fo wie in dem Mutterlande felbk Torus nie als 
unumfchränfte Beherrſcherin aͤller übrigen Staͤdte 
erſcheint. Wenigſtens iſt dieß gewiß von der vor: 
nehmſten unter ihnen, von Utica; nach dem eins 
ſtimmigen Zeugniß des Alterthums der erſten Stade 
nad) Cacchago; fo wie es such nach deſſen Untergang 
Heaupift adt in der Raͤmiſchen Provinz Africa blich, 


Sch gründe dieſe Meinung zuerſt darauf, daß 
Utika in zwey aͤchten Carthagiſchen Urkunden, und 
zwar aus ſehr verſchiedenen Zeiten, neben Cartha⸗ 
go als eigner Staat ausdruͤcklich genannt wird, 
Die erſte iſt der Handelsvertrag, den Carthago im 
Jahr 348. v. C. mit Rom ſchloß. Hier heißt es 
gleich zu Anfang *): “„Unter dieſen Bedingungen 
„ſoll Frieden ſeyn zwiſchen den Roͤmern und ihren 
„Bundesgenoffen, und dem Volk der Carthager, 
„der Uticenfer , der Trier, und diefer ihren Bun⸗ 
„desgenoſſen. Utica wird hier alſo Carthago nicht 
nur gu bie Seite geſetzt, ſondern es werden ſogar 
feine Bundesgenoffien mit erwähnt. Es fcheint als 
fo für ſich das Recht gebabe zu haben Buͤndniſſe 
zu ſchließen. Und doch ift diefe Acte aus den blüs 
hendſten Zeiten bes ———— Staats. 


Toru⸗, 


4) Poxrrs, I. 437 erw. 
Geeren’s Ideen Th.il. —— 
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Tyrus, das neben Utiea erwaͤhnt witd, kann 
ſchwerlich das Phönicifche Thrus ſeyn. Schon die 
Lage deſſelben macht es hoͤchſt unwabrſcheinlich, 
daß es mit Rom einen Vertrag geſchloſſen haͤtte; 
auch ſtand es damals unter Perfifcher Herrſchaft; 
aber die Hauptſache iſt, daß in dem ganzen Buͤnd⸗ 
niß durchaus nichts vorkommt, das anf jene Stadt 
Beziehung haben,’ oder für. ſie wichtig ſeyn Könnte, 
Ich würde glauben daß. ſtatt Tyrus ein anderer 
Nahme, z. B. Tunis oder Tyſdrus gelefen wers 
den müßte, wenn nicht Polnbius ſelber es auf Ty⸗ 
rus bezöge; oder hieß etwa eine ber großen Sees; 
ftädte in dem Carthagiſchen Gebiet, die wie jege 
nicht weiter fennen, damals wirklich fo j? Es 
war nicht ungewöhnlich bey den Phoͤniciern, daß 
Colonien ſich nach ihrer Mutterftadt nannten,. Man 
erinnere fih an Deu: Carthago in Spanien, und 
— im Perſiſchen Meerbuſen. 


Die jroepte Urkunde, anf die ih mid berufe, 
ift aus ber’ legten Periode Carthagos; and dem 
zweyten Punifchen as ) Es ” der. Vertrag, 

den 


3) Diele ie gro — Letiheiſtaen Gtäbte An, ‚bis auf 
de Namen in Vergeſſenbeit gerathen. Was willen wit 
amnßert' dem Nahmen noch von ber großen Stadt Toon, 

Maſchala, Hecatompplos, die Diodor aufzaͤhlte Dion. IT. 


p- 449- 
6) Poxırza. Il, p. 5BQ» etc. 
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tn Hannibal mie Philipp von Macebonien ſchloß. 
Ep wie in dem vorigen fteht hier Utica wiederum 
Carthago zur Seite, fo oft das erfle genannt wird. 
Dos Buͤndniß mir dem Macedonifchen Könige wird ' 
mit: Sartbago und Utica gefchloffen. War aber 
Mtica in dieſen beyden. Zeiträumen nur verbünder 
tee Staat, fo bedarf es wohl Feines Beweiſes, 
daß es in den frühern Zeiten feine Rechte noch viel 
mehr wird behauptet haben. 


Was ich pier von Utica bemiefen habe, it 
von' den übrigen Phoͤniciſchen Städten im Cartha⸗ 
giſchen Gebiete mehr als wahrſcheinlich. Sowohl 
ben den Gefchichtfchreibern 7), als in ben eben ers 
wähnten Urkunden, werden bie verbündeten 
Städte, die gleiche Gefege mie. Carthago haben, 
von den Unterthanen unterfchieden,, und welche 
Einen das anders feyn, ‚als jene Städte? Sie 
erſcheinen durchgehends als die treueſten Anhänger 
von Carthago. . Sie bleiben dieß gewöhnlich, went 
die Carthagiſchen Unterthanen rebelliren; fie find 
befeſtigt; fie werden belagert, und halten Belages 
- zungen aus ®). Alles ſichere Beweiſe, daß fie 
an mit in fo enger Verbindung ſtan⸗ 

den, 
DIEB. Drop. 11. 9.413. 
3) Die Beweiſe bavon wird man in allen den Kriegen finden, 
Die die Carthager in ihtem — Gebiete gefuhrt daben, 
2 
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den, um einerley Freunde und Feinde wis. ihm zu 
haben; aber daß fie krinesweges einer deſpotiſchen 
Dberberrfchaft unterworfen waren. Allerdings aber 
ift es nicht gu verwundern, wenn ben. der Leber: 
macht von Carthago, oder. auch in den Zeiten der 
Noth, deſſen Herrſchaft hoͤchſt druͤckend ward, und 
einzelne diefer Städte zum Aufſtand trieb. 


Es blieb allgemeiner Grundſatz der Carthagi⸗ 
ſchen Politik, den Anbau ihrer Länder zu befoͤrdern 
Fo weit es. irgend möglich war, und bie ihnen un: 
erworſenen einheimifchen Bölkerfchaften dazu zu ge: 
. Iwöhnen. Indeſſen gab es einen beträchtlichen Theil 
Ares Gebiets, der wege feiner phyſiſchen Beſchaf⸗ 
sfenheie ‚einen. ſolchen. Anbau entweder gar miche, 
‚oder doch nur an fehr wenigen’ Stellen zufieß; :das 
“Byrtenstand, ober das "Mordufer "vom Africa 
roifchen der großen und einen Syrte, das jegige 
eigentliche Königreich Tripoki, . Eine ſchmale Steecke 
Landes, bie .ungefäße roo geogr. Meilen in ::der 
Fänge enthaͤlt. Statt daß dab vorher beſchriebne 
Gebiet von Carthago, duch den. Bagtadas und 
‘andere Pleine Fluͤſſe bewaͤſſert, ein fruchtbares Land 
war, enchült dieß Sprtenstanb nur eine: ſandtge 
Ebne 9), die ſich Hier von dem innern Africa her 

bis 
9) Diefe auffallende en, des Bodens, "Die glei 


1 pp dem Kritons- See ihten Aufaug nimmt, bemerkt He. 
todot 
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dis ans Meer erſtreckt, und nur an ein paar Stel 
{en durch Pleine Fluͤſſe bewäffere wird, Wo fich eis 
ne ſolche Gegend fand, war auch eine Carthagiſche 
oder Phönicifche Eoloriie angelege, wie Groß: teps 
sis, Dea, und einige wenige andre. Im Ganzen 
aber war der Boten zum Ackerbau ungefchicke, 
wie er es noch jeßo iſt 7); und daher Bleiben die 
einheimifchen Stämme, auch in dem blühendften 
Zeitalter Carthagos, Nomaden. Wir Fennen fie 
fehr genau aus dem Herodot, und es wird für die 
Folge wichtig ſeyn, uns eine beſtimmtere und anfchaus 
lichere Kenntniß derſelben zu verfchaffen 2). Noch 
um den Tritons⸗See herum wohnten die Auſen— 
fes und Machlyes. Diefe fhoren fi den Hin: 
terfopf, fo wie) jene den Vorderkopf, um ihren 
Stamm zu bezeichnen 2). Won den Mufenfes war 
fchen ein Zweig, die vorhin erwähnten Maxyes, 

0 jum 


zobet fon fo wahr ald genau IV. 191. "Bis zum Tele 
»teng: Einf iſt der Boden eben und ſandig. Won Kies 
„aber nach Weſten wird er febr gebirgiht und waldicht.“ 

3) Dapper Beihreibung von Africa G.295. 

2) Mit ben Nachrichten des Herodot müffen die des Scr- 
zax p. 40 eıc. verglichen werden, bie anf das Beſte mit 
ihnen Abereinfiiimmen, ohne daraus entichnt au ſeyn. Diefe 
Kaüſtenbeſchreibung allein, beweilet das hohe Alter diefer 
Exrift. = 

3) Hınon». IV. «180. 


DD 3. 
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zum Ackerbau fortgegangen. — An dieſe ſtießen 
die Lotophagi, oder Lotoseſſer, und hinter ihnen 
wöhnten die Gindanen. Der Name ber erſten, 
der, fchon im grauen Altertfum weit über die Erde 
verbreitet, durch Die Gefänge Homers berühmt ward, 
und von denen die griechifchen Dichter fo vieles 
nachher fabelten,. ift entweder Name . eines oder 
auch mehrerer Stämme, bie fih vorzüglich von 
der Frucht des Lotusbaums naͤhrten; weil Korn 
in diefen Gegenden gar nicht gebaut werden kann. 
Die. Alten haben uns von diefem Baum, (den man 
nicht mit der Aegyptiſchen Lotuspflanze verwechfeln 
muß,) fo genaue Befchreibungen hinterlaffen,. daß 
er unmöglich zu verfennen ift *). Cs ift der Rham- 
aus Lotus Linn. Mod jet dient feine Frucht 
nicht blos in dieſen Gegenden, fonbern bis ins 
Herz von Africa, zur gemößnlichen Nahrung, fo 
wie auch noch gegenwärtig, wie im Alterthum, 
eine Art Wein oder Meth daraus gemacht wird, 
bie fih aber nur wenige Tage hält). Die Siße 
der Sorophagen Taffen fih nach Herodot ſehr ges 
nau angeben; fie müflen recht die Mitte der Küfte 
von Tripolis, ungefähr von der Inſel Meninx, 
Die auch von ihnen befegt war, bis nach bem alten 
Leptis magna, bewohnte haben, Weiter nach 
| Weſten 


4) Porr». III. p. 384. und Strass. p. 119. 
5) Dapper, ©. 296. 
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Veſſen aber erftreckten fie fich gewiß nicht, wie 
leid Die Folge lehren wird. Es Liege viel au 
diefer Beftimmung, fie wird ben einer andern Ge 
kegenkeit ſehr wichtig werden, 


Auf fie, nad Hften zu, folgen die Macae ©), 
Sie fhoren ihr Haar rund herum kahl ab, und 
Lieben nur oben auf dem Scheitel einen Bufchel fteßn. 
Dur ihe taud flog der Cinyps, (Zenifes, Mas 
gro) 7). . Eine fihere Beftimmung fowoßt für das 
ibrige, als das der Sotophagen. Nah Scylax 
inndeß brachten fie nur die Winterzeit mit ihren 
Schaafheerden in der Naͤhe des Meers zu; im Soms 
meer, wenn die Dürre anfing, zogen fie ſich mit bens 
ſelben in das innere in die Gebirge zurüd. 


Endlich das Außerfte Volk nach Often zu find 

Die Rafamonen; denn die auf diefe folgen, find 
Schon außerhalb des Syrten-Landes, in dem Ges 
biet von Enrene und Barca 3). Sie waren ein 
ſehr 

6) Hanon. IV. 175. 176. | 
D Dapper 6.295. Die daneben angelegte Stadt dieſes Na⸗ 
mens war fihon nach Scrrax 1. c. zu feinen Zeiten wülte. 
8) Ramentlih die Auſchiſen und Tabalen um die große 
Sorte, bie Aſboſten, oberhalb Eyrene, die Silligamem, 


uud die Abyrmadiden, bie Srenzuachbaren ber Aegppter. 
Gimmtlig Nemadiſche Wölter. Henon. IV. 168— 173. 
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ſehr ausgebreiteter Stamm, und lebten vorzuͤglich 
von der Schaafzucht. Jaͤhrlich gieng eine Caravane 
von ihnen nach Augila wegen des Dattelhandels, 
Reines der vornehmſten Nahrungsmittel in Africa. 
Zwiſchen ihnen und den Macis hatte noch ein 
Stamm, die Pſylli gewohnt, die auf einem Streif⸗ 
zuge oder einer Caravanenreiſe in das innere Libyen 
vom Sande verſchuͤttet waren. Dieß ſind die Voͤl⸗ 
ker in dem oͤſtlichen Theile des Carthagiſchen Ge⸗ 
biets von der kleinen Syrte bis an die Grenze von 
Cyrene. Sie waren nach Herodots ausdruͤcklichem 
Zengniß ſaͤmmtlich Nomaden, und die Beſchaffen⸗ 
heit ihres Landes zwang fie, es zu bleiben. Das 
Verhaͤltniß in dem fie mit Carthago flanden, finde 
ih zwar nirgends ausdruͤcklich beſtimmt; es laͤßt 
fih aber nicht zweifeln, daß fie Cartbagifche Un⸗ 
terehanen waren, benn ihre fand wird durchgehends 
als eih Theil des Carthagiſchen Gebiets betrachtet. 
Wie groß ber Tribut gewefen feyn mag, ben fie 
der Republif entrichten mußten, wiſſen wir nicht; 
wäre er aber auch für diefen reichen Handelsftaat 
von geringer Erheblichfeit gewefen, fo mußte bens 
noch der Beſitz dieſes Landes, und bie Herrſchaft 
über dieſe Voͤlker, für Carehago Auferft wichtig feyn. 


Erſtlich, dienten fie als Vormauer gegen ben 
Staar von Cyrene. Carthago hatte den Wachs⸗ 
thum 


% 
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tum dieſer griechifehen Eolonie mic fcheelen Augen 
angeſehn, und mehrere Kriege mit ihr geführt. 
Dan tonnte nicht wiſſen ob nicht aus ihr ein zwey⸗ 
ns Carthago werden mürde? Unter folchen Um⸗ 
fländen war es wicht gleichguͤltig, mer im Befige 
der Wuͤſte war, die die benderfeitigen Staaten 
ſchied; und wem die Staͤmme gehorchten, die im 
ihr herum zogen. 


Aber’ noch weit wichtiger waren gerade dieſe 
Bilfer für Eartbago aus einer andern Yrfache, 
Sie waren es nemlich, welche die Caravanen bik 
Beten, die mitten durch die Libyſchen Wuͤſten bie zu 
Den Ufern des Nigers, und öftlih bis nach Ober 
&gypten ımd Aethiopien giengen. Durch fie affo 
Ging Carthago mir dem innern Africa zufammenz 
und auf der Berbindung mit ‘ihnen berußte ein 
woichtigee Theil feines Handels. Ich behalte. es 
mir vor, in einem ber nächften Aöfchnitte davon 
Die weiteren Beweife zu geben; die Geſchichte laͤßt 
ums in diefe Geheimniſſe der Cartbagifchen Hans 
Deispofitik zwar nur einzelne Blicke werfen; aber 
gluͤcklicherweiſe zeige fie uns doch fo viel, daß uns 
über die Hauptfache kein Zweifel übrig bleiben kaun. 


Noch. muß ih gewiſſer Städte erwähnen, bie 
sınter dem Namen der Meragonitifchen zumeilen 
Ds . als 
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als Carthagiſche Städte in Africa vorlommen 2). 
Die Gefhichtfchreiber haben uns zwar ihre Lage 
nicht genau beſtimmt; fie müffen aber ohne Zweis 
fel an den Küften von Numidien, weſtlich vou 
dem eigentlichen Gebiet von Carthago, gefucht wers 
‚den. Dort fennet man ein Vorgebirge Metagos 
nium, ?), eine Gegend eben diefes Namens, und 
felbft ein Volk Metagonii 2). Plinius nimmt das 
ber fogar den Namen Metagonitis für gleichbedeus 
send mit Numidien 3). — Sch verftehe alfo unter 
jeneh Städten alle die Niederlaflungen , die Die Cars 
ebager weftlih von ihrem Gebiet an den Küften 
von Mauretanien und Numidien angelegt hatten; 
und die gleichfam eine beftändige Kette, von ihren 
Grenzen bis zu den Säulen des Hercules, gebildet 
zu .baben ſcheinen. Wofern es auch zweifelhaft 
Bleiben muß, ob alle diefe Städte wirklich unter 
jenem, Namen begriffen wurden, fo bat fich doch 
glücklicherweife ein Zeugniß erhalten, welches au 
der Wahrheit bee Sache feinen Zweifel übrig läßt. 
Wir finden bey Schlar ein Verzeichniß der Städte 
und Häfen die fich laͤngs dee Küfte und auf den 

gegens 


° 9) Porr». I. p.458. 
I) Das jehige Cabo di Ferro unweit Bona in ber Pro⸗ 
vinz Sonfteutine. 
3) ©. Czrranız Geog. Ant. VoLIL p. ꝗ989. 956 
. 9) Pıım. V, =. 
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gemüberliegenden kleinen Inſeln, bis zu den Saͤu⸗ 
im des Hercules fanden. Nach der Aufzaͤhlung 
derſelben *) ſetzt er ausdruͤcklich Hinzu: “Alle die 
„ Städte und Handelspläge von den Heſperiden (dee 
„großen Spree) bis zu den Säulen des Hercules, 
„sehören fämmelich den Carthagern.” Daß alfo 
eine Kette Carthagiſcher Städte fih bis dapin ers 
firedre, iſt gewiß. Wichtig waren diefe Piäße 
für Earthage theils wegen des Handels mit dem 
inländifhen Nomadiſchen Srämmen in diefen Ges 
genden, theils um fich den Landweg nad) Spanien, 
ſowohl für ihre Kaufleute als für ihre Armeen, 
ofen zu erhalten. Hannibal ließ fie forgfältig bes 
fegen ehe er nach Italien aufbrach. Uebrigeng 
feinen fie einzeln von feiner großen Erheblichkeit 
geweſen zu fenn, denn Peine derfelben ift irgend bes 
rühme geworden. 


Nah allem dem bisher Gefagten, wird eine fonft 
ſehe ſchwierige Frage leichter zu beantworten fern; 
Welches waren die Grenzen des Carthagiſchen Ges 
biets in Africa? — Cs verftche fih, daß hier 

von 
&) Scrzax p.5ı. ed. Huns. Es iſt zu bedanren, daß bie 
Namen derfelben großentheils fo verborben find. Nach ben 

Berbefierungen von Voffins beißen fie: Collops, Pithe⸗ 

erſae, Tippſa, Kannklis, Jol, Ehalca, Giga, Mes, Acris. 


Buferdem die kleinen Inſeln Acium, Pſamathus u, a. des 
von Lage ſich nicht beſtimmen laͤßt. 
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von den blüßendfien Zeiten diefes Staats bie Mes 
de if. Nach Süden und Often zu, find bie Be⸗ 
flimmungen feft: aber fchwerer ift es fie nah We⸗ 
fien anzugeben. Gegen Süden hatte die Natur 
felb die Geenzfinie gezogen. Das Gebiet won 
Carthago reichte Bier fo weit als das frucheb 
tand; Das heißt bis an ben Teitons : See, ber 
auch ausdruͤcklich als Grenze genannt wird 7). 
Schon bdieffeit defielben fangen wuͤſte Gegenden ar. 
Bis zum Teitons s See Hin fanden fih indeffen 
noch Städte, die nachher in den Roͤmerkriegen zer: 
ſtoͤrt wurden ©). 

Noch genauer war ihre Grenze nach Often zu 
beftimmt. Hier fließen fie mit einem andern Staat 
jufammen, mit Cyrene; bier waren alfo fefte Grenz; 
beftimmungen unumgänglich höthig; und lange Strei: 
tigfeiten und Kriege harten endlich einen Vertrag 
erzeugt, bey dem ber Vortheil auf Seiten der Cars 
tbager war, indem er ihnen das fand zwifchen den 
Syrten zufiherte. Einer Sage zufolge follen ihnen 
ihre Geſandten, die Brüder Philaeni, diefe Vor: 
theile mit Aufopferung ihres Lebens erkauft has 
ben 7), und —— war spiele Dpfer nicht zu 

groß, 


3) dena. p. 1190. 
6) Srnaz. |. c. 
2 Sarzust. Jug. c.79. Varan. Max. V, 6. 4. Dem Cal 
ul zuſolge wur — ill al Krieg ein biatiger 
Gee⸗ 
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mh, wenn man fi aus dem vorher Geſagten ers 
innert, wie wichtig dieſe, an fi wüflen, Gegenden 
für Carthago waren. Der letzte Dre in bem Cars 
thagifchen Gebiet war Turris Euprantus, am 
öRlihen Ufer der großen Syrte, von wo aus man 
Rarten Eontrebanbhandel mit Enrene trieb 3). as 
he bey diefem Dre waren die Grenzſteine, jenen 
Beiden zu Ehren Araͤ Philaͤnorum genannt, 
Sie waren nichts weiter als Grenzzeichen, die aber 
ſchon zu Strabos Zeiten nicht mehr vorhanden wa⸗ 

ren ). In der Angabe dieſer Grenzen — 
elle Schriftſteller überein 2). 


Ungleich ſchwerer iſt die Beſtimmung nach 
Weſten. Hier zogen im Innern blos Nomadiſche 
Staͤmme umher, und ſchon aus dieſem Grunde iſt 
an feine genaue und Tefte Grenzlinie zu denken, 
die weder nöchig noch möglich war, 


Die glaubwuͤrdigſten Schrifiſteller laſſen — 
Gebiet der Earthager ſich bis an die Gaditaniſche 
Meer⸗ 


Gees und Landkrleg, und fel tn die’ — Zeiten 
beyber Staaten. 

8) SMAB. R. 1195. 

9) Srmnap, P. 1193. Seplax kennt fie ſchon, aber in der 
cinſechen Zahl di Toü Qıldıvov Bandı p. 47. Go 
anG Porr2. I. p.469. Die Erzählung beym Salluſt ik 
offenbar eine entſtellte Volks⸗Sage. 

2) Porrs. I. p.46g. und außer ihm Eli s der oem. ans 
sefährten Stelle. 
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Karuyt einen 2). Es ift aber offenbar, daß 


5 mc a neue ſehr uneigentlichen Sinne genom⸗ 
wur urn kaun. Sie hatten Städte, Häfen, 
zit Dt der Kuͤſte, und "auf den gegen über 
ame Meinen Inſeln angefegt, aus. Urfachen 
zur a en zum Theil oben bemerkt habe: OB: 
a ee if dieß mis Einwilligung der: Nomadi⸗ 
ya Stämme -gefcheben,,. bie .in Diefen Gegenden 
Se aufhielten; und Dadurch gelangten die Cartha⸗ 
ge wach und. nach: zu der Hertſchaft uber ıdie. Kuͤ⸗ 


AR, die für fie am ‚wichtigften, und dagegen für die 


wbeimifchen Stämme. am wenigſten von Erbeblich⸗ 
keit war. Beſonders fcheint ſich Carthago derfelben 
‚haben verſichern zu wollen, als man den Entſchluß 
‚fobte ‚ Spanien zu erobern... Die Communication 


Mit Diefer Provinz war ‚alhdann. zu Lande gedeckt, | 


wenn auch Unfälle zur En fie unterbrachen. Nir⸗ 
gends aber finden wir eine Spur, auch nur von 
rangemaßter, Oberherrſchaft über das Junere von 


Mumidien und :Mautitanien. "Die "Warthager, 


fäge Strabo 3), beherrſchten Libyen, in fo fern 
„„es niche von. bloßen Momaden bewohnt mar.” 


Seder weiß, daB auch in den Kömerfriegeit"die eins 


benmiſchez — bes benachbarten Puighiene als 
Ze er Me N 


. 7 .0 ed El 


— Ir 


° ; Bew 
‚2 Borrr, L &. En 
9» ns p. 1189 EEE 
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fig unabhängig erſcheinen. Wie hätte auch Cars 

thago diefe Oberherrſchaft behaupten wollen? Als 

frdings flanden die Carthager mit dieſen Fuͤrſten 

in Verbindungen, die ſie beſonders durch Heirathen 

mit vornehmen Carthagerinnen anzuknuͤpfen oder zu | 
verfiärfen fuchten; vielleiche mögen auch einzelne 

derfelben zuweilen tributair gewefen ſeyn; allen Didfe 

Ansnahmen koͤnnen nicht als Regel gelten. 


Die wohrfeeinfichfte. weſtliche ——— 
des eigentlichen Carthagiſchen Gebiets, in ſo fern 
es ſich tiefer ins. Land erſtreckte, fand ſich alſo 
überfaupe da, wo die Ackerbau treibenden Voͤlker 
aufbörten, und die Nomaden anfıngen. Wenn ee 
auch hier mwährfcheinlich gar Feine genau beftinmte 
Orenzlinie gab, fo fann man doch nicht ſehr irren, - 
wenn man Den Meridian unter 160. O. R. dafüs\f 
smimmt. Jenſeit befielben fand ich Hippo’ Regius/ 
die Refidenz Mumibifcher Könige, die nie Carthags 
gehoͤrte; eine feſte Beſtimmung — die — 
der Dinge hier unmoͤglich machen.. . 


Das fruchtbare, und von Landbau treibenden 
Völkern beſetzte, Gebiet der Rebublik, gieng nach 
dieſen Beſtimmungen ungefaͤhr von dem ſchwarzen 
Vorgebuͤrge in gerader Linie bis zum weſtlichſten 


* r 


. von 
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von beynahe 45 geogr. Meilen). Geine Breite 
betrug an den mehrften Stellen 36 Meilen, Die 
nördlihe Hälfte wird gewöhnlich Zeugitana ges: 
nennt; eine Benennung, deren Urſprung ungewiß 
iſt. Es enthielt außer der Hauptſtadt die vornehm⸗ 
fen Seeſtaͤdte, Hippo Zarytus, Utica, Tunis, 
Elupen und andre. Das Imere bes Landes war 
allenthalben mie Carthagiſchen Colonien und einbeis 
mifchen Stämmen . befegt,. die fi mit Phöniciern 
vermifcht hatten DBacca, Bulla, Sicca, Zuma, 
Find die befanutefken jener Pflanzſtaͤdte. Der Bo⸗ 
den war durchgehende fruchtbar, Befonders längs 
deu Ufern des Bagradas. — Der füdliche Theil 
heißt Byzazium. Er erhielt diefen Namen von 
den Byzanten, dem Hauptſtamme, der von Alters 
her in.demfelben feine Sitze gehabt, aber fi) auch 
“nach und: nach mir Carthagiſchen Eoloniften -wers 
mifche hatte. Die Ufer waren gleichfalls mir einex 
Meibe blühender Seeſtaͤdte bedeckt; Adrumetum, 
Kleinsteptis, Tyſdrus, u waren Die vor⸗ 
nehmſten derſelben. 


Im weitern Sinne des Worts wird unter By⸗ 
zazium noch eine Landſchaft mie begriffen, die aber 
aͤftrer 


4) Srnan, p. 2189. giebt 2500 Stadien an; (62 Mellen,) bes 
mertt Aber dabey ausbruͤcklich, daß die Angaben verſchieden 
ſind. 


1‘ 
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{fterer noch wieder bavon getrennt wird, und wegen: 
ihrer hohen Wichtigkeit für Carthago bier noch eis 
ner befondern Erwähnung bedarf. Cs ift dieß die _ 
Gegend um die Beine Syrte und den Tritons-See, 
welche gewöhnlich unter dem Namen Emporia °) 
vorfomme. Alle Schriftfteller ſtimmen in dem Lo—. 
be überein, das fie ihr wegen ihrer erſtaunlichen 
Fruchtbarkeit geben. “Diefe Gegend, fagt Seys 
„lar ©), die von Libyern bewohnt wird, ift die 
„herrlichſite und fruchtreichſte, hat einen Ueberfluß 
„von großem und ſchoͤnen Vieh; und die Einwoh⸗ 
„nee find Die reichſten und ſchoͤnſten.“ Sie trug 
ihn Namen von den vielen bier. blübenden Staͤd⸗ 
un’), die, wie die Benennung es giebt,» zugleich 
Handeleftädte waren. "Aus allen Stellen. wo Poly⸗ 
bins ihrer erwähnt, lernt man auch. den großen Werth 
fhägen, den die Carthager darauf legten. Dies: 
fer hatte feinen Hauptgrund darin, daß bier die 
großen Magazine angefegt waren, aus denen fie ihre. 
Truppen, befonders in ber Saupifat, verforgs 
ten 

5) Die Gegend Emporia wirb bey Poxrz. T, — ans⸗ 
draclich von Bpzazium oder Byſſatis unterſchileden. Sonſt 


ſind die Edriftſteller darin nit Immer ſebt genau. 
6) Scrıax p4g. 7 
D Bey Srnano p. 1291. wird votzugeweiſe Ein duropsloy 
Minlätig genannt. Auch bey Arrıam, Panic, 6,72, heißt 
Die Gegend 5 ropl To dumopioy Yi. 


getren's Ideen Ch, IT, E.... 
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ſehr ausgebreiteter Stamm, und lebten vorjuͤglich 


von der Schaafzudt. Jaͤhrlich gieng eine Caravane 
von ihnen nah Augila wegen des Dattelhandels, 


- seines der vornehmfter Mahrungsmittel in Africa, 


Zwifhen ihnen und den Macis harte noch ein 
Stamm, die Pfylli gewohnt, die auf einem Streif⸗ 
juge oder einer Caravanenreife in das innere Libyen 
vom Sande verfchürtet waren. Dieß find die Voͤl⸗ 
fer in dem oͤſtlichen Theile des Carthagiſchen Ge⸗ 
biets von der kleinen Syrte bis an die Grenze von 
Eprene. Sie waren nach Herodots ausdruͤcklichem 
Zengniß ſaͤmmtlich Nomaden, und die Befchaffen: 
heit ihres Landes zwang fie, es zu bleiben. Das 
Verbältniß in dem fie mit Carthago ftanden, finde 
ih zwar nirgends ausdruͤcklich beftimmt; es laͤßt 
fih aber nicht zweifeln, daß fie Cartbagifche Un⸗ 
terehanen waren, denn ihr fand wird durchgehende 
als eifi Theil des Carthagiſchen Gebiets betrachtet. 
Wie groß ber Tribut geweſen ſeyn mag, ben fie 
der Republif entrichten müßten, wiffen wir nicht; 
wäre er aber auch für diefen reichen Handelsftaat 
von geringer Erheblichkeit gewefen, fo mußte bens 
noch der Beſitz dieſes Landes, und bie Herrſchaft 
Über diefe Völker, für Carthago Außerft wichtig ſeyn. 


Erſtlich, dienten ſie als Vormauer gegen den 
Staat von Cyrene. Carthago hatte den Wachs: 
chum, 


x 
N 
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tum diefer griechifehen Eolonie mit fcheelen Augen 
angeſehn, und mehrere Kriege mit ihr geführt, 
Dan konnte nicht mwiflen ob nicht aus ihr ein zwey⸗ 
ts Sarıbago werden würde? Unter folchen Um— 
finden war es nicht gleihgäftig, wer im Befiße 
er Müfe war, die die beyderfeitigen Staaten 
ſchied; und wen bie Stämme geborchten, die im 
Ehe herum zogen. 


Aber noch meit wichtiger waren gerade dieſe 
Böelker für Carthago aus einer andern Urſache. 
Sie waren es nemlich, welche die Caravanen bik 
beten, die mitten durch die Libyſchen Wuͤſten bis zu 
Den Ufern des Nigers, und öftlich bis nach Ober 
&gnpten ımd Xerhiopien giengen. Durch fie alſo 
Ging Carthago mit dem innern Africa zufammenz 
und auf der Verbindung mit ihnen beruhte ein 
wichtiger Theil feines Handels. Ich behalte. es 
zwir vor, in einem ber naͤchſten Abfchnitte davon 
Sie weiteren Beweiſe zu geben; die Geſchichte läßt 
uns in diefe Geheimniſſe der Cartbagifchen Hans 
Brispofitil zwar nur einzelne Blicke werfen; aber 
stürflicherweife zeigt fie uns doch ſo viel, daß uns 
über die Hauptſache fein Zweifel übrig bleiben kaun. 


Noch. muß id gewiffer Städte erwähnen, die 
Enter Deus Mancen der Meragonitifchen zuweilen 
D 5 als 
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als Carthagiſche Staͤdte in Africa vorkommen 2). 
Die Gefhichefchreiber haben uns zwar ihre Lage 
‚ nicht genau beſtimmt; fie müfen aber ohne Zwei⸗ 
fel an den Küften von Numidien, weſtlich von 
dem eigentlichen Gebiet von Carthago, gefucht wers 
„ben. Dort. kennet man ein Borgebirge Metagos 
nium, T), eine Gegend eben diefes Namens, und 
feldft ein Volk Metagonii 2). Plinius nimmt das 
ber fogar den Damen Metagonitis für gleichbebeus 
gend mit Numidien 2). — Sch verftehe alfo unter 
jeneh Städten alle die Niederlaffungen , die die Cars 
thager weſtlich von ihrem Gebiet an den Küften 
von Mauretanien und Mumidien angelegt hatten; 
und die gleichfam eine beftändige Kette, von ihren 
Grenzen bis zu den Säulen des Hercules, gebildet 
zu haben fcheinen. Wofern es auch zweifelhaft 
bleiben muß, ob alle diefe Städte wirklich unter 
jenem, Namen begriffen wurden, fo bat fich doch 
gluͤcklicherweiſe ein Zeugniß erhalten, welches an 
der Wahrheit der Sache keinen Zweifel uͤbrig laͤßt. 
Wir finden bey Scylax ein Verzeichniß der Städte 
und Häfen die ſich längs dee Kuͤſte und auf den 

gegen; 


° 9) Porr2. I. p.458: 
I) Das jetige Cabo di Ferro unweit Bona in ber Pro⸗ 
vinz Sonftautine. 
3) ©. Czzzanız Geog. Ant. Vol. II. P: 929. 956 
.‚9) Pıın. V, 2. 
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gmüberliegenden Pfeinen Inſeln, bis zu den Saͤu⸗ 
Im us Hercules fanden. Mach der Aufzählung 
derſelben 3) fee er ausdrücklich Hinzu: “Alle die 
„Städte und Handelspläße von den Heſperiden (dev 
„goßen Syrte) bis zu den Säulen des Hercules, 
—— fammtlich den Carthagern.“ Daß alſo 
eine Kette Carthagiſcher Städte fih Bis dahin ers 
ſtreckte, ift gewiß. Wichtig waren diefe Pläße . 
für Carthago theils wegen des Handels mit dem 
inländifhen Nomadiſchen Srämmen in diefen es 
genden , theils um fich den Landweg nah Spanien, 
ſowohl für ihre Kaufleute als für ihre Armeen, 
offen zu erhalten. Hannibal ließ fie forgfältig bes 
fegen ehe er nach Italien aufbrah. Uebrigeng 
fcheinen fie einzeln von Feiner großen Erheblichkeit 
gewefen zu ſeyn, denn feine derfelben ift irgend’ bes 
rühmt geworden. 


Nach allem dem bisher Gefagten, wird eine fonft 
ſehe ſchwierige Frage leichter zu beantworten ſeyn: 
Welches waren die Grenzen des Carthagiſchen Ges 
biets in Africa? — Es verſteht fih, daß hier 

von 
4) Scrrax p.5:1. ed. Huns. Es iſt an bebauten, daß die 
Namen derſelben großentheils fo verborben find. Nach den 
Berbefferungen von Voſſius heißen fie: Collops, Pithe⸗ 
enſae, Tipafa, Kaunkkis, Jol, Chalca, Giga, Mes, Acris. 


Ruferdem die kleinen Inſeln Acium, Pſamathus u. a. des 
sen Lage ſich nicht beftimmen läßt. 
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von den blüßendften Zeiten dieſes Staats die Mes 
de if. Nah-Süden und Oſten zu, find die Be⸗ 
flimmungen feft: aber fchwerer ift es fie nach We⸗ 
fien anzugeben. Gegen Süden hatte die Natur 
ſelbſt die Geenzfinie gezogen. Das Gebiet r 
Carthago reichte Bier fo weit als das fruchtbätre 
tand; Das heißt bis an ben Tritons : See, ber 
auch ausdrüflih als Grenze genannt wird °). 
Schon dieffeit deffelben fangen wüfte Gegenden an. 
Bis zum Teitons : See Hin fanden fih indeffen 
noch Städte, die nachher in den Mömerfriegen zer: 
ſtoͤrt wurden ©). 

Noch genauer war ihre Grenze nach Often zu 
beſtimmt. Hier fließen fie mit einem andern Staat 
zufammen, mit Cyrene; hier waren alfo fefte Grenz: 
beftimmungen unumgänglich nöthig; und lange Strei⸗ 
tigfeiten und Kriege harten endlich einen Vertrag 
erzeugte, bey dem der Vortheil auf Seiten der Car: 
tbager war, indem er ihnen das fand zmwifchen den 
Syrten zuſicherte. Einer Sage zufolge follen ihnen 
ihre Geſandten, die Brüder Philaeni, diefe Vor⸗ 
theile mit Wufopferung ihres Lebens erfauft has 
ben 7), und aaa war — Opfer nicht zu 
groß, 





5) SYnA2. p. 1190. 
6) Srnan. L c. 
7) Sarrusr. Jug. 6.79. Varern. Max. V, 6. 4. Dem Eal⸗ 
buſt zufolge war der cchet geführte Krieg ein — 
ee⸗ 
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nf, wenn man fich aus dem vorher Geſagten er: 
insert, wie wichtig dDiefe, an fih wüflen, Gegenden 
für Carthago waren. Der legte Ort in bem Cars 
tagifhen Gebiet war Turris Euprantus, am 
oſtlichen Ufer der großen Syrte, von wo aus Man 
Karten Contrebandhandel mit Cyrene trieb ). Mas 
be bey diefem Dre waren die Grenzſteine, jeneh 
Brüdern zu Ehren Araͤ Philaͤnorum genannt. 
Gie waren nichts weiter als Grenzzeichen, die abe 
fyon zur Steabes Zeiten nicht mehr vorhanden war 
ren ?). In der Angabe dieſer BERN Almen 
alle Schriftſteller überein '). 


Ungleich ſchwerer ift die Beſtimmung nad 
Weſten. Hier zogen im Innern blos Nomadiſche 
Staͤmme umher, und ſchon aus dieſem Grunde iſt 
an feine genaue und "fefte Örenzlinie zu denfen, 
die weder nörhig noch möglich war, 


Die glaubwuͤrdigſten Schriftftslier laſſen * 
Gebiet der Carthager ſich bis an die Gaditaniſche 
Meer⸗ 


See⸗ und Landkrieg, und fiel in die‘ aan Zelten 
begder Staaten. 

5) Sraaz. P. 119% 

9) Sraas, p. 12193. Eeplar Eennt fie fon, aber in dee 
dafahen Zahl 0 Toö Dıladıvov Bund p.4r. So 
a6 Porre. I. p-46g. Die Erzählung beym Galluft iſt 
sfenbar eine entſtellte Wells «Gage. 

2) Porrs. I. P-469. und außer ihm Solar fü der oben eu 

sefährten Stelle. 


62 | Erſter Abſchnitt. 


Meerenge erſtrecken 2). Es iſt aber offenbar, daß 
dieß nur in einem ſehr uneigentlichen Sinne genom⸗ 
men werden kann. Sie hatten Staͤdte, Haͤfen, 
Kaftele längs der Kuͤſte, und :auf den gegen über 
Jiegenden ‚einen Inſeln angelegt, aus. Urfachen 
die ich ſchon zum Theil aben bemerkt habe. Ob: 
ne. Zweifel iſt dieß mie Einwilligung der’ Nomabi⸗ 
Shen Stämme gefkheben,,. ‚die .in biefen Gegenden 
ſich aufbielten; und dadurch gelangten die Cartha⸗ 
ger nach und. nach zu der Herrſchaft uber die: Kuͤ⸗ 
fee, die für fie am wichtigften, und dagegen -für .bie 
einbeimifchen Stämme. am. wenigſten von :Erbeblich: 
keit war. Beſonders ſcheint ſi ch Carthago derſelben 


‚haben verfihern zu wollen, als man den Entſchluß 


‚fabte, Spanien zu erobern. , Die Communication . 
“mit dieſer Provinz war alzdann zu Lande gedeckt, | 


wenn auch Unfälle jur Er fie unterbrachen. Nir⸗ 
gends aber finden wir eine Spur, auch nur von 
rangemaßter, Oberherrſchaft über das Junere von 
Mumidien md Mautitamien. Die "Wartbager, 
sfage Strabo ?), beherrſchten Libyen, in fo fern 
„„es nicht von. bloßen Momaden bewohnt war.” 
Jeder weiß, daß auch in den Rönerfriegeir‘die eins 
a —— des ——— Nuimidiens als 

Ü van Maren adblis 


—A — 3 
te a ar 


v — 
2) Borr». l. — | 

z ut ern vide . 
3) STAABO p. 1189 RER 
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sölig unabhängig erfcheinen. Wie hätte auch Cars 

thago diefe Dberherrfchaft behaupten. wollen? Als 

lerdings fanden Die Carthager mit diefen Fuͤrſten 

in Berbindungen , Die fie befonders durch Heirathen 

mit vornehmen Cartbagerinnen anzuknuͤpfen oder zu 
verftärfen fuchten; vielleiche mögen auch einzelne 

derfelhen zuweilen tributair gewefen ſeyn; allenr viefe 

Ausnahmen koͤnnen nicht als Regel gelten. 


Die wahrſcheialichſte weſtliche REES WERD 
des eigentlichen Carthagifchen Gebiets, in fo fern 
es füh tiefer ins. Land erſtreckte, fand fich alſo 
überhaupt da, wo die Ackerbau treibenden Voͤlker 
aufhören, und die Nomaden anfingen. Wenn es 
an hier wahrſcheinlich gar Feine genau beſtimmte 
Ormjlinie gab, fo fann man doch nicht feßr irren, - 
wen man den Meridian unter 469.0. R. daftsıl 
emimmt. Jenſeit befielben fand ſich Hippo” Regine; 
die Refidenz Numidifcher Könige, die nie Carthags 
gehörte; eine feſte Beſtimmung mußte die Narut 
dee Dinge bier ammöglich machen: - ::. : .. 7 .: 


Das fruchtbare. und von Landbau treibenden 
Völkern befegte, Gebiet der. Republik, gieng nach 
dieſen Beftimmungen ungefähr von dem ſchwarzen 
Vorgebuͤrge in gerader Linie "bis zum weftlichften 
Winlel des Tritonss Sees herunter, in einer Länge 

. von 
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von beynahe 45 geogr, Meilen). Seine Breite 
betrug an den mehrften Stellen 36 Meilen. Die 
nördlihe Hälfte wird gewöhnlich ZJeugitana ge: 
nannt; eine Benennung, deren Urſprung ungewiß 
iſt. Es enthielt außer der Hauptſtadt die vornehm⸗ 
fen Seeſtaͤdte, Hippo Zarytus, Utica, Tunis, 
Clupea und andre. Das Innere des Landes war 
allenehalben mir Carthagiſchen Colonien und einheis 
‚mifhen Stämmen, befegt,. die fih mit Phöniciern 
vermifcht hatten Vacea, Bull, Sicca, Zama, 
Find die befanutefken jener Pflanzſtaͤdte. Der Bo⸗ 
. Ben war durchgehende fruchtbar,. befonders längs 
deu Ufern des Bagradas. — Der füdliche Theil 
heißt Byzazium. Er erhielt diefen Namen von 
vden Byzanten, dem Hauptſtamme, der von Alters 
ber in .demfelben feine Sitze gehabt, aber ſich auch 
“nach - und nach wit Carthagiſchen Eoloniften :wers 
miſcht haste. Die Ufer waren gleichfalls mie einex 
Deibe blühender Seeſtaͤdte bedeckt; Adrumetum, 
Nlein⸗Leptis, Tyſdrus, — waren die vor⸗ 
nehmſten derſelben. | 


Hm weitern Sinne des Worts wird unter By⸗ 
mium noch eine Landſchaft mit begriffen, die aber 
aͤftrer 


4) Smnan, p.1189. giebt 2500 Stadien an; (Ga Meilen,) bes 
mierkt Aber dabey ausdruͤcklich, daß die Angaben verf@ichen 
. find, 


⁊ 
’ 
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Iteree noch wieder bavon getrennt wird, und wegen 
ihrer hohen Wichtigkeit für Carthago hier noch eis 
wer befondern Erwähnung bedarf. Es ift dieß die _ 
Gegend um die Beine Eprte und den Tritons: See, 
welche gewöhnlich unter, dem Namen Emporia °) 
vortommt. Ale Schrififieller flimmen in dem $os. 
be überein, das fie ihe wegen ihrer erſtaunlichen 
Zruchtbarfeit geben. . ‘‘Diefe Gegend, fagt Seys 
„tar 6), die von Libyen bewohnte wird, ift die 
„herrlichſte und fruchtreichſte, bat einen: Leberfluß 
„ven großem und fchönen Vieh; und die Einwoh⸗ 
„ner find die reichſten und fehönften.” Sie trug 
ihren Namen von den vielen bier. blühenden Städ: 
ten’), die, wie die Benennung es giebt, zugleich 
Danbelsfiädte waren. "Aus allen Stellen wo Poly: 
Bius ihrer erwähnt, lernt man auch. den großen Werth 
ſchaͤtzen, ben die Carthager darauf legten. Die⸗ 
ſer hatte ſeinen Hauptgrund darin, daß hier die 
großen Magazine angelegt waren, aus denen ſie ihre 
Truppen, beſonders in der Hauptſtabt, verſorg⸗ 
ten 

5) Die Gegend Emporin wird bey Ponzz. T. p.436. ande. 
dracliq von Byzazium oder Byſſatis nuterſchieden. Eonft 


find bie — sun nit immer ſeht genau. 
6) 50114x p. 49. 
D Bey Sranano pP. 2491. * votzugeneife Ein duropsloy 
als ichtig genannt. Auch bey Arrıum. Punic, 0,72, heißt 
die Gegend vopl To dumöpsey y. 


Seren’ Ideen ch. II. 


——— ————— 
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en), Wahrſcheinlich machte ihre Lage fie aben auch 


zu den Hauptſtaͤdten des Handels in das innere Africa; 
und dieß konnte die Veranlaſſung zu ihrer Benen⸗ 
nung geben. 

Außer dieſen angebauten Laͤndern, den Wohn⸗ 
fißen Ackerbau treibender Voͤlker, beſaß Carthago 
die Regio Syrtica, oder das Geeufer zwiſchen den 
beyden Syrten, von Tacape bis zu dem Dental 
ber Philänen; eine Strecke von faſt 100 Meilen, 
deren Einwohner aber Nomaden blieben, weil die 
fandige Befchaffenheit ihres Bodens Leinen Acker 
Bau zuließ. Großsteptis, eine. Eolonie von Sidon, 
durch. bürgerliche Unruhen veranlaßt ?), und Den, 
find die einzigen beträchtlichen Städte, die in dies 
fem ganzen Striche liegen. Die Urfachen, warum 
gleichwohl dies Land für Carthago fo fehr wichtig. 
war, find ſchon oben bemerkt, 

Ans allem‘ bisher Geſagten glaube ich für den 
Carthagiſchen Staat folgende wichtige Refultate sie 
ben zu koͤnnen. 

Erſt lich: Das Carthagiſche Gebiet in Africa 
war niemals ein in ſeinem Innern ſo verbundenes 
Ganzes, daß alle Theile deſſelben in einer gleichen 
und voligen EN von der Haupsflade ges 
ſtanden 

8) Dleß If Mar aus Porrz, I. p204; Dan vergleiche L 


p.436. und IV. p.547. 
9) Sazıusr. Jag.. 7% — —— 
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fanden Härten... Die Aeihe alt⸗phoͤniciſcher Coto⸗ 
nien längs der Kuͤſte war — wenigſtens zum Theil 
— nur eine. Anzabl verbünderer Staaten, von 
denen Carthago zwar das Haupt, aber Feinestweges 
umumfchränfte Beherrſcheriin war. Als eigents 
liche Unterthanen wurden nur Ackerbau treibende 
Völker behandelt, die durch die Carthager ſelbſt zu 
Diefer tebensart gebracht waren; denn auch, die 
Nomadifhen Stämme zwifchen den. beyden Syrten 
waren Carthago hoͤchſtens in fo weit unterworfen, 
naß- fie ibm tribntaie waren... 

Zweytens: Die von allen Geſchichtſchreibern 
ſe oft bemerkte innere Schwaͤche von Carthago, die 
man ſonſt gewoͤhnlich auf: ſeine Kriegseinrichtungen 
und Miethtruppen zu ſchieben pflegt, laͤßt ſich weit 
natürlicher aus eben dieſer Urſache erklären. Die 
Potitit der Carthager reichte nicht Bin, fich ihre 
Unterthanen zugleich zu Freunden zu machen. Der 
eingemurzelte Haß jener vormaligen Nomaden dauerte 
fort, und ward durchBdie Bedrüchmgen ihrer Ober⸗ 
herren genaͤhrt. Die Annäherung von- jedem Feinde 
ward von ihnen als ein Signal zum Aufruhr be: 
trachtet; und fo Ponnten Agathocles und nach ibm Des 
galus es wagen mit 15000 Mann in Africa zu lan⸗ 
den, ohne den Vorwurf der Tollkuͤhnheit :zu vers 
dienen, ber fie ſonſt unfehlbar Härte treffen muͤſſen. 


E2 Zwey⸗ 


— — 


——LL—— ——— — 
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ugs Vefigungen ber Carthager. | 
HK Drosinzen 


— — 


Cadage erbte von Teiner Mutterſtade den’ Ham 
—& aber den Geiſt der Eroberungen konnte 
u dt von ihre erben. Dieſen erzengte ef feine 
Nut, und naͤhrte en gluͤckliche Erfolg, 


Beſremdend — dieſe Erſcheihan⸗ fe Dies 
wand fen, ber ben. Geiſt mächtiger Freyſtaaten 
dennt. Alle irgend. große Republiken der alten: und 
der neuen Zeiten, denen es ihre geogeaphifche tage 
nicht völlig unmöglich machte, find erobernde Staas 
gen geworden. Athen und Sparta, Rom und 
Carthago, Venedig und Genua, geben die Beweife 
davon, Die neuefte und ‚größte Republif Europas 
begann und endete mit Eroberungen, und Nord⸗ 


‚ america wird zu eben dem Ziel gelangen, wenn es 


ibm an. Raum zu den friedlichen Erweiterungen 
gebt, durch die es Inn fich vergrößerte, 
Die 
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Die Staaten des. eigentlichen Phönieiens was 
sen Republifen, wenn fie gleich fogenannte Könige 
hatten. Allein fie gehörten zu denen, die ihre Lage 
näthigte,” allen Eroberungsprojecten entweder gänzs 
lich zu entſagen, oder fie. doch in ſehr enge Gren⸗ 
zen einzufchränfen, Ihr Pleines Gebiet war von 
mächtigen Reichen umgeben, gegen bie fie ihre 
eigue Unabhängigfeit nie einmal immer vercheis 
digen Eonuten. | 

Ganz auders war die Lage von Carthago. 
Am Monde eines großen Welttheils gebaut, deſſen 
kriegeriſche Momaden ihm gegen Sold zahlreiche 
Heere darbaren, und umgeben gleihfam von hers 
renlofen Ländern, konnte es erobern; und fand 
es bald feinem Intereſſe gemäß, wirklich zu eros 
bern. Zam erftenmal alfo zeige uns hier die (Ges 
ſchichte einen freyen und maͤchtigen Handelflaat, ber 
feine Groͤße auf gemaltfam erworbene auswärtige 
Befigungen geänbete, | 


Bey ben Sroberungen eines — Handel⸗ 
ſtaats mußten nothwendig gewiſſe Nückfichten eins _ 
men, die feine Politik dabey beflimmten, und 
ihn nach andern Geundfägen verfahren machten, 
als jene Werfifchen und Babplonifchen Laͤnderſtuͤr⸗ 
mer, bie ein. VBolk nach dem andern unterjochten 

r 3 | und 





— 
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und auspluͤnderten, aus keinem weitern Grunde, 
als weil noch eins zu unterjochen oder auszuplun⸗ 
dern war. Es ſoll damit auf feine Weiſe gefagt 
ſeyn, daß ben den Carthagern ihre Wergrößerungen 
von Anfang bis zu Ende nach einem förmlich fefts 
Hefeßten Syſtem erfolge wären, fondern nur daß 
durch die Erfahrung ſich dabey gewiffe Marimen 
bilderen, denen man möglichft treu blieb, und fie 
nicht ohne Noth verließ. Dieß lag fehon in dem 
Geift der Meiftocratifchen Verfaſſung, wo folche 
Marimen fo leichte in den herrfehenden Familien 
erblich zu werden pflegen, und die Gefchichte zeigt 
davon fo deutliche Spuren, daß fie uns daran Feinen 
Zweifel übrig läßt. 


| Schon der Umfang und die Beſchaffenheit ibs 
tes Gebiets anf dem feſten tände, zeigen Deutlich 
genug, daß mit ihrer Vergrößerung auch zugleich 
eine freywillige Wäßigung verbunden war, die aus 
dem Grundfaß floß, niche mehr einzunehmen als 
man würde behaupten können. Sollte wohl irgend 
jemals ein mächtiger Staat weitere und reizendere 
Ausſichten zu feiner Vergrößerung vor ſich gehabt, 
und fie dennoch fo freywillig befchränfe haben? 
"Hinter fih harte Carthago das unermeßliche Afris 
ca, in dem noch Fein andree Staat fih gebildet 
base; umd das gleichfam nur auf «einen Herrn zu 
warten 
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warten ſchien. Dennoch war und blieb ſein eigernn 
es Gebiet hier nur von einem mäßigen Umfan⸗ 
ge. Das weſtliche Europa war in einer ähnlichen 
tage, Aber ſelbſt das reiche, ihnen fo genau ber 
kannte, Spanien Eonnte die Carthager, wenn fit 
auch einzelne Beſitzungen dort hatten, doch nicht 
eher zur eigentlichen Eroberung reißen, als bis es 
ihnen in der Zeit der Noth, in dem lebten Kam 
pfe mit Nom, einen Erſatz für Sitilien ;geben foll- 
te; ein Zeitraum, wo ihre Politik fchon völig aus 

threm Gleichgewichte gebracht war. 


Vorzüglich zeigen aber ihre auswärtigen Ber 
Rbungen, daß man ben ihnen eine Marie befolg: 
te, die eben fo einfach als natürlich iſt. Kin ſeefah⸗ 
rendes und handelndes Wolf muß nemlich von ſelbſt 
auf de Bemerkung kommen, daß es Feine ſichrere 
und beſſere Beſttzungen haben kann als Infeln. 
Def große Continente, die, zur Noth ſich ſelbſt 
mg, wenigſtens auf eine Zeitlang, tuhig ihre 
Hifen ſperren, ober von andern fich fperren Taffen 
Tonnen, nicht durch Flotten fich behaupten Laffen, 
bat Nord⸗Americas Benfpiel in unſern Tagen des 
lchet. Die Carthagiſche Politik muß dies früß 
empfenden Gaben, und fehtänfte daher feldft in 
den ühendften Zeiten der Republik die auewär; 
tigen Laͤnder⸗ Beſitzungen fat blos auf Zufeln 

F . D 4 rin. 
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ein 1). Dieſe konnten ihre Geſchwader, fo wie 
ihre Entwuͤrfe, umfaſſen; hier war keine laͤſtige 
Concurrenz zu fuͤrchten, oder wenn fie eintrat, Doch 
leichter abzuwehren; hier konnte die. Faufmännifche 
Gefchäftigkeit unbemerkt ihr Weſen treiben; Hier 
war beynahe Fein Verluſt gebenkbar, in einem Zeit 
alter, wo man noch feine große Bea zu Dies 
benbublern hatte. — 


Dieß waren die einmal augenommenen Maxi⸗ 
men, welche die Carthager bey ihren Eroberungen 
unverruͤckt befolgten; und die weltliche Hälfte des 
Mittelmeers, mir großen und. Heinen Inſeln beſetzt, 
eröffnete ihnen ein Feld, das ihrer Lage pud ihrer 
Macht gerade angemeſſen ſchien. Die Geſchichte 
bat uns über die erfie Weranlaffung zu diefen Er⸗ 
oberungen wenig Berichte aufbewahrt. Wabrſchein⸗ 
lich gaben’ die einzelnen Niederlaſſungen, welche bie 
Carthager zuerft bier fifteten, die Gelegenheit füch 
in Händel mit ben einbeimifchen Voͤlkern zu vers 

wick eln, 


1) Die Republik ber vereinigten Niederlande Hat in neuern 
Zeiten eine aͤhnliche Polltik bey Ihren Oſtindiſchen Bes 
figungen beobachtet, und durch biefes Beyſpiel die Wabr⸗ 
beit jener Bemerkung beftdtist. "Mit wie viel geringerer 
Anftrengung und doch ungleih größern Vortheilen bat 
Holland fih in Indien bebauptet, als Frankreich und 
Brittannien, deſſen Oſtindiſche Macht endiih unter ber 
Sroͤße feiner eignen Eroberungen zu erliegen droht! 


\ 
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vickein, und Das Eroberungsſyſtem gieng aus dem 
Celenialſeſtem hervor. Wie dem aber auch ſey; 
fo haben ſich wenigſtens Nachrichten darüber erhal- 
wm, wann und durch wen dieſe Entwürfe zuerſt 
gemacht wurden. Es geſchah dieß in eben dem 
Zutalser, wo bie. PDerfer- unter Chrus und feinen 
nachſten Nachfolgern als. Eroberer in Afien aufs 
traten, nemlich in der Jehten Haͤlfte des ſechsten 
und in der erften des fünften Jahrhunderts vor dens 
Aufang unferer Zeirrechnung 2). Die Cartbager 
werdankten. damals die Gruͤndung ihrer Herrſchaft 
inem zsinzigen. Haufe, dem des Mago, das ih—⸗ 
wen eine aͤhnliche Reihe von Helden, wie in, ei⸗ 
nem fpätern Zeitafter Ras der Bareas, gab. Mas 
go felber, ber Stifeer , wurde der Schöpfer ihrer 
Krisgekunft und ihrer auswärtigen Hertſchaft 3); 
a fol:ten nach. einander feine beyden Soͤhne, 
Asdrubal und Hamilcar, die Sardinien zum 
Schaum 


2) Alſo zwiſchen 550—450. v. C. Die Beweife von Allen 
Dem Zolgenden giebt Justin. XIX. 1. Die Zeitbeſtimmung 
ergiebt fih bier aus ber Erzaͤhlung, daB Darius vor 
feiner Erpebdition gegen die Griechen an den Hamilcar um 
Hülfe gefbidt babe. Alſo um das Jahr 490. Sein Bru⸗ 
der und felu Water hatten aber vor ihm commandirt; To 
wie feine Söhne nah ibm. Man kann alfo im Ganzen 
in der Angabe nicht irren. 

3) Jusrım. 1. c. Primus omnium, ordinata difciplina mi« 
litari, imperinm Poenoram condidit, 
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nusung tur Melunien machten. Asdrubal 

ww me er elf mal Feldherr geweſen 
u. we Auer VOR feiner Baterſtadt, und 
So Nast dem er vor ſeinem Tode dus Com⸗ 
u er, hatte ein Hleiches Schickſal in 
—B Zader dee benden Hinterließ aber wieder 
yo an Die des Hamilcars waren Himiks 
sn ur Minem Vater im Commando in Gicilien 
ar. N Hanno (vielleicht der, dem wir den Peris 
ya weranfen), und Giſcon. Die des Aodru⸗ 
re bießen Annibal, Hasdrubal und Sap— 
ypn We fanden an der Gpige der Armeen ber 
uud *), und erweiterten nicht nur außerhalb, 
Wadern auch innerhalb Africa, durch die Bekrie⸗ 
gang der Manritanier und Numidier, ihr Gebiet. 
Nach ſollen fie es geweſen fan, welche bie Libyer 
zwangen Carthago den Teibwe zu erlaſſen. Allein 
Diefe Nachrichten find aud Alles, was wir von 
jenen Eroberungen wiſſen. Die folgende genauere 
Ueberficht ihrer Provinzen wird die Beweiſe für 
die bisherigen Bemerkungen enthalten. 


1. Sardinien 
Die erfte und wichtigfte Yrovenz von Cartbago 
war Sardinien; es war die größte aller der In⸗ 
fein, 


4) Por hos res Carthaginienſium da rempeflate gerebantur. 


IJusriu. Le 
\ 
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fin, die fe ganz imme hatten. Die fämmelihen - 
Bewohner der Inſeln, bis aufein paar Meine Staͤm ⸗ 
me, die fih im Die unzugänglichen Gebirge az 
tücfjogen, waren von ihnen unterjocht; und fie 
wurden die Erbauer der Stade Ealaris (Caglia⸗ 
ri), noch der jegigen Haupıfladt °), ımd Suldhi} 
beyde an der Süpdfeite der Inſel. Als ihre erfte 
and wichtigfte Provinz erfcheint. es bey jeder Ger 
legenheit faft in allen den Achten Aetenſtuͤcken, die 
uns noch von Carthago übrig find. Ausdruͤcklich 
wird es Hier gleich neben ihrem eignen Gebiet in 
Africa genannt, mit dem es auch auf dleichem 
Fuße behandelt ward. Die Beweiſe davon geben 
die beyden erfien Buͤndniſſe mit Rom. In dem ers 
fien derfelben wird den Römern zwar noch fo wie 
in tigen, d. i. in dem Carthagiſchen Gebiete in 
Aka, Handel in Sardinien verftartet, jedoch mir 
unter großen Einfchränfungen. In dem zweyten 
wird ihnen alle Schifffahrt ſowohl nach Libyen als 
Sardinien ausdruͤcklich verboten ©), | 


Es ift fonderbar, daß dieſe ‚große Inſel, die 
wenigfiens 35 Meilen im ber Laͤnge, und nirgend 
unter 15 in der Btrrite haͤlt, im Alterthum mie in 
den neuern Zeiten beynahe das unbefanntefte Land 

von 


5) Pavs. X. p-B58 
6) Porrs. Voll piäss.'asn. 
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yon ‚Europa geblieben iſt. Erſt in unfern Tagen 
haben wir eine beſſere Befchreibung bderfelben erhal⸗ 
ten 7). Dtaheite und Oweihy waren uns fonft viel 
genauer befannt als. Sardinien; aber auch bey den 
Alten find bie MEN von — — we⸗ 
niger duͤrftig. 


Der große Werth, den bie — auf Diefe 
Befigung fegten, und nothwendig legen mußten, 
erklaͤrt ſich zuerſt ſchon aus der. geographiſchen Las 
ge der Inſel. Fuͤr ein Volk, deſſen Eriftenz von 
der Behauptung dee Herrſchaft des weftlihen Mit 
telmeers abhing, und das Gicilien nie völlig inne 
hatte, mußte Sardinien Hauptprovinz ſeyn. Ohne 
Zweifel war es zugleich Mieberlage ihres Han⸗ 
deis für das weſtliche Europa, mit dem fie is: bes 
ſtaͤndiger Verbindung flanden, Bo hätten fle rine 
beffere und bequemere finden koͤnnen? 


Nicht weniger wichtig aber war ihnen Sardi⸗ 
‚nien um feiner felbft willen. Es war das zweyte 
große Kornmagazin nach ihrem Gebiete in Africa. 
So erfcheint es Bey jeder Gelegenheit in ihrer Ges 
ſchichte ). Von den —— Staͤmmen, die 

dieſe | 
Y) Azunı Hifioire geographigue politique er naturello de 
la Sardaigne. T.I. U. 1809. 
8) Dıo». Sic.I. p.274, Pox. I. 206 
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deſe Inſel beroohnten, war ſelbſt der robefle und 
nieſte mitten in: Den Gebirgen nicht ganz. ohne 
tandban. Die- gebirgichten Gegenden: biefer Inſel 
ſind dazu freylich wenig geſchickt; deſto mehr aber 
die ſeuchtbaren: Thaͤler und bie. Ebnen, die denen 
von Sicilien nichts nachgeben ?). - Wie wichrig 
aber diefe Kornländer für Carthago ſeyn mußten, 
wisd Niemand verfonnen, der weiß wie zahlreich 
ißee Heere waren, und. wie wenig Ackerbau gleich 
wohl damals in dem — — und — 
— FR 4 r 3 


ie | 


.⸗ 
9) Sraaz, p- Pr ein 

3) Man kann Sertinien ale den, Bereit anführen, wie 
. Me Garthager ihre Provinzen zu behandeln pfegten. Als 
Vie Rimer e6 deu Eartäugerh abnahmen, war es in dem 

, Mäbendien Zuſtand. For, J. p. 296. Sie ſcheinen zwar 
nicht die erſten geweſen zu ſeyn, bie Ackerban dort hin⸗ 
breqten, aber gewiß haben ſie ihn ſehr unter ben alten 
Eiuwohnern verbreitet, Die verſchiedenen Staͤmme von 
Listen bat. Gtrabe genaner angegeben. Ein Theil davon 
bewohnte die Höhlen in den unzugaͤnglichſten Gebirgen; und 
Diefe waten es, welche Die Gartdager fih nie völlig ums 
terwerfen konuten. Srnan. P. 344. ©. Diod. I. 2.34% 
Veberhaupt aber war Sardinien ſchon von langen Zeiten 
ber mit verſchiedenen eingewanderten Voͤlkern beiegt, bie 
am volkänudigfien von Pauſanias aufgezählt werden. Man 
fee Paus. X. p. 835. Eine fonderbare Nachricht, bie allen 
Dielen Bemerkungen geradezu widerfpriht, findet fi in 
Den, dem Mrifteteles beygelegten, Buche de mirabilibus 
eap.ı05, "Die Sarthager, beißt es » Bitten In Sar⸗ 
„binfen 


7xy7 Zweyter AAbſchnitt. 

Auvusen dieſen aber hatte vermuthlich Sardinien 
noch aus einer andern Urſache jene hohe Wichlig⸗ 
leit in deu Augen der Carthager. Wenn es nem⸗ 
lich gleich. niche ſtreng erwieſen werden kann, ſo iſt 
es doch ſehr wohrſcheinlich, daß ſie Bergwerke 
dort befaßen, deren Ausbeute in Edelſteinen ſomobi 
‚gie. edlem: Metall beſtand. Daß diejenigen baͤnder, 
die beydes oder eins. von beyden erzeugten, oe 
zugBweife immer die Aufmerkſamkeit der Mhoͤnicier 
ſo wie der Carthager auf ſich zagen, iſt hinreichend 
bekannt. Gold fucht man jeßt dort vergebens, 
allein. deſto reicher ift Sardinien mit Silber auss 
geftastet 2). Von den Ebdelfteinen muß bier der 
Sarder zuerft genannt werden. " Er finder fih nicht 
felten auf der Inſel 3), wenn es gleich ungewiß 
6 e. ee deu Namen von. ihr, ader nach Pli⸗ 

nius 


'ı „binten alle Obſtbaͤume ausgerottet, und den Elnwohnern 
“„bep Lebensfirafe den Ackerbau unterſagt.“ Woher dieſe 
Sage mag gekommen ſeyn, weiß ich nicht. Betraf das 
Verbot etwa nur die unbezwinglichen Hoͤhlenbewohner, 
um dieſe auszuhungern? Daß fie aber grundlos fey, iſt 
ſchon dem neueften Sreransgeber, Bedmann, nicht unbes 
merft geblieben, und bier wird es wohl nicht nöthig ſeyn, 
fie aufs nene gu widerlegen. 


2) Azunı IT. p.341. wo bie einzelnen Silbergruben anfge⸗ 
zaͤblt find. OB ſich nicht noch Sputren alter Anlagen 
dort finden folten.? 


.8) Aguni II p,351. 


| 
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sinst) von. der Stadt Sardes in Indien, trug. Wlp . 
ſehe diefe Steinart in dem Alterthum geſchaͤtzt, 
und wie wichtig des Handel damit mar, weiß man 
aus dem häufigen Gebrauch den die GSteinfchneiden 
davon machten. Die Urfache, weßhalb ich es wahr: 
ſcheinlich finde, daß bie. Carthager Schaͤtze dieſer 
Act von der Inſel holten, liegt in der Sargfalt, 
mit der fie alle Fremde von dort entfernt zu. halten 
füchten. Das zeigt ſich ſchon aus. ben oben anges 
führten. Verträgen mit Nom, Allein Strabo °) mels 
bee fpgar, daß der Tod darauf ſtand, wenn Frem⸗ 
de nach Sardinien oder nach den Saͤulen des Her⸗ 
cules ſchifften, indem man fie erſaͤufte. Die Saͤu⸗ 
len des Hercules begeichnen . bier das fübmweftliche 
Spanien, wo ihre reichſten Bergwerke waren; follte 
alfe jme Strenge ben Sardinien. night. ‚benfelben 
Grund gehabe Haben? 


Carthago hielt im Sardinien eine Beſatzung, 
de gräßteneheils aus: Miechfoldasen beſtand °), Ci 
rl: und Meilieaingepoalt ſcheint bier wie in ihren, 
Übrigen auswärtigen. Beſitzungen nicht, in Einer, 

VPerſon 


4) rm. XXXVII. 7. Daß die Carthager uͤberhanpt einen 
erheblichen Handel mit Edelſteinen trieben, werbe ih an 
eiser andern Stelle beweifen. 


5) Szaın. 225% 
Q Pen. I, P.200 
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Perſon vereinigt, ſondern getrennt geweſen uu ſeyn7); 
eine Einrichtung, die, wenn fie wirklich ſtatt fand, 
Fhrien einen. wefentlichen Vorzug vor den Römern 
in —— auf — ua EEE giebt. 


Die Einnahme von Sardinien. hat — 
Mehrere Kriege gekoſtet, wie bereits oben bemerkt 
iſt. Bor ihnen, heißt es, hätten es’ die Eirusker 
inne gehabt. Daß fil jebodh mie diefen einem Krieg 
darüber geführt, davon finde ich‘ feine pur. In 
ihrem erſten Bandniſſe mit Rom, das in‘. 509. 
v. Chr. und alſo im Zeitalter des Darius Hyſta⸗ 
ſpis geſchloſſen wurde, erſcheint es ſchon voͤllig als 
Carthagiſche Provinz. Nach der oben angefuͤhr⸗ 
ten Nachricht aus Juſtin indeß woraus fich aber 
fteylich nur" die: Chronologie im Allgemeinen beſtim⸗ 
men läßt, waren fie noch im eben dieſem Zeitraum 
mit der Eroberung deſſelben beſchaͤftigt. Allein der 
anfcheinende Widerſpruch hebrſich leicht wein man 
bedenkt, daß bie oͤftern Kriege durch die öftern Eins 
Hörungen veranlaßt wurden. Es blieb ihre Pro⸗ 
vinz bis auf das Jahr 237. v. Chr. kurz nad En⸗ 
digung des erften Krieges mit Rom. | 


E 2. 
7) Por. I. 163. und 195. mo ber Boetarch, ber Stabthalter 
in Friedentzeiten, von dem Strateg unterſchirden wird. 
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2. Corſica. 

Der Name von Eorfica kommt aͤußerſt felten 
in det Carthagiſchen Gefchichte vor, und man fann 
mit Recht zweifeln, ob fie es jemals völtig- befeflen 
haben. Es war fhon von alten Zeiten her von 
Etruskern beſetzt, und fiheint, menigfiens zum 
Theil, in ihren Händen geblieben zu: feyn. Ben 
Einer Gelegenheit indeß, da ihre Eiferfucht rege 
gemacht wurde , gaben die Carthager einen Beweis, 
daß «6 ihnen wenigfiens nicht gleichgültig fen, mer 
diefe Inſel befige. . Griechen wollten ih dort ans 
fedeln; Phocaeenfer, die ihr Vaterland verlaffen 
karten, um nicht fich unter das Perfifche Joch zu 
ſchmiegen, landeten mit ihrer Flotte auf Corfica, und 
festen dort eine Eolonie Alalia an. Carthago 
glaubte dieß wicht zugeben zu koͤnnen. Eo seat in 
Verbindung mit den Etrusfern, und ſie ruͤſteten ger 
meinfchaftlich eine Flotte aus. Es kam zu einer 
Schlacht, in der die Griechen zwar die Oberhand 
behielten, aber ſich Doch zu ſchwach fahen ſich in 
Eorfca zu behanpten. Sie verließen bie Juſel, 
und wandten ſich nach Italien7). 


Was 


D Henon.1I. 166 — Dieſe merkwürdige Seeſchlacht, bie 
erſte die bie Sefhichte Kennt, fiel vor im Jahr on v. 
Er. im Zeitalter des Cyrus. 


Serren’s Ideen Th. Il. 
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Was zunächft nachher mit Corfica vorging, ob 
die Carthager es feinem eignen Schieffale und den 
Etruskern überließen, oder ob fie an der Herrſchaft 
deffelben Theil nahmen, fage uns die Gefchichte 
nicht. Allein etwa go Jahre ſpaͤter, um das Jahr 
450, erfcheint Corfica als den Etruskern . unters 
worfen 9); indeß muß es doch nachmals, (ungewiß 
wann), wieder unter Carthagiſche Herrſchaft gera⸗ 
then — Denn in den Kriegen mit Rom erſcheint 
es als Carthagiſche Provinz, die zugleich mit Sar⸗ 
dinien, nach Endigung des erſten Kriegs, in Roͤ⸗ 
miſche Hände fiel. Gleichwohl iſt es nicht wahr: 
ſcheinlich, daß fie damals ganz Corſica, oder auch) 
nur einen großen Theil deſſelben beſeſſen haͤtten; 
and uͤberhaupt beruht die Meinung von ihrer bortis 
gen Herrſchaft nur auf ſehr ſchwachen Autoritaͤ⸗ 
sen. Gewiß aber iſt es, daß ſie aus dieſer Inſel 
nie viel gentacht haben; die auch allerdings. für fle 
wegen des Rauheit und Unfruchtbarkeit . des Bo⸗ 
dens, und der Wildheit der. Einwohner, Feine fols 
che Wichtigkeit wie Sardinien haben konnte ). 
Die Carthagiſche Politit wußte zu gut zu rechnen, 
als daß fie einen zu großen Werth auf eine Herr⸗ 

ſchaſt 


Diop. T. pw 
9 Man ſehe Sraano p. 542. und Dion. I. p. 340. Diodsr 
fagt bier auch daß die Ettusker auf einige Zeit Heren 
ber Inſel geweien ſepn. 
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(haft geſetzt hätte, die ihr mehr wuͤrde gefofter als \ 

eingebracht haben. Es lag ihnen nur daran dort 

keine Nebenbußler zu leiden, durch welche ihr Hans 

del und ihre Schifffahrt auf dem Mittelmeer haͤtte 
geſtoͤrt werden koͤnnen. 


3. Sicilien. 


Ich habe die groͤßte jener Inſeln bis bieher 
verſpart, weil fie nie voͤlliges Eigenthum von Cars 
thago geworben ift. Härte Carthago dieſes Ziel er; 
rungen, dem es mehr als einmal fo nahe war, 
fo wäre wahrſcheinlich feine Herrſchaft auf Jahr⸗ 
hunderte gegründer gewefen, und Rom hätte fie 
nicht erſchuͤttert. | 


Ein Blick auf die Charte, und einige Kennts 
niß von der Fruchtbarkeit und dem innern Reiche 
thum Siciliens, muß hinreichend feyn um jene Cars 
shagifche Politik zu rechtfertigen, die den Beſitz Dies 
fer Inſel mit aller der Feſtigkeit und Beharrlichkeit, 
die nur in Ariſtocratiſchen Berfaffungen ſtatt fihs 
den koͤnnen, lange Zeit" hindurch zu ihrem erften und 
fat zu ihrem einzigen Augenmerk machte. Es wä: 
re überflüffig zu beweifen, daß die Herrfchaft des 
Mitrelmeers, daß die Verforgung ihrer „Armeen, 
daß der Del und Weinhandel großentheils von der 
Ausführung dieſes Dians abhing, Auch war Die 

F 2 | Jyſel 
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Inſel nicht zu groß, um von ihnen behauptet wer⸗ 
den zu koͤnnen. 


Siceilien war der Punet wo Carthagiſches und 
Griechiſches Intereſſe zuſammen ſtieß. Carthager 
und Griechen hatten hier Colonien angelegt, unter 
denen die erſtern bald von den letztern verdunkelt | 
wurden. Diefe waren freye Staaten, bie im es 
nuß ihrer Unabhängigkeit bey der erftaunlichen 
Fruchtbarkeit ihres Bodens, und dem ungehinder: 
ten Abſatz ihrer Producte, bald zu einem hoben 
Grade von Made und Reichthum empor fliegen; 
Carthagos Colonien waren dagegen mit aller der 
Sparfamfeit angelegt, und wurden mit aller der 
Eiferfucht bewacht, die kargen und argmöhnifchen 
Kaufleuten’ eigen if. Auch felbft die vornehmften | 
ünter ihnen konnten fich bey weiten niche mie Agri⸗ 
gent, vielweniger mit Syracus, vergleichen. 


Carthago Bat Tange Zeit Befigungen in Gis 
‚eilien gehabt, ehe es auf die Eroberung der gan⸗ 
zen Inſel dachte. Schon bie eigentlichen Phoͤnicier 
batten hier einige Niederlaſſungen geſtiftet, die bey, 
der Ausbreitung ifrer Mache den Carthagern in’ 
die Hände fielen 2). Diefe traten hier wie bey fo 
vielen andern Gelegenheiten in die Fußftapfen ihres 
— Mutter⸗ 


I) Tavcrp. Lib. VI, cap 
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Aunfaars , deſſen Herrſchaft und Schifffahrt in 
a weltlichen Theile des Mittelmeers in gleichem 
Bar obnahım , als Die ihrige wuchs. Anfangs 
erſtreckten fich bier ihre Anfiedelungen auf alle Küs 
ſten der Inſel, indem fie die Vorgebirge und die dars 
wur Uegenden Juſelchen befeßten. Allein als die 
Sriechen fih immer weiter ausbreiteten, wurden 
fe Dagegen in gleichem. Maaße ftets mehr verdrängt;. 
and mußten ſich zulegt blos auf den weftlichen 
Theil der Juſel befchränfen, wo Moma, Panors 
maus und Soldes, lange Zeit ihre Hanptpläße blies 
Des; indem fie zugleich oft an dem benachbarten Bolt 
der Sikuler, Verbuͤndete fanden. 


Carthago Fam anfangs in den Beſitz diefer 
Staͤdte unter dem Vorwand, fie gegen die Gries 
Gm und die Landeseinwohner zu vertheidigen. 
Dadurch fcheint es zuerft feften Fuß in der In⸗ 
ſel gefaßt zu Gaben, und war bey der wachfenden 
Macht der Griechen gerne zufrieden, fich nur bes 
haupten zu koͤnnen. | 


Allein die vielen Streitigkeiten mit den Eins 
weßriern ber Inſel führten bald zu Kriegen; und 
Diefe zu Eroberungsentwirfen, die auch von Ans 
fang an durch die ewigen Zänfereyen ber griechifchen 
Staͤdte auf Sicilien unter einander, indem einzelne 


A ee bey 


— 
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bey Carthago um Hülfe anfuchten, befördert zu ſeyn 
fheinen. Mach einigen Berichten kamen auch noch 
Verbindungen mit den Perfern Hinzu, theils mit 
Darius, als diefer die Griechen befriegen ließ, 
teile mit Kerses, als biefer felber den Zug gegen 
Griechenland machte 2). Wenigſtens war dieß der 
Zeitraum wo Hamilcar, Magos Sohn, die Carthas 
giſchen Waffen, jedoch mir ungluͤcklichem Erfolg, 
in Gicilien auszubreiten ſuchre; deun an eben dem 
Zage, wo die Mache von Afien bey Salamis vor 
den Athenienſern und ibren Verbündeten ſank, ward 
auch die vereinte Macht von Africa von ihren weſt⸗ 
lichen tandsleuten in Sicilien vernichtee, und Has 
milcar felber fiel als Opfer feiner Unternehmung 3). 
So behielten die Griechen auf der Inſel eine Zeits 
Iang Ruhe, indem ſich die Earthager nur in ihren 
alten Beſitzungen au ber BR der Juſel bes 
baupteten. 


Erft nach ber zweyten Veränderung ber repus 
‚blicanifchen Werfaffung von Syracus in eine monar: 
chiſche (410. v. C.) unter dem erfien Dionys, mach⸗ 
sen die Carthager für ſich allein den Entwurf Sir 
eilien zu erobern, oder wurden vielmehr dazu ges 
zwungen. Die Streitigkeiten von ein paar griechi⸗ 


(chen 


Pr Heron. VII. 168. 
3) Im Jahr 480, u. Ehe, .. 
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ſchen Staͤdten, von denen die eine, Segeſta, fie 
m Hülfe rief, gaben wiederum die erſte Veranlaſ⸗ 
fung dazu. Allein die großen SKorefchritse, bie fie 
anfangs machten, ertseiterten ihre Entwürfe; wur⸗ 
ben aber auch die Beranlaffung zu einer Revolution 
in Sprachs, die dem Dionys die Alleinherrfchafe 
verſchafte. Dionys, fo wie feine Nachfolger, vor⸗ 
zuͤglich Agathocles, verfolgten, fe oft die Umſtaͤn⸗ 
de es verfiarteten, ſtets denſelben Plan, Sicilien, 
und wo möglich auch das griechifhe Unteritalien, 
zu Einem Königreiche zu mahen. Ward dieſer 
ausgeführt, fo mußte Earthago nicht bles den Vers 
luſt feiner Befigungen in der Inſel, fondern viels 
keiht feinen Untergang vorausfehn; es mußte, wo 
nicht eines fchnellen, doch eines langſamen Todes 
ſterben! Abgerechnet daß die Herrfchaft des Mittelz 
mes verlohren, daß es von Sardinien fo gut wie 
abgefchnitten, Daß fein. Seehandel wernichtet gewe⸗ 
fen wäre, — hätte es fich gegen die vereinte Mache 
ber geiechifchen Staaten in Sicilien und Großgrie⸗ 
Genland halten Finnen? Natuͤrlich alfo mußte dies 
Beranlaflung zu blutigen Kriegen geben. Es war 
weder eine falfche nech blos ehrſuͤchtige Politik, 
wen Cartbago, um jenen Plan zu raid 
ale feine Kräfte aufbot. 


54 Die 
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Die Geſchichte dieſer Kriege gehoͤrt hier nicht 
her. Sie dauerten mit weniger Unterbrechung bis 
auf den Anfang der Kriege mit Rom faſt andert—⸗ 
halb Jahrhunderte (410-264. v. Ehr.), ohne daß 
jemals einer gänzlich den andern zu verdraängen im 
. Stande war. MWahrfcheinlich fehlte es indeß ben 
Earthagern nur an einem großen Feldern um fich 
in den*"Befig der Inſel zu feßen. Hätten fie das 
mals einen Hannibal an ihrer Spitze gehabt, fo 
würde fich gegen diefen ber furchtfamstroßige Dio⸗ 
nys fo wenig als der Abentheurer Agathocles bes 
hauptet haben. Syracus harte ohnedem feinen ges 
fährlichften Feind in fich feld. Das Volk diefer 
. Stadt war bey weitem das untuhigfte in allen gries 
diiſchen Staaten; feine eighen Feldheren wagten es 

nicht, wie Polnbius vortrefflich fage *), fich mit 
ihren Armeen aus den Mauern der Stadt zu end 
fernen, weil fie ſicher ſeyn konnten, daß waͤhrend 
ihrer Abweſenbeit eine Revolution vorging. Schwer⸗ 
lich hat daher auch die Weltgefchichte einen andern 
Staat aufzuzeigen, der in einem gleichen Zeitraume | 
fo mannigfaltige, fo fehnelle, und ſo gewaltſame Vers 
änderungen feiner Regierungsform erfahren haͤtte; 
und deſſen Gefchichte man mit größerm Rechte gleich: 
ſam ein practifches Eompendium ber — nen⸗ 
nen konnte. 

Den 
4) Forrsm. I. p. 19. 


’ 


Answärtige Beſitzuungen der Carthager. 89 


Den Umfang des Carthagifchen Gebiets wäh: 

rend diefer Kriege genau beſtimmen zu wollen, wuͤr⸗ 
de eine vergebliche Bemuͤhung ſeyn. Er war bes 
ſtaͤndigen Veränderungen unterworfen, teil er von 
dem Gluͤck ihrer Waffen abhieng. In dem Fries 
deu von dem Jahr 383. v. Chr. indeß ward der 
Pleine Fluß Halycus, an der Südfeite der Inſel, 
als Grenze beſtimmt, und man fann ihn als ger 
wößnliche Grenze auch nachmals betrachten"); fo 
daß, was wefllih von diefen Fluffe lag, etwa der 
Driste Theil der Inſel, unter Carthagifcher Both⸗ 
maͤßigkeit ſtand. Jedoch nicht ohne äftern Wech⸗ 
ſel! Unter Agathocles ſchien ihnen nur noch blos die 
Stadt Syracus zu der Eroberung der ganzen In⸗ 
fel zu fehlen; dagegen faben fie fich zu andern Zei⸗ 
ten fat blos auf ihre urfprünglichen Befigungen 
eingeſchraͤnkt, denen fie dadurch eine größere Feſtig⸗ 
keit zu geben fuchten, daß fie das für ihre Flotten 
und Heere beſſer gelegene Lilybaeum zu ihrem 
Hauptſitze machten, feittem Motya ihnen durch 
Dionys enteiffen was ©), 


%) Dıon. TI. P.505. 
6) Dıo». I. P.468. 
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4+ Die Balearifhen und andre Pleinere 

| Infeln des Mittelmeer, 

Die übrigen kleinern Inſeln des Mittelmeers, 
ſowohl diejenigen längs den Küften von Africa und 
Sicilien, als auch die. im offnen Meer, waren 
ſanimtlich von den Carthagern eingenommen. Sie 
koſteten ſie wenig zu behaupten, und waren eben ſo 
viele Stapelplaͤtze ihres Handels, und Zufluchtsoͤr⸗ 
ter fün ihre Schiffe auf entferntern Reifen. Faſt 
auf allen waren fchon früßere phönicifche Nieder⸗ 
laſſungen; und die Gefchichte Hat. uns nicht genau 
die Epochen aufbewahrt, wann die Eartbager auf 
jeder von ihnen bie Erben und Nachfolger ihrer 
Stammväter wurden. Es waren Eroberungen die 
fie mwahrfcheinlich ohne Kriege machten. 


Die größere und Pleinere -Balearifche 
Inſel, Maiorca und Minorca, nebft dem ber 
nachbarten Ebufus oder Yvica, fcheinen fehr früh 
von ihnen befege zu feyn.. Diodor beſtimmt die 
Epoche, wo fie auf der letzteren fich 'niederließen , 
ſchon 160 Jahr nach Erbauung Cathagos7). Wein, 
Oel und feine Wolle, waren ihre Producte. Sie 
erbayten dort eine Pflanzſtadt Ereſus; welche durch 
die Schönpeit ihrer Gebäude, und ihre vortrefflichen 
Häfen fich auszeichnetes ob fie aber eigentlich Herren 

| der 


7) Dion. I. p. 343. 
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ber ganzen Inſel . wurden, laͤßt fih bezweifeln, 
Die Einwohner der Balearen waren Troglodyten, 
und fochten als Schleuderer in den Earthagifchen 
Heeren. Außerdem erzeugten diefe Inſeln vortrefls 
liche Maulthiere, und die Carthager fanden bey ihs 
ven Bewohnern einen reichen Abfag ihrer Afeicanis 
ſchen Sclaven, und vorzüglich ihrer Sclavinnen. 
Daß fie zugleich Hauptpläge für den Spanifchen 
Handel waren, zeigt ſchon ihre Lage. 


Naͤher der Africanifchen Kuͤſte Tagen die In⸗ 
fen Melita, Gaulos und Cercina?). Die 
erſte war ein Hauptſitz der. Carthagifhen Manu⸗ 
facturen, vorzüglich der Webereyen. Es wurden 
von hieraus die feinften Gewaͤnder verfandt ?). 
Malta war daher mit großen Anlagen und Ges 
Bänden hedeckt, und die Einwohner verdanften ih⸗ 
rem Kunftfleige einen hohen Grad von Wohlhabens 
heit und felbft von Reichtum. Gaulos und 
Eercina dienten zu bequemen Stationen für die 
Schiffe; der Hafen des letztern war felbft geräus 
wig genug um Kriegsschiffe zu faſſen. Ich übers 
gebe andere Fleinere Inſeln ‚ wie Liphra, und 
die dazu gehoͤrigen, die ſchon vor dem Anfange der 

| | Kriege 

8) Ben fehe Cruven. Sio. Ant. p.4a5. ete. Sie heißen 

smwärtig Malta, Bogso und, Querkyneß. 
9) Dioz. J. p.339, 
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Kriege mit Rom Carthago unterworfen waren 7), 
und Durch ihre Producte und Häfen ihnen mußten. 
Die ausdrückliche Verſicherung des Polybius 2), 
daß alle Inſeln des Weftlichen Mittelmeers ihnen 
gehörten, mache es überflüffig, genau Die Damen 
ber einzelnen kleinern aufzuzaͤhlen. 


Die Fragen über die innere Verwaltung dies 
fer Provinzen, über das Verhaͤltniß in dem die 
Carthager mit den Einwohnern ftanden, koͤnnen 
leider! nur ſehr unbefriedigend beantwortet werben. 
Wenn wir aus den Benfpiel von Sardinien auf 
Die übrigen fchließen dürfen, fo hatte die Republik 
dore Befagungen von Mierhtruppen, die jedoch von 
Cartbagifchen DOfficieren commandirt wurden. Die 
Einwohner fochten in ihren ArmeenZ und zwar ges 
gen Sold ?). In eine völlige Abhängigkeit haben 
gleichwohl die Carthager fie wenigftens nicht alle 
bringen fünnen; viele zogen fich lieber in ihre uns 
zugaͤnglichen Gebirge zuruͤck, entfagten felbft aller 
Einfuͤhrung und Beſitz von Silber und Gold, um 
nicht die Habſucht ihrer Feinde zu reizen, und. Tebs 
sen in Höhlen, wo ihnen die Carthager nicht bey⸗ 


kommen konnten ®). 
1) Porrs. I. p.53. ; 
2) Porre.L p. as. 
8) Dion. I. p. 342. 
4) Ein Bepſpiel davon find Die ne der Baleariſchen 
Inſeln. Dion. |, e. 
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5 Spanien. 

Wofern die oben entwickelten Grundfäge der 
Carchagiſchen Politik über die Wefchränfung ihrer 
Eroberungen noch neuer Beweiſe bedürfen, fo giebt 
biefe kein tand fo fehr als Spanien. Carthago 
bat lange Zeit, vielleicht Jahrhunderte faug, Be⸗ 
fitungen ia Spanien gehabt, und in einer fehr ges 
nauen Berbindung mit den mancherley Voͤlkerſchaf⸗ 
ten geſtanden, die es bewohnten, ohne auf gänzlis 
che Eroberung des tandes, und Unterjochung fei: 
ner Bewohner, Anfprüche zu machen. Es magte 
diefen legten Schritt nicht eher, als bis es nad 
"em Verluſt von Sicilien und Sardinien in -dem 
Beſitz defielben das legte Mittel zu feiner Selbſt⸗ 
erhaltung , und das einzige Gegengewicht gegen Die 
furchtbare Macht der Roͤmer ſah. 


Es iſt ſchwer, oder vielmehr unmoͤglich, den 
Zeitpunct genau zu beſtimmen, wann die Cartha⸗ 
ger in Spanien zuerſt feſten Zuß faßten. Go wie 
is Sicilien traten fie auch hier in Die Zußftapfen 
ibter Stammväter der Phönicir. Schon feit uns 
deuflichen Zeiten barten Diefe, wie in den Unterſu⸗ 
ungen über fie gezeige if, jenes filberreiche Land 
za um Ziel ihrer Reifen gemacht, und dorten Nies 
derleſſangen gefliftet, Die wiederum zum Theil reis 
de uud mächtige Staaten wurden. Wer kennt 

nicht 





4 Zweyter Abſchnittt. 


nicht die Namen Gades, Carteja, Tarteſſus? Das 
ſadweſtliche Spanien, ober das Land der Turdi⸗ 
raner, das jeßige. Bundelicien, war das eigentliche 
Eolonienland der Phönicier; allein aus der Gefchichte 
ihrer Miederlaffungen haben ſich kaum fo viele 
Machrichten erhalten, daß wir nur einige allgemeine 
Ideen über ihre Verfaffung und ihre Verhaͤltniſſe, 
fowohl unter fih als mit Carthago, daraus uns 
bilden koͤnnen. Gades war und blieb Die vors 
nehmfte darunter, und fcheint felbft eine Are von 
Herrſchaft über die andern gehabt zu haben, oder 
wenigfiens das Haupt dieſer verbündeten Städte 
geweſen zu ſeyn; fo wie fie au der Gig des 
Nationalgottes, des Tyrifchen Hercules, war; als 
fo ein gleiches Verhaͤltniß, wie das von Carthago 
gegen bie benachbarten phönicifchen Colonien, wie 
das von Tyrus gegen die in dem Mutterlande. Die 
Menge ber Pflanzftädee an der Küfte batte auch 
bier eine Bermifchung mit den alten Einwohnern 
zur Folge gehabt; und fo wie in Africa die Liby⸗ 
phönicier, war auch hier ein gemifchtes Wolf, das 
ber Baftuler entftanden, das die Bewohner des 
inneren Landes nicht mehr für ihre Brüder anerkens 
nen wollten 2). Man fieht alfo daraus, daB der 
Staat von Gades viele Aehnlichkeit mit dem von 

Car⸗ 


> 2) Man ſehe die Beweiſe bey Mannert Geographie, 
©. 224. 
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Carthago Hatte, ob e ibm gleich an Macht nie 
gleich geweſen zu ſeyn fcheint. 


Diefe füdweftlichen Theile von Spanien was 
ven es, wo die Carthager zuerft feſten Fuß gefaßt 
hatten. Daß dieß fchon in ſehr früßen Zeiten ges 
fhehen fen, müßten bereits ihre fruͤhen Niederlaſ⸗ 
fungen auf den Baleariſchen Inſeln wahrſcheinlich 
machen, die gewiß nur als Zwifchenpläße für dem 
Verkehr mit Spanien dienten, Allein ein aus⸗ 
druͤckliches Zeugniß eines gleichzeitigen Schriftftellers 
aus der blühenden Periode ihrer Republik, des 
Scylag, giebt uns davon die Gewißheit. “Von 
„den Sänfen des Hercules an in Europa, . fagt 
„ee 2), finden fich eine Menge Carthagiſcher Hans 
„deisftädte.” Auch bier müflen aber tieder dieſe 
Anfedelungen fehr früh, und ſchon geraume Zeit 
vor dem Anfange der Mömerkriege, zu weiterer Aus⸗ 
breitung und größern Befißungen geführe haben. 
Das Zeugniß des Polybius beweifer dieſes unwider⸗ 
ſprechlich. Die Carthager waren ihm zu Folge ?) 
bereits damals nicht nur Herren von den fänmtlis 
hen Inſeln des weftlichen Mittelmeers, fondern 
and) die Befiger von vielen Theilen von Spas 
nien. Genau beflimmen zu wollen, wieviel ihnen 

gehörte, 
2) Scrrax p.ı. 
3) Porz». I, p. aa 


— m — — — — 
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gehärte, waͤrde ein vergebliches Bemuͤben ſeyn; 
allein daß man dieſe ihre Beſi itzungen in dem ſud, 
lichen und weſtlichen Spanien ſuchen muß, lehrt 
die Natur der Dinge. Man hat jedoch gegruͤndete 
Urſachen zu zweifeln, daß ihre Herrſchaſt ſich tief 
ins Land erſtreckt habe. Denn als Hamilcar Bar: 
eos feine Eroberungen in Spanien anfing, waren 


voch nicht einmal die Tarteffier, deren Wohupläge an 
den Ufern des untern uadalquivirs fih fanden, 


ihnen unterwürfig, fondern mußten erfilich befriege 


werden *). Hoͤchſt wahrſcheinlich alfo war, bis auf 


diefe Zeiten herunter, ihre: dortige Herrſchaft nur 
eine bloße Küftenberrfchaft, eben fo wie in dem ge 
genüberliegenden Numidien. 


Allein auch ſo zogen ſie doch die groͤßten und 


wichtigſten Vortheile davon. Schon die enge Ver’ 
bindung, in der fie mit dem. reichen Handelsſtaat 


Gades ſtanden, war auf mehr wie eine Weiſe eins 


werke mußte der Preis des Silbers hier viel ge— 


durch ihren eignen Producten den Eingang in Spa: 


‚nien öffneten; daß fie, wenn nicht als Eroberer, 


gräglich für fie. Durch die Naͤhe der reichen Berg: | 


ringer ſeyn, als in entfernten Ländern, Die daffelbe 
nicht erjeugen. Dazu fam, daß die Carthager das 


doch als. Kaufleute, ſi ch über das ganze Land vers | 
; breites 


4) Dion. II. p.5ı0. 


j 
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bereiteten; daß ſie die beſten ihrer Miethtruppen von 
daher zogen, und daß der Hafen von Gades auch 
zugleich der Standpunkt für ihre entfernten Schiffe 
fahrten, außerhalb ben Säulen des Hercules, au 
den Küften des Weltmeers war. 


Ohne Zweifel waren indeß damals auch bereits 
die Bergwerke diefes Landes, und die Schäße 
welche fie lieferten, der eigentliche Magnet der fie 
hinzog. Schon vor ihnen waren diefe von ihren 
Stammoätern den Phöniciern angelegt und bears ' 
beitet; fie fanden alfo auch Hier ſich [don den Weg 
gebahnt; und fuchten auch hoͤchſt wahrſcheinlich fchon 
bald nach ihren Anſiedelungen in Spanien jene Gru⸗ 
ben zu nutzen. Bereits während ihrer Sieiliſchen 
und Libnfchen Kriege waren, nach dem ausdruͤckli⸗ 
hen Zeugnig von Diodor 5), diefe Schäße es, wel; 
che fie in den. Stand feßten, bie mächtigen Heere 
zu befolden, mit welchen fie damals auftraten. 
Darum aber ift es nicht minder gewiß, und lag 
auch ſelbſt in der Natur der Dinge, daß erft durch 
Die Berfuche zu der gänzlichen Eroberung des Lans 
des, welche in den Zeiten der Roͤmerkriege unters 
nemmen und ausgeführte wurden, auch ihr dortiger 
Bergbau feinen’ vollen Umfang erhielt. 
©) 
3) Dion. 1. p. 360. | 
 ıdeeren’s Ideen TIL G 
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So waren alſo die Verhaͤltniſſe der Carthager 
in Spanien, waͤhrend der ganzen Periode der Bluͤ⸗ 
the ihres Staats, meift friedliche Verhaͤltniſſe. 
Sie genoffen alle die Vortheile, die ihnen dieß reis 
he Land gewähren Fonnte, ohne eigne Koften und 
eigene Gefahr; da fie Mäßigung genug befaßen 
einen rubigen Verkehr dem Glanze der Eroberungen 
borzuzieen. Jene Silbergruben, mochten fe Hers 
ven davon ferm oder nicht, wurden doch für fie 
bearbeitet; weil durch den vortheilhaften Abſatz ihrer 
Waaren die Schäge derfelben ihnen jufließen muß— 
ten. Die Voͤlkerſchaften Spaniens waren ipre 
Freunde und Bundesgenoffen, und verftäckten frey⸗ 
willig ihre Heere gegen einen mäßigen . Sold, Far 
ibago genoß lange die Früchte diefer Pplitif, ins 
dem feine Schatzkammern fih von ſeſbſt zu filllen 
ſchienen, und ſeine friedlichen Handelsflotten ſich 
ungeſtoͤrt auf den Meeren ausbreiteten. Erſt durch 
den Drang der Zeitverhältniffe genoͤthigt veraͤnder⸗ 
ten ſſe diefelbe; allein es entwickelte fi auch dar⸗ 
aus eine Reihe von Verbaͤltniſſen für die Republir, 
die , sole ich weiter unten Gelegenheit baden werde 
zu zeigen, ihren Umſturz vorbereiteten. | 
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"UM, Auswärtige EColonien. 

Die bisherigen Unterfuhungen haben es ſchon 
gezeigt, wie tief die Eroberungen und die Colonien 
dee Carthager iin einander verflochten maren; jene 
gingen meift aus diefen hervor. Aber ihre Colos 
nien erftrecften fih dennoch um vieles weiter, als 
ihre Provinzen; auch da, mo fie eine ausgedehnte 
Eroberungen machen mollten, auch auf entfernten 
Küften des feften Landes, trugen fie dennoch Fein 
Bedenken einzelne Niederlaffungen zu ftiften, fo bald 
ihr Seehandei und ihre Schifffahrt ſie erforderten. 


Colonien, in fo fern man ſichere Sandungss = 
am Stapelplaͤtze für den Handel darunter verſteht, 
werden für jedes feefaßrende und handelnde Volk 
unentbehrlich, fo bald es nach fehr entlegenen,, oder 
auch nach wenig eultivirten, Ländern handelt; viels 
leicht gar nach folchen, wo die Einwohner noch No⸗ 
maden find. Der Kaufmann muß hier wenigſtens 
Dläge haben, wo er feine Waaren mit Sicherheit 
wieberlegen, und der Eingeboßrne, wohin er die 
Producte feines tandes bringen, und mit Gewißs 
heit abfegen kann. Nur dann erft.ift es möglich, 
daß der Handel einen regelmäßigen und ununterbros 
chenen Gang erhaͤlt; nur dann erft kann auch Die 
Zwifgenzeit genußt werden, wo feine Schiffe da 
fr, um Ladungen für fie im voraus zufammens 

63 zubrins 
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zubringen. Eine Menge andrer Vortheile zu ge⸗ 
ſchweigen, die jeder leicht ſelbſt einſieht. 


Carthago befand ſich in beyden Faͤllen, vor⸗ 
zuͤglich aber in dem letzten. Bey weitem den groͤß⸗ 
ten Theil feines Handels fuͤhrte es mie Voͤlkern, 
denen ed an bürgerlicher. Cultue fehr weit überlegen 
war. Die einheimifchen Afticanifchen Stämme 
außerhalb feines Gebiers waren ſaͤmmtlich omas 
den; die Bewohner von Spanien, Gallien, Ligu⸗ 
ein, waren wenig lüber diefe Stuffe der Cultur 
hinaus, Es. war alfo nicht bloße Vergrößerungss 
ſucht, es war Beduͤrfniß des Staats, es war ges 
funde Politif, die Carthago bewog Kolonien zu 
fliften. Sie waren keinesweges durchgängig: dazu 
. beflimmt zur Grundlage Fünftigee Eroberungen. zu 
dienen; wenn. fie gleich, befonders auf dem Inſeln, 
m die gebegentliche Veranlaffung geworben ud, 


Kein anderer Staat der alten Belt bat das 
Colonialſyſtem in einem ſolchen Umfange ausgeübt 
wie Carthago; und für feinen andern blieben feine 
Eolonien fortbauernd von folcher Wichtigkeit. Des 
Staar febit beftand gleichſam daraus, oder mar 
doch fo darauf gegeänder, daß beimaße feine Eris 
fithz davon abhing. Von der einen Gattung der⸗ 
felben, den inlandiſchen, die pm Ackerban, and 
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m ber allmähligen Veraͤnderung und Umbilbung 
der einbeimifchen Voͤlkerſchaften beftimmt waren, if} 
oben geredet; das folgende beziehe ſich blos auf die 
auswärtigen. 


Die gewöhnliche , und wahrfcheintich allgemeine, 


Beſtimmung diefer Pflanzſtaͤdte war, der Mutter⸗ 
ftadt ihren Verkehr in den Ländern, wo fie geſtif⸗ 
tet wurden, zu erleichtern und zu fichern. Die 


tage derſelben, da fie ſaͤmmtlich an den Küften, 


uder auch auf Inſelchen neben den Küften, anges 
legt waren, giebt davon fchon den Beweis. Allein 
aus diefer ihrer Beſtimmung mußten ſich auch von 
ſelbſt gewiffe Maximen ergeben, die man fowohl bey 
ihrer erſten Anlage, als auch bey ihrer nachmalis 
gen Behandlung, beſolgte. 


Ucher die Art und Weiſe ihrer erſten Anlege 

mid Einrichtung verbreitet eine der ſchaͤtzbarſten Urs 
u die fih aus dem Carthagiſchen Alterehum 
noch erhalten hat, ein helles Licht. Cs ift dieß 
die fchon öfter erwähnte Schiffreife des Hanno; 
der in den bluͤhendſten Zeiten der Republik mit eis 
mr ganzen: Flotte ausgefandt wurde, um eine Reihe 
von Pflanzftädten an den Xeftfüften von Africa 
längs dem Atlantiſchen Ocean, in den jegigen Rei⸗ 
den von Fez und Maroceo, zu gründen, und zus 
: 63 ... ‚gleich 
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gleich eine Entdeckungsreiſe weiter längs den Kuͤſten 
zu machen T%. -Er ftelite nach feiner. Zuruͤckkunft 
als Denkmal diefee Unternehmung eine Inſchrift 
in dem Tempel des Saturus, einem ber Haupttem⸗ 
pel in Carthago, auf; die wahrſcheinlich ein reifen, 
der Grieche in feine Sprache uͤbertrug; und biefe 
Ueberfegung iſt es, die f ich ——— echal⸗ 
ten hat. 


Aus — Etzahlung * —— daß die 
Carthager an entfernten Kuͤſten, wo ſie ſich anſie⸗ 
deln wollten, nicht blos eine einzelne Stadt, ſon⸗ 
dern auf einmal eine Reihe von Oertern erbauten. 
Die Ausrüftungen mußten alfo nothwendig fehr ins 
Große gehn. Die Flotte des Hanno, die aus 60 
Schiffen beftand, führte nicht weniger als 30000 
Eoloniften, Weiber und. Kinder. Er vertheilte diefe 
in 6 Städte, ſo daß jede .alfo im Durchfchnitt 
sooo Einwohner erhielt. Neu⸗Carthago, das in 
fpätern Zeiten an der Gpanifchen Küfte erbaut 
ward, twar fchon gleich Anfangs eine große Stadt ?). 
In beyden Fällen trugen indeß wohl befondre Urs 
fochen dazu bey, diefe Anlagen fo ins Große zu 
sreiben. Deu: Carthago ſollte der Hauptplatz ber 
Republik 


1) Man ſehe die Veberfegung berfelben in ber Beylage, wo 
sugleich die Beweiſe für bas Folgende werben gegeben werben. 
's) Poxrz, I. p.249. 
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RXepablik in Spanien ſeyn; und die an der Afri— 
canifehen Küfte: geflifteten Städte mußten ſich gegen 
die Africanifchyen Nomaden, deren: Angriffen fie Doch 
endlich enlegen zu. feyn feheinen, vercheidigen koͤn⸗ 
nen. Sonſt konnte es fhwerlih im Plane .der 


Carthager liegen, gleich anfangs. große Niederlaf 


fingen yı: füifren.. Den Zweck erforderte ſie nicht; 
und hätten fie auch die Koften dazu nicht gefcheut, 
fo würde ihnen doch die Behauptung derfelßen iv 
ſchwer geworden feyn. 


Die Coloniſten, weiche Hanno mit fich führte, 
befanden, mie ausdruͤcklich geſagt wird, nus Liby⸗ 
pheͤniciern. Sie waren alſo nicht aus den Buͤr⸗ 
gern von Carthago, ſondern aus den Bewohnern 
des tandes genommen. Geſchah dieß, weil auch 
Aderbau in ihren neuen Wohnfigen getrieben wers 
den ſellte? Die Geſchichte laͤßt uns darüber in 
Ungewißheit; fo wie es überhanpt zu voreilig ſeyn 
würde, von beim was Damals gefchaß, auf eine all 
gemeine Sitte zurücfchließer zu wollen. Hoͤchſt 
wahrſcheinlich vielmehr wurden in andern Fällen die. 
nenen Anſiedler auch aus Carthago felbft und dem 
verbuͤndeten Stäßten genommen, 2 


Aus der Beſtimmung dieſer Pflanzſtaͤdte gieng 
auch ſehr narüvlich. das Beſtreben der Mutterſtadt 
G 4 hervor, 


Ex — — — — — 


— — — — 
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hervor, fie in einer ſtrengen Abhängigkeit zu 
erhalten; und darin unterfcheider ſich Carthago 
auf eine auffallende Weiſe von den übrigen Hans 
deisfiaaten der alten Welt, die gleichfalls Colonien 
ſtifteten. Weder die urfprünglich Phoͤniciſchen noch 
die griechifchen Städte fahen fi) im Stande eine 
fortdauernde Herrſchaft über fie zu behaupten. 
Ihre Eolonien waren oder wurden bald unabhpäns 
gig; erhoben fich oft über ihre Murterflädte, und 
riffen niche felten den Handel: an fi, den fie bie 
fen eigentlich erhalten folten. Vor diefen Demüs 
higungen wußte ſich Carthago zu ſichern. Die 
größern Huͤlfsmittel, die ihm feine geographifche Lage 
und feine Land: und Seemacht verfchafften, feßten es 
dazu in den Stand. Durch feine Lage befand es 
ſich faft in dem Mittelpunce feiner auswärtigen Mies 
derlaſſungen, und konnte ihnen daher immer nahe 
ſeyn. Durch feine Seemacht und feine Landmacht 
behauptete es ein Uebergewicht, das es ihm Teiche 
machte durch eine ftrenge Auffiche feine Colonien 
unter dem Joche zu halten, und den DBerfuchen zu 
Empdrungen zuvorzufommen. Keine einzige derfels 
Ben, die Sicilianifchen nicht ausgenommen, bat das 
ber einen beträchtlihen Grad von Mache erreicht, 
gefchweige daß fie mit Carthago hätte wetteifern 
Sonnen, Keine einzige derfelben hat es auch nur 
gewagt, dem Mutterſtaat die Spitze zu bieten. 
ie 


x 


— 
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Wie weit ifre Colonien überhaupt ſich auss 
gedehnt haben, laͤßt nicht mehr mie Beſtimmtheit 
fih fagen. Ueber die entferntern derſelben an dem 
Küfen des Oceans ſchwebt ein Dunkel, das man 
vergeblich aufzuklären fucht. Indeſſen ſcheinen auch 
bier ducch Zeitumftände und Erfahrung fich gewiſſe 
Maximen gebifder zu Haben, die man nicht ohne 
Noth verließ. Ihre Schifffahrt dehnte fih ſowohl 
laͤngs den Weſtkuͤſten von Europa als von Africa . 
um vieles weiter aus, als fich Spuren von ihren 
Niederlaſſungen finden; und auch hier feheinen fi fe, 
fo viel wir noch urtheilen koͤnnen, eine gewiſſe frey⸗ 
willige Beſchraͤnkung ſich zur Regel gemacht zu ha⸗ 
ben, die es ihnen nicht erlaubte ſich weiter autzu⸗ 
breiten, als fie fih mächtig genug fühlten die 
Herrſchaft des Meers zu behaupten, uud dadurch 
den ungeflörten Beſitz und Zwiſchenhandel mit ihe 
zen Planzftädten fich zu erhalten. Go erklärt fi 
die Erſcheinung, daß fie bey aller ihrer Concurrenz 
mit Griechen und Etruſkern faft nie eine ihrer Cor 
Ionien verlobren haben. 


Die Ufer bes weftlichen Mittelmeerrs waren 
die Hauprfige ihrer Nieberlaffungen, wiewohl fie au 
denſelben fehr ungleich vercheilt waren, Die Küfte . 
von Africa von den weftlichen Grenzen ihres eigents 
lichen Gebiets bis zu den Säulen des Hercules 

.&5 war 
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war damit bedeckt; und ſchwerlich wuͤrden fie hier 
einen Nebenbuhler geduldet haben. Keine andere 
Nation wagte es auch nur den Verſuch dazu zu 
machen. Die hier gelegenen Oerter kommen, wie 
bereits oben benerkt iſt, unter- dem Namen der 
Metagonitiſchen Städte vor; ſcheinen aber großen⸗ 
theils mehr Caſtele (Pecvers) als Städte * 
ſen zu ſeyn. 


Ihre Verhaͤltniſſe und Anpflanzungen an den 
ſuͤdlichen Kuͤſten von Spanien find ſchon vorher 
auseinandergefeßt. 


Die Ufer von Gallien blieben ihnen verfchlofe 
fen. Sie fliegen Bier mic ihren Erbfeinden den 
Phocaeenſern, die Maffilia erbaut hatten, zufamz 
men, Die Maffilier, die einen großen Theil 
ber Küfte beberrfchten, litten Bier fo wenig eine 
Miederlaffung fremder Concurreneen, als bie Cars 
sbager in Africa, Auch wiederholte gewaltfame 
Verfuche fruchteten nichts; die Maffiliee mußten ſich 
zu Lande wie zu Waſſer zu behaupten ?); und noͤ⸗ 
thigten die Carthager den Gedanken, fich borten 
feftzufegen, aufzugeben. In dem Innern des Landes 
müflen fie aber fhon früh Verbindungen gehabt 

haben; 


3) Dan fehe Jusrım. XLIIT. 5. und vergleihe Camromanza 
Antiguedad erc. II. p. 23. 24 
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heben; da fie einen Tel ihrer Mierhtruppen von 
daher zogen ?). In den Zeiten der Roͤmerkriege 
werden in Hamilats Buͤndniß mie Philipp ihre 
Derbimderen in Eeltica ausdruͤcklich erwähnt. 


Beſſer wurden fie an den ‚Ligurifchen Ufern 

eripfangen. Sie fahen gewöhnlich Miethtruppen 
Diefes Volks in ihten Heeren, mit dem ſie ohnehin 
der gemeinſchaftliche Haß gegen die Maſſilier vers 
band. Gleichwohl finden wir Feine ihrer Mieders 
Iafkıngen daſelbſit. Die Naͤhe der Maffilier, die 
einen Theil der kigurifchen Küfte mit ihren Pflanzs 
flädten beſetzt hatten, mochte binreichen fie‘ davon 
emfernt zu balten, 


Auf kein Land aber waren wohl die Mugen ber 
Carthager mehr gerichtet, als auf das eigentliche 
It alien. tage, Fruchtbarkeit, Reichthum der Be⸗ 
wohner, Alles mußte fie dahin einladen. Dennoch 
findet ich dorten feine Spur von Niederlaffungen 
von ihnen. Das ganze tand war an feinen Ufern 
mie feefahrenden und handelüden Voͤlkern befegt, 
Eiruffern, Römern oder Latinern, und Griechen; 
die ſammilich ihr Intereſſe zu gut kannten, als 
Daß fie dergleichen hätten zugeben follen. Die Ear: 
thager fcheinen indeß Leine Gelegenheit vorbey ges 

laſſen 


4) Poire. I p.39% 
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Gaffen zu haben, wo fie Hoffen konnten ihren Zweck 
zu erreichen; und daher flammt die Menge von 
Tractaren und Buͤndniſſen, durch welche ihre Mes 
benbußfer ihnen ben Zugang zu verfperren ſuchten. 
Die mit Nom haben fih zum Theil bey Polybius 
erhalten, und find fchon öÖftrer erwaͤhnt. Man 
braucht fie nur anzufehen, um wahrzunehmen, mit 
weicher ängftlichen Borficht es die Roͤmer fih auss 
bedingen, daß ihre Gegner Leine Caftele in Latium 
anlegen, und feine Städte die fie eingenommen has 
ben möchten, behalten follten. Eine Menge aͤhn⸗ 
Eicher Tractate mit den Hetruſkern führe Ariftoreles 
an’) Die Griehen in Unteritalien brauhe ich 
wohl nicht zu ermäßnen. Wo hätten ſich je Carr 
thager und Griechen vertragen? 


Ein eben fo weites als freyes Geld dagegen 
zeigten ihnen bie Kuͤſten des Weltmeers ſowobl in 
Europa als in Africa. Hier war feine Concurrenz 
zu beforgen; Bier war Niemand, der ihnen auch 
nur Grenzen hätte fegen Finnen. DMiederlaffungen 
in diefen Gegenden Lonnten wiederum Anfangss 
puncte eines noch viel entferntern Handels werden, 

ER 


5) Anıstor. Polit. III. 9. Op: H. p-261. “Die — 
‚niger und Etruſker, ſagt er, haben unter einander eine 
— Tractate uͤber die — Bar und. Bud 
niſſe. 
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deſſen ichnes Ziel fie ſelbſt nicht zu Berechnen vers 
— Ein unermeßliches Meer, und eine neue 

, oͤffneten ſich bier ihren weiten Blicken /und 
— unternehmenden Geiſt! 


Die Carthager faßten dieſe Hoffnungen — 
haben ſie ſchon fruͤh verfolgt; aber ohne doch ſich 
von ihnen berauſchen zu laſſen. Wie einladenb 
auch immer die Ausfichten waren, fo fcheint es doch 
nicht, daß ihr Colonialſyſtem einen größern Umfang 
bier erhalten Härte, als das Verhaͤltniß ihrer Gens 
macht es ibnen geftattere die Herrſchaft zu behaupten, 
Allerdings find wir aber Bier fo mangelhaft unters 
richtet, Daß es ſchwer ift ihre na mit 
Sicherheit zu beurtheilen. 


Was wir indeg mit — gkeit wiſſen iſt, 

Daß ihre Colonien ſowobl an der Weſtkuͤſte von 
Spanien als von Africa ſich hinzogen, und im beye 
den Welttheilen zugleich angelegt wurden. Um die⸗ 
ſekbe Zeit als Hanno nach der Kuͤſte von Africa 
gefickt ward, wurde Himilcon, ein andrer “Bes 
fehlshaber, nach der weſtlichen Küfte von Europa 
gefande, deſſen Bericht im Altertum, fo wie der 
Des Hauno vorhanden war ©), aber. leider! ſich nicht 
erhalten ar, Wo dieſe Pflanjſtaͤdte angelegt wur⸗ 
| ben, 


6) Pızm, IL, 67. e£ Feb. Arien, Or. war. in se. 
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den, und wie weis fie fich erflreiften, wiſſen wie 
freylich nicht; allein. Ihe Daſeyn ift aus dem Be⸗ 
richt von. Seylar Flar, der gewiß fpäter als Diefe 
Expedition ausgeführte worden, ſchrieb; weil er die 
von Kanno angelegten Derter zum Theil naments 
lich anfuͤhrt. Wenn er im Anfang feiner Schiffreiſe 
ſagt, daß von den Säulen des Hercules ans’ an 
den Europäifchen. Küften fih eine: Menge Pflanzs 
ſtaͤdte der Carthager finden 7), fo ift Diefes gewiß 
von den Gegenden außerhalb der Saͤulen zu vers 
fichen, wie der Benfag lehrt, daß darauf Dioräfte 
und Untiefen folgten, welches die gewöhnliche Bor: 
ſtellung von jenent,. für unſchiffbar gehaltenen, 
Meere war, aber nicht auf das Mittelmeer paflen 
würde. tagen aber nicht auch fehon Bades, und 
das benachbarte Eolonienland der Phönicier, außer: 
“Halb den Säulen? Wie hätte es alfo den Ears 
thagern unbefannt, oder von ibnen.unbefege blei⸗ 
- ben Finnen? 


Die 


7) Sexzax p.2. Aro ray Hpaxidımy syAov ras dv Ev- 
böry duwöpn woAl& Kapyndolav, sul aloe zul 
wAnupnvpldsc nal zaldyy, Bereits Aufıs“ Feſtus bat ' 
das &ro durch Ulıra überfeßt v.575: 

VDlira has columnas propter Eufopae latus 
Vicos et urbes incolae Carthaginis 
- Tenuge"quondam. 
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Die von Hanno an der Weftfüfte von Af⸗— 
rita erbauten Städte giengen gewiß, wie man auch 
die lage der einzelnen beflimmen mag, nicht über die 
Örenzen von Fes und Marrocco hinaus; die erfte ders - 
ſelben, Thymiaterium, lag nur zwey Tagſchifffahrten 
von dem Ausgange der Straße oder dem Vorgebirge 
Spartel 9); und wird von Scylax noch naments 
ih umähnt?).. Auf dem darauf folgenden. Vor⸗ 
gehirge Sole, dem Cap Blanco bey Azimur, ward 
dem Neptun ein Meiligehum errichtet; welches Sen: 
lax als einen großen Altar befchreibt, der auf eine 
Fünftliche IBeife mit Meliefs ausgeſchmuͤckt geweſen 
fen, die theils menſchliche Geftalten, theils Loͤwen 
und Delphine, darſtellten. Anderthalb Tagereifen 
meiter ſuͤdlich, waßrfcheinlich in der Gegend‘ von 
Saffh, wurden längs dem Ufer des Meers fünf 
Städte erbaut, die Caricum Teichos, Gytta, Arte, 
Melite und Arambe genannt wurden. Die füdlichfte 
Niederlafung endlich ward auf einer Kleinen Juſel 
Cerne gefliftee, die entweder bey Mogador, oder 
Webefcheinlicher in dem Meerbufen von Santa Cruz, 
geluche werden muß. Der Name den fie trug, 
(der aber bey den Griechen faft auf jede ferne 
füdliche Inſel, fo wie der von Thule auf jede 

entfernte 
8) Die weitern Crläuterungen über das aunaͤchtt zolgende 


Vehe men in der Beplage von dem VPeriplus des Hanne. 
N SorLax p.62. 65 | 
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| entfernte noͤrdliche, übertragen worb,) war von 


Hanno ihr felber eriheilt worden. Sie hatte nur 


5 Stadien (z Meile) im Umfang, und lag in ei 


ner Bucht dicht an der Küfle; wo fie ben Cartha⸗ 


gern theils wegen der Sicherheit vor den Ueberfaͤl⸗ 


fen der Eingebohenen, theils weil ihre Seefchiffe 
Die Küfte felbft wegen Untiefen nicht erreichen fonus 
sen *), einen bequemen Stapelplatz ihres "Handels 
gewährte. a | 


‚ Die von Hanno hier geftifteten Colonien ſchei⸗ 
pen allerdings die erften in diefen Gegenden gewes 
fen zu fegn. In feinen Nachrichten zeigt fi Feine 
Spur von fruͤhern ſchon vorhandenen Miederlafs 
fungen; vielmehr wird bie Küfte durchaus als ein 
Gegenſtand neuer Enideckungen beſchrieben, die von 
ibm bis über den Senegal hinaus — benn feine 
Eirdeckungen erſtreckten ſich um vieles weiter, ‚als 
bie Anlage der Colonien — fortgefegt wurden. 
Das legte Schickſal diefer letztern iſt dunkel; zu 
den Zeiten der Roͤmerkriege waren ſie nicht mehr 
vorhanden; und wahrſcheinlich find ſie eine Beute 
der Nomabiſchen Voͤlker geworden. 


Wenn aber, wie unten weiter gezeigt werden 
wird, der Verkehr mit dieſen Gegenden und die 
Sf 


1) Sorrax p. 54 u 
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Schifffarrhen dahin wenigſtens eine geraume Zeit 
hindurch lebhaft fortdauerten, fo fann es nicht bes 
fremden, wenn auch von den weftlicher liegenden In⸗ 
fein im ofnen Dcean einige ben Carthagern befanne 
wurden Es Haben fih darüber fo ‚ausdrückliche 
Zeugniffe erfalten, daß man die Sache im Gans 
zen niche bezweifeln fann, wenn gleich im Einzelnen 
Dunfelpeiten übrig bleiben. Schon die Phönicier 
hatten, wie Diodor berichten 2), "viele Tagereifen 
weir im Ocean wefllich won Libyen. eine Inſel ent⸗ 
deckt, derm romantifche Beſchreibum faft unwills 
kuͤbrlich an einige jener glücklichen Juſeln des Suͤd⸗ 
meers erinnert, welche unferm Zeitalter bekannt ges 
worhen ind. Alles was Diodor von ihrer tage in 
einer beträchtlichen Entfernung in dem Dcean, von 
rer Befchaffenheit, dem Ueberfluß an Baͤchen und 
Stäften, und von ihren Producten, befonders ihren 
vielen Baumarten fagt, paßt auf feine andere In⸗ 
fel fo wie auf Madera 2). SDusch..fie verbreitete 
— ſich 
2) Diop. I. p. — er | 
3) Kit dagegen auf hie Canariſchen Infeln, an bie man 
font zunaͤchſt denken koͤnnte; am wenigſten die Menge 
der Fluͤſſe, ſelbſt ſchiffbarer Fluͤſſe, wovon Diodor ſpricht. 
Dieſe Inſeln haben Mangel an Waſſer; auf Madera zaͤhlt 
man dagegen fieben Zluͤſſe, außer einer Menge von Baͤchen. 
- Di den Carthagern sub bie Sanarifhen Infeln bekannt 
woren, ift ungewiß; doch muß man es nach ihrer Lage 
booſt wahrſcheinlich finden. 
decrens Ideen KALI, H 
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ſich allgemein die Kunde derſelben, und reihzte bie, 
damals zur See mächtigen, Etruſker fich ihrer zu 
bemaͤchtigen. Allein die Carthager, die auch Hier 
fo wie anderwärts in die Fußſtapfen ihrer Stamm⸗ 
vaͤter «raten, gaben dieß nicht zu, und huͤteren feits 
dem dieſe Inſel mit der ihnen eigenen Eiferſucht. 
Ja, als die Anſiedelungen von Carthago aus das 
ſelbſt anfingen zu Häufig zu werden, verboten fie, 
sinem andern Bericht zu. Folge 4), Diefe wicht nur, 
fendern rotteten ſogar die alten Einwohner aus, 
Sie legten einen deſto hoͤbern Werth :auf diefe In⸗ 
fl, da ſie, wie Diedor hinzuſetzt, dieſelbe als eis 
nen Zufluchtsore in dee Noth betrachteten. Wann 
einft der Tag srfehieue wo das hohe Carthago fiele, 
fo follte dieſe Inſel feine Bewohner aufnehmen; 
and ein neues Carthado bier din der Mitte bes 
Oeeans fih.erheben! Sie ahndeten den Fall ihre 
Staats, deſſen zerbrechliche Stuͤtzen fie kannten, 
aber daß fie unter ſeinen Traͤmmern begraben wer⸗ 
den ſollten, dieſen fchwarzen Gedanken entfernte von 
ibaen ihr ſchutzender Genius! ee 


» — de — cap. 85. ei; Biczu. Man vergleiche 
hier die Verbeſſerungen von Heyne, 


& — 


Drit 
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Dritter Abfänitt 
Gartpagifge Staatsverfaffu ng. 





Ariforetes ‚ ber größte Kenner der Staatsverfaſ⸗ 
fangen feiner Zeit, bemerkt es als einen. Verzug 
der Carthagiſchen Verfaſſung, daß fie bis dahin 
Leine erhebliche Weräuderungen weder durch buͤrger⸗ 
liche Unrußen, noch durch angemaaßte Herrſchaft 
yon Tyrannen, erlitten babe 2). Er ſelber finder 
darin mit Recht einen Beweis ihrer zweckmaͤßigen 
Einrichtung; und die Unterſuchung daruͤber würde 
ſchon dadurch die Aufmerkſamkeit verdienen, wenn 
Der Staat, von bem die Rede iſt, auch nicht von 
fo mancher andern Geite darauf gerechte Anſpruͤche 
Bärte. Freylich das zu geben, mas eigentlich der. 
Seſchichtsforſcher hier wänfchen würde, eine hiſto⸗ 
riſche Entwickelung ber Carthagiſchen Verfaſſung 
durch alle Zeiträume der Republik, erlaubt ıms 
der Mangel an Nachrichten. nicht. . Nur wenige fi fi nd 
uns übrig geblieben; und auch felbit die wenigen. 
darf man nicht ohne Mißteanen gebrauchen, SDie 
aus⸗ 
Z) Anuroc. Polis. M. 12. 
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war damit bedeckt; und ſchwerlich wuͤrden ſie hier 
einen Nebenbuhler geduldet haben. Keine andere 
Nation wagte es auch nur den Verſuch dazu zu 
machen. Die hier gelegenen Oerter kommen, wie 
bereits oben benerkt iſt, unter dem Namen ber 
Metagonitiſchen Staͤdte vor; ſcheinen aber großen⸗ 
theils mehr Caſtele Cencen) als Staͤdte gewe— 
ſen zu ſeyn. 


Ibre — und ———— an den 
ſuͤdlichen Kuͤſten von Spanien * ſchen — 
auseinandergeſehzt. 


Die Ufer von Gallien blieben ihnen verſchloſ 
ſen. Sie ſtießen hier mit ihren Erbfeinden den 
Phocaeenſern, die Maſſilia erbaut batten, zuſam⸗ 
men. Die Maſſilier, die einen großen Theil 
ber Küfte beherrfchten, litten Bier fo wenig eine 
. Miederlaffung fremder Concurrenten, als bie Cars 
sbager in Africa. Auch wiederholte gemaltfame 
Verſuche fruchteten nichts; die Maffilier wußten füch 
zu Sande wie zu Waſſer zu behaupten ?); und noͤ⸗ 
thigten die Carthager den Gedanken, ſich dorten 
feftzufegen, aufzugeben. In dem Innern des Landes 
muͤſſen ſie aber ſchon fruͤh Verbindungen gehabt 

haben; 


3) Man fehe Juveriv. XLIII. 5. und vergleihe Camromanıs 
Antiguedad etc. II, Lin 24. Ä 
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heben; da fie einen Theil ihrer Miethtruppen ‚vom 
daher zogen ?). In den Zeiten der Roͤmerkriege 
werden in Hamilats Buͤndniß mit Philipp ihre 
Derbünderen in Eeltica auedruͤcklich erwähnt. 


Beſſer wurden fie an den -Ligurifchen Ufern 
empfangen, Sie fahen gewöhnlich Mierhtruppen 
Diefes Volks in ihren Heeren, mit dem fie ohnehin 
der gemeinfchaftliche Haß gegen die Maffi lier vers 
band. Gleichwohl finden wir Leine ihrer Mieders 
laſſungen daſelbſit. Die Nähe der Maffilier, die 
einen Theil der Liguriſchen Küfte mit ihren Pflanzs 
ftädten befege hatten, mochte hinreichen fie‘ davon 
enfernt zu halten. | 


Auf fein Land aber waren wohl die Augen der 
Canhager mehr gerichtet, ials auf das eigentliche: 
It alien. tage, Sruchtbarkeit, Reichthum der Bes 
wohne, Alles mußte fie dahin einladen, ‘Dennoch 
findet ih dorten Feine Spur von Miederlaffungen 
von ihnen... Das ganze tand war an feinen Ufern 
mit feefahrenden und handelnden Völkern befeßt, 
Etruſkern, Römern oder Satinern, und Griechen; 
die ſammtlich ihr Intereſſe zu gut kannten, ale 
deß ſie dergleichen haͤtten zugeben ſollen. Die Car⸗ 
theger ſcheinen indeß keine Gelegenheit vorbey ges 

laſſen 


4) Forxn. I. P.39 
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laſſen zu Haben, wo fie Hoffen konnten ihren Zweck 
- zu erreichen; und daher flamme die Menge von 
Tractaren und Buͤndniſſen, durch welche ihre Res 
benbubler ihnen ben Zugang zn verfperren fuchten, 
. Die mit Rom haben fi zum Theil bey Polybius 
erhalten, und find fchon öäftrer erwähnt. Man 
braucht fie nur anzufehen, um waßrzunehmen, mit 
welcher ängitlichen Vorſicht es die Roͤmer fih aus 
bedingen, daß ihre Gegner Feine Eaftele in Latium 
anlegen, und feine Städte die fie eingenommen bar 
ben möchten, behalten ſollten. Eine Menge ähm 
licher Tractate mit den Hetruſkern führe Ariſtoteles 
an *). Die Griechen in Unteritalien brauche ih 
wohl niche zu erwähnen” Wo hätten fich je Car 
shager und Griechen vertragen ? J 


Ein eben ſo weites als freyes Feld dagegen 
zeigten ihnen die Kuͤſten des Weltmeers ſowobl in 
Europa als in Africa. Hier war feine Concurtenz 
zu beforgen; hier war Niemand ‚ de ihnen aud) 
‚nur Grenzen hätte fegen Tönnen. Niederlaſſungen 
in dieſen Gegenden fonnten wiederum Anfangs; 


puncte eines noch viel entferntern Handels werden, 
deſſen 


5) Anıstor. Polit. II. u Op: m. p.261. : Die — 

‚iger und Etruſker, ſagt er, haben unter einander eine | 

— „Menge Tractate über bie — — und, .. | 
A aife,» | 
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wen Vhtes Ziel fie ſelbſt nicht zu Berechnen vers 
— Sin unermeßliches Meer, und eine neue 

Wer, iineren fich Hier ihren weisen Blicken, und 
* unternehmenden Geiſt! 


Die Carthager faßten dieſe Hoffnungen und 
Gaben fie ſchon früh verfolgt; aber ohne doch ſich 
von ihnen beraufchen zu laſſen. Wie einladend 
asıch immer die Ausſichten waren, fo fcheint es doch 
nicht „ daß ihr Colonialſyſtem einen größern Umfang 
bier erhalten haͤtte, als das Verhaͤltniß ihrer Gens 
macht es ihnen geftattete die Herrſchaft zu behaupten, 
Allerbings find wir aber hier fo mangelhaft unters " 
richten, daß es ſchwer ift ihre Linternehmungen mit 
Sicherheit zu beurteilen. 


Was wir indeß mit Zuverlaͤſſt gfeie wiſſen * 
Daß ihre Colonien ſowobl an der Weſtkuͤſte von 
Spanien als von Africa ſich hinzogen, und in beye 
den Welttheilen zugleich angelege wurden, Um dies 
ſelbe Zeit als Hanno nach dee Küfte von Africa 
gefchicht ward; wurde Himilcon, ein audrer Bes 
fehlshaber, nach der weſtlichen Küfte von Europa 
gelandet, deſſen Bericht im Alterthum, fo wie der 
des Hanno vorhanden war ©), aber leider! fich nicht 
erhalten har, Wo dieſe Pflanjhädee angelegt wur⸗ 

| den, 


6) Prın. II. c. 6j. oſ. Fel, Avien, Or. mar. gi, es, 


10 Zweyter Abſchnitt. 
den, und wie weit fie ſich erſtreckten, willen wie 
freylih nicht; allein. ihr Daſeyn ift aus dem Bes 
richt von Scylax klar, ber gewiß fpäter als biefe 
Expedition ausgeführe worden, ſchrieb; weil er die 
von Kanno angelegten Derter zum Theil nament: 
lich anfuͤbhrt. Wenn er im Anfang feinee Schiffreiſe 
fage, daß von den Säulen des Hercules ans an 
den Europäifchen. Küften fih eine Menge Pflanze 
flädte der Carthager finden 7), fo ift diefes gewiß 
von den Gegenden außerhalb der Saͤulen zu vers 
fichen, wie der Benfag lehrt, daß darauf Dioräfte 
und Untiefen folgten, welches die gewöhnliche Vor⸗ 
ſtellung von jenem, für unſchiffbar gebaftenen, 
Meere war, aber nicht auf das Mittelmeer paffen 
würde, tagen aber nicht auch fchon Gades, und 
das benachbarte Eolonienland der Phönicier, aufer: 
"Halb den Säulen? Wie hätte es alfo den Cars 
thagern unbefannt, oder von ihnen.unbefegt bleis 


. ben Finnen? 





Die 


7) Sorrax p.2. Aro raw Hpaxldıoy syAwv ray dv Ev- 
pary duröpın wolle Kapyndoviav, sul zyAöc nal 
wAnupvplösc zul zuildyy. Bereits Rufus” Seftus dat" 
bas ar durch Ulıra überfeßt v.575: 

En; Ulıra has columnas propter Eufopae latus 


Vicos et urbes incolae Carthaginis 
- Teaugre quondam. 
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Die von Hanno an der Weſtkuͤſte von Afs 
tica erbauten Städte giengen gewiß, wie man auch 
die Lage der einzelnen beſtimmen mag, nicht über die 
Grenzen von Yes und Marrocco hinaus; die erfte ders 
felben, Thymiaterium, lag nur zwey Taofchifffahreen . 
von dem Ausgange der Straße oder dem Vorgebirge 
Spartel ?); und wird von Schlar noch naments 
lich erwaͤhnt ?). Auf dem darauf folgenden. Vor⸗ 
gebirge Soloe, dem Cap ‘Blanco bey Azimur, ward 
dem Neptun ein Heiligehum errichtet; welches Sen: 
lar als einen genßen Altar befchreibt, der auf eine 
Fünflihe Weife mit Reliefs ausgeſchmuͤckt gewefen 
ſey, die theils menfchliche Geftalten, theils Löwen 
und Delphine, darſtellten. Anderthalb Tagereifen 
meiter füdlich,  wahrfeheinlich in der Gegend‘ von 
Saffy, wurden längs dem Ufer des Meeres fünf 
Städte erbaut, die Caricum Teichos, Gytta, Acra, 
Melite und Arambe genannt wurden. Die füdlichfte 
Miederlafung endlich ward auf einer Kleinen Juſel 
Cerne gefliftee, die entweder bey Mogador, oder 
wahrfcheinlicher in dem Meerbufen von Santa Eruz, 
gefuche werden muß. Der Name den fie trug, 
(ver aber bey den Griechen faft auf jede ferne 
fürliche Inſel, fo wie der von Thule auf jede 

entfernte | 
3) Die weitern Erläuterungen über das zunaͤchſt Folgende 


Jede man in ber Beylase von dem Periplus bes Kanne, 
9) Soruax P.62. 55 — i 


“on ZI Seht. d. Carth. 


u 


— — und reitzte die, 
— mnnaer, Etruſker ſich ihrer zu 
u ‚x ze Carthager, die andy hier 
en ‚na a de Bußftäpfen ihrer Stamm⸗ 
= — R ze zb nicht zu, und büresen ſeit⸗ 

— zu der. ihnen eigenen Eiferſucht. 
\ Inierelungen von Carthago aus das 
a ze füufig zu werden, verboten fe, 
ne Weriht zu Folge *), dieſe wicht nur, 
ent foger ‚bie. alten Einwohner aus. 
— deſto hoͤbern Lerch anf dieſe es 
wie Diodor hinzuſehzt, dieſelbe als eis 
in der Noth betrachteten. Wann 
Zug erſchiene wo das hohe Carthago fiele, 
ze dieſe Inſel feine Bewohner aufnehmen; 
As neues Carthado hier in der Mitte des 
ach erbeben? Sie ahndeten den Fall ihres 
s, deſſen zerbrechliche Stuͤtzen fie kanuten, 
aß fie. unter ſeinen Truͤmmern begraben wer⸗ 
jten, dieſen ſchwarzen Gedanken PURE von 
ipe ſchutender Genius! 


10T0r. de ind. cap. BB. sd, — Man verzleich 
die ————— von Heyne. 
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Dritter Abfqchnitt. 
Garthpagifde Staatsverfaffung. 





4 riftoteles,, der — — der Graarsverfafs 
fangen feiner Zeit, bemerkt es als einen Vorzug 
der Carthagiſchen Verfaſſung, daß fie bis dahin 
Leine erhebliche Weränderungen weder durch Bürgers 
liche Unrußen, nody durch angemaaßte Herrſchaft 
son Tyranmen, erlitten babe 2). Er felber finder 
darin mie Recht einen Beweis ‘ihrer zweckmaͤßigen 
Einigung; und die Unterſuchung daruͤber würde 
fon dadurch die Aufmerkſamkeit verdienen, wenn 
Der Staat, vom dem die Rede iſt, auch nicht von 
fo mancher andern Geite darauf gerechte Auſpruͤche 
haͤtte. Freylich das zu geben, mas eigemelich Der. 
Geſchichtsſorſcher hier wuͤnſchen würde, eine hiſto⸗ 
riſche Entwickelung der Carthagiſchen Verfaſſung 
durch alle Zeitraͤume der Republik, erlaubt uns 
der Mangel an Nachrichten. nicht, Nur wenige find 
uns übrig geblieben; und auch ſelbſt Die wenigen. 
darf man nicht ohne Mißtranen gebrauchen. SDie 
aus⸗ 
3) Anıszoör. Polis IL 121. 


Dritter Abſchnitt. 
särtigen .Gefchichtfchreiber werfen fetten einen 
? .auf das Innere diefer Republik; und wenn 
s thun, ſchwebt ihnen gewöhnlich das "Bild 
Roͤmiſchen Staats vor Augen; ſie vergleichen 
Hweigehd; und glauben oft Aehnlichkeit ju fins 

weil fie Me ſuchen. Die Namen Römifcher 
ziſtrate werden auf Carthagiſche übertragen ‚ und 
den Namen zugleich die. Sache; vb es gleich 
Nature der Dinge lehrt, daß in einem handeln: 
und einem kriegeriſchen Staat bie Verpättniffe | 
obrigfeitlichen Perfonen ſehr verſchieden ſeyn 
en. Die fſchaͤtzbarſten Nachrichten verdanken 
dem Ariſtoteles; ber in feinen Büchern über 
Joliti einen eignen Abſchnitt der Verfaſſung von 
hago gewidmet hat 2); ah die folgenden Bemer⸗ 
en find großentfeils auf. feine Berichte gegründet, 


Der Carthagiſche "Staat harte mie Rom, 
N, Sparta, und den übrigen beräßmteften Frey⸗ 
ten der alten Welt den allgemeinen" Character 
in, daß eine einzelne Stadt fein Haupt war. 
ın auch nicht alle Theile des Staats in einem. 
ben Verhaͤltniſſe zu dieſer Stadt ſtanden, ſo wa⸗ 
fie ” doch oder weniger untergeordnet; 
md 
Arıstor, IT. ı1. Wie viel beffe mürben 4 wir unterrichtet 


eyn, hätten ſich fein verlopsnes Werk über die Staates 
‚erfaffungen erhalten! 
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und die Buͤrgerſchaft diefee Stadt bildete das her: 
fhende Eorpe. Wie groß alſo auch immer das Ge⸗ 
biet diefer Stade wurde, fo bleibt ihre Verfaſſung 
doch eine Stadiwerfaffung, und muß als folche be: 
trachtet werden. indem ‚aber der Kreis ber Unter⸗ 
fuhung ih auf die Bürger diefer Stadt befchränft, 
wird es von deſto größerer Wichtigkeit, ſich nicht 
blos von dem mas man eigentlich Conſtitution nenng, 
fondern von ihren bürgerlichen Verhaͤltniſſen über 
haupt, den Elaffen der Einwohner, ipren Erwerbes 
quellen u. ſ. w. fo.viel möglich deutlichere Begriffe 
zu bilden. Dieß wird uns überhaupt den Maaß⸗ 
Rab geben, nach dem . die Civilifation dieſes 
Volle gemeffen werben muß. 


Carthago war von Anfang au eine Handels 
Habt, und bat durch Handel ımflreitig ſich am mei: 
fien bereichert und gehoben. Aber dennoch ift es 
eine ganz falſche Vorſtellung, wenn man fich bie 
Carthager als bloße Kauflente denke; und felbft 
aus ven bisher gegebenen Erläuterungen erhellt 
ſchon großentheils, welchen Werth fie neben dem 
Handel auf die Cultur ihres Bodens legten, Die 
Natur barte ihre Schäge für fie nicht umſonſt ges 
fpender. Die Anlage fd vieler inländifchen Colonien, 
deren Beftimmung der Ackerbau mar, giebt da; 
von ſchon einen klaren Beweis. Allein auch von 


3 :.,..0 Algen 
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üßnen ſelber warb diefet nicht weniger als von üpe: 
ren Eoloniften gerrichen. Alle Nachrichten ſſimmen 
in den Lobeserhebungen des herrlichen Anbaus der 
Umgebungen von Carthago überein. ‘Die Gegend 
„durch weiche Agathocles nach feiner fandung ſeine 
„„Truppen fährte, ſagt Diodor ?), war mie Gaͤr⸗ 
„ten ımd großen Pflanzungen bedeckt, da man 
„allenthalben Candle durchgezogen Gatte, die hiu⸗ 
„reichende Bewaͤſſerung gewährten. Man fah dort 
„eine beffändige Reihe von Landgutern, die mie 
„prächtigen Gebäuden verfehen waren, und den 
„Reichtum ihrer Beſitzer verriethen. Die Bor 
„ammgen waren voll von Allem, was nur zum 
„Genuß gehört, da die Einwohner in bem langen 
„Frieden unermeßliche Vorraͤthe aufgehäuft hatten. 
„Der Boden war mit Weinſtoͤcken, mit Delbäumen, 
„und einer Menge andrer Fruchtbaͤme bepflanzt. 
„Auf der einen Seite waren Wieſen mit Heerden 
„von Rindern und Gcaafen, auf ber andern in 
„den tiefern Gegenden waren große Geſtuͤte. Ueber⸗ 
„haupt fah man bier nichts als Wohlhabenheit, da 
„die vornehmſten Earthager bier ihre Befigungen hat⸗ 
„sen, und im Aufwande mit einander wetteiferten.” 
Ein gleiches Bild entwirft uns Polybius von Dies 
fen Gegenden, als funfziä Jahre ſpaͤter die Rdmer 

er | Sn unter 


8) Dio», II. TH 





‘ 


> nen 
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unter Negulusdors einfürlen #)., Cine Menge: praͤch⸗ 
tiger Billen kourden: damals zerſtoͤrt, wermeßliche. 
Vente an Vieh gemacht, und über 20000 Sela⸗ 
vom weggeführt. Ueberhaupt aber, ſagt dieſer 
Sceififieher an einem andern Orte 5), zogen die 
Earthager ihre Privaseinfänfte von ihren eignen 
Underehen; die öffentlichen aber aus ihren Provin⸗ 
zen. Außerdem aber. iſt es eine bekannte Gas 
de, daß die. Kunſt des Ackerbqus ſelbſt in Schrif⸗— 
ten bey ihnen behaudelt war „wielche die Roͤmer 
nicht fuͤr unwerth hielten, ſie in Pa üben 
fegen. zu laſſen 2.00. 

Ze a  Dife. 


u} . 
4) Porrs, I. p.76. I 
s) Porıs.1. p. 177. " 
6) Prıs. XVIII. 3. Als die Roͤmer, ſagt er, Cattha⸗ 
einnehmen, ſcheulten fie die bartigen Buͤcherſammlungen⸗ 
(es gab alſo deren daſelbſt), den einheimiſchen Fuͤrſten; 
C(nemlich ihren Verbuͤndeten in Rumidien); woraus alſo 
auch erhelt, wie bie Werke ber Carthagiſchen Deſchichtæ 
föreiber (ſ. oben S. 23.) In die Hände des Königs Hiemp⸗ 
fal gefommen waren. Nur das Werk des Mago, (eines 
der dortigen Adälge oder Suffeten), äber den Ucerdau m 
23 Bäsern lichen fie dyrch D. Gileuns ins Rinifee bene 
teren. Die darans bey Yllnins erhaltenen Bruchjtäde zei⸗ 
geu, daß es ſich uͤber alle Arten ber Landwirtbſchaft, uaer⸗ 
dan, Baumzucht, Wiehguht'sc in vrinem groben Detail‘ 
verbreite te. De peba DIE Nahe rfepu.ng derſelden unter 
den Beplagen. Man wird dann nicht zweifeln, ( wenn. 
u. die oben erwähnten Buͤcherſammlungen dieß nicht bes 
Adtigten) ; daß es eine Sarthagif@e Lirtetatuar gab; 
24 u bie 








tu 





Kriegsdienfte zu: widmen, wie bie Unterſuchung 
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Dieſer Werth, den man auf den Ackerbau 
legte, ſcheint ſelbſt die Achtung für den Handel 
hoch übertroffen zu haben. Ueberhaupt war in der 
alten Welt der Kaufmannsftand nicht der am mei) 


ſten geachtete Stand, und mahrfcheinlich auch in 


Carthago nichts Daß die großen Familien in dem 
Beſitz ſehr ausgedehnter Ländereyen waren, und 
von ihrem Ertrage ihre Einkünfte zogen, -ift aus 
dem Obigen klar; dagegen finder ſich in der ganzen 
Gefchichte der Republik nicht die mindefle Spur, 
daß fie "Handel getrieben hätten. Zwar berichtet 
Ariftoteles 7), es fey ihren Magiftraten nicht vers 


boten getvefen Gewinn zu machen; allein der Auss 


druck ift fo unbeftimmt, daß er auch von dem Er⸗ 


trage ihrer Ländereyen und ihrer Bergwerke, die zum 


Theil Privarpesfonen: gehoͤrten, verftanden werden 
kann. Wie man ibn’ aber auch immer, erflären 
will, fo gebt fo viel aus ihrer ganzen Gefchichte 


hervor, daß Handel nicht die gewöhnliche Beſchaͤf⸗ 


tigung der Carthagifchen Großen war, Weit mehr 
Scheint es Sitte bey ihnen gewefen zu ſeyn fih dem 


über 


die von deu Erften der Nation gepflegt ward; und zwar nicht 

etwa blos eine poetiſche, ſondern eine proſaiſche. Ein 

Wert von dem Umfange, wie das des Meso, kann weder 
das erſte noch das einzige ſeyn. 


?) Anıszoz. Op, IL ꝓp. gia. Sfens aurot⸗ — 
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iber ihr Kriegsweſen, in einem der folgenden Abs 
ſchnitte, zeigen wirb; da hingegen der Kaufmanns 
Rand von dem der Krieger ausdruͤcklich unterſchie⸗ 
den ward *). 


Die Verfaſſung von Carthago war ein Bert 
der Zeit und der Umſtaͤnde. Einer ausdrücklichen 
Geſetgebung, durch welche die Rechte und die Vers 
haͤleniſſe der eoaftituirten Mächte der Republik bes 
ſtimmt wären , geſchieht nirgends Erwähnung. 
Wahrſcheinlich alfo bildere ſich die Verfaſſung nach 
und nad, befouders duch innere Unruhen, von bes 
nen fih in der erfien Periode des Staats einige 
dunkle Spuren finden; und das Herfommen war 
die Sanction die fie gültig machte. Man giebt. 
Carthago gewöhnlich bey feinem Urfprunge eine 
menachifche Verfaſſung, die alsdann — man weiß 
nicht wann oder wie, — in eine republicanifihe 
verwandele ſeyn fol. Allein diefe Meinung grüns 
det fih blos auf die ungewiſſe Sage von einen 
Königin Dido, unter der man fich eine unum⸗ 
ſchraͤnkte Zürftin zu denken. pflege. Ohne Zweifel 
aber adoptirte Carthago, nach der Sitte aller Co: 
loaien der alten Welt, die Verfaffung feines Mut⸗ 
terſaats, die, wenn es auch dort fogenannte Koͤ⸗ 

nige 
8) Dion. IL. p.4. . 
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entfernte noͤrdliche, uͤbertragen ward,) war von 
Hanno ihr ſelber ertheilt worden. Sie hatte nur 
5 Stadien (4 Meile) im Umfang, und lag in ei⸗ 


ner Bucht bicht an der Küfle; wo fie den Cartha⸗ 


.. gern theils wegen der Sicherheit vor den Ueberfaͤl⸗ 


len der Eingebohrnen, theils weil ihre Seefchiffe 
die Küfte felbft wegen Untiefen nicht erreichen konn⸗ 


ten '), einen ‚bequemen Stapelplag ihres Handels 


gewährte, | j 3 


» Die von — hier geftifteten Colonien ſchei⸗ 
nen allerdings die erſten in dieſen Gegenden gewe⸗ 
fen zu feyn. In feinen Nachrichten zeigt ſich feine 


- Spur von früßern fchon vorhandenen Miederlafe 


fungen; vielmehr wird die Kuͤſte durchaus als ein 
Begenitand neuer Entdeckungen befchrieben, die von 
ihm bis über den Senegal hinaus — denn feine 
Entdeckungen erfirecften ſich um vieles weiter, als 
bie ‚Anlage der Kolonien — fortgefegt wurben. 
Das legte Schickſal diefer legten ift dunkel; zu 
den Zeiten der. Mömerkriege waren fie nicht miehe 


vorhanden; und ‚wahrfcheinlich find fie eine Neute | 


der Nomadifchen Voͤlker geworden. 


Wenn aber, tie unten weiter gezeigt werben 
wird, der — mit dieſen Gegenden und die 
— 


y SOoxMAM p. 54. | — 
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Schifffarthen dahin wenigſtens eine geraume Zeit 
hindurch lebhaft fortdauerten, fo kann es nicht bes 
fremden, wenn auch von den weftlicher liegenden Ins 
feln im ofnen Dcean einige den Carthagern bekannt 
wurden. Es haben fi) darüber fo ausdruͤckliche 
Zeugniſſe erhalten, bag man die Sache im Gan⸗ 
zen nicht bezweifeln fan, wenn gleich im Einzelnen 
Dunfelpeiten übrig bleiben. Schon die Phoͤnicier 
basten, wie Diodor berichte ?), "viele Tagereifen 
weit im Dean weſtlich von Libyen. eine Inſel ent 
bet, dern romantifche Beſchreibumg faft unwills 
kuͤhrlich an einige jener glücklichen Juſeln des Suͤd⸗ 
meets erinnert, welche unferm Zeitalter Befannt ges 
schen ind. Alles mas Diodor von ihrer tage in 
einer beträchtlichen Entfernung in dem Dcean, von 
ihrer Beſchaffenheit, dem Ucherfluß an Baͤchen und 
Stäfen, und von ihren Producten, befonders ihren 
vielen Baumarten fagt, paßt auf keine andere Ins 
ſel fo wie auf Madera 2). Durch ſie verbreitete 

’ ſich 


r B 
8 5 


2) Dion. I. p:345. 
3) Richt dagegen auf bie Ca nariſchen anbin, an die man 
ſenſt zunaͤchſt denken koͤnnte; am wenigſten die Menge 
der Fluͤſſe, ſelbſt ſchiffbarer Fluͤſſe, wovon Diodor ſpricht. 
Dieſe Infeln haben Mangel an Waſſer; auf Mabera zaͤhlt 
man dagegen fieben Fluͤſſe, außer einer Menge von Baͤchen. 
- Dh den Garthagern au die Sanariihen Infeln bekannt 
weren, iſt ungewiß; doch muß man es ua ihrer Lage 
böaR wahrſcheinlich finden. 
Becren's Ideen Rp, 11, H 
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ſich allgemein die Runde derſelben, und -reißte bie, 
damals zur See mächtigen, Etruſker fich ihrer zu 
Bemächtigen. Allein die Carthager, die auch hier 
fo wie anderwärts in die Fußftäpfen ihrer Stamm⸗ 
väter raten, gaben dieß nicht zu, und hätesen feits 
dem diefe Inſel mit ber. ihnen eigenen Ciferfucht, 
Ja, als die Anfiedelungen von Carthago aus Das 


ſelbſt anfingen zu häufig zu werden, verboten fie, 
sinem andern Bericht zu Folge *), dieſe wicht nur, 


ſendern tometen foger die alten Einwohner aus, 
Gie legten einen deſto hoͤhern Werth auf diefe In⸗ 
fel, da ſie, wie Diodor hinzuſehzt, dieſelbe als ei⸗ 
nen Zuſſuchtsort in der Noth betrachteten. Wann 
einſt der Tag erſchiene wo das hohe Carthago fiele, 
fo ſollte dieſe Inſel feine Bewohner aufuchmen; 


und. ein neues Carthado hier in der Mitte des 


Deeans ſich erbeben? Sie ahndeten den Fall ihren 
Staats, deſſen zerbrechliche Staͤhen fie kannten, 


aber daß ſte unter ſeinen Traͤmmern begraben wer⸗ 


den ſollten, dieſen ſchwarzen Gedanken entfernte von 
BER ibe ſchutzender Genius! J 


— de — cap. 85. Pe: Bsczum. Man vergleide 
hier die Verbefferungen von Heyne. 


mn. . vo X * 
— nn 
; 
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Gartpagifge Staatsverfaffung. 





Aunſtoteles > der größte Kenner der Staatsverfafs 
fungen feiner Zeit, bemerkt es ale einen Vorzug 
der Carthagiſchen Verfaſſung, daß fie bis dahin 
Leine erhebliche Veränderungen weder durch bürgers 
liche Unrußen, noch durch angemaaßte Herrſchaft 
son Tyrannen, erlitten babe 2). Ce ſelber finder 
darin mit Recht: einen Beweis ‘ihrer zweckmaͤßigen 
Einrigeung ; und die Unterſuchung darüber würde 
fon dadurch die Aufmerkſamkeit verdienen, men. 
der Staat, von dem die Rede iſt, auch niche von 
fo mancher andern Geite darauf gerechte Anſpruͤche 
Bitte. Freylich das zu geben, was eigemlich Dee. 
Geſchichts forſcher hier wuͤnſchen würde, eine hiſto⸗ 
riſche Entwickelung der Carthagiſchen Verfaſſung 
durch alle Zeitraͤume der Republik, erlaubt uns 
der Mangel an Nachrichten nicht, Nur wenige find 
uns übrig geblieben; und auch ſelbſt die wenigen. | 
darf man nicht ohne Mißtrauen gebrauchen, SDie 
aus⸗ 

I) Anıszor. Folit. Tl, 12. 
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auswärtigen .Gefchichtfchreibee werfen ſelten einen 
Blick .auf das Innere dieſer Republik; und wenn 
fie es thun, ſchwebt ihnen gewößnlih das ‘Bild 
des Römifchen Staats vor Augen; fie vergleichen 
ſtillſchweigend; und glauben oft Aehnlichkeit ju fins 


ben, weil fie Te ſuchen. Die Dramen Römifcher . 


Magiſtrate werden auf Carthagiſche uͤbertragen , und 
mit den Namen zugleich die. Sache; obb es gleich 
die Natur der Dinge lehrt, daß in einem handeln: 
den und einem kriegeriſchen Staat bie Verhaͤltniſſe 
der obrigkeirlichen Perfonen ſehr verſchieden ſeyn 
muͤſſen. Die ſchaͤtzbarſten Nachrichten verdanken 
wir dem Ariſtoteles; der in ſeinen Buͤchern uͤber 
die Politik einen eignen Abſchnitt der Verfaſſung von 
Earthago gewidmet hat 2); und die ſolgenden Bemer⸗ 
kungen find großentheils auf ſeine Berichte gegründet, 


Der Carthagiſche Staat Harte mit Rom, 
Archen, Sparta, und den übrigen beräßmteften Frey⸗ 
ſiaaten der alten Welt den allgemeinen“ Character 
gemein, daß eine einzelne Stadt fein Haupt war. 
| Wenn auch nicht alle Theile des Staats in einem 
gleichen Verbhaͤltniſſe zu diefer Stadt ſtanden , ſo wa⸗ 
ren f e ihr doch. mehr oder weniger untergeordnet; 
umd 

2) Anisror. IT. 11. Wie viel beffe J würden sie. unterrichtet 


fepn, hätten fi) fein verlohsnes Wert über die Staates 
verfaffungen erhalten! " 
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und die Buͤrgerſchaft diefer Stadt bildete das hers 
fheude Eorpe. Wie gro alfo auch immer. das Ge: 
biet diefer Stadt wurde, fo bleibt ihre Verfaſſung 
doch eine Stadtwerfaffung, und muß als folche bes 
trachtet werden. Indem ‚aber der Kreis der Unter⸗ 
ſuchung fih auf die Bürger diefer Stadt befchränft, 
wird es von deſto größerer Wichtigkeit, ſich nicht 
blos von dem was man eigentlich Conſtitution nenng, 
fondern von ihren bürgerlichen Verhaͤltniſſen übers 
haupt, den Elaffen der Einwohner, ihren Erwerbs⸗ 
qiellen u. ſ. w. ſo viel möglich deutlichere Begriffe 
ju bilden. Die wird uns überhaupt den Maaß—⸗ 
Rab geben, nad dem . bie Civiliſation dieſes 
Volls gemefien werben muß. | 


Carthago war von Anfang au eine Handels 
Habt, und har Durch Handeb unſtreitig ſich am meis 
fien bereichert und gehoben. Aber dennoch ift es 
eine ganz falſche Vorſtellung, wenn man fich die 
Carthager als bloße Kaufleute denkt; und felbft 
ans dem bisher gegebenen Erläuterungen erhellt 
fhon großencheile, welhen Wereh fie neben dem 
Handel auf die Eultur ihres Bodens legten. Die 
Natur harte ihre Schäße file fie nicht umfonft ges 
freude. Die Anlage fd vieler inlaͤndiſchen Colonien, 
deren Beſtimmung der Ackerbau war, giebt da; 
von fhon einen Elaren Beweis. Allein auch von 


23 ...,3.” 0 Algen 


8. Dei 


ihnen ſelber ward dieſet nicht weniger als von ihe 
ren Coloniſten getrieben. Alle Rachrichten ſtimmen 
in den Lobeserhebungen des herrlichen Anbaus der 
Umgebungen von Carthago überein. “Die Gegend 
„durch welche Agathocles nach feiner Landung ſeine 
„Truppen führte, ſagt Diodor 2), war mie Gaͤe⸗ 
„een und großen Pflanzungen bedeckt, da man 
„allenthalben Canaͤle burchgezogen hatte, die hin⸗ 
„teichende Bewäflerung gewährten. Man fah dort 
: „eine befländige Reihe von Landguͤtern, die mit 
„prächtigen Gebäuden verfehen waren, und den 
„Reichtum ihrer Befiger verrierhen. Die MBoße 
„nungen waren vol von Allem, was nur zung 
„Genuß gehört, da die Einwohner in dem langen 
„Frieden unermeßliche Vorraͤthe aufgehäuft hatten. 
„Der Boden war mit Weinſtoͤcken, mit Oelbaͤumen, 
„ind einer Menge andrer Zruchtbäme bepflanzt. 
„Auf der einen Seite waren Tiefen wit Heerden 
„von Mindern und Schaafen, auf der andern in 
„ben tiefeen Gegenden waren große Geſtuͤte. Ueber⸗ 
„haupt ſah man hier nichts als Wohlhabenheit, da 
„die vornehmſten Carthager hier ihre Beſitzungen hats 
„ten, und im Aufwande mit einander wetteiferten.” 
En gleiches Bild entwirft uns Polybius. von bies 
fen Gegenden ; als — *— fpäter die Roͤmer 
unter 


V Dion, II. p.4ı2 


‘ 


i Carthasiſche Etaelaberfo ſung aus 


uiter Megulusıdre einßelen #)., Eine Menge praͤchh 
tiger Willen boncden, Damals zerſtoͤrt, unrzmeßliche 
Beute an Mich gemacht, und über 20000 Sela⸗ 
ven weggefuͤhrt. Ueberhaupt aber, ſagt dieſer 
Schriftſteller an einem andern Orte °), zogen die 
Catthager ihtze Privateinkuͤnfte von ihren eignen 
Laͤndereyen; die öffentlichen aber. aus ihren Provin⸗ 
sm. Außerdem -aber. ift es eine bekannte Sa⸗ 
de, daß bie Kunft des. Ackerbqus ſelbſt in Schrif⸗ 
ten ben ihnen behaudelt war, welche die Mämen 
nicht für unwerth hielten, Be in Kap Be ba 
fegen zu laſſen . | 
= 7% Die 


RK 
4) Poısz, IL. p.76. 1 
x) Porrs. I. p. 177. 
6) Pıss. XVIII. 5. WS die Römer, fast er, Sarthage - 
einnehmen, ſchenkten fie hie bartigeu Bäcderfammlungen, 
(es gab alfo deren dafelbft), den einheimifhen Fuͤrſten; 
C(nemlich ihren Verbündeten in Rumidien); woraus alſo 
auch erhellt, wie bie Werte ber Carthagiſchen Deſchicht⸗ 
foreiber (f. oben S. 23.) in die Hände des Könige Hlemy⸗ 
ſal gefommen waren. Pur das Werk des Mago, ( eines 
der dortigen Abhlge oder Suffeten), uͤber den Ackerbau Mr 
28 Bädern Hehen fie burb D, Gilorus Ind Rinifae übern 
feren. Die darans bey Ylinius erhaltenen Bruditäde zei⸗ 
sen, baß es ſich über alle Arten der Lanbwirthichaft,, uder⸗ 
"don, Bammzucht, Viehzucht uce. in rinem groben Detail‘ 
verdrrirete. Maq ſebe Die —X rfepung derſelden unter 
den Beylagen. Man wird dann nicht zweifein, (wenn. 
gab bie obeh erwähnten Buͤcherſammlungen dieß nicht bes 
Rdtigten) ; daß es eine Carthagiſche Litteratur gab; 
94 Zen Me 
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Dieſer erh, den man auf den Ackerbau 
legte, fcheine ſelbſt die Achtung für den Handel 
hoch übertroffen zu haben, Ueberhaupt war in ber 
Alten Welt dee Kaufmannsftand nicht der am meis 
ften geachtete Stand, und mwahrfcheinlih auch in 
Carthago nichtr Daß die großen Familien in dem 
Beſitz ſehr ausgedehntee Ländereyen waren, und 
von ihrem Ertrage ihre Einkünfte zogen, iſt aus 
dem Obigen klar; Dagegen finder ſich in der ganzem 
Gefchichte der Republik nicht die mindefte Spur / 
daß fie Handel gerieben hätten. Zwar berichtet 
Ariftoteles 7), es fen ihren Magiftraten ‚nicht vers 
boten getvefen Gewinn zu machen; allein der Aus: 
druck ift fo undeftimme, daß er auch von dem Er: 
trage ihrer tändereyen und ihrer Bergwerke, die zum 
Theil Privarpesfonen: gehörten, verfianden werden 
kann. Wie man ihn’ aber auch immer: erflären 
will, fo geht fo viel aus ihrer ganzen Gefchichte 
hervor, daß Handel nicht die gewöhnliche Beſchaͤf⸗ 
tigung der Carthagifchen Großen war. Weit mehr 
ſcheint es Sitte bey ihnen geweſen zu fen ſich dem 
Kriegsdienfte zu widmen, wie bie Unterfuchung 
| über 
bie von deu Erften ber Nation gepflegt ward; und zwar nicht 
etwa bios eine poetiſche, ſondern eine proſaiſche. in 


Wert von dem Umfange, wie das bes Mago, kann weder 
das erſte noch das einzige ſeyn. 


7) Anıszor, Op, IL p. gia. Ie auroł⸗ — 
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über ihr Kriegsweſen, in einem der fofgeriden Abs 
ſchnitte, zeigen wird ; da hingegen der Kaufmanns 
Rand von dem der Krieger ausdruͤcklich unterſchie⸗ 
den ward 8). 


Die Verfaſſung von Carthago war ein Wer⸗ 
der Zeit und der Umſtaͤnde. Einer ausdrücklichen 
Geſehgebung, durch welche die Rechte und die Vers 
hbaͤleniſſe der conflituirten Mächte der Republik bes 
ſtimmt wären ,  gefchieht nirgends Erwähnung. 
Wahrſcheinlich alfo bildere fich die Werfaflung nach 
und nach, befonders durch innere Unruhen, von des 
nen fi in der erfien Periode des Staats einige 
dunffe Spuren finden; und das Herkommen war 
die Sanction die fie gültig machte. Man giebt 
Carthago gewöhnlich bey feinem Urfprunge eine 
meuachifche Verfaſſung, die alsdann — man weiß 
niht warın oder wie, — in eine vepublicanifche 
verwandele feyn fol. Allein diefe Meinung grüns 
det füh blos auf die ungewiffe Sage von einen 
Königin Dido, unter der man ſich eine unums 
ſchraͤnkte Zürftin zu denken. pflege. Ohne Zweifel 
aber adoptirte Carthago, nach der Sitte aller Cos 
Iouien der alten Welt, die Verfaſſung feines Muts 
whaats, die, wenn es auch dort fogenannte Koͤ⸗ 

nige 
8) Dion. IL p.4. . 


25 


a. Deiktncttsichuiie 
nige gab, dennoch, wie in den Unterſuchungen über 
m Moͤnicier gezeigt iſt, — — ch — 


Wie dem aber auch ſeyn wg, ſo — 
darin alle Nachrichten überein, daß ſich eine Arts; 
fioerarie hier bildete, die bald alle die Feſtigkeit 
erhielt, welche ber eigenthaͤmliche aaa — 
Are von ———— iſt. = 


| Wahrend der — Hauiede der — 
Bis. auf die Roͤmerkriege dauerte dieſelbe unerſchaͤt⸗ 
tert fort, .da:ein Paar Verfſuche, die man machte 
fie umzuſtuͤrzen, Leine irgend: erhebliche Folgen 
hatten ?). Gleichfan ber Spiegel dieſer innern Vers - 
faſſung Carthagos ift feine auswärtige Politik. So 
feft wie jene gegründer war, fo gleichfoͤrmig blieb 
fih auch diefſe. Jene karmäcige Verfolgung der⸗ 
ſelben Pläne durch mehrere Jahrhunderte, jene frey⸗ 


willige Beſchraͤnkung feiner Eroberungen, und jene 


Maͤßigung auch mitten im Gluͤck, — alles dieſes 
ſind characteriſtiſche Zuͤge einer gemaͤßigten Ariſto⸗ 
eratie, die niit einer demoeratiſchen Berfailimg un⸗ 
verräglich find. . Die berefchenden Projecte wurder 
— BEN in - — Familien; und 
— als 


9) se u. Parrz. m. es. Die — wurden gemacht 
zuerk von einem Hauas. Daͤun von einem Bomilcar/die 
beyde Senatoren waren. Jusziu. Lo 
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als jene durch die Kriege wir Rom veraͤnder wur⸗ 
deu, war eine Zuruͤckwirkung auf DE innern Ver⸗ 
haͤltniſſe des Staats eine faſt unvermeidliche Folge 


davon ‚Henn das Wand zwiſchen beyden war zuenng 


als daß niche ein mwechfelfeitiger Einfluß hätte ſtatt 
finden mäflen. Die alles auflöfende Hand der Zeit, 
und der, darch Gewinnſucht und Abermäßige Reich⸗ 
thuͤmer verfchlimmerte, Nationalcharacter, trugen . 
zu .diefer Veraͤnderung der Dinge bey; aber viel⸗ 
leicht wurde die forgfame, und immer auch im 
Kteinen gefchäftige, Ariſtoeratiſche Politik, Mittel ' 
gefunden haben, ihre wankendes Staarsgebäube zu 
fügen, wenn zu den innern Erfchätterungen niche 
euch andere von on — waͤren. 


Aber wie war die — bieſer Keifiseratie? 
Gab es in Carthago einen Adel? Und wenn es 
einen gab, mas harte er für Rechte und Borzüge? - 
Fragen von hoher Wichtigkeit, die aber nicht nd 
Seleaten Re ——— Er Ä 


Daß es in — einen Erbadel mit erblu 
chen Rechen , an ſtrengen Einme des Worts, im 
fo-feen man darunter eine Anzahl Familien vers - 
ſteht, die allein Durch ihre Geburt ein ausfchließens 
des Recht auf die Staatsverwqltung gehabt haͤtten, 
ſo wie die Potricier in den frahern Bein in Rom, 

MR ; 4o 
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fd wie die Mobili in Venedig, gegeben hätte, iſt 
wenigſtens nice zu beweiſen. Allein zwifchen bies 
fer ſtrengen Ariftoceatie, und einer völligen politis 
ſchen Gleichheit, Liegen noch viele Stuffen in der 
Mitte, und wenn auch eigentliher Erbadel in 
Carthago nicht zu erweifen ſteht, fo fleht es dage⸗ 
gen fehr leicht zu erweifen, daß noch viel. weniger 
- eine völlige politifche Gleichheit Tkatt fand. Bey 
dem Mangel einer gefchriebenen Conſtitution hatten 
auch Hier die Umſtaͤnde und die Verhaͤltniſſe der 
Beit und des Orts Alles gebildet. In einer zeis 
en - Handelsftade waren fehr natürlich bie Reichs 
ehümer ein Hauptmaaßftab des Einfluffes. Da oh⸗ 
nebin in Carthago die Magiftrate an ımd für füch 
nur Ehre, aber nie Einfommen, gaben ?), da 
dennoch ein großer Aufwand mie ihnen verbunden 
war, fo lag es in der Natur der Dinge, daß nur 
reiche Perfonen fie verwalten Fonnten, und daher 
die reihen Familien, wenn fie auch Fein Erbredhe 
darauf hatten, doch durch ihre Reichthümer ſich ein 
Hecht darauf verfchafften, das nicht weniger gültig 
twar, fo lange jene nur bauerten. : Indeß entfchied 
darum der Reichthum nicht Alles. “Die Magiftrare 
» der Carthager wurden gewaͤblt, ſagt Ariſtoteles 2), 

„nach 

1) Anısror. 1 c. 


2) Anıszor. Poli V. 7. II, p. ” "Orou Ri, * war: 
t . si 





! 
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„nach ihrem Vermoͤgen, ihrem Anſehen, und ißrer 
„Popularitaͤt.“ Die letzte war noͤthig, weil die 
Wahlen in Carthago von dem Volke abhingen; 
das Anſehen floß aus den perſoͤnlichen Vorzuͤgen 
von jeder Art; die Geburt konnte dazu beytragen, 
gab es aber nicht allein und durch ſich ſelber; 
auch edlere Familien, wenn ſie in Duͤrftigkeit ver⸗ 
fanken, verlohren daſſelbe. Unter Allen aber konnte 
im einem Staat, der zugleich erobernder Staat 
war, nichts fo fehr daſſelbe vermehren als krie⸗ 
gerifcher Ruhm; und felbft ans den ditrftigen Ueber⸗ 
bleibfeln der Carthagiſchen Geſchichte geht klar herr 
vor, dag erft Damals, als bie Periode der Et⸗ 
eberungen beganır, auch große und mächtige Fami⸗ 
lien fi) emporfchwangen,, fo daß fie al die Eis 
ferfuht des Staats rege machten. 


Es war alfo nicht ſowohl ein eigentlicher Erb⸗ 
adel, als vielmehr eine Anzahl von Optimatens 
Zamilien, durch welche Die Ariflocratie in Cars 

thago 


rin Bildreı el; re wAourov ual epsrnv, sa) djnan; 
day dv Kupxydövi, aüry apısonparıny ds. Und IL, 11. 
Od admy dpıslvdyv, ara nal wAourivägn 'olovras 
dulv nipetv reis Apxovras. Das dpsiväyv besekhuet 
Bey Uriſtoteles nit die Geburt, Tondern perſoͤnliche Vor⸗ 
Säge, von welcher Wet fie auch ſeyn, Die dem der fie hat 
allgemeine —n erwerben. 
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chago gebilder wurde, Wie groß oder gering bie 
Anzahl diefer Famikien geweſen fenn mag‘, laͤßt fiih 
nuicht beſtimmen; aber gewiß ift 6, daß zuweilen 

eine einzelne Familie fich lange Zeit hindurch fo fehr 
emporhielt, daß ‚aus ihr vorzugsweiſe die Feldherrn 
. and hohen Magiftrare genommen wurden. Das 

Haus des Mago, der zuerfi als Eroberer in Si⸗ 
eilien und Sardinien auftrat, giebt davon den Deuts 
lichen Beweis. Aus der. Genealogie dieſes Haufes, 
fo, weit ſie ſich noch aus den Bruchſtuͤcken der 
Schriftſteller zuſammenſtoppeln läßt ?), erhellet, daß 
daſſelbe wenigſtens durch vier Generationen, ein vols 
les Jahrbundert, ‚vielleicht noch länger, Carthago 
ſeine Feldberrn gah; und ſelbſt durch wiederholte 
Ungluͤcksfaͤlle von einzelnen eg vers 
drängt werben Eonnte, \ 


Wie groß. aber auch die Macht und der Eins 
flug ſolcher einzelnen Häufer war, fo ift es doch 
gewiß, daß die Verfaſſung nie rein, ariſtocra⸗ 
tiſch ward, ſondern ſtets einen Zuſatz von Volks⸗ 
herrſchaft, aber einer ſehr gemaͤßigten Volks⸗ 
herrſchaft, behielt. Polybius *) und Ariſtote⸗ 
F les 
ge a a ware ur | ; 
4) Porn, I. p 562 "Muh die Carthagiſche Verfaſſung 
| „ſchalnt mir: urſoruͤnglich vortrefflich gemiſcht geweſen zu 


ſeyn. Denn es waren ben — He und ber. Se⸗ 
ER . nun 
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les3) kommen darin uͤberein, daß ſte bie Ver⸗ 
feffung Carthagos zu den gemifchten Verfaffungen 
rechnen, wenn ber allgemeine. Character auch Arü 
Rocrarifch war. ine genauere Unterſuchung über 
die Rechte des Volks, über die Befchaffenheit und 
‚Macht des Senats, über die Magiftrare und ihren 
Wirfungefreis, fo mie über die Eihrichtung der Ges 
richtshöfe, wird uns eine tiefere Einſicht in das In⸗ 
nere diefes Staats gewähren, fo viel es bey dem 
Mangel ber ROHR Nachrichten moͤglich 


Friſtoteles und Polybiue nennen beyde die 
Spartaniſche Verfaſſung als diejenige, die in man⸗ 
chen ihrer Hauptiheile am meiſten Aehnlichkeit mit 
der von Carthago bare; und der lethtere ven 
gleicht fie außerdem mit der Römifchen, wie dieſelbe 

in feinem Zeitalter war, als noch! bier Fein Des 
mageg die Macht des Senats gebrochen hatte 6), 
Wenn man fih auch huͤten muß dieſe Wergleis 
dungen zu weit ins Einzelne zu verfolgen, fo koͤn⸗ 
ya fie doch im Allgemeinen als Grundlagen mans 
her ce ———— dienen: und gleich 
bey 

x) Anıszor. Il. 12. er 
„mat (o yapoyrıev) hatte bey ihnen bie Ariſtocratiſche 
„Gewaitz und Das Wolt. harte giehhfalis feine Rechte; 
„überbanpt aber war bie ——— der —— und 

Syartauiſchen dpulig”. 


6) Aniarox. es Forxa. ]l, . 
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bey der Anwendung, die ſich davon auf. die Macht 
des Volks in Carthago machen läßt, wird maa 
im voraus: ſich überzeugt halten; var =. ſehr gu 
— war. 


Die Rechte, 7 die es Befaß, wurden, wir viel⸗ 
Beylpiele lebren, in den Verſammlungen deſſelben 
ausgeübt, von deren innerer. Drganifation wir. aber 

ichts wiſſen. Das vornehmfte bejog fi ſich auf, Dig 
ahlen der, Magiſtrate. Die erſten derſelben, die 
Kdnige oder Suffeten, und Feldherrn, wurden in 
depſelben gewaͤhlt 7); wahrfcheinfich, noch mehrere 
der uͤbrigen, wovon wir aber Feine ſichere Nachricht 
haben, Diefeg wichtige Recht erhielt die hohen Fa: 


milien ſtets in einer gewiſſen Abhängigkeit von dem 


Volke, deſſ en Gunſt ſie nicht ensbehren, konnten. 
Aber in einem ſo reichen Stagt wie Carthago, 
mußten dieſe Wahlen auch unvermeidlich Beftschung 
gen nach fich ziehen, die. auch in Ariſtoteles Zeit⸗ 
alter ſchon ſo gewoͤhnlich waren, daß er die erſten 
Stellen ausdruͤcklich kaͤuflich nennt. Ferner batte 
das Volk in ſo fern einen Antheil an. der. geſetzgk⸗ 
benden Gewalt, daß, wenn die Suffeten und der 
Senat nicht einig werden konnten, ſie die Streit⸗ 
frage alsdann vor das Volk brachten, das in diefem 
Galle Bun. Wenn * — Saden. an: das: 

——— Be spilbe 


ne) 


2 Arıstor, Polit, IE 2 > = ‚2 
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filße gebracht wurden, fo hatte es niche blos das 
Recht der Beyſtimmung oder Verwerfung, fondern 
auch das der Berathſchlagung, indem es jedem eins 
seinen frey land, die gethanen Worfchläge zu beftreis 
ten ®). Auch finden wir einige Beyſpiele, daß 
wichtige Staatsangelegenheiten , wie z. B. Kriegser⸗ 
klaͤrungen und Friedensſchluͤſſe an das Wolf gebracht 
ſind ꝰ), ob es gleich nicht ſcheint, daß dieſes noth⸗ 
wendig geſchehen mußte "), 


Das erfie Corps der Republik, welches die 
Verhandlung aller Staatsgefchäfte haste, war der 
Senat; und es ift fein Zweifel, daß in den bluͤ⸗ 
henden Zeiten des Staats, vor dem Anfange dee 
Römerfriege, in feinen Händen eigentlich die Res 
sierung. war. Ueber feine innere Einrichtung herrſcht 
ein Stillſchweigen bey den alten Schriftſtellern A 
ſelbſt ben denjenigen, bie ſeiner fo oft erwähnen , 
daß man daraus fieht, wie wenige Aufmerkſamkeit 
fe dem Studium der Verfaſſung von Carthago 
wvidmeten. War der Senat nur ein Ausfchuß der 
Bürgerfchaft, ber von Zeit zu Zeit erneuert wurde ? 

oder 


%) Anıszor. 1. o. j 

9) Porrz, JIf. p.Ago, Dion. I, p. 679. 

I) Beyipiele vom Gegentheil findet man bey Porre. I. p.466. 
Dioo, II. p.4ıa, 


Serena IAdeen THU. x 
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. gber. war er ein fortdauerndes Corpa? Kommte 
Jeder Bürger, oder welde und mie viele, einen 
‚Pag darin erhalten? Endlich wer wählte die Ger 
natoren? Alles richtige Fragen, die fih aber aus 
‘ Mangel an — —————— nur ln beant⸗ 
worten laſſen. — | 


Daß dee Senat ber Republif Fein periobifch 
ernenerter Ausfchuß der Buͤrgerſchaft, ſondern eim 
Dauerndes Corps war, iſt keinem Zweifel unters 
worfen. Nur dadurch konnte er die Feſtigkeit er⸗ 
halten, welche die Regierung der Republtk ibm 
ſicherte, und Polybius baͤtte ihn ſonſt ſo wenig 
mit dem Roͤmiſchen, als Ariſtoteles mit dem Spar⸗ 
taniſchen, vergleichen koͤnnen. Aber ‚od er ſich ſelbſt 
ergaͤnzte? ob, ſo wie in Rom, gewiſſe vorher bes 
kleidete Stellen den Eingang, in ihn verfchafften? 
. Ob er vom Volle gewählt wurde? Darüber hat 
ſich Teider! auch nicht die mindefte Nachricht erhal⸗ 
ten. Eben ſo wenig laͤßt ſich die Zahl ſeiner Mit⸗ 
glieder beſtimmen. Allerdings laſſen indeß einige 
Spuren auf eine beträchtliche Anzahl ſchließen, die 
vielleicht ſo wie in Rom fich auf einige Hunderte 
belief. Wir finden zahlreiche ‘Deputationen, die 
aus ihm gefande wurden n )ʒ mehrere ſeiner Mit⸗ 

glieder 


= Bey Por.re.T. p.215. eine Depntation von 30 Mitgliedern 
um ben Hamilcar und Hanno auszuföhnen. Bep Jusrım: 
XIX. 2, ein Wusfhuß von 100 Mitgliedern. 
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giieber find auf Commiſſton abweſend Key den Ar⸗ 
meen; und audy die Behauptung feiner Würde und 
feines Anſehens erforderte fchon eine beträchtliche 
Anzahl feiner Glieder. 


Die, gewöhnliche Benennung des Senats bey 
den griechiſchen Schriftflellern ift die der Geruſia, 
womit fie auch .den Roͤmiſchen zu belegen pflegen. 
Mit dieſer wird der der Raths⸗-Verſammlung (ouy- 
— gewoͤhnlich als gleichbedeutend gebraucht 3). 

Nur Polybius macht hier eine Ausnahme, indein 
er, aber nur an zwey Stellen feines Werks, beyde 
ausdrädlich von einander unterfcheider. Mic der 
Atwee des Mago in Stalien wurden zwey aus dee 
Geruſta und funfzeßn aus ber Verſammlung ges 
fangen genommen *). Als die Carthager dem Wil⸗ 
len der Roͤmer gemäß 300 junge Leute als Geiffeln 
fielen mußten, mußten diefe theils aus den Söhnen 
der Geruſia, theils aus denen der Rathsverſamm⸗ 
lung genommen werden °), Es ift alfo offenbar, 
daß hier ein Unterfchied ſtatt finden mußte, Aus 
der. vorher erwähnten ‚Zahl der Öefangenen aus 

beyden, 


2 Wie 4 B. Bey Dion. . p.679. und oͤſtret. 
O Porrz, III. p. 228. Ä 
5) Porrz. IV. p. 6)2. Sonſt aber nennt and wohl Yolye 
Bas den Senat suyuäyrog, wie 3. B. III, p.4ge. 
D) 2 " 


. 
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beyden, ſcheint zu echeffen , daß die Guiedir ber 
Rathsverſammlung zahlreicher als die des Senats 
(der Geruſia) geweſen ſeyn. War dieſer alſo etwa 
ein engerer Ausſchuß, der feinem Namen gemäß 
aus ben Altern Mitgliedern beftand? - Eine Stelle 
im Livius 6) beſtaͤtigt dieſe Vermuthung. “Als 
„die Carthager nach der Gefangennehmung des Sy⸗ 
„‚phar Geſandte wegen des Friedens ſchickten, wähl: 
„ten fie dazu dreyßig der erſten aus ihren Aelteſten. 
„Das war, feßt der Geſchichtſchreiber hinzu, bey 
„ihnen der engere Rath, der hauptſachlich durch 
„fein Anfehn die Senatsberfammlung leitete”. Jene 
Geſandte waren alſo aus der Gerufla genommen, 
ind der. Gang der Gefchäfte war vermuntblich der, 
daß über wichtige Sachen zuerſt in der Geruſta ges 
ratbſchlagt ward, ehe. fiei vor den weitern Rath 
gebracht wurden, 


Der Wirkungskreis des Senats in Carthago 
ſcheint einen ähnlichen Umfang mit dem des Wir 
mifchen gehabt zu haben. Es ift ein Zweifel, 
daß alle auswärtige Stanteveihandlungen im feinen 

N Händen 
6) Liv. XXX. 16 Oratores ad pacem petendam mittunt 
triginta (eniosum prineipes, -Id erar fanctius apud illos 


conflium, maximaque ad.ipfum fenatum regendum vis, 
Was Lidius ſenatus nennt ir alfo der ‚weitere Kath, 


die auyainros, = 
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Handen waren. An ihn werden durch die Koͤnige, 
die den Vorſitz darin führten ©), die Berichte abs 
geftartet; er empfängt die fremden Gefandten; en 
berathſchlagt über alle Staarsangelegenheiten; und 
fein Aufehn war damals fo groß, daß er auch 
ſelbſt über Krieg und Frieden entfchied, wenn auch 
die Sache der Form wegen zuweilen an das Wolf 
gelangte"). Seine Macht ſcheint nur dadurch bes 
ſchraͤnkt geroefen zu ſeyn, daß bey den Befchlüffen 
Einkimamigfeit zwiſchen ihm und den - Euffeten 
nothwendig war; in dieſem Fall hing «s blos von 
ihm eb, 06 die Sache noch an das Volk gebracht 
werden follte; ‚nur wenn bende nicht einig werden . 
konnten, überlieg man fonft dem Volk die Ent⸗ 
fheitung ). Der Senat hatte alfo auf diefe Weiſe 
den größten Theil der gefeßgebenden Gewalt in 
Hinten, denn gewiß mard nichts an das Volk ges 
bracht, üher welchen er nicht ſchon defiberiet hatte; 
und es hing alsdann noch ſelbſt von ihm ab, oh 
es an die Volksverſamulung gelangen follte. Daß 
e die Sorge für die Sicherheit der Stadt‘, und 
de Qberaufficht über..die Gtaatseinkänfte harte, 
darf 


6) Forrn. I. 7.456. 

T) ferrz. I. . Gã. 456. IM. 408: Dion. I. p. 412. 450% IT. 
P61- 679- 

$) Anıstos, Polir. II. 11. 
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>.or Zenheitl. 


on me mit großer Wahrſcheinlich⸗ 
eu es auch nicht‘ fireng: zu ers 


x Ne Spige des Senats und der Republik 

ic ante die Könige, wie die gricchi⸗ 

... Zwpeiftitelfer fie nennen; bie Roͤmiſchen pfles 

. „ce mit ihren Confuln zu vergleichen; ihe eigenes 
wis Name war der der Suffeten ?). Was 
an wur von ihnen wiſſen tft, daß fie gewählt, 
a8 year aus den vornehnften Familien - gewählt 
wurden, und daß fie den Vorfig und Vortrag im 
Sengate, überhaupt aber einen hohen Grad von | 
Macht und Einfluß hatten ?). Dieß .fagt uns aus 
weüclich Ariſtoteles; Alles: Uebrige von ißnen iſt 
wur mehr oder weniger Vermuthung. Da Aeiftos 
teles fie ausdrücklich mit den GSpartanifchen Könts 
gen, und Polybius ausdruͤcklich mit den Römis 
ſchen Conſuln vergleiche 2); beyde "aber in ber 
mebrern Zahl von ihnen fprechen; fo ift es aller⸗ 
Dinge ſehr wahrfcheinlich, daß ihrer ſtets zugleich 
zwey waren. Daß es aber fo gewefen ſey, fagt 
aus: 


9) Liv. XXX. 7. Suffetes, quod velnt confalare imperiam 
apud eos erat. Fasrus: Sufles, conlal lingun Poeso- 
zum. Die Schpphetim ber Hebrder. 

3) Anıszor, |, o. 


æ) Porz». II. p. 562. 
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aedruͤckuch Fein einziger gleichzeitiger Schiftſteller, 
(und die ſpaͤtern 2) haben hier wenig Gewicht; 
vielmehr koͤnnte man das Gegentheil vermurhen, 
da oͤfterer nur von Einem Könige die Dede ift *), 
Eben fo ungewiß ift die Trage von der Dauer 
ihrer Magiftrarur. Eine. fafl [allgemein angenoms 
mine Meinung laͤßt fie nach ber Analogie der Nds 
miſchen Conſuln jedes Jahr wechſeln. Allein das 
Zengniß des Nepos, worauf man fich beruft 5), 
Caun wohl wenig Gewicht haben, da es im um 
eine Parallele mit den Roͤmiſchen Magiftraten zu 
thun iſt. Vielmehr ſcheint mehreres dagegen zu 
ſtreiten. Atiſtoteles ſetzte ſie mit den Spartani⸗ 
ſchen Koͤnigen in Vergleichung, und ſindet nur 
ben eimigen wichtigen Unterſchied, daß in Sparta 

jene Würde in zwey Familien erblich war: dagegen 
fie in Carthago von der Wahl des Volks abhing. 
Wären fie Gier zugleich jäprlich erneuert worden,’ 
bätte alsdann Ariftoteles diefe große Verſchieden⸗ 
beit wohl unbemerkt gelafien? Ja hätte er ih 
überhaupt wohl. zu jener. — A 


finden koͤnnen? | 
Neben 


N) Wie 5. 3. Coansr. Nar. Hannib, cap. 7. 
4) Bie bey Porra. I. p.456. 478. 
3) Cosm. Nır.Lc 
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Neben der koͤniglichen Würde war die ber 
Feldherrn die erite in der Republik. “Bey den 





„Wahlen, ſagt Ariftoteles ©), und befonders bey - - 


„denen zu ben hoͤchſten Stellen, denen der Könige 
„und der Feldherrn, wird in Carthago auf bie beys 
„den Stüde, auf Anfehn und Reichthum, Ruͤck⸗ 
„ſicht genommen.” Wir fernen daraus alfo einen 
weſentlichen Vorzug ihrer Verfaſſung vor der Roͤ⸗ 
mifchen kennen, den, daß Civil- und Militairge⸗ 
walt bey ihnen getrennt war. Ihre Könige was 
. xen der Megel nach niche zugleich Feldherrn 7); 
die letztern wurden ausdrädlich vom Senat ges 
wähle); und hatten im Kriege eine unumfchränfte 
Macht; wenigftens in militärifcheg Angelegenhei⸗ 
ten. Denn fonft hatten die Carthager die Ges 
wohnheit ihren Feldheren einen Ausſchuß aus dem 
Senat an die Seite zu fegen, in befien Namen 
gemeinſcheſuich mit Deu heldberrn die Staats⸗ 


— 


6) Anrsaæ. Polit. IT. 11. 


U Wenn einzelne Beyſpliele vom Gegentheil vorfommen , wie 
Bey Dion. I. p. 574, fo war biefed eine Ausnahme ober ein 
Miſßbrauch; auch zuweilen wohl ein Mißverftand der Schrift: 
fteller ; wie 3. ®. bey Hanop. VII. 165 Daß aber aller» 
dings den Königen in Carthago auch zuweilen Commanbos 
übertragen wurden, fiebt mad and der Schiffreiſe des 
Hauno, der fih felber König der Earthager in ber ueber⸗ 
ſchrift nennt. 

2) Vie 5 B. Hanns und Hamilcar Diop, II. p. Pre und 
auch Hannibal in Spanien. Forrz. I, p.413. 
8 
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ſachen verhandele/ ‚, und Vandniſte geſchloſſen wur⸗ 
den ). 


Die Rsmiſchen Schriftſteller ſprechen von 
Praͤtoren und Quaͤſtoren bey den Carthagern *). 
Dan ſieht nur fo viel, daß fie unter dem erſten 
tinen hohen Magiftrat verftehen, der an der Spiße 
des Gerichtswefens, oder eines der hoͤchſten Ges 
richtshoͤſe, Fand; und unter dem letzten einen ans 
den, der bie Finanzangelegenheiten zu Beforgen 
hatte. Weder ihre Wirfungskreis, noch ihre eigens 
licher Titel, laſſen ſich weiter beſtimmen. 


Die Gerichtsverfaffung der Carthager uns 
terfihied fich in einem wefentlichen Stücke von der Kids 
miſchen und Athenienſiſchen, daß es nemlich durch⸗ 
austeine Bolfsgerichte gab. Das erhelle deut: 
lich aus dem Zeugniß des Ariftoteles, daß in Cars 
ago, fo wie im Sparta, alle Proceffe von gewiſſen 

Magis 
9) Mau febe den Tractet zwiſchen Hannibal und Philipp bey 


Powrz. II. p.508. Bekanntlich geſchah daſſelbe durch den 
franzoͤſiſchen Rational: Convent — bes Revolutiongs 
Kriegs. 


V Liv. XXXIII. 46. Det Qunaæſtor des Livius ſcheint ein 
Mitglied einer Pentarchie zu bezeichnen, weil ed beißt 
ans ber Quaeſtur ſey man in das — her Rice 
ter gelangt. 

"35 


— 
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Magiſtraten gefchlichtet wurden 2). Ohne Zweifel 
wurde dadurch vielen Webeln vorgebeugt; denn Daß 
Die eigentlichen Volksgerichte zu den fchädlichften und 
gefährlichften Anftalten gehörten, welche bie alten 
Freyſtaaten hatten, swird Miemand- leicht in. Zweis 
fel ziehen. Auch diefe Einrichtung war dem Geiſte 
der Ariſtoeratie angemeflen, der in Carthago herrfchte; 
Dagegen aber. feheinen auch hier wiederum andere 
Hleich gefährliche Mißbraͤuche eingerifen zu ſeyn, 
als aus Volksgerichten hätten entſtehen Tonnen. 


Als eins der erfien, oder vielmehr das erſte 
hieher gehörige, Collegium kommt das der Hun⸗ 
Dert oder Hundertviermänner, vor 2). Den 
Urſprung, und auch die erſte Beftimmung dieſes 
Tribunals, lernen wir aus den Berichten des Aus 
ftin’s fennen. Als das Haus des Mago durch den 

Glanz 


2) Anıszor, Pol. IIT. ı. Auch von ben Suffeten Lıv. 54: 68. 
3) Bey Anıszorzızs Pol. Il. ı2. wird erit das Collegium 
der Hundertviermaͤnner, unb nachher das der Hundert, 
erwähnt: von denen das erfte mit dem der Ephoren vers 
slihen, das andere die hoͤchſte Behörde (zZ meyisy apıy) 
genannt wird. Waren fie verſchleden? Ip glaube es 
keum. Zwar laͤßt ſich bie Frage niht mit Gewißbeit ent: 
(beiden; allein-was bey andern Scriftftelern, namentlich 
bey Jusrım. XIX. 2. von dem Collegium der Hundert ge: 
fagt wird, (das ber Hundertvier wird nirgenb weiter ers 
wähnt), paßt fo fehr anf die Vergleichung mit den Epho⸗ 
ren, def man nicht umbin faun, jene Meinung für wahr⸗ 
ſcheinlich zu halten. 


Carthagiſche Staatsverfaſſung. 139 


Stanz feiner Thaten ſich fo ſehr über alle andern 
erhob, und dem Staat eine Reihe von Feldherrn 
gab, die durch mehrere Dienfchenalter an der Spitze 
der Armeen fanden, ward die Beforgniß rege, daß 
es der Freyheit dee Republik gefährlich werden möchte; 
wo man ohnehin ſchon ein Beyſpiel gefehen hatte, 
was ein mächtiger Feldherr zu unternehmen im 
Stande fen ?). Unter diefen Umſtaͤnden wurden 
hundert Richter aus der Zahl der Senatoren aus 
gewählt, welche von den zuruͤckkehrenden Feldherrn 
Rechenſchaft fordern, und fie verhindern ſollten, 
ihe Haupt Aber die Geſetze zu erheben 5). Diefe 
urfprüngliche Beſtimmung rechtfertigt hinreichend 
die Vergleichung, die Ariſtoteles zwifchen ihnen 
und den Epboren in Eparta macht. Das Colles 
gium der Hundert war oder wurde nemlich das 
hochſte Staats: und Policeytribunal , das für die 
Aufrechthaltung der. beftehenden Verfaſſung zu fors 
gen bare. in felches Inſtitut ift ganz in dem 
Geiſt einer Ariftocrarifchen Republik, wo die Staats⸗ 
police die Haupıftüße der Regierung ift, aber auch 
ur zu leicht in Spionerei und Inquiſition ausars 
tt, wie der Rath der Zehner, und die mie ihm 
verbundene Staatsinquifition, in Venedig, davon im 
Ä dee 


Der Verſuch den Maldus oder Maleus zum Umſturz der 
Berfafuug maste. Joszin. XVII. 7. 


5) Jussıu. XIX. 2 
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Der neueren Geſchichte einen Beweis geben. De 
Einfluß einzelner Glieder der Aeiftocratie mache 
bier Teiche die Eiferfucht der andern. rege; und. ein 
fotches Tribunal wird daher nicht ſowohl wegen 
Des Volks, als wegen der Arifiocraten felber, ers 
richtet. Allein die furchtbare Macht, die demſelben 
nothwendig zu Gebote ſtehn muß, wo es ſich uͤber 
Alles was groß und mächtig iſt erhebt, und eine 

Art von Senfur der Sitten, wie auch. immer dies 
- felbe geforme feyn mag, die bavon fo gut wie unzers 
trennlich iſt, machen es niche felten felber für die 
Freyheit gefährlich, die es eigentlich vertbeidigen 
ſollte. Dieß war auch der ang der Dinge in 
Carthago. Sn den blühenden Zeiten.der Republik 
erfüllte es zwar allerdings feine Beſtimmung den 


Innern Gtaatsrevolutionen vorzubeugen. Ans find 





nur zwey Verſuche dazu bekannt, die Bende mißlans 
gen ); und mie groß das Anſehen defielben in 
Aeiftoteles Zeitalter mar, beweiſet fowohl die Ver⸗ 
gleihung mit den Ephoren, als Alles Uebrige was 
er von demſelben ſagt. Allein die Härte, mit der 
man Feldheren, die unglücklich gewefen waren, bes 
Bandelte, und die fie öfter zum Entfchluß brachte, 
ſich lieber. felber das Leben zu nehmen, als einen 

= ſolchen 
5) Der des Hanne 1340 v. Ehr. den auch Ariſtoteles kennt, 


Op. II. p. 298: und der des Bomilcar 308 v. Chr. Man 
{ehe Justin. I. XX. 
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ſeichen Behandlung ſich auszuſetzen 0), giebt auch 
einen Beweis von dem Mißbrauch ſeiner Gewalt, 
Diefe nahm aber noch fortdauernd zu in der letz⸗ 
ten Periode der Republik; da daſſelbe auch bie Fis 
ranzen an fich gerifien hatte, und einen Deſpotis⸗ 
ms ausübte, ber von Hannibal, als er nach. 
dem Frieden mit Rom an die Spiße der Republik 
kam, mit Gewalt geftüeze wurde. “Das Vermoͤ⸗ 
„gen, die Ehre, das Leben der Bürger,” ſagt Li⸗ 
sins, “waren feiner Willkuͤhr uͤberlaſſen. Wer eis 
„nem daraus beleibigte, hatte Alle zu Zeinden, und 
„nie fehlte es ‚ben erbitterten Richtern an einem 
„Kläger rn” 


Bon ber imern Organifation dieſes Collegiums 
ſiad Wir nur ſehr unvollfommen unterrichtet. Nach 
Juin ®) wurden feine Glieder juerft aus den 
Senat genommen; allein aus Ariſtoteles iſt Plar, 
daß diefes nachmals nicht fortdauerte. “Sie wurs 
„den, fage er, gewäßlt, und zwar überhaupt aus 
„den angeſehenſten Perfonen, (asısdm).” Die 
Wahl war aber nicht bey dem Wolf, fondern bey 
ven Pentarchien, die wiederum fich ſelbſt ergänze 

| | | ten, 
6) We 5. B. Himilcon Dion.T. p,701. Dan fehe befons 
beis Dion. 11. p.4ı2. 
D Lv. XXXIIL 46. Man fehe unten den letzten Wbfchnitt, 
8) Iritin. L e. 


— 
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benden, (eine zu erheilen ; daß die Gliedir der 
Rathsverſammlung zahlreicher als die des Senats 
(der Geruſia) geweſen ſeyn. War dieſer alſo etwa 
ein engerer Ausſchuß, der feinem Namen gemäß 
aus den Altern Mitgliedern befand? Eine Stelle 
im Livius 6) beftäcigt dieſe Vermuthung. “Als 
„die Carthager nach der Gefangennehmung des Gy: 
* ‚pbar Geſandte wegen des Friedens ſchickten, wähl: 
„ten fie dazu dreyßig der erflen aus ihren Aelteſten. 
„Das war, feßt ber Geſchichtſchreiber hinzu, bey 
„ihnen der engere Rath, der hauprfächlich durch 
„fein Anfehn die Senatsverſammlung leitete”, Jene 
Geſandie wären alſo aus der Gerufla genommen, 
und der. Gang der Gefchäfte war vermunhlich der, 
daß Aber wichtige Sachen zuerſt in der Geruſia ges 
rathſchlagt ward, ehe. fie vor den weitern Rath 
gebracht wurden. 


Der Wirkungskreis des Senats in Carthago 
ſcheint einen aͤhnlichen Umfang mit dem des Roͤ⸗ 
miſchen gehabt zu haben. Es iſt Bein Zweifel, 
daß alle auswärtige Siaatsverhandlungen in ſeinen 

N Händen 


6) Lıv. XXX. 16. Oratores ad pacem petendam mittunt 

itriginta (eniorum prineipes, Id orat fanctius apud illos 
conflium, maximaque ad .ipfum ſenatum regendum via, 
Was Livius ſenatus nennt it alfo der weitere Rath, 
die auyaAyrog, — 
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Händen waren. An ihn werden durch die Könige, 
die den. Vorfig darin führten ©), die Berichte abs 
geſtattet; er empfängt die fremden Geſandten; er 
berathſchlagt über alle Staatsangelegenheiten; und 
fein Auſehn war. damals fo groß, daß er auch‘ 
ſelbſt über Krieg und Frieden entfchied, wenn auch 
die Sache der Form wegen zuweilen an das Volf 
gelangte), Seine Macht ſcheint nur dadurch bes 
ſchraͤnkt geweſen zu fenn, daß bey den Beſchluͤſſen 
Finkimmigfeit zwiſchen ihm und den - Euffsten 
nothwendig mar; in dieſem Fall hing «es blos von 
ihm ab, ob die Sache noch an das Volk gebracht 
werden follte; ‚nur wenn beyde nicht einig werben . 
fonuten, überließ man fonft dem Wolf die Entr 
ſcheidung °)._ Der Senat harte alfo auf diefe Weiſe 
den größten Theil ber gefeßgebenden Gewalt in 
Hinten, denn gewiß mard nichts an das Volk ges 
bracht, über welchen er nicht ſchon deliberirt hatte; 
und es Bing alsdann noch feldft von ihm ab, ob 
es an die Volksverſammlung gelangen follte. Daß 
er die Sorge für die Sicherheit der Stadt, und 
die Dberauffiche über . bie Staatseinkänfte hatte, 
darf 


6) Porr=. I. p.466. j 

D tern. I. p.8: 46. IH. 498; Dion. I, ER: n. 
P-914: 679. 

$) Asıszor. Polit II. 11. 


J3 
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darf man nicht weniger mit großer Wahrſcheinlich⸗ 
keit vermuthen, wenn es * nicht⸗ ſtteng zu er⸗ 
weiſen ſteht. | 


An der Spige des Senats und: ber Republik 
überhaupt ftanden die Könige, wie die griechi⸗ 
ſchen Schriftfteller fie nennen; die Roͤmiſchen pfler 
gen fie mit ihren Confuln zu vergleichen; ihr eigents 
licher Name war der der Suffeten ?). Was 
wir gewiß von ihnen wiſſen ift, daß fie gewählt, 
und zwar aus den vornehniften Familien gewaͤhlt 
wurden, und daß fie den Borfiß und Vorteag im 
Senate, überhaupt aber einen hohen Grad von 
Macht und Einfluß harten 7). Dieß .fagt uns aus 
druͤcklich Ariftoreles; Alles: Uebrige von ihnen iſt 

nur mehr oder weniger Vermutbhung. Da Ariſto⸗ 
teles fie ausdrücklich ‚mit den Spartanifchen Koͤni⸗ 
gen, und Polybius ausdräclih mit. den Roͤmi⸗ 
schen Conſuln vergleiche 2); beyde "aber in ber 
mebrern Zahl von ihnen fprechen; fo ift es allers 
dings ſehr wabhrſcheinlich, daß ihrer fters ‚zugleich 
zwey waren. Daß es aber fo geweſen ſey, ſagt 
aus⸗ 


9) Liv. XXX. 7. Saffetes, quod velut confulare jmperiam 
apud eos orat. Fasrus: Sufles, tonfal —— Poeno- 
zum. Die Echpphetim ber Hebraͤer. 

3) Anıszor. 1. o. 


8) Porz», II. p.562% 
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anüdruͤcklich fein einziger gleichzeitiger Schiftſteller, 
(und die fpätern 3) haben Hier wenig Gewicht;) 
vielmehr koͤnnte man Das Üegentheil vermuchen, 
da öfterer nur von Einem Könige die Rede ift 4), 
Eben fo ungewiß ift die Trage von der Dauer 
ihter Magiſtratur. ine. faft jallgemein angenoms 
mene Meinung laͤßt fie nach ber Analogie ber Rs 
miſchen Eonfulm jedes Jahr. wechſeln. Allein das 
Zengui des Nepos, worauf man fich beruft 5), 
tan wohl wenig Gewicht haben, da es ihm um 
eime Parallele mit den Roͤmiſchen Magiftraten zu 
thun af. Vielmehr ſcheint mehreres dagegen zu 
ſtreiten. Uriftereles ſetzte ſie mit den Spartani⸗ 
ſchen Koͤnigen in Vergleichung, und ſindet nur 
den eimigen wichtigen Unterſchied, daß in Sparta 

jene Würde in zwey Familien erblich war: Dagegen 
ſie im Carthago von der Wahl des Volks abhing. 
Wären fie Gier zugleich jäprlich erneuert worden,’ 
hätte alsdann Ariftoteles diefe große Werfchiedens 
feit wohl unbemerkt gelafien? Ja hätte er fh 
überbaupe wohl: zu. jener: ——— BEER 


finden fönnen?. | 
Neben 


ke 8 B. Conuæ ur. Nxvp. Hannib, cap. 7. 
4) We bey Porre. 1. P.456. 478. 
3) Conu. Ner. L co 

34° 
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Meben der koͤniglichen Würde war bie ber 
Feldheren die erite in der Republik. “Bey den 


„Wahlen, ſagt Ariftoteles ©), und befonders bey 


„denen zu ben hoͤchſten Stellen, denen der Könige 
„und der Feldheren, wird in Carthago auf die beys 
„den GStüde, auf Anfehn und Reichthum, Ruͤck⸗ 


„ſicht genommen.” Wir lernen daraus alfo einen 


wefentlichen Vorzug ihrer Verfaſſung vor der Roͤ⸗ 


mifchen kennen, den, daß Eivils und Militairgesr . 


walt bey ihnen getrennte war. Ihre Könige was 
ren ber Regel nach nicht zugleich Feldberrn 7); 


die letztern wurden ausdruͤcklich vom Senat ge— 


waͤhlt?); und hatten im Kriege eine unumfchränfte 
Macht; wenigftens in militaͤriſchen Angelegenhei⸗ 
ten. Denn fonft hatten die Carthager die Ges 
wohnheit ihren Feldperen einen Ausſchuß aus dem 
Senat an die Seite zu fegen, in deſſen Namen 
gemeinſcheſtich mie bed ae die Staates 

— 


6) Anrse, Polit. IT. 11. 


7) Wenn einzelne Bepfplele vom Gegentheil vorfommen, wie 
Bey Dion. I. p. 574, fo war biefes eine Undnabme oder ein 
Mißbrauch; auch zuweilen wohl ein Mißverſtand ber Schrift⸗ 
fteller ; wie 3. B. bey Hanop. VIT. 165. Daß aber aller 
bings ben Königen in Carthago auch zuweilen Commandos 
üdertragen ‚wurden, flieht man and ber Schiffreiſe des 
Hauno, der fih felber König ber Carthager in der Ucbers 
ſchrift nennt. 

5) Wie 5 B. Hanno und Hamilcar Dion. IT. p. Fir und 
auch Hannibal in — Porz». I. p. — 


⁊ 
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ſachen verhandelt; ‚, und —— geſchloſſen wur⸗ 
Km?) 


‚Die Asmiſchen Schriftſteller fprechen von 
Praͤtoren und Quäftoren bey den Sarthagern *). 
Dan ſieht nur fo viel, baß fie unter dem erften 
einen hehen Magiſtrat verſtehen, der an der Spitze 
bes Gerichtsweſens, oder eines der hoͤchſten Ges 
richtshoſe, Fand; und unter dem leßten einen ans 
den, der die Zinanzangelegenheiten zu beforgen 
harte. Weder ihr Wirkungskreis, noch ihr eigents 
licher Titel, laſſen ſich weiter beſtimmen. 


Die Gerihtsverfaffung der Carthager uns 
terfchied fich in einem wefentlichen Stücke von der Roͤ⸗ 
miſchen und Arhenienfifchen, daß es nemlich durchs 
ausfeine Bolfsgerichte gab. Das erhellt beuts 
ich ans dem Zeugniß des Ariftoteles, daß in Cars 
thago, fo wie m Sparta, alle Proceffe von gewiſſen 

Magis 
9) Dan febe den Tractat zwiſchen Hannibal und Philipp dep 
Porz». II. p.508. Bekanntlich geſchah baflelbe durch den 


franzoͤſiſchen Rational: Convent während des Revolutlons⸗ 
Kriegs. 


V Liv. XXXIII. 46. Der Quaeltor des Liviug fheint ein 
Mitglied einer Pentarchie zu bezeichnen, weil es beißt 
ass ber Quaeſtur ſey man in das . der Ride 
ter gelangt. 

S5 
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der neuern Geſchichte einen Beweis geben. Der 
Einfluß einzelner Glieder der Ariflocratie mache 
bier leiche die Eiferfucht der andern. rege; und, ein 
fotches Tribunal wird daher niche ſowohl wegen 
bes Volks, als wegen ber Xrifiocraten felber, ers 
eichtet. Allein. die furchtbare Macht, bie demfelben 
notbwendig zu Gebote fiehn muß, wo es. fih uͤber 
Alles was groß und mächtig iſt erhebt, und eine 

Art: von Eenfur der Sitten, wie auch immer bies 
- felbe geformt feyn mag, die davon fo gut wie unzer⸗ 
trennlich ift, machen es nicht felten felber für die 
Freyheit gefährlih, die es eigentlich vertheidigen 
follte. Dieß war auch der Gang der Dinge in 
Carthago. Sn den blühenden Zeiten.der Republik 
. erfüllte es zwar allerdings feine Beſtimmung den 
Innern Staatsrevolutionen vorzubeugen. Ans find 
nur zwey Verſuche dazu befannt, die beyde mißlans 
gen °)5. und mie groß bas Anfehen. deffelben in 
Aeiftoteles Zeitalter war, beweiſet fowohl die Ders 
gleichung mit den Ephören, als Alles Uebrige was 
er von demſelben ſagt. Allein die Härte, mit der 
man Feidherrn, die unglücklich getwwefen waren, bes 
handelte, und die fie öfter zum Entfchluß brachte, 
ſich lieber. felber das eben zu nehmen, ale einer 

| ſolchen 
5) Der des Hanno 1340 v. Ehr. ben auch üriſtoteles kenut, 


Op. II. p. 298: und ber des Bomilcar 308 v. Chr. Man 
ſehe Justin. I. XX. 


Carthagiſche Staatsverfaſſung. | 147 


leichen Behandlung fi auszufegen ©), giebt auch 
inen Beweis von dem Mißbrauch feiner. Gewalt, 
Diefe nahm aber noch fortbauernd zu in ber legs 
ten Periode der Mepublif; da daffelbe auch bie Fi⸗ 
nanzen an fich geriffen hatte, und einen Deſpotis⸗ 
mus ausübte, der von Hannibal, als er nach. 
dem Frieden mit Rom an die Spitze der Republik 
Fam, mit Gewalt geftürzt wurde. “Das Bermös 
„gen, die Ehre, das Leben der Bürger,” ſagt Li⸗ 
vins, “waren feiner Willkuͤhr überlaffen. Wer eis 
„nen daraus beleidigte, hatte Alle zu Feinden, und 
„nie fehlte es ‚den erbitterten — an einem 


n Kläger 1). 


Von der imern Organiſation dieſes Collegiums 
ſiad wir nur ſehr unvollkommen unterrichtet. Nach 
Juſtin?) wurden feine Glieder zuerſt aus dem 
Senat genommen; allein aus Ariſtoteles iſt klar, 
daß dieſes nachmals nicht fortdauerte. “Sie wur⸗ 
„den, ſagt er, gewaͤhlt, und zwar überhaupt aus 
„den angeſehenſten Perſonen, (aeısrdm).” Die 
Wahl war aber nicht bey dem Volk, ſondern bey 
den —— die wiederum ſich ſelbſt ergaͤnz⸗ 

ten, 


6) Wie 5. ©. Himilcon Diop. J. p.701. Man ſehe beſon⸗ 
das Dio>. 11. p.412. 


QD Liv. XXXIHL 46. Wen fehe unten den letzten Abſchattt. 
8) Jvsrım. L © 
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ten, und eine ſehr ausgedehnte Macht in Haͤnden 
hatten ?). Weiter erklaͤrt er ſich uͤber dieſe Pentar⸗ 
chien nicht, und ich finde ſie nirgends anders er⸗ 
wähnt.: Falſch aber iſt die Vorſtellung, daß es 
mir Eine Pentarchie gegeben habe, die ein Aus; 
ſchuß des Raths der Hundert gewefen fen. Aris 
floreles redet in der mehrern Zahl, und unterfcheiz 
det ausdrücklich den Rath der Hundert als ein 
eignes Collegium. Es müflen alfo Regierangsaus: 
ſchuͤſſe getoefen ſeyn, denen wichtige Angelegenpeiten 
nr Verwaltung übertragen wurden , deren genauere 
Beſtimmung wir aber nicht wiſſen. Die Stellen 
ferner in dem Centumvirat wurden damals „nicht 
auf Lebenszeit gegeben; allein der politiſche Ein⸗ 
fluß begann nicht erft mit dem: Eintritt in daſſelbe, 
und hoͤrte auch mit dem Austritt aus demſelben 
nicht auf. „Sie bekleiden, ſagt Ariſtoteles, obrig⸗ 
„feitlihe . Stellen ſowohl vorher als nachher.” 
Allein wie man aus Livius ſieht "), Hatten ſich 
mit dem Fortgange der Zeit diefe. Einrichtun⸗ 
gen gar ſehr geändert. Die Centumvirs hatten 
es dahin gebracht, daß fie ihre Stellen auf Le⸗ 
benslang behielten; ‚und die, Reform .ded. Hanni⸗ 
hal wurde befonders darauf gegründer, daß er 
| .. die 
9) Anısr. Pol, IT. ar, 
p Lv. | 


v 
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ke Dauer diefer Stellen wiederum a ein Jabe 
beſchraͤnkte 2). 


Eine weitere Entwickelung der Carthagiſchen 
Verfaſſung in ihrem bluͤhenden Zeitalter zu geben, 
. erlaube der Mangel an Nachrichten nicht, Die 
Uebel woran .fie damals erfranfte, waren ber Ein⸗ 
Auß der Reichthümer auf. die Beſetzung der. hohen 
Stellen, und. der damit in einer nahen Verbindung 
fiehbende Mißbrauch mehrere Stellen auf Eine Pers 
fon zu übertzagen ?). Allein die Bande, bie das 

Ganze 


2) Eine von der bier gegebenen in mehreren Puncten abwel⸗ 
ende Darſtelung giebt I. v. Müller Allgemeine ®es 
Tgisten 9.L, S.105. “Unter den Guffeten führten 
„fünf Perfonen (welde man den Vernezianiſchen Sapi ver: 
»gleihen fann) die wichtigern Gefchäfte; fie wählten eins 
„ander ſelbſt; bie welche das Amt dor ihnen verwaltet, 
„uber weiche fie dezu beftimmt, waren ihre Beyſitzer; fie 
„wurden nicht befoldet. Sie wählten den Senat; er bes 
„fand aus hundert Mitglledern. Die fünf und er, wenn 
„Se einwerkanden waren, dermochten Alles; waren fie ver» 
»ſchiedener Meinung, fo wurde fie bem Volk vorgetragen; 
„dieſes Tonute dieſe oder jene Meinung vorziehen; oder 
„einen Vorſchlag durch den audern modificiten.” — Muͤller 
Yilt alfe die Hundertmänner für ben Senat; wofür ic 
keinen Beweis kenne. Daß. es vonder Vebereinftimmung 
Der Peutarchie und des Senats abgehangen habe, was an' 
das Bolt gebracht werden folle, ift geradezu gegen Arifioter 
les; er ſpricht von ber Vebereinftiimmung ber Könige und 
Des Senats. N 


3) Berdes bemerkt bereits Ariſtoteles Polit. U. 11. 
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Ganze zuſammenhielten, waren doch zu feſt als daß 
die Wirkungen davon fich ſchnell hätten aͤußern koͤn⸗ 
nen. Zu diefen Banden gehörte aber noch Eins, 
das nicht unbemerfe bleiben darf, die Religion. 

Die Religion dee Carthager war die ißrer 
Stammväter, der Phönicier. Ohne Zweifel erlitt 


ſie an den Küften von Africa manche Veraͤnde⸗ 


rungen; denn es ſcheint nicht, daß die Carthager 
der Einfuͤhrung des Cultus fremder Gottheiten ſo 
ſehr abgeneigt geweſen wären *). Allein daß fie 
doch der Hauptſache nach diefelbe blieb, zeige die 


„Ehrfurcht, welche die Carthager dem Tyriſchen Her⸗ 


eules durch jaͤhrliche Geſandſchaſten und Opfer bes 
wieſen; ſo wie die Anhaͤngigkeit an alten, zum 
Theil grauſamen, Gebraͤuchen, die aber doch durch 
den Geiſt der Zeit ſehr IRRE -wurden ?), Die 

Gors 


4) So führten bie Sarthager den Dienft ber Ceres aus Sic: 


lien unter ſich ein. Dion. I. p.701. Sie ſchickten Gefandte 
an das Delphiſche Orakel, II. p. 318. 


5) Es iſt bekannt daß die Sitte ber Menſchenopfer in Gars 
thago fo wie in Phoͤnicien einheimiſch watr. Nach Drop. II. 
p. 415. waren fie allmaͤhlig dadurch außer Gebrauch gekom⸗ 
men, daß man nur noch heimlich Sclaven-Kinder geopfert 
hatte. Nur in den Zeiten der hohen Noth nahm man 
noch dazu feine Zuflucht. Daſſelbe haben auch die Roͤmer, 
uwnd andre gebildete Voͤlker des Alterthums, gethan; und 
man kann alſo daraus — N für ihre Civiliſa tio a 
dernehmen. | x 


u 
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Gottheiten der Carthager wurden von den ‚Griechen 
gewöhnlich mie griechifchen Namen belegt, und Her⸗ 
cules, Saturn und Meptun, waren die erften dars 
unter. Wie Der‘ Carthager fie nannte, und was 
er unter dieſen gräcifirten Weſen verehrte, ift ſchwer⸗ 
ih auszumachen, und liegt außer dem Kreife dies 
fer Unterfuchung. Die Frage, welche hier in Bes 
trachtung kommt, iſt nur dies ob, und. in wie fern 
ihre Religion mit der Staatsverfaffung verflochten, 
oder Staatsreligion war? Mehrere Stellen zeis 
gen daß fie Dieß in Feinem geringen Maaße gewe⸗ 
fen fern muß. Die Priefterftellen wurden von den 
Vornehmſten des Staats befleider, und waren mit 
äußern Ehrenzeichen verbunden; fo daß felbft die, 
erften derfelben für die Söhne ihrer Könige nicht 
u gering waren 5). Die wichtigften öffentlichen 
Gefchäfte waren mit religisfen Gebraͤuchen vereis 
nigt. Ihre Feldherrn mußten Opfer darbringen, 
ſelbſt während der Gefechte 7). Sie harten Wahr: 
ſager bey ihren Armeen, ohne deren Rath nicht vers 
fahren werden durfte 8), Die öffentlichen Denke 

maͤhler 


6) Man ſebe die Erzaͤllungen von dem Gattalo, dem Sohn 
Des Malchus, bey Justin. XVIII 7. 

D) Es Himilcon in Sicilien, Dion. I. p. 600. So Hamilcar 
ebendefeibt. Hanen, VIL 167. 

8) Dıop. L æ. 


Seeren’s Ideen 2. IT, 8 
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ns zeugen Unternehmungen wurden in 

u nut Carthagos aufgeſtellt ?): und 

“0 us free amswärtigen Dliederlaffungen wer 

„nt der Anulage von Heiligthuͤmern vers 

na, melde den in Carthago eingeführten Cul⸗ 
u hier erhalten mußten !). 


Wie mangelhaft auch immer biefe Entwicke⸗ 
‚ag der Werfaflung von Carsbago bleiben muß, 
Ya wied fie doch binreichen den Charakter derfelben 
um Ganzen zu bezeichnen. In einem Handelsſtaat, 
Teen Haupt eine einzelne Stade war, durfte man 
wichts anders erwarten, als daß die reichern Fa⸗ 
milien der Verwaltung fih bemächtigten, und eine 
Ariſtocratie ſich bildere, deren Mittelpunet der Ges 
nat war; bie buch den Glan; ihres Reichthums 
und ihrer Eroberungen ihr Anfehen erweiterte, und 
die im einer firengen Aufſicht über ihre eigenen- 
Mirglieder und in der Volksreligion ihre Stägen 

fand. 


9) So die Schiffreife des Hannd, als Aulfiprift in dem Tem⸗ 
pel des Eronus: fo die Denkmäler die Hamilcar, der 
Eohn des Mag , in den Eolonien fomobl als vorzüglich 
in ber Hauptſtadt errichkete. Hsnop. 1. co, 

9) Wie das Heiligthum bes Neptund an der Weſtkuͤſte von 
Africa durch Hanno. Wie das des Hercules zu Neu: 
Carthago in Spanien durch Aſdrubal. Daber wird ihr 
Hereules auch © apa Toig azolsoıg genannt. Dion, 
II. 2.415 —W 


“ 
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fand. So erhielt fie fih eine Reihe von Jahr⸗ 
hunderten unerſchuͤttert, bis nach dem erflen Fries 
den mit Mom neue Begebenheiten und Verhaͤlt⸗ 
niffe eintraten, durch welche die Bande aufgelds 
fet wurden, die bis dahin die Verfaffung zufams 
menbiehten. Wie diefes geſchah, und welches die 
Folgen davon waren, bleibt dem letzten Abs 
ſchnitt der Unterfuchung über die Republik vor 
behalten. 


82 Bier⸗ 
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Carthagiſche Staatseinkuͤnfte. 





&; fiege in der Natur eines erobernden Handels 


ſtaats, daß feine Größe und: feine Macht vorzugs⸗ 
weife auf feine Finanzen gegründer iſt. Viele feis 
ner glänzendften Unternehmungen find fchon an fich 
von ganz anderer Art, als die der blos friegeris 
fhen Voͤlker; und felbft feine Kriege werden ges 


woͤhnlich mehr durch feine Schäge, als durch feine 


Arme, geführt, Was mußte Carthago nicht die 
Anlage fo vieler Colonien koſte? Was die Zins 
terhaltung fö vieler, aus fremden Söldnern beftes 
benden, Heere? 


Sowohl die Fragen: aus welchen Duellen 


diefe Summen floffen, ober auch wie fie verwaltet 
und angewandt wurden? gehören daher ohne Zweifel 
zu denen deren Beantwortung vorzugsweife zu wuͤn⸗ 
ſchen wäre. Allein kaum bedarf es wohl der Ers 


innerung, daß faſt keine andre ſich ſo wenig befrie⸗ 
digend beantworten laſſen, da die alten Schriftſtel⸗ 


— Be; . 
nn, 
2 


ler 
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ler es kaum der Mäͤhe werth gehalten haben, und 
gelegentlich daruͤbet einige Winfe zu geben. 


Wenn aber von den Hülfsquellen eines Staats’ 
die Mede iſt, fo Bedarf es im voraus einer des 
nauern Beptimmung, ſowohl worin feine Reichthuͤ⸗ 
. mer befinden, als auch . die wichtigften aus, 
— waren. | 


Geld. und Silber war allerdings der Maaß⸗ 
lab des Wertho der Dinge in Carthago; auch hatte‘ 
man Münzen, wahrfcheinlich von beyden Mes 
taltn 7), Seitdem fich die Earthager in den Bes 

| fig 


3) Ob die Earthager Bold: und Silbermünzen prägten, If 
eins, von den Numiſmatikern noch bezweifelte, Frage. 
Man ſebe Eznzı Doctrina Numm. Ver. IV. p.136. Es 

fehit nicht an Münzen mit Punifcher Schrift, zum Theil 
in Eieittanifchen Städten, bie unter Earkhagiſcher Heerr⸗ 
ſchaft fienden, wie Penormusd, geſchlagen. Nur das ift 
ungeniß, ob von der Stadt Carthago felber Münzen 
vorhanden find? Diefe Frage mögen die Numifmatiter 
enfihelden. Daß aber in Carthago ſelbſt Münzen, wer- 
nigftens Goldmünzen , gurfirten, if Kar aus Porrz. I- 
p.164. der berichtet, daß die Miethtruppen damit abge: 
zahlt werden ſollten. Ein andres Bepſpfiel giebt Hanno, 
der nah dem Verluſt von Agrigent um. 6000 Goldftüde 
sehtaft wird. Dion. Il. p. 503. Iſt es aber auch wohl nur 
wehriheintih, das eine Handelſtadt wie Cartbayo in ih- 
ten Esfonten Münzen prägen Heß, and felbee keine hatte 
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fig reicher Bergwerke ſetzten, war Pos die Mens 
ge der edlen. Metalle unftreitig unter ihnen ſehr bes 
 rächrlich; allein ihr Reichthum befand wenigſtens 
eben fo ſehr in den Erzeugniffen ihres Fleißes. 
Es ift oben bereits gezeigt, wie eifrig Der Acker⸗ 
bau von ihnen getrieben wurde, ber in fo gefegnes 
ten Ländern veichlih den Fleiß belohnen mußte; 
und nicht weniger wichtig waren die Producte id: 
zer Manufacturen und Fabrifen. Viele, und ges 
zade die wichtigften, Ausgaben: ihres. Staats waren 
aber von ber Are, daß ſie fie nicht einmal in edlen. 
- Metallen zu bezahlen brauchten. Die Staatsver⸗ 
waltung in Carthago felbft machte wahrfcheinlich. 
Feine fo große Koften; da man hier fo wie in Mom 
Die Aemter als Eprenftellen betrachtete, die unent⸗ 
gelblich befleider wurden, - Den größten Aufwand 
aber machte ohne Zweifel die Unterhaltung der 
Flotten und der Armeen; allein der Unterhalt der 
legtern konnte großentheils durch Lieferung von Nas 
suralien beftritten werben; und warb es, wie unten 
erhellen wird, wirklich. Auch ihe auswärtiger 
Handel ward gar nicht blos in Gold und Silber 
geführt; fondern beſtand eimem großen, vielleicht 
dem größern Theile nah, in Taufch. 


Bis auf die Zeiten der großen Grusifien 
Eroberungen "durch aus Barcas und feine 
Rach⸗ 
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Nachfolger war daher die Menge von Gold und 
Eilder in Eartbago, und des daraus geprägten 
Geldes, mahrfcheinkich weniger groß als es auf den 
erfien Blick fcheinen koͤnnte. Auch ſieht man bie 
dentkichſten Spuren in der Gefchichte, daß die Eins 
fünfte der Republik und ihre baaren Schäge erft 
durch jene Eroberung recht groß geworden ſeyn 
müfen, Der erfte Friede mie Rom, und der dar 
auf folgende Krieg mie den Soͤldnern, waren gang 
eigentlich Folgen des Oeldmangels; den man aber 
ſeit den Spanifchen Eroberungen nicht weiter bes 
merkt. uch zeigt fich in den früßern Zeiten noch eine 
andere Erſcheinung in Carthago, die, wenn nicht 
Ben abfoluten, doch den Irelativen, Mangel des 
Geldes aus edlen Metallen alsi Mittel des Um—⸗ 
laufs im Werbälmiß gegen die Bedurfniſſe, dent: 
* beweiſet. 


Die Carthager hatten zwar kein Papiergeld 
und feine Banknoten; aber doch eine Einrichtung 
die aus derſelben Duelle floß, (wie fie denn auch 
in einigen griechiſchen Handelſtaͤdten, fo wie’ aud) 
in einigen neueren Staaten, fi fand,) nemfid 
Muͤnzzeichen. Es gefchieht derſelben zwar an 
wehren Stellen Erwähnung, als eines Geldes, 
wir es gewoͤbnlich heiße, von Leder; uirgend aber 
wird es fa. deutlich . Gefchrieben, als in dem Ge: 
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ſpraͤche von dem Reichthum, das dem Soeratiker 
Aeſchines beygelegt wird 2). “Man muß, ſagt 
„hier Socrates, auch auf die Art des Geldes ſehen. 
„So bedienen ſich die Carthager folgender Muͤnz⸗ 
„art: in ein Stuͤckchen Leder wird etwas von der 
„Größe eines Vierdrachmenſtuͤcks eingewickelt; was 
„aber das Eingewickelte ift, weiß Niemand als 
„die Verfertiger. Darauf wird es verſiegelt und 
„in Umlauf gefegt; und derjenige der. am meiften 
„davon befigt, wird für den gehalten, der am meis 
„ften Geld hat, und am reichſten iſt. Hätte aber 
„bey uns jemand auch noch fo viel davon, fo würde 
„er nicht reicher feyn, als wenn er eine Menge 
„Kiefelfteine befäße.” Aus diefer Befchreibung ers 
giebt fich von ſelbſt, daß dieſes Geld, (welches alfo 
von andern mit Unrecht ledernes Geld genannt 
wird,) nicht etwa wie Scheidemuͤnze aus Kupfer 
oder Bronze befland, die nur nach ifrem innerd 
Werth gegolten hätte; 'fondern vielmehr daß es 
Münzzeichen waren, denen in der Circulation 
ein eingebilderer Werth beygelegt wurde; und die daher 
außer Carthago auch nicht gelten konnten. Cs exs 
giebt fich ferner daraus — was auch wohl Mies 
mand leicht ‚bezweifeln wird; — daß diefes Geld 
nur 

2) Man ſebe Azscuımıs dialogi e. Fısouznr ed. tertia p.78. 


wo man auch bie übrigen Zeugniſſe aus .. Ariſtides v. 
a. geſammlet findet. 
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u unter Autorität des Staats ausgeprägt und 
ansgegeben ward. Das darauf gefegte Siegel neny 
lich iſt ohne Zweifel ein Merkzeichen, welches ber 
Staat darauf drucken ließ, mwofern es nicht auch . 
viedeicht den Werth bezeichnete, den e8 in dem Yin 
lauf harte. Endlich erhelfe auch daraus, daß man 
gegen die Machmachung bdefielben Witte getroffen 
batse, indem die Art der Berfertigung ein Geheim⸗ 
niß blieb. Die Korte; “was das in das Leder Ge 
„wickelte iſt, weiß Niemand als die Nerfertiger,” 
koͤnnen, wie wohl die gefunde Vernunft giebt, nicht 
fo verfianden werden, daß man überhaupt, nicht 
gewußt babe, was darin fen, ſondern vielmehr, 
was es für eine Maffe ſey. War es, wie fi 
vermuthen läßt, eine Compoſition von Metallen, 
fo blieb die Art Derfelben ein Staatsgeheimniß. 
Der Schade, der aus der Nachmachung folcher Stelk 
verteeter des baaren Geldes entfpringe, iſt 'zu fehr 
in die Augen fallend, als dag man nicht fogleich 
das Beduͤrfniß empfinden follte, Benfelden nach Moͤg⸗ 
lichkeit vorzubeugen, - 


Die Einkünfte der Republik floffen aus fehe 
derſchiedenen Quellen; waren aber auch von ſehr 
verfhiedener Art. . Sie müffen daher unter gewiſſe 
Claſſen gebracht werden, wenn man fie im Ganzen 
überfeßen will. 
8s | Bey 
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Ganze zuſammenhielten, waren boch zu feſt als daß 
Die Wirfungen Davon fich ſchnell hätten äußern Füns 
nen. Zu diefen Banden gehörte aber noch Eins, 
das nicht unbemerfe bleiben darf, die Religion. 


Die Religion der Carthager war die ihrer 
Stammwaͤter, der Phönicier. Ohne Zweifel erlitt 
fe an. den Küften von Africa manche Verändes 
ungen; denn es ſcheint nicht, daß die Carthager 
ber Einführung des Enltus fremder Gottheiten fo 
fehe abgeneige geweſen wären *?). Allein dag fie 
doch der Hauptſache nach diefelbe blieb, zeigt Die 
Ebrfurcht, welche die Carthager dem Tyriſchen Her⸗ 
"eules durch jährliche Gefandfchaften und Opfer be: 
wiefen; fo wie die Anbängigfeit an alten, zum 
Theil graufamen, Gebräuchen, die aber doch durch 
den Geift der Zeit ſehr gemildert wurden *), Die 

Gott⸗ 


4) So führten die Carthager den Dienſt ber Ceres aus Sici⸗ 


Uen unter fib ein. Dion. L p.701. Sle ſchickten Gefaudte 


an das Delphiſche Orakel, II. p.5ı8. 


5) Es iſt bekannt daß bie Eitte ber Menſchenopfer In Gars | 


tdago fo wie in Phönicien eindeimiih war. Nach Dron. II, 
p. 415. waren fie allmäblig dadurch außer Gebrauch gefom» 
men, dab men nur noch beimli Sclaven- Kinder geopfert 
Latte. Nur in den Zeiten der hoben Noth nahm mem 


ne dazu feine Zuſiucht. Dafielde baten aud bie Römer, 
und audre gebildete Wölker des Alterthums, geiben; und 
man laun alfo daraus keinen Wesppas für ihre Enilifatiom | 


deruehmen. 


a) 
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Gottheiten der Carthager wurden von den Griechen 
gewoͤhnlich mit griechiſchen Namen belegt, und Her⸗ 
cules, Saturn und Neptun, waren die erſten dar⸗ 
unter, Wie der Carthager fie nannte, und was 
er unter diefen gräcifirten Weſen verehrte, ift ſchwer⸗ 
ih auszumachen, und liege außer dem Kreife dies 
fer Unterfahung. Die Frage, welche hier in ‘Bes 
trachtung kommt, ift nur die: ob, und. in wie fern 
ihre Religion mit der Staatsverfaffung verflochten, 
oder Staatsreligion war? Mehrere Stellen zeis 
gen daß fie dieß in Feinen geringer Maaße gewe⸗ 
fen fern muß. Die Priefterftellen wurden von den 
Vornehmſten des Staats befleider, und waren mit 
äußern Ehrenzeichen verbunden; fo daß felbft die, _ 
erften derfelben für die Söhne ihrer Könige nicht 
za gering waren 5), Die wichtigften öffentlichen 
Gefhäfte waren mit religisfen Gebraͤuchen vereis 
nigt. Ihre Feldherrn mußten Opfer darbringen, 
ſelbſt während der Gefechte 7). Sie hatten Wahr⸗ 
ſager bey iheen Armeen, ohne deren Rath nicht vers 
fahren werden durfte 8). Die öffentlichen Denk⸗ 

maͤhler 


6) Man ſehe die Erzaͤblungen von dem Gastalo, dem Sobn 
des Malchus, bey Justin. XVII 7. 

D So Himilcon in Sicilien, Dion. I. p.690. So Hamilcar 
ebenbaſelbſt. Hanop. VIL 167. 

8) Dios. L c. Dr Er 

Hessens Ideen Th. II. K 


146 Dritter Abfchnitt: 


mähler ihrer großen Unternehmungen wurden in 
den Haupttempeln Carthagos gufgeftelle ?): und 
die Stiftung ifree auswärtigen Miederlaffungen wer 
zugleich mit der Anlage von Heiligthuͤmern ver: 
Bunden, welche den in Carthago eingeführten Cul⸗ 
8 auch Hier echalten mußten !). 


Wie mangelhaft auch immer biefe Entwicke⸗ 
lang der Verfaſſung von Carthago bleiben muß, 
fo wird fie doch hinreichen ben Charakter derfeiben 
im Ganzen zu Bezeichnen. In einem Handelsftaat, 
deffen Haupt eine einzelne, Stade war, durfte man 
nichts anders erwarten, als daß die reichern Fa⸗ 
milien der Verwaltung fi bemaͤchtigten, und eine 
Hriftocratie fich bildere , deren Mittelpunct der Ge 
nat war; bie durch den Glanz ihres Reichthums 
und ihrer Eroberungen ihr Anfepen erweiterte; und 
die in einer ſtrengen Auffiche über ihre eigenen- 
Mitglieder und in der Volksreligion ihre Stägen 


fand. 


9) So die Schiffreife des Hanno, als Yufıprift in dem Tem⸗ 
gel des Cronus: fo die Denkmäler die Hamilcar, der ° 
Sohn des Mage , in ben Eolonien fomobl als vorzäglid 
in der Hauptfiadt errichfete. "Hanon. 1. o. 


9) Wie das Helligtöum bes Neptund an der Weſtkuͤſte von 
Africa durh Hanno. Wie das bes Hercules zu Neu: 
Earthago in Spanien bar Aſdrubal. Daber wird ihr 
Hereules auch © apa roig axolsoıg genannt. Dion, 
II, p.415 2 


= 
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fand. So erhielt fie fih eine Reihe von Jahr⸗ 
hunderten umerſchuͤttert, bis nach dem erflen Frie⸗ 
den mit Rom neue Begebenpeiten und Verhaͤlt⸗ 
niſſe eintraten, durch welche die Bande aufgelds 
jet wurden, bie bis dahin die Verfaffung zufams 
menbielten. Wie diefes gefhah, und weiches die 
Folgen davon mare, bleibt dem letzten Abs 
ſchnite ber ———— uͤber die Republik vor⸗ 


behaͤlten. 
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— 


E⸗ liegt in der Natur eines erobernden Handels 
ſtaats, daß ſeine Groͤße und ſeine Macht vorzugs⸗ 
weiſe auf ſeine Finanzen gegruͤndet iſt. Viele ſei⸗ 
ner glaͤnzendſten Unternehmungen ſind ſchon an ſich 
von ganz anderer Art, als die der blos kriegeri⸗ 
ſchen Voͤlker; und ſelbſt ſeine Kriege werden ge⸗ 
woͤhnlich mehr durch ſeine Schaͤtze, als durch ſeine 


Arme, gefuͤhrt. Was mußte Carthago nicht die 


Anlage fo vieler Eolonien often? Was die Un⸗ 
terbaltung fü vieler, aus fremden Soͤldnern beſte⸗ 
benden, Heere? Ä 


Sowohl die Fragen: aus welchen Duellen 
dieſe Summen floffen, oder auch wie fie verwaltet 
und angewandt wurden? gehören daher ohne Zweifel 
zu denen deren Beantwortung vorzugsweife zu wuͤn⸗ 
ſchen wäre. Allein kaum bedarf es wohl der Ers 


-innerung ,. daß faft Peine andre fich fo wenig befries 
digend beantworten laſſen, da bie alten Schriftſtel⸗ 


ler 
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fee «8 kaum der Mähe werth gehalten haben, und 
gelegentlich Darüber einige Winfe zu Be 


Wenn aber von den Hülfsquellen eines — 
die Rede iſt, fo Bedarf es im voraus einer ges 
nanern Beſtimmung, ſowohl morin feine Reichthuͤ⸗ 
. mer beſtanden, als auch welches die wichtigſten Aus⸗ 
— waren. 


Geld. und Silber war allerdings der Maaß⸗ 
ſtab des Werths dee Dinge in Carthago; auch hatte’ 
men Münzen, wahrſcheinlich von beyden Mes’ 
tal ). Seitdem ſich die Earthager in den Bes 

| ſitz 


V Ob Vie Earthager Gold: unb Silbermünzen prägten, iſt 
eine, von den Numiſmatikern noch bezweifelte, Frage. 
Man ſehe Exnuzı Doctrina Numm. Ver. IV. p.136. Es 

fehlt nicht on Münzen mit Punifher Schrift, zum Tbeil 
in Ehiltenifhen Städten, die unter Earthagiſcher Herr⸗ 
ſchaft fanden, wie Panormus, geſchlagen. Nur das iſt 
ungemif, ob von der Etadt  Earthago felber Münzen 
vorhanden find? Diefe Trage mögen bie Numifmatiter 
eutinriden. Dad aber in Eartbago ſelbſt Münzen, we⸗ 
nigftens Goldmünzen , aurfirten, I Heraus Porrz.!* 
p-164. ber beridtet, daß die Mietbtruppen damit abge: 
zahlt werden follten: Ein andres Bepſplel giebt Hanno, 
der nah dem Verluſt von Agrigent um 6c00 Goldſtuͤcke 
sehraft wird. Diop. II. p. 503. Iſt es aber auch wohl nur 
wahrſcheinlich, das eine Handelſtadt wie Cartbago in ib⸗ 
ten Eolonden Münzen prägen ließ, und ſelbet keine hatte 
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ſit reicher Bergwerke ſetzten, war auch: bie Deus 
ge der edlen Metalle unftreitig unter ihnen ſehr bes 
traͤchtlich; allein ihre Reichthum befland wenigſtens 
eben fo ſehr in den Erzeugniſſen ihres Fleißes. 
Es ift oben bereits gezeige, wie eifrig der Acker⸗ 
Bau von ihnen getrieben wurde, der in fo gefegnes 
ten $ändern veichlih den Fleiß belohnen mußte; 
und nicht weniger wichtig waren die Probucte ih⸗ 
rer Monufacturen und Fabriken. Viele, und ges 
zade die wichtigften, Ausgaben ihres. Staats waren 
aber von der Art, daß ſie fie nicht einmal in edlen 
* Metallen zu bezahlen brauchten. Die Staatsver⸗ 
waltung in Carthago felbft machte wahrfcheinlich 
Leine fo große Koften; da man hier fo wie in Mom 
Die Aemter als Ehrenftellen betrachtete, die unent⸗ 
geldlich befleider wurden, Den größten Aufwand 
aber machte ohne Zweifel die Unterhaltung der 
Flotten und dee Armeen; allein der Unterhalt ber 
Ießteen konnte großentheils durch Lieferung von Nas 
turalien beftritten werben; und ward es, wie unten 
erhellen wird, wirklich. Auch ihr auswärtiger 
Kandel ward gar nicht blos in Gold und Silber 
geführt; fondern beftand einem großen, —. 
dem größern Theile nach, in Taufch. 


Bis auf die Zeiten der großen —— 
Eroberungen "durch ae Barcas und feine 
Nach⸗ 
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Nachfolger mar daher bie Menge von Gold und 
Silber in Carthago, und des daraus geprägten 
Geldes, mahrfcheintich weniger groß als es auf den 
erfien Blick fcheinen koͤnnte. Auch ſieht man die 
dentlichſten Spuren in der Gefchichte, daß die Eins 
fünfte der Republik und ihre baaren Schäge erſt 
durch jene Eroberung recht groß geworden fern _ 
möffen. Der erfte Sriede mie Rom, und der dan 
auf folgende Krieg mit den Soͤldnern, waren gang 
eigentlich Folgen bes Geldmangels; den man aber 
feie den Spanifhen Eroberungen nicht meiter bes 
merft. Auch zeigt fich in den früßern Zeiten noch eine 
andere Erſtheinung in Earthage, die, wenn nicht 
den abfoluren, boch ben Irelativen, Mangel des 
Geldes aus edlen Metallen alsi Mittel des Um; 
laufe im Verhaͤltniß gegen die Beduͤrfniſſe, deut⸗ 
Gh beweifet. 


Die Carthager hatten zwar kein Papiergeld 
und feine Banknoten; aber doch eine Einrichtung 
die aus derfelben Duelle floß, (wie fie denn auch 
in einigen griechiſchen Handelſtaͤdten, fo wie’ aud) 
in einigen neuen Staaten, fich fand,) nemfich 
Ränzzeihen. Es geſchieht derfelben zwar an 
mehrern Stellen Erwähnung, als eines Geldes, 
wie es gewöhnlich beißt, von Jeder; nirgend aber 
wird es ſo Deutlich. befchrieben, als in dem Ges 

84  fpräche 
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ſpraͤche von dem Reichthum, das dem Socratiker 
Aeſchines beygelegt wird 2). “Man muß, ſagt 
„bier Socrates, auch auf die Art des Geldes ſehen. 
„Sp bedienen ſich die Carthager folgender Muͤnz⸗ 
„art: in ein Stuͤckchen Leder wird etwas von ber 
„Größe eines Vierdrachmenſtuͤcks eingewickelt; mas 
„aber das Eingewickelte ift, weiß Niemand als 
„die Verfertiger. Darauf wird es verſiegelt und 
„in Umlauf gefegt; und derjenige der. am meiſten 
„davon befigt, wied für den gehalten, ‚ber am meis 
„ften Geld hat, und am reichfien iſt. Hätte aber 
„bey uns jemand auch noch fo viel davon, fo würde 
„ee nicht reicher fen, als wenn er eine Menge 
„Kiefelfteine befäße.” Aus diefer Befchreibung ers 
giebt ſich von felbft, daß diefes Geld, (welches alfo 
von andern mit Unrecht ledernes Geld genannt 
wird,) nicht etwa wie Scheidemünze aus Kupfer 
oder Bronze befland, die nur nach ihrem inners 
Werth gegolten hätte; 'fonbern vielmehr daß es 
Münzzeichen waren, benen in der Cireulation 
ein eingebilderer Werth beygelegt wurde; und bie daher 
außer Carthago auch nicht gelten fonnten. Es exs 
giebt fich ferner daraus — was auch wohl Dies 
mand leicht bezweifeln wird; — daß diefes Geld 
nur 

2) Dan ſehe Anscuımıs dialogi e. Fısomzrr ed. tertia p.78. 


‚ wo man and bie übrigen Zeugniſe ans Plato, Ariſtides v. 
a. gefammier findet. 


’ 
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zur unter. Autorität des Staats ausgeprägt und 
ansgegeben ward. Das darauf gefeßte Siegel neny 
lich ift ohne Zweifel ein Merfzeihen, welches der 
Staat darauf drucken ließ, mwofern es niche auch 
vieleicht den Werth bezeichnete, den es in dem Um⸗ 
lauf hatte. Endlich erhellt auch daraus, daß mas 
gegen die Machmachung defielben Mittel getroffen 
batse, indem die Art der Verfertigung ein Geheim⸗ 
niß blieb. Die Worte; “was das in das Leder Ges 
„wickelte if, weiß Niemand als die MWerfertiger,” 
koͤnnen, wie wohl die gefunde Vernunſt giebt, nicht 
fo verflanden werden, daß man überhaupt, nicht 
gewußt babe, was darin fen, fondern vielmehr, 
was es für eine Maffe fm. War es, wie fi - 
vermuthen laͤßt, eine Compofition von Metallen, 
fo blieb Die Art derfelben ein Staatsgeheimniß. 
Der Schade, ber aus der Nachmachung folcher Stelk 
vertreter des baaren Geldes entfpringe, ift zu ſehr 
in die Augen fallend, als daß man nicht fogleich 
das Beduͤrfniß empfinden follge, beinfelben nach Moͤg⸗ 
lichfeie vorzubeugen, - 


Die Einkünfte der Republik floffen aus ſehr 
verfhiedenen Quellen; waren aber auch von fehe 
verſchiedener Art. . Sie müffen daher unter gewiſſe 
Claſſen gebracht werden, wenn man fie im Ganzen 
überfehen will. a 
85 | Bey 
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Behy einem erobernden Volke, das ſo große 


auswaͤrtige Beſitzungen hatte, mußten die Tribute 
der unterworfenen Voͤlker nothwendig die erſte Quelle 
Bee Staatseinkuͤnfte fern. Sie waren aber wie⸗ 
Berum nicht altenchalben diefelben; und in Africa 


felbft werden zuerſt die Einkünfte von den Städten 
und von dem Lande unterfihieden ?). Die Städte 


Aind bier bie Kuͤſtenſtaͤdte, welche faft alle zugleich 


reiche Handelſtaͤdte waren. Sehr narärlich entrich⸗ 


teren fie alfo auch ihre Abgaben in Gelde, oder 
edlen Metallen. Da die Küfte des Carthagiſchen 
Gebiets mit einer Kette von Städten bedeckt war, 


fo mußten diefe ſchon durch ihre Menge fehr wide 
eig. ſeyn. Ganz vorzüglich aber waren fie es von 


ben Städten an der Fleinen Syrte in der Landſchaft 


Emporia +), wo die Stade Kleinsteptis z. B. 
allein der. Hauptſtadt täglich ein Talent einbrachte). 
Ohne Zweifel waren diefe Abgaben für die gewoͤhn⸗ 
liche Zeit feft und beftimme; aber in der Periode 
der Kriege wurden fie zumeilen fo fehr erhöht, 
daß daraus die Abneigung mancher dieſer Staͤdte 


gegen Carthago fich leicht erklären laͤßt ©). 


Anders 


g) Klar wird dieſer Unterfchleb bemerkt bey Porre.L 


p. 179» 
4) Eine Hauptitelle barüber ik bey Porz. IV. p.547. 
5) Liv. XXXIV. 62. 
6) Ein Bepſpiel bayon erzählt Porrz. I. p. 279. 
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Anders dagegen war es mit den Tributen bes 
ofienen Landes, und der Dort angelegten Pflanzdrs 
tet. Die Voͤlkerſchaften, welche dieſe Gegenden bes 
wohnten, waren, wie oben gezeigt ift, ackerbau⸗ 
treibende Voͤlker; und es war alfo ſehr nanürlich, 
daß fir ihre Tribute in den: Probucten ihres Fleiß 
fes bezahlten 7). Eben fo war es auch bey den aus: 
mwärtigen Provinzen, befonders Sardinien. » Eine 
Menge Stellen beweifet, daß die Abgaben hier in 
Marnralien beſtanden 8); welche theils in den Laͤn⸗ 
dern felbf zur Unterhaltung des Armeen aufgehäuft, 
theils nach Carthago gefchaft, und zu gleichem 
Zwe in großen Magazinen aufbewahrt wurden 9), 
Wie hoch diefe Abgaben in SFriedenszeiten waren, 
iR unbekannt ; aber auch hier fehle es nicht an Bey⸗ 
(fielen, daß fie in den Zeiten ber Noth erhoͤht, 
ſelbſt bis auf die Hälfte des Ertrags erhöht wur⸗ 
den !), Darf man ſich alfo wundern, wenn auch 
bier dadurch der Saame zum Mißvergnuͤgen auss 
gefreut ward, und daher jeder Aufftand, ober 
jeder Einfall einer fremden Macht in das Gebiet 
von Carthago, für die Republik fo aͤußerſt gefaͤhr⸗ 
ih wurde? - 


s | Eine 


N Porr2. 1. ce. 

3) Man fche oben den Abſchnitt von Sardinien, 
9) Poızz. I, p.ı79. Arr. I, 'p.455. 

3) Poxz». I. P.179 


j 
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Eine zweyte Hauptquelle der Carthagifchen 
©toarseinfünfte fcheinen die Zölle gewefen zu feyn, 
die ſowohl in den Häfen ber Hauptſtadt als auch 
in denen der Pflanzftädte erhoben wurden. Die 


voch vorhandenen Handelsvertraͤge der Carthager 


wmit Rom zeigen, daß die Bedingungen unter denen 
die Fremden in einigen der Carthagiſchen Haͤfen zu⸗ 
gelaſſen wurden, aͤußerſt genau. beſtimmt waren; 
In den Vertraͤgen mie den Etruſkern war nach 
Ariſtoteles genau ausgemacht, welche Waaren eins 
geführt werden durften oder nicht 2). Daß diefe 
Zoͤlle auch. Fehr berrächtlich gewefen feyn müffen, 
laßt fih aus dem Schleihhandel ſchließen, der 
davon Die gewöhnliche Folge zu ſeyn pflegt; und 
der befonders von Eprenaica aus nach den Cartha⸗ 
gifchen Handelfiädten fehr ſtark war 2). Ya in 
ber.. legten Periode der Republik fcheinen fie faſt 
die wichtigfte Quelle gewefen zu ſeyn. Die durchs 
geeifende Finanzreform, weiche Hannibal, als er 
nach dem zweyten Frieden mit Rom an bie Spitze 
bes Staats Fam, bewirkte, beftand eigentlich 
in einer Reſorm ber See⸗ und Landjoͤlle, Die 
fo wichtig ward, daß, ohned den Individuen 
vene Tribute aufzulegen, dadurch allen Beduͤrf⸗ 

— uiſſen 


2) Arıs?, Polit. III. 9. Op. II. p. abi. 
3) 8724B0 p. 1193. 
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aiſen des Staats eine Genuͤge geleiſtet werden 
konnte *). 


Allein die dritte, und in den ſpaͤtern Zeiten 
vielleicht die ergiebigſte, Quelle der Einkuͤnfte der 
Republik waren die Bergwerke. Den Hang 
zum Aufſuchen edler Metalle hatten die Car⸗ 
thager von ihren Stammvaͤtern geerbt; und da 
fie auch in dem Beſitz der Länder , weiche diefelben 
enthielten, ihre Nachfolger wurden, fo war es nas 
tuͤtlich, daß fie die Bergwerke, die fie hier ſchon 
vorfanden, weiter bearbeiteten. Das Land wo die⸗ 
fes, wenn nicht ausfchließend, doch vorzugsweife, 
geſchäß, Spanien, ift ſowohl aus ‘den Unterſu⸗ 
dungen Aber die Phönicier, als auch aus dem 
Migen bekannt. Die Bergketten, welche den ſuͤd⸗ 
lien Theil dieſes Landes durchſtreichen, fcheinen 
befonders reich an Metallen, an Gold und Cifen, 
vorzüglich jedoch an Silber, gewefen zu feyn; auch 
fießt man aus den Befchreibungen die uns Dios 
dor davon hinterlaſſen hat ?), daß der Bergbau 
hier kunſtmaͤßig betrieben wurde, Die Becgwerke 
der Carthager muͤſſen hier von einem großen Um⸗ 

fange 

4) Liv. xxn. 47. Annibal poſtquam vectigalia quanta 
terreiria maritimague eflent, et in quas ros erogarentur, 
animadvertit erc. Die Worte zeigen dentlich, daß die 


voctigalia bie eigentlichen Zoͤlle find, 
5) Dio». I. P. 369% oc, 
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fange gewefen fenn, da eben dieſer Schriſtſteller 
ausdrücklich berichte, daß alle die Gruben, die 
mar in feinem Zeitalter ſah, ſchon durch bie Cars 
tbager ſeyn geöfiner worden 6) Die Natur der 
Dinge lehrt aber, daß man Hier die Zeiten vor 


und nach ihren großen Eroberungen in dieſem Lande 


duch das Haus der Barcas unterſcheiden muß. 
Die Bergwerke, welche die Cartbager in den früs 
- bern Zeiten hier hatten, befchränften fi wahr⸗ 
fcheinlih auf Baetica, oder die Gegenden um den 
Guadalquivir; das alte Colonientand der Phönicier; 
10 befonders ‚die Gebirge in dem Gebier von Las 
ſtulo unweit Cordua ,. alfo die jegige Sierra Mos 
rena, wegen ihrer Reichthuͤmer bekannt find 7). 
"Allein die Eroberungen von Hamilcar Barcas was 
zen großentheils zu den Erweiterungen jener Anlägen 
unternommen; und die reichfien Bergwerke lagen 
nachmals in der Nähe von Neu⸗Carthago (Cars 
tbagena), der neuen Hauptſtadt, welche bie Car: 
thager in diefem Europäifchen Peru erbauten. Gie 
fanden fih, nach dem Bericht des Polybius 8), 
in dee Entfernung einer ZU Meile: von der 
‚Stadt; 

6) Drop. T, p. 5360. 
7) Porrz. III. p. 277. Es iſt ldoch aber merkwürdig, baf 
Diodor bie aͤlteſten Bergwerke Epaniens In die Pprenden 
fegt. Oder ift dieß nur der — Name fuͤr dor⸗ 


tigen Gebirge? 
$) Porrz. III. p.208. 
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Etadt; und waren in feinem Zeitalter, wo bie Rös 
mer bereits die Herten davon waren, fo beträchts 
ih, daß 40000 Sclaven darin arbeiteten; und 
der tägliche Ertrag auf 25000 Drachmen geſchaͤtzt 
ward ?°). Ein gewiſſer Aletes follte fie entdeckt has 
ben; und Die Earthager waren danfbarer gegen 
ibn als die Spanier gegen den Entdecker der Mis 
nen von Potofi. Dieben den Tempeln des Aefcus 
laps und bes Bulcans war Auch ihm der feinige 
in Neus@archage erbaut, in welchem er von ber 
Danfbaren Nachwelt als Heros verehrte wurde 1). 


Dusch wen bie Eartbager diefe Bergwerke bes 
arbeiten ließen, ob durch hingefandte Sclaven, fo 
wie nachmals die Mömer, oder durch die Einges - 
behenen, die allerdings auch felber den Bergbau 
seieben 2), wird uns nicht gefagt; mahrfcheinlich 
geſchah es durch bende, da die Menge der Scla⸗ 
ven bey den Carthagern fo groß war, Nicht wer 
uiger find wir auch darüber in Ungewißheit, in 
wie fern jene Bergwerke Eigenthum des Staats 
oder von Privarperfonen waren? Die Nachricht 
daß Durch fie die Carthager in den Stand gefege 

feyn 
9) Ueber 12000 Thaler. 
3) Poıra. 1. c. 


2) Dion. 1. e. Bas Diodor bort von ben Selaven fagt, bie 
daria arbeiteten, IR erſt von den Wimergeiten dR verfiehen. 


1 5 Met 


ſeyn ihre sablseichen- Gere tzu beſeinin, uni Ayre 
groſßen Krirge za führen „nme; ns. Allerdings wär, 
ſcheinlich, dab: ‚fie ) warigſtens in ef: grwiſſen 
Maske dem. Draatıihärmmr biegen: finden‘ ich 
aber auch‘ Beufpiele Di einzelne‘ dem’ großen: Frihi⸗ 
ken Bergwerte ötfaafen, ui Pr farnihren En 
— behen men ee; 2 N Er, ui, 
R „177 fe - 

"Die, bieter —* — ———— 
Brig In dern; Drengeamer⸗ 
ordentlicher Umſtaͤnde nahm man abercauch zu augen 
ordentlichen Mittels feine: Zufſlucht. Go: ins . 
ben wie, daß. die Repablih während bes erſten Krie⸗ 
ges mie Rom ausmäns eins Amlei bez. machen 
ſuchte, indem Re: desbalb wine‘ — an 
die jedoch ihren Zweck —* erteichteaf)e:. Ein. ans 
dres Hülfemittel fanden ſie zuweilen in der Eape 
UF wovon IE in. — Beyſpiel 

ns A — anfuͤhrt. 


—* der Famitfe dr Barcas iſt bieß dur den Gebrauch, 
den ſie von den Spanbſchen Sthaͤtzon zu Beſtechunßen machte, 
gons Klar. Daß Heuribel orphe Eideufte ung einfr Moe 

i gehörenden Grube 308, bemerft Prim. XxXxxuii. 6. 

4) Arrıan. I. p.g2. Man bat um 2000 Talente, (gegen 
‚Milton Thaler); Ptolemaͤus ſchlug es ab; bot aber 
feine Vermittelung an. Er fand mit Kom fo wie mit 
Carthago in freundſchaftlichen Verbältuiffen; und eiye An⸗ 
Seide an den einen oder ben andern Gtaat ward — 


lich von ihm als Bruder. Nentraidat ungeſeden 
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enfüger. “Als die Carthager, ſagt er #), ber 
„Menge von Mierheruppen, die ih in-ihree Stade 
„befanden, den Gold nicht bezaßlen Fonnten, fo 
„ergriffen Pe folgendes Mittel. Sie ließen bes 
„kannt machen, Daß alle Buͤrger oder Inquilinen, 
„die gegen fremde Staͤdte oder Individuen Klagen 
„hätten dieſelben gerichtlich anzeigen follten. Da 
„ uam eine Menge Anzeigen geſchahen, ließen fie unter 
„diefem Vorwande die anslaufenden Schiffe derſelben 
„teguchmen; indem fie eine Zeit beftimmten, ins 
„nerhalb weicher fie verfprachen bie Sache aus 
„machen zu laſſen. Da fie nun fo eine Menge Gelb 
„zufemmenbrachten, fo bezahlten fie ihre Söldner, 
„Die Klagen wegen der mweggenommenen Schiffe 
„wurden aber gerichtlich unterſucht; ‚und diejenigen, 
„die mit Unrecht beraubt waren, bezahlte die 
„Siadt aus ihren Einfünften.” - Gewiß eine merk⸗ 
wirdige Probe des Earthagifchen-Seerechts! Un⸗ 
ter dem Vorwande von Meprefialien ward alfo eine 
Seeraͤuberey ausgeübt, woben der Staat ſich fels 
ber zum Kläger, zum Richter, und zum Erfecus 
we machte, Sollte man es nicht beynahe für 
Ms Vorbild eines Prifengerichts des neuern Euros, 
pat balten ? | 


Died 
5) Anszor, Op. I. p. 89% 
ö ‚Aetzen's Ideen x u, & 


0 Viert. Abſchn. Carthagiſche Staatsverf. 


Dieß iſt eine Aufzählung dee uns bekannten 
Quellen, aus denen bie Einkünfte der Republik 
flofien. Aus dem Wenigen was wir von diefem 
Staat wiſſen, erhellt am deutlichfien wie viel wir 
nicht miffen! und dabin gehört leider! auch bie 
ganze Art der Verwaltung der Gtaatseinfünfte, 
Denn, mern wir auch fefen daß es dazu gewiſſe Dias 
giftrate gab, — -Prätoren. und Auäfloren nach: bem 
Roͤmiſchen Ausdruck, — was wiſſen wir Dadurch 
weiter? Selbſt das Wenige, was etwa ans der ber 
reits angeführten Stelle des Livius fich folgen 
bieße 6), würde nur zu falfchen Refultaren fuͤhren, 
da hier von Mißbraͤuchen die Rede iſt, woraus ſich 
wicht auf die Einrichtungen in den blühenden Perio⸗ 
BR des Staats zuruͤckſchließen läßt. 


i 9) Liv. xxxiii. 45. 46. | Bi 


eure. I um! 


— — Zraganfe 
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Süunfter Abſchnitt. 
Schifffahrt und Gechandel Carthagos. 





N Handel von Carthago uͤberhaupt wurde nach 
feinen Hauptrichtungen, wie nach feinem Umfange, 
großentheils durch die tage der Stadt beſtimmt. 
Er beftand in Seehandel und Landhandel. Dem 
feßtern wird der folgende Abſchnitt gemidmer fen: 
bier wird. uns zuerft fein Seehandel Befchäftigen. 


Die Grundlage zu diefer Unterfuchung ift bes 
reits durch die Machrichten gelegt, welche über die 
auswaͤrtigen Befigungen und Diederlaffangen der 
Sarthager oben gegeben find. Wenn es die. Natur 
dee Dinge mit ſich bringe, daß alle große feehans 
deinde Völker, wie bereits. bey den Phöniciern 
gezeigte ward , ihre Eolonialländer auch zu den Haupts 
plägen ihres auswärtigen Handels machen, ſo duͤr⸗ 
fen wir auch im voraus diefes von den Carthagern 
erwarten. - Aber aus den ſchon entwickelten Eigen⸗ 
ebümlichfeiten des Earthagiſchen Staats in Rüds 
Bde anf das Bepitmiß der Murserflade zu den 

82 Colo⸗ 


0 Ge Sänfter. Wiſchnitt. Er 
Colonien, werden ſich auch andere arfeheinungen 


‚von 'felber erklaͤren, die Fr — ge 


—— 


Scan — de — Menſchen, der ei⸗ 
nen: voreheilhaften Erwerbszweig entdecke hat, ent⸗ 
ſteht das Beſtreben dieſen fe viel möglich für ſich 
allein zw behalten, - Wie natuͤrlich iſt dieſes alfo 
auch bey Staaten, die dazu fo. wich groͤßette Mit⸗ 
tel in Händen Haben? Die Eiferfucht in der Hans 
dDeispaftiid war daher :niche erſt die Frucht einer 
‚WBerfeinerung der Politik ‚überhaupt, fondern: Fe 
entſtand fchon mie dem erften Fertſchritten des Hau⸗ 
dels ſelber; und: es wird uns alſo uisht. befremden 
dürfen, wenn wir. bereiss bey den alten Staaten 
vlele darauf abzweckende Maaftegein finden, ſich 
das Monopof.des Handels, ſo viel immer möglich, 
zu ſichern. In keinem ‚andern Handelſtaqt Der als 
von Weit mußte ſich dieſe Politik aber. mehr aus⸗ 
bdilden als in Carthago; weil. kein: anderer eine 
ſJolche Abhängigkeit feiner. Colonien zu behaupren 
wußte, und eben daher auch feine: ſpiche Mittel In 
Händen hatte, den Sandelsegeismus fo weit zu 
NER und ſo dauerud zu ——— 

doauen wir no jene Heiße wen. VBündnifen 
— nenn, Die. — wit, den, antwartigen | 

| Ä Voͤl⸗ 
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Mberro ſchloß, fo würden wir die Geundfäße fels 
wer Sandeisgofieif noch "deutlicher Fennen, Aus 
den wenigen Bruchſtuͤcken aber, die uns noch übrig 
find, gehe deutlich hervor, daß fie zu eigennüßig 
wor, ums fremde Teilnahme zu erfauben, wo fie 
fie: irgend verhindern konnte; wenn fie auch zumeis 
ten Giegfamı genug ſeyn konnte, mm lieber zu theis 
Sen, als ſich der Gefahr auszufegen, auch bie ans 
Rt A zu — | 


- Die Stadt — war das Haupt und 


ie Gebieterin des Staats, und das Volk, eder 


De Bürge: von: Catihago, das herrfch ende Volk. 
WE Colonien dagegen ſollten ꝛuir als Stapelplaͤtze 
des Bandes an Den fremden Kuͤſten dienen. Dar⸗ 
"was mußte von ſelbſt der: Germdſatz entſpringen, 
Be Haupeſtude allein zum Mittelpunkt des Handels 


za machen, und ſeine Colonien fo zu beſchräͤnken, 


DE ſe nicht weiter als — aur zum Beſten der 
Haupiſtade handelten. Aus dieſem Geſtichtapunke 


fe muß: man alle die eiſerſuͤchtigen Kinfchräns . 


bungen bettachten, die. Carthago feinen Colonien 

wiſchrieb; 96 wie auch Dadurch die Erfcheinnug 

nicht mehr beftemdend bleibt, Daß Leine :einzige 

Diefer Eolonien je eine große Handeloftadt gewor⸗ 

den iſt. Höre Bir Mutterſtade ihnen Handels frey⸗ 

— geſtaet, ſo wuͤrde ſie nmoglich ihr _ 
33 . 
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kommen haben verhindern, und ihre ——— uͤber 
fie haben behaupten koͤnnen. 
j 

Die Haupeftadt Afinet ihre Häfen den Schif⸗ 
fen und den Kauflenten fremder Rativnen, zufolge 
der darüber gefchloffenen Vertraͤge; "allen übrigen 
in dem Gebiet der Republik in Africa und Surdi⸗ 
nien blieb Diefes entweder gänzlich verboten, oder 
wurde doch möglichft erſchwert. Mur da wo Cons 
eurrenz einmal unvermeidlih war, wie in Sici⸗ 
lien, verftatteten fie Muswärtigen den Zutritt; aber 
nicht anders als unter den größten Beſchraͤnkun⸗ 
‚gen. Der Handel mit den Fremden ward unter 
öffentlicher Aufficht geführt; Carthagifche Staates 
bedienten mußten dabey zugegen feun; und das dem 
Verkäufer ſchuldige Gd ward unter Öffentlicher 
Garantie als Staarsfhuld Betrachter *). 


So eigennäßig auch dieſe Politik erfcheine, 
fo ift fie doch nicht one Beyſpiel in ben nenern 
Zeiten, und bey Carthago laſſen fich noch befondere 
Gründe zu ihrer Verteidigung anführen, 


Erſt⸗ 


1) Die Beweiſe dieſer Bemerkungen enthalten bie bepben 
erſten Verträge mit Rom, die ich ſchon oͤftrer erwähnt 
habe. Es iſt daraus klar, daß der Golf in dem Car⸗ 
thago lag, fo wie die ganze reihe und fruchtbare Kuͤſte 
oͤſtlich von demfelben, den-Wömern sänzlig unterfagt blieb, 


Fa 
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Erſtlich: Der größte Theil feines Handels 
war Tauſchhandel, weil er mit Barbaren geführt 
ward; und bey 'diefen ift jede Concurrenz am als 
lergefaͤhrlichſten. So lange der Barbar in feiner 
Unmwiftenbeit bleibt, giebt ee feine Waaren gegen 
Kleinigkeiten, weil er ihren wahren Werth nicht 
kennt; jede Coneurrenz aber muß ibm darüber Auf: 
Flärung geben, weil der Mebenbuhler oft das Dop⸗ 
pelte, ja das Zehnfache, bietet. Seinen Colonien 
alſo KHandelsfrenheit zu geben, und Bremden ihre 
Häfen zu öffnen, hieß hier nichts anders, als fih 
feld den Markt verderben. 


Ferner: Africa und Sardinien waren die 
Kormnländer, die Carthago in den Stand feßten ſei⸗ 
ne zahlreichen Heere zu ernähren, Je weniger die 
übrigen Länder am Mittelmeer Ackerbau trieben, 
um deſto machrheiliger bärte freyer Handel, und 
alfo frege Ausfuhr des Getreides, für die Republik 
werden muͤſſen. 


Mit Recht, glaube ich, darf man hieraus die 
Folge ziehn, daß Carthago eine nothwendige Poli⸗ 
tie nach feiner tage befolgte, wenn es gleich in 
Ruͤckſicht auf das Ganze eine Pleinliche und eigens 
nüßige Politik war, Ich werde jegt verfuchen von 
den vornebmften Zweigen feines Seehandels eine 
Ueberficht zu geben. 


14 Uege⸗ 
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urnaden her, aim Verbindung ie der Car⸗ 
ibago ſtetq mit ‚feige Mutterſtadtt blick; und mir⸗ 
geachtet des Verkehrs; Den. ſowobl miturischenlanv 
als mit Aegypten, hheſondezs im: Mrolebidiſchen Zeiss 
alter, und mit Cyrene, ſtatt Fand ſcheint doch 
Carthago auf,den, Handel in: hen; oAlichen Theile 
des Mittelmeers nie -.geofe. Auſprache gemacht. 76 
haben; wahrſcheinlich weil die Concurcenz hier ‚zu 
groß, war; und es auch vielleicht feiner. Mutter 
ftade den Markt nicht verderben wollte, Den Hass 
dei des weſtlichen Mittelmeers haͤtre es dagegen 
gern allein gehabt; und, wenn auch die Eiferſucht 
fo. vieler. uud fo mächtiger Nebenbuhler, in Maſ⸗ 
filien, Italien und Skeilien, ihm feinen vdlligen 
Alteinhandel geſtattete, fo bot es doch feine ganze 
Politik auf fich- neben ihnen zu behaupten; und ter 
hiele waßrfcheintich mehr durch diefe als duch offen 
bare Gewalt über fie ein —— Uebergewicht. 


Sieilien und Sodicalien waren ‚bie. nächften 
Zigle feinee Schifffahrt, - In Syracus, fo wie in 

andern griechifchen Stadten, hatten Earthagiſche 
Kaufleute ſich niedergelaſſen, und die Haͤfen derſelben 
lagen voll von ihren Schiffen 2). Diefe fruchtbaren 
tänder fanden in Carthago den ſchnellſten Abſatz 
ihrer Producte, befonders ihres Dels und ihres 
| . Weins, 
2) Drop. I. p. 678 
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Bänsyi die ſocino gleiche ORte und Wortröfflichfeie 
uyeugsen 3ysıländsge uuge, Barıdie Carthüger fir 
Kan er ie Eyrene einen: Dlarfe fanden ins 
Kent fin gegen Visſhe imlech ndegefüere Silphium 
duranfchreit * ).oꝛreinbau wird zwar in einigen Ges 
nid des alien· Africas erwaͤhnt 7), fo mie fich 
Oelbaͤnme warigfens im Carthagiſchen Gebiete fans 
den; aber-fiwidie: große Conſumtion, beſonders bey 
den: Atmeen, konuten dieſe Vorraͤthe nicht binrei⸗ 


den, wenn fie auch allenfalls für das Beduͤrfniß — 


der Haupiſtadr hinreichend waren. Ware Carthago 
je sßllig: in den Beſitz von Sicilien gekommen, 
ſo haͤtte es ſich durch dieſen Handel allein für die 
aufgewandien Koſten entſchaͤdigen koͤnnen; denn 
was fuͤr unermeßliche Reichthuͤmer haben ſich nicht 
dadurch EN und ale Stade er⸗ 
wechen?: - : 


Wie lebbaft der Verkehr * den Volkernl des 
übeigen Idaliens, mit den Etruskern und Römern 
geiwefen ſeyn muß, zeigen die vielen Handelstracs 
— die a gefchloſſen wurden 6). Ein 

großer 
3) Dion. 1. p. cx . 
+) Sraxs, P. 119341 ——— F 
5) Dion. L. XX, IL M.. \ScrErx peripl. p.55 «d. 
Hope. 
6) Anıszor. Pol, III. cap.g. SE 
$ 5 Br an 
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großer Theil derſelben bezog ſich aber auf die Eins 
fchränfung der Seeräuberen, eines Handwerks, 
Das alle feefabrenden Voͤlker der damaligen Zeit, 
Sefonders aber Römer und Ettuſker, trieben; das 
Die allgemein eingeführte Sclaverey begünftigte, und 
Das man für fo erlaubt hielt, daß es ohne vors 
bandene Traetate nicht einmal als Feindſeligkeit bes 
erächtet wurde, Die Mömer verfpradhen in ihren 
Sandelsverträgen ausdruͤcklich an der Küfte von Cars 
thago fich feine Plünderungen zu erlauben, und bie 
Earthager dagegen nicht an ber Roͤmiſch-Lateini⸗ 
ſchen Küfte; die den Mömern nicht unterworfenen 
Städte dürfen. fie nicht behalten, wenn fie fle auch 
eingenommen und geplündert haben; und Die ger 
machten Gefangenen dürfen nicht nach Roͤmiſchen 
Häfen zum Verkauf gebracht werben; .fonft ſteht 
es dafelbft jedem Roͤmer frey fie als freye Leute 
zu vindieiren 7) Go verfchieden mobificiren fich 
die Begriffe von Völkerrecht in verfchiedenen Zeiten! 


Die Etruſker fcheinen überhaupt faſt mehr 
Geeräuber als handelnde Seefahrer gewefen zu fenn. 
Wenn aber von ihren Seeſtaͤdten die Dede ift, fo 
muß man dabey nicht fowohl an die Städte des 
‚eigentlichen Etruriens, als vielmehr an ihre Colos 
nien im füdlichen Italien denken. Das eigentliche 

Etrus 


7) Porxr», Vol.I. p. 438. 
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Etrurien hat nie einen beruͤhmten Hafen gehabtz 
ade geoͤßere Städte deſſelben lagen im Mittellande, 
und keemten daher Schifffarth unmöglich zu ihrem 
Hauptgeſchaͤfte machen. Allein dieß Moll hatte 
ſich ſewehl über Suͤditalien, als über bie klei⸗ 
nern Inſeln des Mittelmeers ausgebreitet. Alle 
ihre geoßen Unternehmungen find, nach Polybius 
anedrucklichem Bericht 2), von. ihren Städten in 
Shditalien aus unterndmmen; und von den Pleis 
nern Inſeln dienten ihnen befonders die Liparifchen 
zu Stationen für ihre Kaperflotten. 


Die Gegenftände des Handels waren von Cars 
thagifcher Seite ſchwarze Sclaven, ‚aus dem ins 
nern Africa, die in Stalien und Griechenland fchon 
von fräßen Zeiten her einen befondern Werth hats 
ten ?); Edelfteine, Gold, und Earthagifche Mas . 
unfacturwaaren. Die Bewohner Italiens feßten 
Dagegen ſowohl die ſchon erwähnten Hauptproducte 
ihres Landes, wie ihres Kunftfleißes, um. 


Maltha war, fon zu den Zeiten des Sey⸗ 
far, fo wie die benachbarten Inſelchen Gaulos 
und tampeduf a, von den Carthagern bewohnt *), 

und 


8) Porrs, I, p. 260. 
9 Teaınr. Eunuch.T, 4. 


1) ——— p-50. Genies ik das — Bonn. 
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und fhon fruͤh darch „feine Mannfaeturen und feis 
nen Handel emporgekammen. Es war im. Alte 
thum Durch Die ſchaͤuen Gewünder beruͤhmt, Die 
bier verfertigt wurden, und die ſech durch ühre. Feb 
ne nicht weniger als durch ihre Weiche auszeichues 
ven?) Da auf Maltha die Baumwolle einheis 
miſch if ?), fo ſtehr wohl miche zu zweifeln, daß 
dieß der Stoff mat, aus dem fle gemacht wurden. 
Gie waren eine wichtige Waari für ben. Hander 
mit ben ———— —— 


De — und die kleinen dazu EIERN 
giſtie, ſchon frah den Carthagern unterworſen was 
zen, fo kamen auch bie dortigen Producte dem 
Siaat zu gute. Das wichtigſte detſelben mar das 
Erdharz, das weit und breit verfuͤhrt ward, und 
in Verbindung mit den’ heißen Bädern, die viek 
beſucht wurden, den Woblſtand diefer Inſeln gruͤn⸗ 
e⸗ b et 
s) Drop. T. p. 350. 
‚GE WEgentnärtig werden anf Maltha drey Urten von Baum⸗ 

: weile. gezogen, bie ans Siem, uns den Watilen, wi 
Die einheimiſche. Gie ‚werben bier, ſo wie befonders anf 

BGozis, verarbeitet. Neneſtes Gemäblde von Malte 
B. III. S.9. Die alte Hauptſtadt Welita lag in ber Mitte 
Der Zufel, jedt Citià vecchie. Die Carthagiſchen Weber 
zeyen waren überhaupt ſehr beribmt. Ciü Stiege Pole⸗ 
mon hatte ein eignes Buch davon — — say 
dv Kapyadarı sin. Aenzs, .Prößk 
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War: Umfırreisten: Der Plahter eßen - die - Ehrrßas 

ya. wähwenk: Ddes „Kriegs "mie Byratus, wie Dio⸗ 

der erzählt, - eine: Amzabl Mieihteruppen ausſetzen, 

die DMesteregen - —— ug p En BE 
ya 4), | 


Eorfica erjengee in: — Wage ‚und 
Honig, und .die Selaven von ‚Deupe wurden vor 
andern geichäße ). i 


Die Meine Snfel Artbalia, d day jebige Elba, 
mar bereits im Alterthum wegen ihres uncrtſchoͤpf⸗ 
lien Vorraths an. Eiſener; merfwürdig; wohrr 
die Sage entſtand, daß es miedermachfe ©). Es 
ward auf der Inſel in großen Schmelzöfen gelau⸗ 
tert, und ſo von den Kaufleuten weiter ‚verführt, 
nad zu vielerley kleinen Geraͤthſchaften verarbeitet. 7). 


Die Baleariſchen Inſeln, Majorca und 
Minorca, wenn ihre Einwohner auch vieleicht nicht 
Yinılih von Carthago abhängig waren, wurden 
doch wichtig für den Handel. Die. rohen Bewoh⸗ 
zer derfeiben,  gemißigt wahrſcheinlich durch die 
Veyfpiele benachbarter URN; litten” zwar -unter 


ſich 
JDo.Le 
5) Dıov. L c. 


6) Anıszoz. Mirab. p. u Bstsn. 
2) Dion. I. P:5%. : 
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ch kein Gold und: Silber; allein dieß hinderte 
nicht einen vortheilhaften Tauſchhandel mir ihnen zu 
führen 2). Ihr Hang zum Trunk und zu Weibern 
fücherte‘ den - Abfag von Wein und von Sclavin: 
nen; fo daß felbft ihre Miethtruppen, weiche in 
den Earthagifchen Heeren dienten, ihren Sold fos 
gleich gegen diefe Artikel umſetzten. Früchte und 
Laſtthiere, befonders Maulefel, die hier von‘ ausge: 
zeichneter Schönheit fielen, waren bie einpeimifchen 
Producte, gegen welche die Carthager die ihrigen 
vertauſchten; und.die Nähe von Spanien, das man 
in Einer Tagſchifffahrt erreichte, gab ihnen, als 
Der! beften Station. für den Handel dahin, noch ei⸗ 
nen höhern Werth. I 


Daß dieß letzte, fo aͤußerſt produetenreiche 
Land, daß Spanien immer ein Hauptziel ihrer 
Schifffahrt, die dortigen Bergwerke eine der ergie⸗ 
bigſten Quellen fuͤr die Carthagiſche Schatzkammer, 
ſo wie uͤberhaupt der Verkehr mit den dortigen 
Bölfern, ſowohl Phöniciern als einheimifchen, einer 
der wichtigften für Carthago war, ift oben bereits 
aus einander geſetzt. Die Voͤlker dieſes Landes - 
” — ftanden 


. 8) Drop. I. p.343. 34. Er ſchaͤtzt die Zahl ber Einehs _ 
ner auf 30000, Die Sclavinnen wurden: fd von ihnen 
geſucht, daß fie 09:4 arlnhihhe an fät eine” Weib: 
fihe gaben. % 
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fanden gerade auf einer folchen Stuffe der Cultur, 
us fe fremde Waaten zu fhäßen wußten, aber noch 
uhr Kenntniſſe genug befaaßen, fie felber zu verfers 
tigen, Wie groß und wie reich mußte der Markt 
alſo ſeyn, den die Carthager Hier für die Erzeugs 
niſſe ihres Kunftfleißes fanden; da ihre Verbindun⸗ 
gen, wie die vielen Spanifshen Miethtruppen in 
ihren Heeren zeigen, fich über das ganze Land eis 
ſtreckten? Ich füge noch hinzu, daß wahrfcheinfich 
über Spanien Carthago auch mit dem — freylich 
mod viel rohen — Gallien handelte, da es Feine 
esne Colonien an deffen Küften harte, und bie 
Maſſilier feinen Schiffen fehwerlich ihre Hafen Mr 
neten. Den frühen Verkehr mit Gallien beweifen - 

aber gleichfalls die zahlreichen Schaaren gallifcher 
Miecthvdlker, die ſchon von den Alteften Zeiten her 
in den Carthagiſchen Herren fochten, und jene Eis 
ferſucht gegen Maſſilia, das Pie Carthager ſo 
gerne vernichtet Bann. E 


Außerhalb den Saͤulen des — — 
ihnen ſchon ihre Stammvaͤter, die Phoͤnicier, den 
Weg gebahnt. Sie nahmen bald Theil: an dem 
Dostigen Handel, uhd. ihre Schifffaßtt dahin ift eine 
Fortſetzung der Phbönicifchen. Ueber bieſe legten 
Zielg des Phönicifhen und Carthagiſchen Handels 
iſt fd vieles geſchrieben, gemuthmaßt, und d gefabele 

ER u.) 
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worden, baß nicht nur der eritiſche Geſchichtforſcher, 
ſondern auch ſelbſt der kuͤhnſte Hypotheſenfreund 
ſchwerlich etwas Neues hinzuſetzen kann. Wuaͤr⸗ 
den aber auch alle geographiſche Dunkelheiten voͤl⸗ 
lig aufgeflärt, fo wuͤrde es Doch nie möglich ſeyn, 
die Unternehmungen der eigentlichen Phönicier und 
der Carthager weiter als nach allgemrinen Zeitber. 
flimmungen zu unterfeheiden, da beyde Nölfer im 
Alterthum ſelbſt durch ihre eigenthuͤmlichen Mas 
men felten unterfchieden werden, Die gilt befons 
ders von ber Schifffaber an den Europaͤiſchen Küs 
Kin; die Nachrichten über die an der Weſtſeite Afri⸗ 
we find um. vieles beſtimmter. 


:- Die Republik hatte eine Menge Celomen au 
dem weſtlichen Spaniſchen Ufer, und ſtand in der 
genaueſten Verbindung mit Gades ꝰ). Dieſer 
Umſtand allein wuͤrde ſchan beweiſen, daß ihre 
Schiffe die Weſtkuͤſte Europas nicht unbeſucht ˖ lieſ⸗ 
fen, wenn auch nicht der Zinn⸗ und Bernfteins 
handel, an den: fie Antheil, nahm, dieß "umgoider: 
ſprechlich zeigte. Ich falle das, was ich hierüber 
m fagen weiß, ohne die Meiningen andrex zu wis 
beriegen ‚oder zu xertheidigen, - unter _ 
merkungen — ee 


% in u Ts Dr ” 
| — In 
3 . 2 oo. —W 24 ek ‚® 


IS Sñ. 4) en G. 109, 
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SExſtlich, „penn von Zinn Die, Rebe iſt, fo 


den Griechen den Namien Caſſ teros wraͤgt. Ob dieſes 
Meiall unſer Bini geweſen ſey, iſt eine Frage, die 
nach dem Urtheil der Kenner der. Mineralogie ſich 
war nicht verneinen, aber auch nicht mit wiſſen⸗ 
ſchalruchet Strenge erweiſen laͤßt; wie dieſes bey 
tanfend andern Producten der alten Welt der Fall 
it, von ‚denen uns die alten. Schrifiſteller keine 
funßmäßige Beſchreibungen binterlaſſen haben. 
Wenn man indeß weiß, daß eben bie Länder, wel⸗ 
de- den Caſſiteros erzeugten, das Zinn hervorbrins 
gen, aber fein andres Metal non ‚ähnlichen, Wers 
the ober Befchaffenheit; und daß feine der Ans 
gaben .‚beu, Alsın der Meinung, daß es Zn fen, 
widerfpri ꝓ„ſo muß. man. Diefelbe doch wobl fuͤr 
ſehe wahrſcheinlich halten. Die weitere Erörterung 
Diefor Frage liegt hier aber außer dem Kreife der 
Unterſuchung, und kann um fo- mehr mit Gtilfs ' 
ſchweigen übergangen werden, da fie bereits ‚von 
einem. andern Schriftfteller: mit alfer ‚derjenigen | ‚Ge 
zauigfeit angeftellt iſt, bie ‚fe bey den mangelhaften 
—— nut zulaͤßt). en 
ar ae. KR | 1% Die 
5. Zermann Geſchichte der Brflibungen W. 6. 


327. ıc. Es wird bier zuerſt gejeigt, daß das lateiniſche 
:) Ranzum verſchieden von dem wuoalrepos ſey. Jenes iſt 


Geeren's Ideen TEIL. m ei wu 
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Diefes Metall ferner, welches mit jetzt ers 
Laubt ſeyn wird Zinn zu nennen, ward zufolge 
ausdrücklicher Zeugniffe des Alterthums in verſchie⸗ 
denen Gegenden des nördlichen Europas. gefunden. 
Theils neulich im dem nördlichen Spanien ?), teils 
in Britannien, sheils in den ausdruͤcklich davon ges 
nannten Gaffiterifchen Inſeln, die, wenn auch nicht 
alle Augaben ber Alten paffen, doch gewiß feine 
andere ale die Serlingifehen Inſeln ſeyn koͤnnen 2). 
Ob auf diefen letztern noch gegenwärtig Zinn ges 
funden wird, iſt mie nicht bekannt. Im Alters 
thum waren fie reich nicht nur an Zinn, fondern 
auch an Bley *), trugen aber den "Namen von 
dem erfien, deſſen Hauptinarkt auch auf ihnen war; 
fo wie auch der in Britannien gegrabene nach ben 
kleinen Inſeln gebracht wurde, Die bey Landsend Tas 
gen, und welche man jur Zeit.der Ebbe mit. Wa⸗ 
om erreichen Sonnte 5). Daß folche Inſelchen ges 

wöhns 


was wie Werk nennen, Das letztere bingegen Ik bas 
plumbum albam der Roͤmer. Prim, 54. ı7. ete. Daß 
der CEaffiteres Zinn fen, findet der Verf. wahrſcheinlich, 
obne doch det firengen Beweis übernehmen zu wollen. 
Erſt die chemiſche Unterfuhung alter — wird und 
hoffentlich zur Gewißheit führen. 
2) Sraas. p. 219. 
3) Mannert Th. J. GS.412. 
4) STRAaB. P. 465. 
5) Diop. I. 2.547. Er nennt bier das Inſelchen Srtice 
Biel 
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wthulich die Waarenläger und Marktplaͤtze der 
Carihager waren‘, wird Bath‘ unten’ein anderes Bey⸗ 
m. reigen. 


| Wa⸗ enlih den Gang des Handels Betrifft, 
fo. bemerkt Strabo, daß derſelbe von Gades aus 
in ben früßern Zeiten durch die Phoͤnicier fen ges 
„sieben worden 0). Vielleicht war alfo die Theil: 
nahme der Ensthager daran nun mittelbar; wiewohl 
nach der ganzen Einrichtung ihres Handels und 
ihrer Schifffabrt leicht Niemand eu "bezweifeln wird, 
daß auch: ihre Schiffe. nach jenen Ländern ſegel⸗ 
tm, Man ſuchte aber: bis in die Römifchen Zeis 
- ten herein dieſen Handel auf das aͤußerſte zu vers 
.beinlichen 7);_ wiewohl auch. fo nicht alle fremde 
Soncurzenz verhindert werden komte. Den Weg das 
‚bin, den die Phoaͤnicier zur: Ger gefunden hatten, 
fanden die Maſſilier bis an die Ufer des Canals 
zu Lande; und brachten diefes fo gefuchte Metall 
wur durch Gallien nach * Heimath *), Wie 
leb⸗ 
—— iſt es jett ein Theil des feſten Landes geworden; 
uder iſt es etwa das Inſelchen Brefen? 
6) Seaas. p.265 Die Phoͤnicier bezeichnen bier, wie bee 
Sufemmenbang lehrt, Carthager und Gaditaner. 

TSeIAB. L. c. 

8) Dios. I. 7.348: Die Reiſe durch Gallien bis zu den 
Münbungen der Rhone erforderte 30 Tage, 
M 2 
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lebhaft der Handel an den Britannifchen Küften ges 
weſen feyn muß, erhellt aus dee Bemerkung des 
Strabo, daß die einheimifchen Voͤlkerſchaften daſelbſt 
durch den langen und vielen Umgang mit den Frem⸗ 
den, mildere Sitten angenommen hätten. Uebri⸗ 
'gens beftand er Hier fo wie auf den Gorlingis 
ſchen Inſeln in Tauſch. Irdene Geſchirre, Salz - 
und eiſerne Geraͤthſchaften, waren die Gegenſtaͤnde, 
welche von den Kaufleuten eingefuͤhrt wurden 9). 


Die geogesphifchen Angaben der Alten find 
bis bieher fo beſtimmt, daß ich in der That nicht 
ſehe, was für gegründete Zweifel man gegen bie 
: eben gemachten Bemerkungen erregen koͤnnte. Aber 
"anders iſt es, wenn vom WBernfleinhandel, 
(Eleetrum) die Rede if. Eine ausführliche Lins 
terfuchung daruͤber wuͤrde eine eigne Abhandlung erfors 
been, die feiner meiner Leſer ‚hier erwarten wird; 
und die doch nur zu bloßen Wahrſcheinlichkeiten füßs 
ren Pönnte, Alles huͤllt fich bier in ein fabelhaftes 
Dunkel, das auch felbft in denen Zeiten nicht voͤl⸗ 
fig aufgefläre ward, da man über die Zinninfeln 
die beſtimmteſten Nachrichten. harte. Schon diefer 
Umſtand allein macht es ſehr wahrſcheinlich, Daß 
die Bernfteinländer entfernter waren, als die Zinns 
länder. Auch iſt es irrig, wenn man biefen Hans 
def 


9) Sraas. Le, 
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del auf Einen beſtimmten Platz einſchraͤnken will. 
Aus den Machrichten des Plinius erhellt deutlich,» 
daß der Bernſtein in mehrern Gegenden oder 
Inſeln (wofuͤr alle ſtandinaviſchen Laͤnder galten;) 
der Nordkuͤſte von Europa gefunden ward’). Sch 
febe nicht ein, (es ift boch immer nur von einer. 
Küuſtenſchifffahrt die Rede); warum man das fühne 
Bolf, das Africa ummfegelte, und von Tyrus bis 
Britannien fchiffte, nicht auch bis zu der Sams 
landiſchen Küfte, dem eigentlichen Bernfteinlande, 
wie gelangen laſſen, da eine Menge — frenlich 
ungewiſſer — Spuren dieß zu beflätigen fcheinen ? 
Me verfuche. man nicht, jede dunkle Angabe des 
Alterthums bier beſtimmen und deuten zu wollen! . 
Sn fabelhafte Geographie ferenge hiſtoriſche Wahr⸗ 
heit hineimsengen, bleibt immer ein undankbares 
Vemnuͤhhen, — eben weil Feine darin if, Der _ 
alte Fuß Eridanus war und ift. eig fabelbafter 
Fiuf, der nirgende Ale in der Sage Deo Volks 
md der Phantaſie der Dichter exiſtirte. ch fehe 
alfo nicht ein, was man dabey gewinnt, ob man 
iha durch den Rhein oder die Raduna erflärt, 
Men famı ben. Ru deuten, auf weichen Fluß 
man will. | 
Cartha⸗ 


19) Prra.-TV. 13. Man vergleiche Dion. L. 9.348. 
— M3 = 
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Carthagos Schifffabrt an der Wehtäfe 
von Africa ift fchon durch feine dortigen Colonien 
erwieſen. Es fraͤgt ſich nur, wie der Gang diefer 
Schifffahrt war, und wie Pe ihre dortigen Mies 
derlaffungen mußten? — Die Gefchihtt Lift uns 
parüber nicht in Ungewißheit. 


Die uns bekannten Hllariftüde ber Cartha⸗ 
ger, bis zu der Inſel Cerne herunter, fanden ſich, 
mie oben bemerkt worden, ſaͤmmtlich an den Kuͤe 
ſten von Marocco und Fez. Die Beſtimmung 
von allen, war der Verkehr mit den benachbarten 
Africanifchen Bölterfchaften; allein der Hauptmarkt 
Diefes Handels war die Infel Cerne. Dort anker⸗ 
ten die Carthagiſchen Kauffartheyſchiffe um auszus 
Inden; man ſchlug Gezelte auf der Inſel auf: 
und brachte die Waaren auf Meineri Fahrzeugen aus 
fefte and. Es wohnte dort ein ſchwarzes Hirten⸗ 
volk, mit langem Haar, und von außerorbentlich 
ſchoͤnem Wuchs, das den größten 'unter fich zum 
Könige zu machen pflegte, und fehe den Putz liebte, 
Alle waren geübte Reuter und Bogenfchägen. ‘Der 
Sander beftand in Tauſch. „Die Cartbager brach⸗ 
een allerhand Putzſachen für Weiber und Gefchire - 
füe Pferde, Lünftliche Becher, größere irdene Ges 
fäße, und Aegyp tiſches Linnen. Gie taufchten das 
gegen Elephantenzäßne und Haͤute ein, ſowohl von 


wilden 
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wilden als zahmen Thieren. Es wird ſelbſt eine 
Stadt dieſes Volks erwähnt; . es ſcheint alfo, mes 
nigſtens zum Theil, feine Remea diſche Lebensart 
— zu baben 2 


Rad andern Nachrichten fam zu biefer Hans 
beiszweigen noch ein außerordentlich einträglicher 
Fiſchfang ?). Die Fifche wurden eingefalzen, und 
nach Carthago verführt, wo man fie in folchem 
Werthe Kiel, daß bie weitere Ausfubr verboten 
geweſen ſeyn Fo 


Weiterhin, fagten die Carthager, koͤnne man 
nicht fchiffen. Die See fey voller Untiefen, und 
fo dicht mie ſchwimmenden Kräutern bedeckt, daß 
ie Schifffahrt dadurch gehindert merde *, Waͤ⸗ 
ren alſo Die Carthager wirklich an diefen bürftigen 
Käften ſtehn geblieben? - Härten fie nicht den Weg 

iu 
2) Serrax p.5% 


3 Die Fiſchart ſelbſt bieß Thynnus, fu unſerm feßigen Sp⸗ 
Bem feomber thynaus. ©. Anıır. de Mirsb. nap. 14% 
un Dafelbf die Anmerkung bed Hrn. Hofe. Bedmann'e. 

O Scrıax 1. c. Sene ſchwimmenden Kräuter, fucus natans, 
oder Sargofla, finden ih, fo mie fle die ulten beſchrei⸗ 
ben, in Ir Gegend der Canariſchen Inſein; und unter 
ivnen haͤlt AG gewoͤhnlich eine große Menge Kifche auf. 
Dan (che H. Beckmann a. a. Q. 

N.4 


1 Fuͤnfter Abſchhitt. 


zu den reichen Ooldlaͤndern gefunden, bie erft im 
der. Nähe des Senegal ihren Anfang nehmen? — 
Man würde es ihnen nicht verdenfen können, mens 
fie auch ein Geheimniß daraus gemacht haͤtten; 
aber — es ift fein Geheimniß geblieben, es ift vers 
rathen worden. 


Schon Hanno's Entdeckungsreiſe ging, wie 
oben gezeigt worden iſt, bis jenſeit des Senegal 
und Gambia. Allein ſie war bloße Entdeckungs⸗ 
reiſe. Die Wildheit der Einwohner erlaubte ihm 
nicht, dort Handel anzufangen. — Yusgefpäßt 
aber hat wiederum jenes Geheimniß des Goldhan⸗ 
dels eben der tiefe Gorfcher, deſſen Wißbegierde 
ſo vieles zu erfahren wußte, — Herodot. 


“Die Carthager haben mie erzaͤhlt, ſagt er °), 
„daß fie außerhalb den Säulen des Hercules nad) 
„einem Wolf un der Libyſchen Küfte zu fchiffen 
'„pflegeen.. ' Wenn fie dorten angelangt wären, 
„bräcten fie ihre Waaren ans Ufer, legten fie dort 


„hin, und gingen wiederum zu Schiffe, nachdem fie 
„einen Rauch Hätten auffteigen laſſen. Auf diefes 


„zeichen fämen die Einwohner ans Meer, legten 


„neben den Waaren Gold hin, und eneferns 
„ten fich wieder, De a Riegen dann wies 


„der 


5) Hınop, IV, cap. 15. 
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Ider aus, und-gäßen zu ob es genug ſey. In bie⸗ 
„iem Fall naͤhmer fie es, und giagen davon. Wäre 
„is aber nicht genug fuͤr die Wagren, fo fliegen 
„fie wiederum in. die Schiffe, und. warteren, jene 
„aber kaͤmen wieder. herbey, und. Tegten noch mehr 
„Gold Hinzu, bis fie die andern befriedigten. Keis 
„uer aber thäte dem audern Unrecht; denn bie «eis 
„nen Berüßrten weder das Gold, bis es dem Wetth 
„der Waaren gleich Lime, noch :die andern die 
— bis jene das Gott genemmen Hu”. 


u ‚Herodar ift fo oft der Leichtglaͤubigkeit beſchul⸗ 
digt worden, bis die Folge ſpaͤter Jahrhunderte feis 
ne Zuverläffigfeit bewäßete; und fo ift es auch bier 
der Fall. Wir wiſſer nicht mar jet gewiß, Daß 
es mie dieſem ſtummen Handel feine  pöllige 
Richtigkeit hatz fondeen auch beſtimmt, er in 
den Seldlaͤndern am: Niger geführt wird. 


“Die Bewobner von Marocco, caͤhlt 9 oͤſt | 

« ſchicken gemeiniglich - einmal im Jahr eine Caras 
„vaue nad, den Grenzen yon a naͤmlich 
„Tom⸗ 

6) BR G. 279. Wechſelſeitige Unkunde der Sprache if die 
natuͤrlichſte Urſache eines ſolchen Handels. Allein ein ſtum⸗ 


mer, blos durch Beiden getriebener, Handel, ift übers 
hanpt gar nicht felten im’ Drient.: wie die Erzählungen 


..0 . 
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„Tombut, wohin fie Toback, Salz, ſowohl rohe 
„Wolle, als wollene Zeuge, und ſeidene Stofſe 
„und Leinwande von allerhand Art bringen, und 
„dafhr Gold koͤrner, Meger, und Gteausfebern 
„eintauſchen. Diefe Caravane foll einige hundert 
„Camsle führen, wovon ein großer Theil nichts 
„als Waſſer eräge, weil auf jener Geite von Sus 
„in zwanzig Tagen Bein Tropfen gefunden werden 
„fol ! 2). Man erzählt, daß bie Mauern fh nicht 
„in das fand ber Meger hineinbegeben, ſondern 
v bis zu einem gewiſſen Ort auf den Grenzen kom⸗ 
pmen, wo ein jeder ſeine Waaren vorzeigt und 
vertauſcht, ohne faſt den Mund dabey zu öffnen”, 


Die kleinen Werfchiebenpeiren in den Umſtaͤn⸗ 
den rüßren, wie man deutlich fiebt, blos von ber 
Verſchiedenheit des Locals her, ba die Carthager 
nicht wie- die. Maroecanee zu: Sande, fondern zu 
Waſſer kamen. Erwieſen aber Bleibt Carthagos 
Verbindung mit jenen reichen Goldländern, hie 
wahrfcheintich für ſie viel wichtiger und einträglicher 
heweſen iſt, als aus jener Stelle des Herodots 
| : fh 

9 7 ift nemlich die gefahruoffefte aller ———— ‚ 
weil fie dur bie furchtbarſte aller Africaniſchen Wälten, 
durch‘ Suenzige geht. Ich werde unten noch Gelegens 

E "heit finden etwas davon zu fagen. Die Earthager feheinen 

Res nicht gewagt su baden, fie au beitreten, unb zogen 

daher bie Schifffahrt von 


— 
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fh folgern laͤßt. Das Aufſuchen und das Ver⸗ J 
heimlichen metallreicher Laͤnder iſt ganz im Geiſt 
der Phoͤnieiſchen Politik. In eben dem Maaße 
als das Land reicher war, “flieg auch die rn 
der Concurrenz, und die Verheimlichung. 


Als Hauptplag, und gieichſam als neuen An⸗ 
fangspunet für alle jene entfernten, Schifffaßrten, 
muß man den Hafen von Bades. aufehen. Gas 
des war beſtimmt fuͤr die Beſchiffung des Oceans, 
deſſen grenzenloſe Flaͤche den kuͤhnen Entdecker zu 
der Erſorſchung deſſen aufzufordern ſchien, was 
jenſeit zu finden ſey. N Phoͤnicier oder Cartha ⸗ 
ger je dieß Ziel erreichten, ob eins ihrer Schiffe 
je au Americas Kuͤſten gelandet ſey? — find Fras 
gen, die die Neugierde öfters. aufgeworfen, und fih 
auf ihre Weile, — das Heißt. wie. fie es wuͤnſchte, 
— Beantwortet hat. Der phitofoppifche Forſcher 
hingegen wird ſich darum wenig bekuͤmmern, weii 
jedes Blatt im Buch der Geſchichte, was auch 
immer darauf verzeichnet ſeyn mag, — deſſen In⸗ 
halt mit nichts weiterm in irgend einer Verbindung 
ſteht, für ihn ein undefchriebnes Blatt iſt. 


IT 
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Fir Schifffahrt und der Seehandel Earthagos 
haben bisher allein die Aufmerkfamkeit der Geſchicht⸗ 
forfcher auf ſich gezogen. Daß Earthago auch Lande 
handel Hatte, daß es mit den Voͤlkern des innern 
- Meicas in Verbindung fand, ſcheint man kaum 
geaßndet zu haben, wenigftens ift mir nicht die ger 
Tingfte Untetſuchung barüber bekannt; und doch 
waͤre es eine auffallende Erſcheinung, wenn der im⸗ 
mer rege Speeulationsgeiſt dieſes Handelſtaats blos 
in dieſem Stuͤck blind fuͤr die Vortheile geweſen 
ware die ſeine Lage ihm darbot. 


Allerdings aber treffen wir bier auf * Ge⸗ 
genſtand wo ſich alles vereinigt, um ihn in Die 
tiefſte Finſterniß zu verhuͤllen. Afriea war und iſt 
in feinem Inneru dee unerfarſchteſte Welttheil, und 
wird es, — vielleiht zum Glüc feiner Bewoh⸗ 
ner, — noch lange bleiben, -Die großen Reiche, 
die es in fich faßt, Pennen wir faum den Namen 
une die zahlreichen Caravanen, die es jährs 


lich 


- 
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Gh durchziehn, Gaben es uns bisher noch wenig 
befannter gemacht: 


Carthagos Caravanenhandel ſcheint außerdem 
zu feinen Staatsgeheimniſſen gehoͤrt zu haben. Die 
argwoͤhniſchen Kaufleute waren fo ſtille Davon, Daß 
er felbft den Schriftftelleen, die über Carthago 
fchrieben, verborgen blieb, Wir werden alfo nur 
fparfame und dunkle Nachweifungen erwarten düss 
fen; ja wie würden uns faft mie bloßen Muth⸗ 
maßungen begnügen müflen, wenn nicht Einer uns 
tee ihnen das Geheimniß erforfcht und verrathen 
hätte, — der beimundernswürdige Herodot! Er 
allein führe uns queer durch die Cinöden Libpeng, 
vom Nil bis zum Miger, und von da bis ins 
Gebiet von Carthago. Ehe wir aber diefe Wuͤ⸗ 
flenreife mie ihm antreten, fen es mir erlaubt eis 
nige Bemerkungen über den Binnenhandel von Afs 
rica aberhaupt vorauszuſchicken, ohne die das Fol 
gende niche verfiändlich feyn wuͤrde. 


Der Verkehr der Völker des innern Africas 
beſchraͤnkt füch geößtenzheils auf Gegenftände, die 
enweder zu den erften Beduͤrfniſſen des Lebens, 
oder auch zu denjenigen gehören, auf welche ber 
Menſch, feitdem fie als Maaßſtab des Werths der 
Dinge dienen, einen fo großen Werth von jeher 

ſetzte, 


% 
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ſetzte, daß er, um fe zu erhalten, den größten 
Gefahren trotzte. Zu den erſtern gehären - Datteln, 
Salz, und, was bey der Organifation der Gefells 
ſchaft in der alten Welt allgemein eins der erſten 
-Bedüsfniffe ward, — Gelaven. Zu den letztern 
Gold in Koͤrnern oder Soldſtaub. 


Der Selavenhandel „ über den in unſern Tas 
gen endlich die Phildſophie einen ihter fpäteften aber 
‘auch ihrer glorreichſten Siege davon getragen bat, 
nachdem die Hoffnung dazu fo oft und fo Tange 
getaͤuſcht worden war, ift in Afrita fo alt ale 


Die Gefchichte zurückgeht. Bey den berrfchenden 


Voͤlkern an dee MordsKüfte von Africa, Aesnps 
gern, Cyrenern, Cartbagern war Selaveren niche 
nur eingeführt, ſondern fie Brauchten auch, tie 
einzelne Beweiſe bald weiter zeigen werden‘, ganje 
Heere von Sclaven theils zu eignem Gebrauch, 
theils aber auch, wenigſtens die leztern, wieder ju 


auswaͤrtigem Handel. Dieſe Sclaven wurden groͤßen⸗ 


theils aus dem Innern gezogen, wo Menſchenraub 
ſchon damals eben fo eingefihre war, als er es 


gegenwaͤrtig iſt. Schwarze Seclaven und ˖Sela⸗ 


vinnen waren ſelbſt ein Gegenſtand des Luxus, nicht 


nur bey den vorher erwaͤhnten Voͤlkern, ſondern 


auch ſelbſt in Griechenland und Italien; und ins 
dem der Reitz zu dieſem Handel auf dieſe Weiſe 


ſo 
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fo groß war, fiel den ungluͤcklichen Negervoͤlkern 
bereiis damals das traurige Loos, in ferne Laͤn⸗ 
der verſchleppt unter dem SJoche der Sclaverey zu 
erliegen. 


Ein andre wichtiger Gegenſtand in * in⸗ 
nern von Africa iſt das Salz; man koͤnnte ihn 
vielleicht den wichtigſten nennen, weil er der un⸗ 
embehrlichſte if. Die bewohnten Nordufer Afri⸗ 
cas haben zwar Salinen, aber anders iſt es mit 
den ſeuchtbaren and ſtark bevoͤlkerten Gegenden jen⸗ 
ſeits der großen Wuͤſte, das heißt mit den Laͤndern 
am Niger, und füblich von dieſem Fluſſe. Hier 
giebe es fchlechterdings fein Salz, weder in Gru⸗ 
ben woch Quellen 2). Dagegen: bat die Natur uns 
gebeure Magazine. von dieſem Mineral mitten is 
den großen Eipäben angelege. Dort finden ſich 
theils Salzſeen, bie in der Sommerhitze austrock⸗ 
nen, and. eine Menge Salz zuruͤcklaſſen, das in 
großen Stücken. den "Boden bedeckt; theils große 
Salzlager, die ſich oft meilenweit erſtrecken, und 
iu hohen Hügeln aufthuͤrmen; theils find auch, 
wo der Boden Diefe bedeckt, Salzgruben ange 
legt 9), ſowohl von weißem als farbigen Salz. 
Die Anwohner des — ſind daher gezwungen, 

entwe⸗ 


8) Lzo p.250. Dapper S. 329. PRoczzpinos etc, p. 357. 
9) 5ornemanun ©,10, 20. 82, Lao Afrie. p.224. - 
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entweder felbft: in zahlreichen Caravanen ſich dieß 
Beduͤrfniß zu holen, oder es wird ihnen auch von 
fremden Kaufleuten zugefuͤhrt, die dagegen Gold⸗ 
ſtaub oder andre Waaren eintauſchen. In Caſh⸗ 
nah und Tombuctu entſteht oft eine Salznoth, 
wie bey uns eine Hungersnoth. Das Salz ſteigt 
alsdann zu einem fo. übermäßigen Preife, daß Leo Afri⸗ 
canus zu Tombuctu die Ladung eines Efels zu go 
Ducaren verkaufen fah 1). So zwingt gleichfam 
die Natur die Menfchen zu wechfelfeitigem Verkehr, 
indem fie die Wuͤſte ſelbſt mie Schägen ausſtattet, 
die fie nicht entbehren koͤnnen. 


Ein Dritter Hauptartifel des Africanifchen ins 
Tändifchen Handels find Darteln. Der Baum 
der fie bervorbringe gehört im das Geſchlecht Der 
Palmen, und ift unter dem Namen der Dattel 
palme allgemein befannt. Die Frucht, die einen 
einzigen großen Kern einfchließt, bat einen füßlis 
chen Geſchmack, und. ift mehlicht. — Seüdem 
wir den Brodbaum und feinen Nußen für die Laͤn⸗ 
der der Südfee fennen, iſt es auch feichter fih von 
der Wichtigkeit der Dattelpalme einen Begriff . zu 
machen. . Sie ift für einen großen Theil von Africa 
gerade das, mas jener Baum für die vorher ers 
wähnten Inſeln ift. Ihre Frucht diene den Ein: 

wohnern 


lnopae I u 


= 
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wohnern allgemein zur Speife; man wußte ſchon 
im Alterthum fo wie noch jet fie durch eine fünfte 
liche Bereitung Länger zu erhalten; aus dem Gafte 
des Baums wird ein Getraͤnk gemacht, das durch 
feine beraufchende Kraft die Stelle des Weine vers 
tritt; fie dienen auch feldft zur Nahrung fürs 
Vieh, und die Ziegen werden mit den zerfioßenen 
Kernen gemaͤſtet ?). 


Aber nicht ganz Africa bringe Datteln hervor, 
So wie die Natur den einen Theil ihrer Schäße 
in die Wüfte verlegte, fo wieß fie auch dem Dat⸗ 
telbaum feine eignen Plaͤtze an. Mit weifer Bors 
ſicht pflanzte fie ihn gerade in die bewohnten $äns 
der, die aber wegen ihres Bodens feinen Kornbau 
verftatten. Die ganze Gegend, die an die Nord⸗ 
feite der großen Wuͤſte grenzt, zwiſchen dem 29 
und 260 1%, B., welche die Araber unter dem Nas 
men Biledulgerid begreifen, fo wie manche 
fruchtbare einzelne Flecke in der Wuͤſte, find das 
Vaterland der Datteln. Anderwaͤrts finden fie fich 
wenig oder gar nicht. Hier aber muͤſſen fie ben 

Mangel des Gerreides erfegen. Jedes Jahr, i 
October, wird Die große Erndte gehalten, deren Er⸗ 
giebigkeit man dort mit nicht geringerer Erwartung 
entges 

3) Læo — 255 

geerens Ideen TE. M 
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entgegen fießt, als bey uns ein Paar Monate früs 
ber dem Ausfall der Kornerndte ?). 


Aus diefen Gegenden wird alsdann diefe Frucht 
über einen großen Theil von Africa verführt, ſelbſt 
dis zu den Megerflaaten am Niger, und jenfeit 
diefes Fluſſes. Aber ganz vorzüglich iſt fie doch 
ein Bedürfnig der Bewohner der Wuͤſte. Diefe 
Stämme bilden alsdann zahlreiche Caravanen, und 
ziehen nach Biledulgerid, um fih Datteln ‚gegen 
den Ertrag ihrer Heerden einzutaufchen, während 
daß die ackerbauenden Araber den Ueberfluß ihres 
Getreides dagegen verwechfeln, 


Der legte Hauptgegenftand des Africanifchen 
infändifchen Handels it Gold, und vorzäglich 


| Goldſtaub, der im Sande gefunden wird, Man 


huͤte fih aber vor der falfchen Borftellung, als 
wiirde diefer in ben Sandmwüften geſammlet. Das 
Bold in Africa erzeugt ſich nur in dem Schooß der 
Gebirge. Aus diefen abet wird es durch die Ges 
walt der Bergitröme in den Regenmonathen wegge⸗ 
ſpuͤlt, und ſo bald ſich dieſe verlaufen haben durch eine 
ſehr einfache Procedut von dem Sande geſchieden *). 


In 
9) Lxo p. zi. ber auch die Wewelfe für die folgenden Nach⸗ 


richten enthält. 
4) Defcripiion de la Nigritie, p. 140. 341. 
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In dem nördlihen Africa finder fich wenig 
oder gar fein Gold. Erſt die tänder jenfeit der 
Wuͤſte, und befonders füdlich vom Niger, find 
mit diefem gefährlichen Geſchenk verfehen. Wie 
ſehr auch oft die Sagen davon übertrieben find, fo 
muß doch der Reichthum der Erde bier unermeßs 
lich ſeyn! | 


Die Goldländer, welche man bisher dort 
Zennt, unter denen Bambuc das michrigfte iſt, 
liegen in dem Kong: Gebirge, daß fich queer durch 
Africa zieht. Hoͤchſt wahrſcheinlich ift dieſe ganze 
Kerte goldreih, da fich wenigſtens fein Grund dens 
fen läßt, weßhalb diefer Reichthum nur auf einen 
fleinen ‘Bezirk eingefchränft ſeyn follte. Allein felbft 
in diefen Gegenden, wie in Bambue, iſt der Berg: 
bau noch nie Eunftmäßig betrieben worden 5), Die 
Einwohner verſtehen nur Gruben anzulegen, die, 
ohne Gefahr darin verfchürter zu werden, Beine 
viezig Fuß Tiefe erhalten koͤnnen. Gleichwohl 
fängt der Boden bier erft an reicher zu werden; 
Die Hauptadern liegen gewiß um vieles tiefer. Den— 
noch aber ift die Ausbeute ſchon fehr berrächtlih; - 

und 
5) Man vergleihe über Bambuc Gorsznnr fragmens d’un 
Voyage en Afrique Vol.I. C. 10. 11. wo auch die Verfuche, 
Die man in einer gewilfen Periode In Frankreich machte 
jene Eqaͤtze zu heben, erzählt und beurtheilt find, 
M 2 
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De Schimebr und ber Seerhandel Barthagos 
haben bisher aflein die Aufmerkfamkeit dee Geſchicht⸗ 
forfcher auf ſich gezogen. Daß Carthago auch Land⸗ 
handel hatte, daß es mit den Voͤlkern des innern 
Meicas in Verbindung fand, ſcheint man kaum 
geahndet zu haben, wenigftens ift mir nicht die ge⸗ 
Eingfte Unterfuchung barüber bekannt; und doch 
ware es eine auffallende Erfeheinung, wenn der im⸗ 
mer rege Speeulationsgeiſt dieſes Handelſtaats blos 
in dieſem Stuͤck blind fuͤr die Vortheile geweſen 
üwaͤre, Die feine Sage ihm darbot. 


Allerdings aber treffen wir bier auf einen Ge⸗ 
genſtand wo fich alles vereinigt, um ibn in bie 
Kehle Finſterniß zu verhuͤllen. Africa war und iſt 
in ſeinem Innerüu dee unerforſchteſte Welttheil, und 
wird es, — vielleicht zum Gluͤck feiner Bewoh⸗ 
ner, — noch lange bleiben. Die großen Reiche, 
die es in ſich faßt, kennen wir kaum den Namen 
— die zahlreichen Caravanen, die es jaͤhr⸗ 


lich 
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Gh durchziebn, baben es uns Bisher noch wenig 
belannter gemacht. | 


Eartbagos Caravanenhandel fcheint außerdem 
zu feinen Staatsgeheimniſſen gehört zu haben. Die 
argwähnifchen Kaufleute waren fo flille Davon, Daß 
er ſelbſt den Schriftſtellern, die über Carthago 
fchrieben, verborgen blieb. Wir werden alfo nur 
fparfame und dunkle Nachweifungen erwarten Düvs 
fen; ja wir würden uns faft mie bloßen Muth: 
maßungen begnügen müflen, wenn nicht Einer uns 
tee ihnen das Geheimniß erforfcht und verrarhen 
hätte, — ber beiwundernswürdige Herodot! Cr 
allein führe uns queer durch die Einöden Libhens, 
vom Nil bis zum Miger, und von ba bis ing 
Gebiet von Carthago. Ehe wir aber diefe Wuͤ⸗ 
ſtenteiſe mie ihm antreten, fey es mir erlaube eis 
nige Bemerkungen über den Binnenbandel von Af⸗ 
rica überbaupt vorauszuſchicken, ohne Die das Fol⸗ 
gende nicht verfiändlich ſeyn wuͤrde. 


Der Verkehr der Voͤlker des innern Africas 
beſchraͤnkt ſich groͤßtentheils auf Gegenftände, bie 
entweder zu den erſten Beduͤrfniſſen des Sehens, 
oder auch zu denjenigen gehören, auf welche der 
Menſch, feitdem fie als Maaßſtab des Werths der 
Dinge dienen, einen fo großen Werth von jeher 

fegte, 
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ſetzte, daß er, um fe zu — den größten 
Gefahren trotzte. Zu den erſtern gehoͤren Datteln, 
Salz, und, was bey der Organiſation der Geſell⸗ 
ſchaft in der alten Wele allgemein eins bee erſten 
Beduͤrfniſſe ward, — Selaven. Zu den letztern 
Gold in Koͤrnern ober Sofoftaub, 


Der Selabenhandel, uͤber den in unſern Ta⸗ 
gen endlich die Phildſophie einen ihrer ſpaͤteſten aber 
auch ihrer glorreichſten Siege davon getragen hat, 
nachdem die Hoffnung - dazu fo oft und fo lange 
:geräufcht Morden war, iſt in Afrita fo alt als 
dDie Gefchichte zuruͤckgeht. Bey den herrfchenden 
Bölfern an dee Mord Küfte von Afriea, Aeghp⸗ 
gern, Cyrenern, Carthagern war Selaverehy nicht 
nur eingeführt, fondern fie Brauchten auch, wie 
einzelne Beweiſe bald weiter zeigen werden, ganze 
Heere von’ Sclaven theils zu eignem Gebrauch, 
theils aber auch, wenigſtens die letztern, wieder ju 
auswaͤrtigem Handels Dieſe Sclaven wurden groͤßen⸗ 
theils aus dem Innern gezogen, wo Menſchenraub 
ſchon damals eben fo eingeffihre war, als er es 
‚gegenwärtig iſt. ‚Schwarze Selaven ımd. Sela⸗ 
vinnen waren: fehbft ein Gegenfland des Luxus, nicht 
nur bey den vorher erwähnten Völkern, fondern 
, ud ſelbſt in Griechenland und Stalien; und ins 
dem der Reitz zu dieſem Handel auf dieſe Weiſe 
ſo 
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fo groß. war, ſiel den unglücklichen Negervoͤlkern 
Bereits damals das traurige Loos, in ferne Laͤn⸗ 
der verſchleppt unter dem Joche der Sclaverey zu 
erliegen. 


Ein andrer wichtiget Gegenſtand in dem in⸗ 
nern von Africa iſt das Salz; man koͤnnte ihn 
vielleicht den wichtigſten nennen, weil er der un⸗ 
ensbebrlichfte iſt. Die bewohnten Nordufer Afri⸗ 
cas haben zwar Salinen, aber anders iſt es mit 
den fruchtbaren and ſtark bevoͤlkerten Gegenden jens 
ſeits dee großen Wüfte, das heiße mit den Ländern 
am Niger, und füdlich von diefem Fluſſe. Hier 
giebt es ſchlechterdings Fein. Salz, weder in Gru⸗ 
ben noch Quellen 2), Dagegen: har die Natur um 
gebeure Magazine, von . Diefem . Mineral mitten in 
den großen Einoͤden angelege. Dort finden fi 
tbeils Salzſeen, bie in.der Sommerhitze austrock⸗ 
nen, and. eine Menge Salz zurächlaffen, das iu 
geoßen Stücken. den Boden bedeckt; theils große 
Saljlager, die fich oft meilenweit erſtrecken, und 
zu hohen Hügeln aufehärmen; theils find auch, 
wo der Boden diefe bedeckt, Salzgruben ange 
legt ), ſowohl von weißem als farbigen Salz. 
Die Anwohner des — ſind daher gezwungen, 

entwe⸗ 


8) Lzo p.250. Dapper ©.329, ——— etc. P.237. 
9) Sornemaun ©,10, 20. 82, Lao Afıic. p.224. - 


v 
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enttoeder felbfk: in zahlreichen Caravanen ſich dieß 
Beduͤrfniß zu holen, oder es wird ihnen auch von 
fremden Kaufleuten zugefuͤhrt, Die dagegen Gold⸗ 
ſtaub oder andre Waaren eintauſchen. In Cafſh⸗ 
nah und Tombuctu entſteht oft eine Salznoth, 
wie dey uns eine Hungersnoth. Das Salz ſteigt 
alsdann zu einem fo. übermäßigen Preiſe, daß Leo Aftis 
eanus zu Tombuctu die tadung eines Efels zu go 
Ducaten verkaufen ſah ")., Go zwingt gleihfam 
die Natur die Menfchen zu mechfelfeitigem Verkehr, 
indem fie die Wuͤſte felbft mit Schäßen ausſtattet, 
bie fie nicht entbehren koͤnnen. 


Ein dritter Hauptartikel des Africanifchen its 
laͤndiſchen Handels find Darteln. Der Baum 
der fie hervorbringt gehört in das Gefchlehe der 


Palmen, und iſt unter dem Namen der Datte l⸗ 


palme allgemein befannt. Die Seuche, die einen 
einzigen großen Kern einfchließt, bat einen füßlis 
hen Geſchmack, und. ift mehlicht. — Seirdem 


wir den Brodbaum und feinen Nutzen für Die. Laͤn⸗ 


der der Suͤdſee fennen, ift es auch leichter ſich von 
der Wichtigkeit der Dartelpalme einen Begriff zu 
machen. . Sie ift für einen großen Theil von Africa 
gerade das, was jener Baum für bie vorher er- 
waͤhnten Inſeln ift. Ihre Frucht dient. den Ein: 

wohnern 


1) Lao p. a60. — 
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wohnern allgemein zur Speife; man mußte ſchon 
im Alterthum fo wie noch jeßt fie durch eine Fünfts 
fihe Bereitung länger zu erhalten; aus dem Gafte 
des Baums wird ein Gerränf gemacht, das durch 
feine Beraufchende Kraft die Stelle des Weins vers 
tritt; fie dienen auch felbft zur Nahrung fürs 
Vieh, und die Ziegen werden mit den zerſtoßenen 
Kernen gemäfter 2): 


Aber niche ganz Africa bringe Datteln hervor. 

So wie die Matur den einen Theil ihrer ‚Schäge 
in die Wuͤſte verlegte, fo wieß fie auch dem Dat⸗ 
telbaum feine eignen Pläße an.. Mit weiſer Vor⸗ 
fiht pflanzte fie ihn gerade in die bewohnten Laͤn⸗ 
der, die aber wegen ihres Bodens feinen Kornbau 
verſtatten. Die ganze Gegend, die an die Nord⸗ 
feite der großen Wuͤſte grenzt, zwiſchen bem 29 
und 260° M. B., welche die Araber unter dem Mas 
men Biledulgerid begreifen, fo wie manche 
fruchtbare einzelne Flecke in der Wuͤſte, find das 
Vaterland der Datteln. Andermärts finden fie fich 
wenig oder gar nicht. Hier aber müflen fie den 
Mangel des Getreides erfegen. Jedes Jahr, im 
October, wird die große Erndte gehalten, deren Erz . 
giebigfeie man dort mit nicht geringerer Erwartung 
entge⸗ 


2) Lao — 255 | 
geeren’s Idern Th. . MM - u 
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entgegen fieht, als bey uns ein Paar Dionate fruͤ⸗ 
ber dem Ausfall der Kornerndte 3). 


Aus diefen Gegenden wird alsdann diefe Frucht 
über einen großen Theil von Africa verführt, felbft 
bis zu den Megerflaaten am Niger, und jenfeit 
diefes Fluſſes. Aber ganz vorzüglich ift, fie doch 
ein Bedürfnig der Bewohner der Wuͤſte. Diefe 
Stämme bilden alsdann zahlreiche Caravanen, und 
ziehen nach Biledulgerid, um fi Datteln ‘gegen 
den Ertrag ihrer Heerden einzutaufchen, waͤhrend 
daß die adferbauenden Araber den Ueberfluß ihres 
Getreides dagegen verwechfeln, 


Der letzte Hauptgegenftand des Africanifchen 
Infändifche Handels ift Gold, und vorzäglich 
Goldfiaub, der im Sande gefunden wird, Man 
huͤte ſich aber vor der falfchen Borftellung, als 
würde diefer in den Sandwüften gefammie. Das 
Gold in Africa erzeugt fich nur in dem Schooß der 
Gebirge. Aus diefen aber wird es durch die Ger 
walt der Bergitröme in den Regenmonathen wegge⸗ 
ſpuͤlt, und fo bald fich diefe verlaufen haben durch eine 
ſehr einfache Procedur von dem Sande gefchieden 4). 


In 
9) Læeo p. zi. ber auch die Beweiſe für die folgenden Nach⸗ 


richten enthaͤlt. 
4) Delcripiion de la Nigritie. p.240, 241. 
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In dem noͤrdlichen Africa findet ſich wenig 


over gar kein Gold. Erſt die Länder jenſeit der 


Wuͤſte, und befonders füdlich vom Niger, find 


mit diefem gefährlichen Geſchenk verfehen. Nie. 
ſehr auch ofe die Sagen davon übertrieben find, fo 


muß doch der Reichthum der Erde bier‘ unermeßs 
lich ſeyn! | 


Die Goldländer, welche man bisher dort 


kennt, unter denen Bambuc das michtigfte iſt, 
liegen in dem Kong: Gebirge, daß ſich queer durch 
Afrisa zieht. Hoͤchſt wahrſcheinlich ift dieſe ganze 
Kette goldreich, da fich wenigſtens fein Grund den⸗ 
Een läßt, weßhalb diefer Reichthum nur auf einen 


Kleinen Bezirk eingeſchraͤnkt feyn follte. Allein felbft 


in diefen Gegenden, wie in Bambue , ift der Berg⸗ 
bau noch nie Eunftmäßig betrieben worden ). Die 
Einwoßner verſtehen nur Gruben anzulegen, die, 
ohne Gefahr darin verfchürter zu werden, Beine 
vicczig Zuß Tiefe erhalten koͤnnen. Gleichwohl 
fängt der Boden hier erft an reicher zu werden; 
die Hauptadern liegen gewiß um vieles tiefer. Den— 


noch aber ift Die Ausbeute ſchon fehr beträchtlich; - 


und 


5) Men vergleihe Aber Bambuc Goruxnnx fragmens d'un 
Voyage en Afrique Vol.I. C.ı0. 22. wo auch die Verſuche, 
die man im einer gewiſſen Periode In Frankreich machte 
iene Sqaͤtze zu heben, erzählt und beurtheilt find, 

J Ma 


!, 
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und bey verſchiedenen der inlaͤndiſchen Negervoͤlker 
ſoll der Vorrath von dieſem Metall fo groß ſeyn, 
daß ihre Könige felbft ihre gewöhnlichen Geräths 


fchaften davon verfertigen laffen ©). 


Goldkoͤrner oder Goläftaub iſt alfo bie oe 
wöhnliche Bezahlung, gegen welche die Mauriſchen 
Kaufleute ihre Waaren abfegen. Von jeher war 
es der Magnet, der fie aus dem nördlichen Africa 
heruͤberzog, und fie muthig genug machte, den Ges 
fopren der Wuͤſte zu troßen; und der große Meig 
diefes Metalls erfläre auch leicht bas hohe Alter 
dieſes Handelsverkehrs. 


Wenn aber auf dieſe Weiſe die Natur ſelber 
durch die Vertheilung ihrer Produete die Voͤlker 
Africas zum wechſelſeitigen Verkehr einlud, ſo ſchrieb 
fie ihnen auch gewiſſermaßen die Wege vor, auf des 
nen diefer Verkehr geführe wurde, Die weiten Ents 
fernungen der $änder, die großen Wuͤſten, und 


‚bie in denfelben herumſtreifenden Raͤuberhorden J 


machten einzelnen Kaufleuten das Reiſen hier ganz 
unmöglich; nur zahlreiche Geſellſchaften Eonnten dies 
A fen 

| 6) “Hundert Meilen landeinwaͤrts von bem Sort de la Mine 
wohnt ein Negervolk, die Argentais, die fo reih an 
„Gold find, daß die Hausthären des Könige damit bes 


„det find, und daß man auf den Märkten die geringften 
»„ Kleinigkeiten für Gold Kauft”. Deſer. de la Nigr. p. 343. 
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fen Gefaßren Trotz bieten; und der Binnenhandel 
von Afeica mußte alſo von jeher Caravanenhandel 
ſeyn. Diefe Form des Handels hat unter meh⸗ 
sern andern Folgen aber auch notbwendig die, daß: 
derfelbe mehe Sache ganzer Nationen wird, als «8: 
bey dee Form unfers Europäifchen Handels ges: 
fchehen kann. Es giebt gewifle Wölfen, bie vors: 
zugsmeile, befonders weil ifre Lebensart als No⸗ 
maden und ihre Meichehum an taftchieren fie dazu 
geſchickt macht, fich dem Handel ergeben, und theils 
für ihre eigene Rechmug, theils als Waarenfuͤhrer 
für andere, ihn treiben. - Die großen KCaravanen 
wurden durch fie alſo gebilder, und ganze Stämme, 
oder doch ſtarke Abtheilungen von Stämmen, naßs: 
men Theil Daran. Die ganze Bildung folder Voͤl⸗ 
kerſchaften, und mit ihr die Bildung der Völker: 
des inuern Mfricas überhaupt, mußte alfo vorzugs⸗ 
weiſe von diefem Handel abhangen; deſſen Wichtig⸗ 
feit in dieſer Ruͤckſicht aus den Unterfachungen über 
bie Aethiopier und Aegypter noch deutlicher werden 
wird. Die Gtapelpläge deſſelben aber, und bie 
Strafen auf denen er gefähre wurde, Fonnten, bey ' 
der natürlichen Beſchaffenheit des Landes, auch 
uur wenigen Weränderungen unterworfen feyn. Bey 
einem: Handel deſſen Straßen duch unermeßliche 
Waͤſteneyen Saufen, bringt es die Natur der Din⸗ 
ge mit ſich, daß Me’ Grenzlander der. Wuͤſten auch 
—⁊ N 3 die 
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die Gegenden find, wo die Waaren zum Tranfpore' 
aufgehäuft werden, und Die SHandelsgefellfchaften 
fi ſammlen und bilden. Schon daraus erflänt: es 
fih alfo, ‘wie gewiffe Gegenden in Africa trotz als 
fer gewaltfamen und allmähligen Revolutionen ſtets 
wichtige Pläge für den Handel bleiben mußten; , Als 
lein auh die Wege duch die Wuͤſten find hier 
auf eine unveränderliche Weife duch die Natur 
beftimme. Hätte diefe nicht dafür geſorgt, daß 
in ihree Mitte einzelne fruchtbare Pläge fi fins 
den, — Dafen nannte fie das Alterthum, — Die 
dem ermuͤdeten Wanderer burh ihre Quellen und 
Palmbaͤume tabung darboͤten, fo würden bie Rei⸗ 
fen durch fie gänzlich unausfuͤhrbar ſeyn. Wie märe 
es möglih auf mehrere Monathe einen Waſſer⸗ 
vorrath mit fich zu fchleppen; und wo fänden wir 
die Laſtthiere, die ſtark genug wären einen folchen 
Weg auszuhalten? Allein indem die Natur jene 
Inſeln in den Sandmeeren ſchuf, beſtimmte fie dieſe 
zugleich zu Stationen der Meife, und zeichnete alfo 
felber die Straßen vor, auf denen der Verkehr der 
Völker geführte werben ſollte. Wie überrafchend 
und angenehm alfo auch immer die Erfcheinung 
ſeyn mag, wenn’ wir noch auf eben den Wegen 
wie vor mehr als zweytauſend Jahren die Earas 
vanen Africas einherziehen fehen, fo wird fie uns 
doch nicht mehr befremden koͤnnen. 

m Aus 
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- Aus den Machrichten, die bereits Herodor über 
bes innere Africa einziehen, und der Nachwelt bins 
terlaſſen konnte, erhellt ſowohl der große Umfang, 
ben damals fchon der innere Verkehr diefes Welt⸗ 
theĩis Hatte, als auch durch welche Völker er ges 
fahrt ward. Herodot ſammlete feine Nachrichten 
Aber diefe Gegenftände in Aegypten ein, dem eins 
Fugen Sande von Africa, daß er feiber, fo viel wir 
wiſſen, ſah. Schon ber Umftand, daß er, wie uns 
gen erhellen wird, die Entfernungen und bie Tages 
reifen von bort aus rechner, giebt davon den ‘Bes 
weis, Bon jeßer war in biefem Lande der Sams 
niefplaß. der Earavanen aus den weſtlichen und 
füdliden Ländern; und fo konnte es ihm alfo bier 
nicht anj Gelegenheit fehlen jene Ammonier, Car⸗ 
chager, Naſamonen und andere einheimiſche Voͤlker 
Ubyens zu ſehen und zu ſprechen, die er oͤftrer als 
bie Gewaͤhrsmaͤnner feinee Nachrichten anführe "). 
Sch Kımde von Africa überhaupt umfaßt den 
größern Theil der nördlichen Hälfte deffelden. Er 
giebt uns eine genaue Aufzählung aller ber kleinen 
Voͤlkerſchaften, die längs den Küften bin bis zum 
Gebiet von Carthago wohnen 2). Die meftlichen, 
Oder die — ſogenannten Numidier oder Mau⸗ 

1) Hasop. II, 28. 32. IV. 45. 175. 387. = 196. 

2) Hænom. IV. 165 fq. 

NA 


200 . Sechster Abſchnitt. 


ritanier, bleiben, ihm unbekannt, ungeachtet er bas 
Vorgebirge Solos an der Weſtkuͤſte von Africa zu 
nennen weiß 3). Allein das Bewunderungswuͤr⸗ 
digfte ift ohne Zweifel feine Kenntniß des Innern. 
Sie umfaßt niche nur die Merkwürdigkeiten der 
Wüfte, die Dafen, und die Välferfchaften, die le 
bewohnen; fondern fie erſtreckt fich felbft bis zu jes 
nem merkwürdigen, von Welten nach Often fließens 
den, Steome jenfeits der Wuͤſte, der unser dem 
Damen des Joliba⸗Stroms erft in unfern Tagen 
wieder aufs neue ans Licht trat. Die Erzählung von 
deſſen erſter Eutdeckung if für. den Voͤlkerverkehr 
des innern Africas zu wichtig, als das ſie nicht 
ganz hieher geſetzt werden muͤßte. 


“Bas ich bisher erzählte”, ſagt Herodot *), 

(er Hatte eine genauere Beſchreibung von bem 
faufe bes Mils oberhalb Aegypten gegeben, die 
an einer andern Stelle erläutert werden wird,) 
“babe ih von Männern aus Cyrene gehört, die 
„mir fagten, fie fenen auch bey dem Tempel des 
„Jupiter Ammon gewefen, und hätten mie Etearch, 
„dem Könige ber Ammonier, eine Unterredung ges 
„habt. Unter andern Gefprächen wären fie auch 
„auf den Mil gefommen, und daß noch Niemand 
. „, biss 


9) Heron. IV, 45. 
4) Hanon, II, ze, 
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„bisger feine Quellen wüßte. Etearch babe dar⸗ 
„auf geſagt, es feyn zu ihm einige Männer von 
„dem Wolf der Nafamonen gefomnien; (diefe Na⸗ 
„famonen find aber ein Wolf Libyſchen Urſprungs; 
„und haben ihre Sitze an der (großen) Syrte, und- 
„der zunaͤchſt äftlich daran floßenden Gegend, jes 
„do nicht weit;) und als er fie gefragt babe * 
nöd ſie ihm nicht aus den Wuͤſten des innern Afri⸗ 
„cas etwas zu erzäßlen wüßten, hätten fie ibm 
„Folgendes berichtet. Unter ihrem Wolfe feyn eis 
„nige verwegene junge Leute, Goͤhne ihrer Obere 
„bänpter, gewefen, die viele andere Fühne Unker⸗ 
„uehmumgen ausgeführt, und unter andern. auch 
„fünf aus ihrer Mitte durchs Loos beſtimmt haͤt⸗ 
„ten, eine Entdecfungsreife ins innere Afrioa zu 
„unternehmen ; und zu verfuchen, ob fie nicht noch 
„ewas mehr entdecken koͤnnten, als biejenigen, ‚Die 
„bisher am weiteſten gefommen wären, Die juns 
„gen Leute ſeyn alfo aufgebrochen, mit Waſſer und 
„Proviant reichlich verfehen, und wären jzuerfk 
„durch das bewohnte Land gegangen, worauf fie 
„in das chierreiche Africa gelangt feyn; nach dies 
„Tem aber ‚wären fie durch die Wuͤſte gezogen, 
„indes fie ihren Weg nah Südmeften genommen 
„hatten. Nachdem fie .eine große: fandige Region, 
zumd zwar in vielen Tagen, durchwandert waͤ⸗ 
„een, hätten fie zulege Baͤume in einen . Felde 

j N 5 „erblickt, 
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„erblicke, wären hinzugegangen, und haͤtten die 
„Fruͤchte von den Bäumen gepfluͤckt. Darauf waͤ⸗ 
„ren zu ihnen Männer von kleiner Statur, uns 
„ter. der gewöhnlichen, gekommen, hätten fie ges 
„nommen und weggefuͤhrt. Sie hätten aber nichts 
„von iheer Sprache, noch jene, ihre Führer, et⸗ 
„was von der der Mafamonen, verfkanden Sie 
‚hätten. fie aber durch fehe große firmpfige Gegen⸗ 
„den gefühse, und nachdem fie Durch Diefe gereifes 
„waͤren, fepn fie in eine Stabt gefommen, beten, 
„Einwohner alle won gleicher Statur als. ihre Fuͤh⸗ 
„eer, von Farbe aber ganz ſchwarz gemefen ſeyn. 
„Neben diefer Stadt aber fließe ein großer Strom, 
und war fließe er von Abend nah Sonnen 
„aufgang. In demſelben gebe es auch. Crocos 
„bie. Ge weit führe ich die Erzählung des Am⸗ 
„moniers Etearch an; nur will ich noch ‚binzus 
„feßen; daß er noch fagte, mach dem Bericht 
. „ber Cyrenaͤer ſeyn die Naſamonen zuruͤckgekehrt; 
„die Leute aber zu denen fie gekommen wären, ſeyn 
„alle Zauberer geweſen. Was nun jenen Fluß 
„betrifft, ſo vermuthete Etearch, es ſey der Nil 
„geweſen, und das iſt wohl das Wahrſcheinlichſte“. 


Das Wolf der Raſamonen, aus beim die Abens 
theurer waren, die diefe Entdeckung machten, ges 
börte zu den Voͤllern in dem Syrtenlande, bie, 
R TG ijwie 


... { 
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wie bereits oben bemerkt iſt, den Handel des in⸗ 
nern Africas vorzüglich trieben. Daher wird auch 
diefer Zug nicht als eine Reife in ein ganz undes 
fanntes Land geſchildert; — fie batten, fagt ber 
Schriftſteller, ſchon viele andre kuͤhne Unternchmuns 
gen gewagt; — fondern fie follten nur ſehen, ob 
fie niche weiter kommen koͤnnten, als man bisher 
gefommen war. Uebrigens verfiche es ſich wohl 
von ſelbſt, daß, wenn gleich ber eigentlichen Abens 
theurer nur fünf waren, doch ihre Begleitung zahl⸗ 
reicher gewefen ſeyn wird, fo daß fie eine kleine 
Caravane bildeten. Dur fo ift das Reifen bien 
möglich. Auch waren es die Soͤhne der Vort 
neßmften unter dem Wolfe; und fie nahmen, ſagt 
dee Gchriftftellee, eine große Menge Wafler und 
Speife mit. | | 


She Zug gieng durch das bewohnte und thier⸗ 
reiche Africa; und fo gelangten fie zu der Wuͤſte. 
Sie durchwanderten diefe in ſuͤdweſtlicher Richs 
tung 2); und gelangten nach vielen Tagreifen ends 


lich 


1) Der Ausdruck wpoc Cdpvpov , den Herobot gebraudt, 
bezeichnet überhaupt die weſtliche Richtung. Daß fie aber 
ſabweſtlich gedacht werden muß, lehrt der Ausenſdein, 
weil Ge ſonſt gar nicht in das Innere der Wuſte eingebruns 
gen wären. Vielleicht liegt auch mod etwas Beſonders 
darin, Die große Caravanenſtraße in das Innere aus dem 

F - Rande 
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Sich jenfeits derſelben zu einem cultivirten Lande, 
two fehwarze Menfchen vorn Feiner Statur, unter 
der gewöhnlichen, wohnten 2), die fie freundlich 
aufnahmen, und ipre Führer wurden. Sie brachs 
ten fie ducch große fumpfige Gegenden nad) einer 
Stadt, deren Einwohner von gleihem Anſehn mit: 
den Führen waren, und fih viel mit Zauberey 
Abgaben. Und: neben der Stadt floß ber große 
Strom, und zwar von Abend gegen Morgen, 


Es iſt Mar aus der Erzählung daß die Nas 
famonen zu den Negerlaͤndern jenfeit der Wuͤſte, 
iimd zu einem Negervolke, gefommen maren, Das 
fie mit eben der Gaſtfreybeit aufnahm, die noch 
feße diefe Völker vor ihren Nachbarn, den Maus 
ren, fo vortheilhaft/ auszeichnet. Ihre ſchwarze 
Farbe, ihr ganzes Aeußere, das ſie den Nord⸗ 
Africanern ſogleich als einen ganz andern Menſchen⸗ 
ſtamm barftellte, zeigt Dies deutlich. Daß der 
Glaube an Zauberen. und Anufere unter den Ne—⸗ 
gervoͤlkern allgemein verbreitet fey, tft aus den Be⸗ 
Fichten von Mungo Parc befannt; aber auch felbft 

.. bie 


Lande ber Naſamonen lief, wie wir unten ſehen werden, 

gerade ſuͤdlich. Es ſcheint alfo man wollte arlihtliie in 

einer anderen, naͤmlich weſtlicheren, Richtung ziehen, am fo 
r die große Wilte des weſtlichen Africas gu erforſchen. 


12) MNicht Zwerge, dieß ſagt ber Schriftſteller nicht. 
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De Erzaͤhlung von ihrer Heinen Statur beftätigt 
ſich als ein noch jegt in Africa verbreiteree Glauben, 
Die Bewohner von Tombuctu, mit dem fie in viels 
fachem Berkehr ſtaͤnden, indem fie ihnen gegen Golds 
kdener und Elfenbein die aus Aegypten geholten 
Waaren zufüßrten, erzählte der Bruder des Sultan 
von Darfue dem neuern franzöfifchen Reiſenden, 
ſeyn Fleine und gutmuͤthige Leute ?), und wohn⸗ 
ten an einem großen Fluß. Unter ihren Frucht 
bäumen, — den Butterbäumen — fand auch Mun⸗ 
go Park die dortigen Einwohner, als ee in die 


Maͤhe des Joliba kam. Alles giebt uns das Bild. 


einer aͤcht Afrieaniſchen tandfchaft! 


Allein die größte Merkwuͤrdigkeit bleibe wohl 
oßne Zweifel der Strom‘, der neben ihrer Stadt 
in einer oͤſtlichen Richtung ſloß. War dieß der os. 


liba? Waren die Drafamonen die erfien Entdecker 
deſſelben? Und mußte die Sage davon, obgleich 


fein Name damals noch in den Wuͤſten verhallte, 
dennoch zufällig zu den Ohren des Waters der Ges 


fhichte gelangen, Damit er fie auifzeichnete, um einſt 


in unfern Tagen durch neue Entdeckungen wieder 
verſtaͤndlich zu werben 7 


PR 


3) For petits et doux. Demon — en EgypteT. p. 
309. Der Zuſatz, daß ber Einf nah Wehen fließt, iR: ent⸗ 
weder ein Jrrthum aber Mißrerſtand. 


tw 
„ 
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Herodot nennt zwar den Strom nicht, er ſagt 
blos es ſey ein großer Strom geweſen. Allein 
wir wiſſen jetzt, daß es keinen andern ſolchen Strom 
in Nordafrica giebt, der in dieſer Richtung von 
Weſten nach Oſten hin floͤſſe; vielmehr heißt der 
Joliba vorzugsweiſe der große Strom +). Er iſt 
der erfte auf den man flößt, wenn man die Wuͤ⸗ 
fte durchwandert hat; und Die Richtung ihres Wegs 
mußte die Naſamonen zu feinen Ufern führen. Auch 
die andern Kennzeichen, die Herodot uns von ihm 
giebt, betätigen diefe Meinung. Man mußte, 
ehe man zu ihm gelangte, durch fumpfige Gegens 
den; an feinen Ufern lag eine Stadt; und in ihm 
| hielten fih Crocodile auf. Der Joliba fließt in eis 
ner Vertiefung, die an der Nord s,Seite durch Die 
Höher liegende Wuͤſte, an ber Süpfeite durch bie 
Kerte der KongsGebirge, gebildet wird. Er Bat 
feine jährlichen Weberfchwenmungen, wie andre 
tropiſche Fluͤſſe, und fülle alsdann das fette Thal 
aus, durch welches fein kauf geht. Sehr natärs 
fih alfo mußten fich bier Moräfte bilden, in wel; 
che er zuleße fogar in Wangara fich völlig ders 
tieren fol, Daß die größern Städte des innern 
Africas an feinen Ufern gebaut find, ift gleichfalfg 
gewiß; es war alfo zu erwarten, daß die Na⸗ 
famonen in eine Stade geführt wurden, Die Nachs 

sicht 


4) Muwao Panc travels ete. p. 294. 
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ticht, daß er Crocodile enthaͤlt, iſt durch den neuen 
Entdecker dieſes Stroms auch ſofort beſtaͤtigt. 
Eie finden ſich häufig in demſelben; a aber 
unſchaͤdlich feyn ') 


Dieſe Erzaͤhlung Herodots, in Verbindung 
mit andern, noch genauern, Machrichten, welche 
er über das innere Africa einziehen konnte, zeige 
nit nur das Dafenn eines Verkehrs zwiſchen bem 
Bewohnern deſſelben, fondern auch die Völker durch: 
die er am meiften getrieben ward. Es find bieg 
die Nomaden: Völker zwifchen den Gyrten; und 
noch jegt Bilden die Bewohner eben dieſer Gegen⸗ 
den vorzugsweiſe die Egravanen welche Africa durchs 
jießen, wie die Berichte der neueften Meifenden in 
diefen Welttheil es beftätigen 0). Gleichwohl bins 
derte dieß auf feine Weife, daB auch die Carthas 
ger einen lebhaften Antheil daran nahmen; viels 
mehr murde er ‚gewiß großentheils für fie, und 
für ifte Rechnung, geführt. Schon die Vienge 
von Sclaven 7), die fie theils felber harten, theils 
weiter verfauften, giebt einen auffallenden Beweis 
von der lebhaften Theilnahme an diefem Handels⸗ 

zweige. 


5) Munoo Paro p.219. 


6) Somemann ©. 73. 
D Arzam.I. 578 Man erinnere fih nur an bie Geſchichte 
ihrer Selaven⸗Kriege. 


108 Sechster Abſchnitt. 


zweige. Sowohl der Ackerbau, als auch die oͤffent⸗ 
lichen Arbeiten und die Bemannung der Flotten, 
wurde‘ durch Sclaven beſorgt; und wo konnten 
ſie dieſe naͤher und beſſer haben, als eben daher 
wo noch jetzt die Bewohner der Kuͤſten in Tri⸗ 
polis und Tunis ſie großentheils herbekommen? 
So erhielten ſie nicht weniger die Edelſteine, die 
bon ihrer Stade den Namen trugen, aus ben ins 
nern Ländern biefes Welttheils 2). Sa! daß fie 
auch felber oft an den Wüftenreifen Antheil nahmen, 
zeigt Das Beyſpiel eines gewiffen Mago, der drenmal 
die Meife durch die Wuͤſte gemacht hatte, ohne von 
etwas anderm als trocknem Mehl zu leben ?). 


Allein fein eigentliches Licht erhält der Voͤlker⸗ 
verkehr Africas erft duch die Kennmiß der Wege 
auf denen er geführte ward. Durch einige der neus 
fien Schrififteller und Meifenden kennen wie jeßt 
die Straßen der vornehmſten Caravanen, die jährlich 
Africa durchziehn ?). Wir wiffen daß die nördli: 

che 


> 8) Nemlich durch die Garamanten über Fezzan Senas. p- 
1102 

9) Aruzm. p. 44. Bekauntlich it] Mebl mit Waller ange 
mabt eins der gewoͤhnlichſten Nahrungsmittel auf jegen 
Reifen. ßornemann ©.7. 

1) Die Werfaffer ber Pnoczenınos x. Bruce, Brown, 
Mungo Park und Gornemann haben die größten Ver: 
dienſte hierum. 
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che Hälfte dieſes Welttheils in ihrer ganzen Breite 
und tänge bereifet wird, von Tripolis bis zum 
Niger, nah Caſhna und Bornu, und von Toms 
bucn und Marocco bis nach Cairo, Gelbft das 
weſtliche Jahara, die furchtbarfte aller Wuͤſten uns 
ſers Erdballs, die faft die Hälfte der Caravannen 
verſchlingt, indem fie auf so Meilen keinen Tropfen 
Waſſer darbietet, hat dem Much und ber Ges 
minnfucht dee Menfchen Leine Grenzen fegen koͤn⸗ 
wen 2). Won Zeit zu Zeit gehn queer durch ihre 
Mitte Caravanen von Marocco und Fez nad) 
Tombuctu, die allen ihren Schreckniſſen trotzen. 


Nicht anders war es im Alterthum. Das 
bisher Geſagte wird meinen Leſern gleichſam als 
Zuröftung zu der Deife bienen koͤnnen, auf bee 
wir, geführt von Herodot, jetzt einer Africanifch.n 
Earavane folgen werden; eine Reiſe von. mehr als 

300 . 


2) Man fche bie Beſchreibung beym Leo p.28. der felbft biefe 
Reife machte. — Ich kann nit umbin ans ihm folgende 
Garavanen=Legende anzuführen. “Mitten in ber Wälte 
„findet man ein Paar Marmorne Denfmdhler, von bes 
„nen die Sage folgenden Urfprung erzählt. in reicher 
„Raufmann begennete bier einem Saravanenführer, und 
„bat ihn , einen Becher Waſſer zu verkaufen. Gie wurden 

„einig nm den Preis von 10000 Ducaten. Aber nun 
„It aud ber Verkaͤufer — „und bepde ſtarben 
„vor Darft.” a 


«eeren's Ideen CH. 11, O 
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300 Meilen, durch dürre Ganbgefilde und: ewige 
Eindden. - Ich feße die ganze merkwürdige, erſt 
durch die neueſten Entdeckungen verfländlich gewor⸗ 
dene, Stelle feints Werks hieher, weil jede Zeile 
bier wichtig ift. Sie finder ſich in dem vierten Buch 
is Geſchichte ‚ vom 181 bis zum — Capitel. 


«“Oberhalb nun dee am Meer — Mo⸗ 
„maden, (Die Herodet vorher .aufgejält hatte, ) 
„tiefer ins Land hinein, folge das thierreiche Lis 
„byen; (Biledulgerid;) oberhalb dieſem aber bie 
„ſandige Region, die ſich von Theben: in Aeghpten 
„bis zu den Säulen des Hercules erſtreckt. In 
„„diefer Region nun’ finder ſich -alle zehn Tagereis 
„fen eine Menge grobfärniges Sal, in: Hügeln 
„aufgerhürmt; and aus den Gipfeln diefer ‚Hügel 
„quille mitten aus dem Salz eine Quelle - von 
„füßem und frifhen Waffer hervor. Herum aber 
„wohnen Menfchen; die Außerften nach der Wuͤſte 
„zu, und oberhalb der.thierreichen Gegend. Die 
„erften nun von Theben aus, nach einem Wege 
„von 10 Tagen, find. die Ammonier, die den 
„Tempel des Thebanifchen Jupiters inne haben. 
„Denn auch das: Bildniß des Thebaniſchen Yupis 
„tere, wie ich ſchon einmal erinnerte, hat einen Wid⸗ 
„derfopfe Sie haben indeß auch -anders' Quell: 
naar; das des. — lauwarm iſt. ( Vor⸗ 
y mit⸗ 
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„mittags aber,) um die Zeit wenn der Markt voll 
„vwird, iſt es kaͤlter; am Mittage wird es ſehr 
„kalt; und dann bewaͤſſern ſie damit ihre Gaͤrten. 
„Nachmittags verliert es feine Kälte, bis die Sons 
„ne uniergeht, dann wird es wieder lauwarm. So 
„wird es immer wärmer bis Mitternacht; alsdann 
„aber kocht es voͤllig. Mach Mitternacht kuͤhlt es 
"fh wiedrrum ab bie gegen Morgen. — nennt 
„dieſen Quell den Gonnenquefl”. 


*Nach den Ammoniern folgt wieder, — 
„einen Wege von 10 Tagen durch die Sandwuͤſte, 
„ein: Salzhuͤgel, dem Ammoniſchen aͤhnlich, und 
„füßes Waſſer, und. Menſchen die herum wohnen. 
„Die Gegend führt den Namen Augila. Im 

„deefe-Gegerib ziehen BSR um ſich Dat⸗ 
ntela zei holen, 


Nach Agila, wiederum nach: einem /Wege 
„von 10 andern Tagereifen, gelangt man zu einem 
„anders Salzhuͤgel, nnd Waſſer, und vielen frucht⸗ 
„baren Datteln fo wie vorher, und Menſchen die 
„da wohnen. : Diefe heißen Yaramansen; -ein 
fehe wmächtiges Volk. Diefe befiellen das Land, 
„ibm: fie? Erde auf Bas Sal; tragen. Won da 
„iſt der kuͤrzeſte Leg zu :den Lotophagen "Man 
‚gelang zu ihnen nach einer Reife von 30 Tas 

3." „gen, 











- 
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„gen. Hier finden ſich auch die ruͤcklingsweidenden 
„Rinder. Ruͤcklingsweidend aber find fie deshalb, 
„weil ſie die Hoͤrner vorwaͤrts gebogen haben. 
„Darum weiden ſie, indem ſie ruͤcklings gehen; 
„denn vorwaͤtts koͤnnen ſie nicht gehn, weil die 
„Hörner ſonſt gegen die Erde ſtießen. Uebrigens 
„aber find fie von den andern Rindern in nichts 
„verſchieden, als nur darin, daß ihr Fell dicker 
„und. härter iſt. Dieſe Garamanten aber pflegen 
„die Troglodytiſchen Aethiopier mie Viergeſpannen 
3, zu jagen. Denn dieſe Troglodytiſchen Aethiopier 
„ſind die ſchnellfuͤßigſten aller Menſchen, von de⸗ 
„nen ich jemals gehoͤrt habe. Es eſſen aber dieſe 
„Troglodyten Schlangen, und Eidechſen, und 
„dergleichen kriechende Thiere. Eine Sprache aber, 
„die mit irgend einer verwandt waͤre, haben ſie 
„nicht; ſondern fie ziſchen wie die Fledermaͤuſe. 


„Hinter den Garamanten, wieder nach einer 
„Reiſe von 10 Tagen, folgt ein anderer Salzhuͤ⸗ 
„gel, und Waſſer, und Menſchen die herum woh⸗ 
„nen; fie heißen Ataranten. Das find die einzis 
„gen unter allen: Mienfchen, von denen ich je ges 
„hört habe, die feinen Damen führen. Denn zus 
„fammen beißen fie wohl Ataranten, aber jeder eins 
„öelne unter ihnen bar Leinen Namen. Diefe 
„oflegen die auffteigende Sonne zu verwänfchen, 

„und 





I 
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„und flogen gegen fie‘ eine Menge Läfterungen aus; 
„weil fie fie Durch ihre Hitze zu Grunde richtet; füs 
„wohl fie, die Menſchen, als auch ihre Land. 


„Nach diefen folgt wiederum nach einer Reife 
„son zehn Tagen ein andrer Sahhägel, und .Wafs 
„fer, und Menſchen die herum wohnen. An dies 
„fen Salzhuͤgel aber ftöße ein Berg, der den Das. 
„men Atlas fuͤhrt. Er ift fehe fleil, und rund 
„herum abgefchnitten. ‚Der Sage nach aber ift 
„er fo hoch, daß man feinen Gipfel nie fehen 
„kann, denn nie fol er frey von Wolken werden, 
„fo wenig im Sommer als Winter. Die Einges 
„bohtnen fagen, er fey die Säule des Himmels, 
„An dieſem Berge wohnen Menfchen die von ihm 
„den Namen haben; denn fie beißen Atlanten. 
„Sie follen aber nichts Iebendiges efjen, und feine 
„räume ſehn. Bis zu diefen Atlanten nun, weil 
„ich die Namen zu fagen von den Wölfen die in 
„diefer Gegend wohnen, weiter aber auch num nicht, 
„Diefe Sandregion aber gebt bis zu den Säulen 
„des Hercules, und noch darüber hinaus, 

„Es ift in derſchben auch eine Salzgrube 
»(aros eraAAov), zehn Tagereifen weit, und 
„ Menfhen die dafelbft wohnen. ‚Diefe haben ifrg 
„Wefaungen ganz aus Salzſtuͤcken gebaut, Diefe 

O 3 „Gegend 


2 2 
2 € — cꝛact. 


„Igen. Hi und. hat keinen Regen; 
„Rinder. — Salz koͤnnten freylich nicht 
„weil © matt, ‚Das Salz aber das 
„Dar: u med, iſt theils weiß, theils 
„den Sub Diefes Sandſtrichs nun, was 
Ber: u aaa tiefer nach. Libyen hineinliegt 
— ua, und waſſerlos, und ohne Regen, 
Bolz. Es giebt borten auch nicht die 
ns MRäffe”. 


Ze weit Herodot! — Es ift beimaße uns 
ad, in diefen Nachrichten die Beſchreibung 
. ..e Caravanenftraße zu verfennen, wenn 
zuup feiner feiner bisherigen Erklaͤrer dieß gefage 
put Ich Bin uͤberzeugt, Daßı der größte Theil 
meiner Leſer auch ohne weitere Beweiſe mir Recht 
geben wird, fo bald er die vorläufigen Kenntniffe 
von dem innern Ufricanifchen. Handel, und ber 


Art dort zu reifen, beſitzt. Wer aber noh ges 


nauere Beweisgründe fordere, den bitte ich folgendes 
zu erwägen: | 


Erftlich: Der Weg gebt ununterbrochen durch 
Wuͤſten, die nur von Caravanen bereifet werden, 
weil fie nur Caravanen zugänglich find. Mur durch 
Diefe Fonnten diefe Machrichten nach Aegypten ges 
bracht werden, wo Herodot fie ſammlete. 


Ferner: 
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Ferner: Die Beſtimmungen des. Wegs find 
elle fo, wie fie auf Caravanenſtraßen gemacht zu 
serden pflegen. Die Enrfernungen werden nach 
Zagereifen gemefjen; die Lagerplaͤtze nach den Stels 
Im angegeben, wo füßes Waſſer fich finder. 


Drittens: Herodot macht auch hier Fein Ges 
heimniß aus der Quelle, aus welcher er feine Ans 
gaben ſchoͤpfte. Wiederholt beruft er ſich auf die 
Zeugniffe der Libher, von denen er in Aegypten feis 
ne Nachrichten über das innere Africa fammlete 2). 
Alfo gerade von den Leuten, die felbft diefe Caras 
‚oonenreifen machten, und ohne Zweifel aud das 
mals in der Begleitung von Caravanen na Uegyps 
teu gefommen waren. 


Endlich: der von Herodot RT 
iſt wit. geringen Abänderungen, von denen fich leicht 
die Urfachen angeben Iaffen, noch jege im (es 
brauch. Ein ſehr wichtiger Beweis für den, ber 
die UnveränderlichFeie diefer Handelswege Eennt! | 


Fraͤgt man: Warm Herodot gleichwohl der 
Catavanen nicht ausdruͤcklich erwähnte habe? fo 
weiß ich . nichts anders zu antworten, als: 

| Weil 


2) Hınon. IV, 173. 197. nn — 
J D4 
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Weil er es nach feinem Zweck nicht für noͤthig 
bielt, da er nur geogeaphifche Machrichten geben 
wollte. Leuten die viel reiferen, und viel fahn, mer 
den ohnehin eine Menge. Ideen und. Kenntnifle fo 
geläufig, daß fie fie glauben bey — andern vor⸗ 
ee zu muͤſſen. 


Angendommen alſo, wir haben hier die Be⸗ 
ſchreibung einer Caravanenſtraße vor uns, die durch 
Afriea laͤuft, fo entſteht die wichtige Frage: Was 
iſt es für eine Straße, und wohin führt fie? 


Mit Zuverläffigfeit läßt fih darauf antwor⸗ 
ten, daß Herodors Nachrichten die Befchreis 
bung des. Handelswegs zwifchen Oberägyps 
tenund Fezzan; fo wie zwifhen Cartbago 
und diefen Laͤndern; wahrſcheinlich aber 
auch noch weiter bis zu den Nigerlandern, 
entbalte nm. Er läuft, von Aegypten aus gerech⸗ 
net, durch die Wuͤſte der Thebais, auf den Tem⸗ 
pel des Ammon; von da durch einen Theil der Wuͤſte 
von Barca und die Wuͤſten der Harudſchgebirge 
nad) Fezzan; und ſcheint ſich endlich in den jetzi⸗ 
gen Königreichen Caſhna und Born Ei, ga 


| Die erfte diefee Straßen ” KHerodot Station 
vor Station befchrieben. Mit fo großer Gewiß⸗ 
rn beit 
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feit man aber auch im Ganzen dieſelbe beſtimmen 
kann, fo bleiben Doch bey der Entfernung von ein 
paar Statiouen von einander: Schwierigkeiten übrig, 
die ih nicht voͤllig heben laſſen. Sie muͤſſen, wie 
die Erflärung: der Einzelnen: fogleich zeigen wird; 
faft norhwendig den Verdacht erregen, daß zwey 
Zwiſchenplaͤtze ausgelaſſen find, wahrſcheinlich nicht 
durch die Nachlaͤſſigkeit des Schriftſtellers, ſondern 
ber Reiſenden, von denen er feine Nachrichten. einzog 
Diefe fuchten etwas darin, wie es fiheint, der ganz 
yon Straße eine folhe MRegelmäßigkeit zu geben‘, 
Daß gerade ale zehn Tage ein. Muheplag fich fand, 
dee zugleich eine. Merkwuͤrdigkeit enthielt. Allein 
nut ein genauer Commentar über Herodots Worte 
Tann die Beweiſe diefer Angaben enthalten, die 
aber um fo viel beſſer ſich geben laſſen, da gerade 
eben diefe Straße, die. der. Vater .der Geſchichte 
beſchreibt, auch durch den neneften Entdecker biefes 
Theile von ‚Africa gemacht und ll wor⸗ 
den iſt ’) oz 


' Der Dit v von dem wir — r — 

die Hauptſtadt von N "Ale Entfer⸗ 
| ungen, 

| 3) Die Reiſe bes Grm. ———— weicht nur darin. von 


Diefer Straße ab, daß fie niht von Theben, fondern der 
jegigen Hanptſtadt Cairo, anfängt; - 1° 1 


D5 
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mungen, die Herodot bier fo mie an andern Stel⸗ 
len von Oertern oder Voͤlkern bes jnnern Africas 
anführt, find von hier aus gerechnet; ein deutli— 
her Beweis, daß er, wie er bereits oben bemerkt, 
feine Nachrichten über Africa in Aegypten einzog. 


Theben mar alfo im alten Aegypten Sams 
melplag der Caravanen, fo wie es in dem jegigen 
die neue Hauptſtadt Cairo iſt. Dieſer Wechſel 
hat nothwendig auch einige Veraͤnderung in ber 
Richtung des Wegs durch die Wuͤſte machen muͤſ⸗ 
fen, der jeßt etwas mehr nördlich Läuft; um bie 
— erwaͤhnte Stadt zu ana 


‚Das erfie Ziel ber Reiſe iſt der Tempel des 

Inpiter Ammon. Hier alſo zeigt es ſich, was 
:Dieß große Orakel für eine Beſtimmung, und feis 
ne raͤthſelhafte Sage mitten in einer Wuͤſte, deren 
Gefahren auch den beherzten Wanderer abſchrecken 
mußten, für eine Urfache hatte. Der priefierliche 
Eigennug weiß fonft zu gut feine Rechnung zu mas 
‚en, als daß er von den einzelnen Abentheurern, 
die glücklich ankommen mochten, einen hinreichenden 
Erfag für die Schaaren der Meugierigen hätte erwar⸗ 
ten follen, die die Furcht der Wuͤſtenreiſe zuruͤck⸗ 
ſchreckte. Nun aber verſchwinden dieſe Schwierig⸗ 
keiten von ſelbſt! Der Tempel des Jupiter Ammon 
— War 
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war ein SHeilisthum, aber zugleich ein Lagerplath 
der Caravanen, und zwar feiner Lage nach ſowohl 
derjenigen, die aus den Megerfänbern als. die aus 
dem nördlichen Africa nach Aegypten zogen. Wie 
manches einträgliche Geſchenk mag hier bald die 
Neugier, bald die fromme Dankbarkeit der reichen 
Kaufleute gezollt haben; die fo eben im Begriff 
landen, die gefabrvolle- Reife Durch die furchtbare 
Waſte anzutreten, oder die auch, aus Africa kom⸗ 
mend , bier das nahe Ende einer gluͤcklichen Bun 
derung vor ns fan? — 


Die EPSON diefes, in. — a 
Einer Ruͤckſicht fo denkwuͤrdigen, Platzes/ iſt einer 
der Lieblingsentwuͤrfe der neuern Entbecker geworden; 
und ihre Bemuͤhungen find nicht ohne Erfolg ges 
blieben. Schon zwey unſerer neuſten Reiſenden 
baden ihn erreicht. Der ’erfte, "der. die‘ Reſte des 
Ammontempels wieder auffand, war ber Engläns 
der Browne; und feine ‚Berichte wurden burch 
Hornemann theils beſtäͤtigt, theils erweitert 2), 
Beyde kommen darin überein, das jeßige Siwah 
für das alte Ammonium zu halten; und der Bes 
weife dafür find allerdings fo viele, daß Die Zwei⸗ 

| | * 
2) Ban ſehe Baownz — x. p. 23. 16. und ——— 


Reife S. 18. Auch bey. den folgenden .bestehe ich mic 
auf dieſe Schriftſteller, ehne fie immer einzeln gu citizen, 
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tel dagegen dadurch faft alles Gewicht zu verlieren 
fheinen. Ammonium wird uns im Alterthum niche 
als ein bloßer Tempel; fondern ale ein kleiner 
Staat gefchildert, von Aegyptern und Aethiopiern 
‚geftifter, der fein eignes Oberhaupt‘ oder König 
batte 3)... Much das jeßige- Siwah bilder noch eis 
den folhen umabhängigen Heinen Staat, der unter 
feinen .eigenen Sheiks oder - Häuptern ſteht. Die 
Beſtimmungen, ‚welche ſich bey verfihiedenen alten 
Schriftſtellern uͤber die Lage von Ammonium fine 
den, ſind bereits ſo ſorgfaͤltig mit der von Siwah 
verglichen, daß kaum noch etwas hinzuzuſetzen iſt; 
and das Reſultat iſt für dieſe Meinung *%). Der 
ig von Unteraͤghpten aus dahin, den Strabo bes 
fehreibt, enthielt dieſelben Merkwuͤrdigkeiten, die. er 
noch gegenwärtig darbietet 5); und der Ort felbft 
zeigt Alles, was die Alten davon melden. Siwah 
enthält noch die Leberrefte von Gebäuden, ‚die mit 
Hieroglyphen bedeckt, und völlig im Altägnptifchen 
Stile gebaut find. Zwar fiebe der alte Tempel 
nicht u in au vormaligen Umfange, fons 
r ‚bern 
e 9) Heron, II. 82. 42. 
“ 4) Ich bentehe mich Hier auf. bie‘ ausfäbrlie unb genaue 
. Nnterfuhung von Rzmmer Geography of Henonp. p. 576. 
3) Befonders die Menge von verfteinertem Holz. Man vers 
gleihe Zornemann S. 12. mit Sraaso p. 84. Schon Bier 


findet ſich die Sage, daß es Truͤmmer von en fepn, 
. bie as danert. Gornem. ©, 13. 
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dern nur ein kleines Gebaͤude, welches vermuthlich 
das eigentliche Heiligthum war; jedoch die Spu⸗ 
ren des groͤßern Gebaͤndes zeigen ſich noch ſo deut⸗ 
lich, daß wabrſcheinlich der erſte Reiſende, dem 
es gluͤckt ſie mie Ruhe unterſuchen zu koͤnnen, im 
Stande fegn wird, den Umfang zu beftimmen. 
Die vielen Catacomben, mit Ueberrefien von Mus 
mien, die ſich — :wie bey jeder Alt⸗Aegyptiſchen 
Stadt — in der Naͤhe finden, find: gleichfalls fiche 
re Beweiſe einer Aegyptiſchen Colonie und ihrer 
zablreihen Volksmenge. Aber auch Die Maturs 
merkwuͤrdigkeiten, Die Herodot beſchreibt, finden 
ſich daſelbſt noch gegenwärtig. Siwah Bilder eine 
jenee Dofen von mäßigens Umfange 6), und ift 
genug gewäflert, um Früchte, und befanders Dat⸗ 
tein, in Menge hervorzubringen, Das Galzlager, 
defien Herobdot erwähnt, finder ſich nordweſtlich von 
der Stadt, wo der Boden etwa eine Englifche 
Meile weit mit Salz bedeckt if 7). Die Exfcheis 
nung, daß ſich füße Quellen gleich ‚neben falzigen 
finden, ift bier gar nichts feltenes 2), Ya auch 

ſelbſt 


6) Nach Browne 18 Engl. Weiten. Man febe -barüber den 
Unpeng zu SGornemann’s Reife S.94. und von den Alten 
beſenders Diop. II. p. 198. Nah Diodor bat die Dafe des 
Ammens 50 Gtabien ( 15 Meile) in der Länge und in der 
Breite | 


D — S. 20 


2) 50rnemaun ebend. 
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Hr), noch Eine Tagereiſe hinzufuͤgt, bie Sums 
me von 20 Tagereifen, oder Das Doppelte von dem 
was Herodot angiebt, berausfommen würde. 


Wie alfo auch immer dieſer Jrrthum ent—⸗ 
ſtanden ſeyn mag, ſo kann uͤber die Sache ſelbſt 
wohl ſchwerlich ein Zweifel ſeyn; und Siwah bleibt 
der Platz des Ammon s Tempels, bey dem unſre 
Caravane angelangt ift, um nach einer furgen Erz 
holung wiederum ihre Wüftenreife anzutreten, 


Wir verlaffen alfo die hoben Palmenwaͤlder 
und die heiligen Haine des Jupiter Ammons; Bald 
verſchwindet auch die Teßte Spur der vegetirenden 
und befebten Natur, die füdliche Wüfte von Barca 
öffnet uns ihre wafferlofen, nur von duͤrren Hd: 
gen unterbrochenen, Ebnen 9). Zehn Tage währe 
diefer Weg, bis endlih Die Dattelnwälder von 
Augela fih zeigen, und ber 'ermüdete Zug der 
Caravane wiederum an einer jener fruchtbaren In⸗ 
feln 


4) Bon neuern Meifenden iſt Browne ber einzige der fie fah. 

Ihre ganze Länge von S. nah N. beträgt reihlih 3 Tage: 

reiſen. Die Straße muß aber in einer fchrägen Richtung 

queer durch diefelbe führen, und ungefähr zu Einer Tage: 

reife berechnet werden. Man fiebt leiht, baß eine völlige 
Genauigkeit bier nicht zu .erreihen ſteht. r 

5) Die Beſchreibung des Wege liefert Zernemann ©, 36.16. 
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fla landet, die die Natur mit fparfamer Hand 
mirten in den Gandmeeren von Africa ſchuf. 


Angela if ein bekannter Name in der alten 
wie in der neuen Geographie; es ift noch jegt die 
Hauptſtadt eines Diſtriets, der noch zwey andere 
Ortſchaften umfaßt °), Die Reife von Siwah 
dahin wurde von Hornemann in 9 ſtarken Tags 
reifen gemacht 7); die, wenn man fie file 10 ges 
woͤhnliche rechnet, die von Herodot angegebene 
Entfernung beftätigen. — Der Ort verdankt feis 
nen Ruf nicht der Größe, oder irgend einer andern 
Merfwürdigfeit, fondern den durchreifenden Cara⸗ 
vanen, die ibn noch gegenwärtig auf ihrem Zuge 
ans dem weſtlichen Africa nach Cairo berühren, 
und dort einen ‚Nubeplag haben *). Noch jetzt 
widmet fich ein Theil der Einwohner blos den 
Saravanmreifen ). Außerdem aber war es ein 
Hauptplatz des Dartelnhandels, die hier von jeher, 
| fo 
6) Meiabre und Meledila. Zornemann ©.46. 
2) Sormemann ebend. Die Caravane reifete zwep Naͤchte 
durch ; und Menfhen und Thiere wurden gänzlich erſchoͤpft. 
S. 45. Auch die Arabiſchen Erdbeſchreiber beſtimmen bie 

Ertfernung zu 10 Tagreiſen. S. 154. Herodots Angabe 
iR alſo die gewöhnlich angenommene in Africa. 


8) Læo p.246. Paocszpınos etc, p. 289. 
9) Gomemann 8.44 = 


Zeeten's Ideen Th. I. p F 


a. Sechöter Abfihnitt 


-Die Waehnſihe der" Lotdphagen waren, wit bereies 
oben gezeigt 7), weſtlich von denen der Pſylli, von 
Teipolis bis zu der kleinen Syrte fin. Nimmt 
man die Mitte‘ ihres Landes, und wiederum dem 
:Bauptort des ‚alten Phazania, Gera, als bie 
‘genden wahrſcheinlichſten Endpuncte der Reiſe an; 
fo Beträge die Entfernung ſo viele Tagetelſen, wie 
bald unten deutlicher erhellen wird, wo mir eine 
‚genauere Befchreibung diefer Reiferoute werden ges 
ben muͤſſen. 

Waͤre das Gebiet von Fezzan ſchon binreb 
chend unterſucht, um bie Lage bes Salzbuͤgels zu 
beſtimmen ‚ von dem Herodot ſpricht, fo würde auch 
‘die Station unfrer Caravane fich beſtimmt ange⸗ 
den laſſen.“ Allein ob wir gleich wiſſen daß gef 
jan Sal; enthält 2), fo fennen wir doch den Dre 
noch nicht wo es ſich' findet. Die Natur der Din⸗ 
ge ſcheint indeſſen zu fordern, daß jene Station ber 
alte Hauptort bes Landes Germa oder Garama 
fen 2), der faum eine Tagereiſe füdlich von Zuila, 
und vier Tagereifen S. D. von der jetzigen Haupt 
fiode Murzuk fich findee, Kein neuerer Keifender 
. ® a R ü . 2 wor 


7) S. vben S. 36. 


2) Pnockznınos P. 100. Zorkemank S. 82. Jaͤfte die — 
lager zu ben Domalnen bes Sultaus. 


9) Raums Geogt. of Hirad. p616. gornem. 8. 
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war.noch an. diefem. Plage, da Hortiemann über 
Zuila ging. Ueberhaupt aber war vormals bie 
Gegend von Zuile und Germa der Hauptſitz den 
Handels, und zwar im einem ſolchen Maaße, daß 
noch jet der Handel van. Fezjan im innen — 
der daudel von Zuila bei 2 


Mein eine andre Schwierigkeit zeigt fich auch. 
hier wiederum in den Angaben Herodots, die fich 
wicht gänzlich heben laͤßt. Die Entfernung ven- 
Augtla bis Fezzjan ift zu groß, als daß die Reife. 
in 10 Tagen gemacht werden koͤnnte. Die Cara⸗ 
vane, mit der Hormemann ging, brachte, ungeach⸗ 
set. ihre Tagereifen meift über das gemöhnliche. Maaß 
hiaansgingen, bis zu Temiſſa, dem erften Dorfe 
in Fezzan, 16 Tage, und noch einen mehr bis 
Bulle m Die Arabiſchen Geograppen rechnen, 
aber die Entfernung von Zuila bis Augila 20 Ta; 
greifen, weiches quch dem gewöhnlichen. Gange 
der Caravanen angemeffen zu feym ſcheint ?). Auch 
bier alſo iſt wieder derſelbige Fall wie ben ber 
Entfernung zwiſchen Theben und Ammonium, daß 
6e namlich das doppelte von der Angabe des Hero⸗ 
das betraͤgt. Da gleichwohl in der Beſtimmung 

der 


1) Sornemann ©.69. 
2) HAASAn Geogr. Edriſii p.158, PrROczRDINOS p, 197« 


D3. 
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der beyden Sudpuncte von Augila und Geizan Fein 
Zweifel obwalten kann, fo muß auch hier wieberum 
Die Vermuthung emfichen, durch welche - allein 
ſich die Dunkelheit aufhellt, Daß eine Sortion 
in der Mitte ansgelaffen fen; bie fo viel wahr⸗ 
ſcheinlicher wird, da auch auf. diefem Wege ſich Dies 
felbe „fo gut wie zwifchen Theben und Ammenium 
nachweifen läßt. Die Arabiſchen Geograppen ſehen 
ih die Mitte des Wegs zwiſchen Angila und Zuila, 
zeha Tagereifen von jedem, den Ort Zala ?). Her⸗ 
nemann erreichte das gewaͤſſerte und frudhebare Thal 
worin er liegt, am neuuten Tage feiner angeflrengten 
Meiſe; der Zug der Caravane ging aber dur 
den füdlihen Teil des Tpals *); fe def die 
Stadt, oder winigfiens der Plag wo fie lag, (deux 
ſeibſt ie ame feheine verfjmunden zu feya °),) 
etwa eine halbe Tagereife nördlich Liegen Sch. 


ae aa 
a a der Weg den wufe 
Cara; 


$) Era L,.e Men vergleiche die Cherte wen Bxzsssı: 
ıbe raut of Hormemsun, anf der Dir Lage von Zele und 
Die Ertieruung ned deyden Gelten genau angegehen HR. 

4) Des frmgtebsre Til, Ind er 6.55 Ieiderlie, IR eler 
Burii-i dad Thel en Zala, wenn er au Deu Ramen 
ukr bet. 

x) Kit Med Joruemane , fenbere eu Hanczz AspaLıau 
©, Pasczzeizes 2.277. freut ie zit. 
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Caravane nehmen muß, richt mehe zweifelhaft 
Bisher mar die Richtung derfelben beynahe gaͤnz⸗ 
lich weftfich geweſen; jetzt, da fie tiefer in die Mitte 
son Africa eindtingen ſoll, wird fle mebr-fünlich, 
doch immer mit einem Steiche nach Welten zu. - 


Mit geftärftem Much, und erneuerten Kräfs 
sen, verlaſſen wir affo Augela. Bald, wenn feine 
Palmenwaͤlder Hinter uns bleiben, ift das Gewoͤlbe 
des Himmels, und die brennende Sandebne das 
einzige, was das Auge erblieft 6). Kein Laut eis 
nes lebenden Weſens, Bein Rauſchen eines Blatts, 
unterbricht hier die ewige Todtenſtille der Natur. 
Erſtickte Voͤgel bezeichnen die Bahn des giftigen 
Simonms, die er vielleicht noch geflern nabm; 
und aufgewirbelte Sandfäufen ziehen wie Nebelge—⸗ 
flalten über Die Ebne her 7). Selbſt wo das frucht⸗ 
bare Thal von Zala beflere Gegenden zu vers 
fprechen fcheint, wird die Erwartung traurig ges 
täufche. Die ödefte aller Wüften, von den Haru dſch⸗ 
gebirgen angefuͤllt »), empfänge den Wanderer; 

| und 


6) Sornemann ©. 51. 

D Ber eine genauere Beſchreibung biefer furchtbaren Phds 
nomene der Wuͤſte zu leſen wünfht, der nergleige Bruce 
IV., &,534. und. Prockzpınes p. 195. 

8) Di.fe öden Gebirge, In denen die Natur gaͤnzlich erſtor⸗ 
ben erſcheint, werben in bie fchmarzen und weißen eluges 

| 9 4 theilt, 
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und erft nach einer neuen zebntägigen Reife wers 
den auch diefe Gefahren beſiegt. Schon zeigt ih 

wieder der gigantifche Strauß; bald erfcheinen Schas 
ren von fcherzenden Antelopen, und verkünden bie 
Naͤhe wirthbarerer Gegenden ?)! 


So erreichen wir alfo Fetzan, oder has Land 
der Oaramanten, von denen uns der Schrifefteller 
noch mehrere Dierfwürbigkeiten zu fagen weiß. 
Eie treiben Ackerbau, indem fie, wieer erzäßle, 
- Erde auf das Salz bringen. Es ift dieß alfo von 
einee Salzebne- zu venftehen, bie fle. mie Erde bes 
decken, wobey das Salz die Stelle des Düngers 
vertritt. Wir hören von den- Einwohnern von Zuis 
Ia daß fie niche nur Ackerbau treiben, fanbern noch 
mehr Sorgfale als ihre Nachbarn darauf verwen⸗ 
Den, Die Art der Bearbeitung aber wird nicht 
erzähle 1) | 


Ueber die Rinder mit vorwärts gebogenen 
Hoͤrnern habe ich bey unfern Natuchiftorifern vers 
geblich nähere Aufklärung gefucht. Im Alterthum 

waren ſie bekannter; ein beruͤhmter Naturforſcher, 
Aleran 
theilt, und find zuerſt von Hornemann beſchrieben. Die 


fhwarzen kannten die Römer ſchon unter dem Namen 
mons ater, Prim. V. 4 


9) Pnoozenınos 1. c. Gornemann ©. Fra 
u) Sornemann 6,7% 








J 
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Alexander von Myndus, hatte ſie in ſeiner 
Naturgeſchichte ausfuͤhrlich beſchrieben 2). Ich 
weifſle indeß ob ſie eine eigene Species bildeten; 
die Hirtenvoͤlker von Africa beſchaͤftigen ſich oft 


damit den Hoͤrnern ihres Rindviehs durch Biegen 


kuünſtliche Formen zu geben ?). Vielleicht war dieß 
auch hier der Fall. Die außerordentliche Dicke 
und Härte ber Haut, die Herodot ihnen beylegt, 
erwähnen indeß auch neuere Schriftfiellee, wenn 
fie von dem Africanifchen Rindvieh fprechen; viel: 
leicht war es bios Mangel au Benbachtungsgeift, 
Der fie die Geftalt der Hörner Überfehen machte 2). 


Die Menfchenjagden, mit denen ſich die Gas 
ramanten erluſtigten, bedürfen wohl faum einer 
Erflärung. “Sie pflegen,” fagt Herodor, “die 
Troglodytiſchen Aethiopier mit Wiergefpanmen zu 
jagen.” Diefe Aerhiopier fcheinen alfo ein wildes 
Megervolk geweien zu feyn, das in benachbarten 
Gebirgen in Höhlen wohnte, und von ihnen geraube 
‚ wurde, um fie als Gclaven zu verkaufen. Allein 
die neneften Berichte aus rn —— auch 

. über 


2) Anwen. p- aas. % 
3) So die Caffern. Bannow — of the Cap ic, p. 130. 
4) Manmor Afriquo I. p.52. 


P 5 
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über. dieſe Nachrichten bes Herodots ein in ber 
That überrafchendes Licht. | | 


Die Gebirge, von deren Bewohnern hier die 
Rede ift, find die Tibeſti⸗Gebirge, die fich einige 
Zagereifen füdäftlih von Fezzan in den. WWäften | 

von Bilma finden. Die Bewohner berfeiben find 
gegenwärtig die Tibbos, hoͤchſt wahrfcheinlich ein 
Zweig bes alten Libyſchen Völferkamms, von denen 
bie Tibbo Rafchade, oder Felfentibbos, noch jetzt 
Hoͤblenbewohner ſind. Allein die alten Einwohner 
dieſes Landes, zwiſchen denen ſich die Tibbos mit 
Gewalt niedergelaſſen haben, waren Neger 5); 
und noch gegenwärtig find bie Einwohner von "Bil: 
ma größtentheils Neger; der Schriftfelfer bare 
alfo vollfommen Recht, wenn er fie ale folche "bes 
zeichnete. Die Menfchenjagden find Bier aber fo 
wenig außer Gebrauch gefommen, daß der Sultan 
von Feſſan noch im Sahre 1798 eine dergleichen 
anftellen Tieß, (zwar nicht mit Viergeſpannen F 
aber doch mit Reuterey und Fußvolk), die ihm ge⸗ 
gen 200 Sclaven eintrug 0). Ja ſelbſt der kleine 
Umſtand, den Herodot von der Sprache jener 
Voͤlker anfuͤhrt, — wer ſollte es erwarten? — 
beſtaͤtigt ſich. “Sie haben Feine verwandte Spra⸗ 
„cheꝰ, 


5) Zornemann S. 127. 
6) ſornemanun ebend. 


I) 
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he, ‚fagt er, “fondern zifchen wie bie Fledermaͤu⸗ 
ſe. — „Wenn die Augilaer von jenen Stämmen 
„Iprechen,” berichtet Hornemann 7), “fagen fie, 
„daß ihre Sprache dem — der — * 
„lich ſey. 


An einer andern Stelle, und in einem anberg 
Bericht, ſagt Herodot von den Garamanten, fie 
flägen die Gemeinfhaft mit allen Menfchen, und | 
allen Verkehr: fie härten auch niche die mindeften 
Waffen, und müßten ſich nicht zu vertheidigen e), 
Man ſieht Teiche. daß dieſes von’ einem einzelnen 
Stamme zu verftehen ift, der irgend in einem abs 
gelegenen Winkel der Wüfte wohnte, ber nicht an der 
Caravanenftraße lag. Es iſt beynahe nicht mögs 
ih, die Schüchternheit diefer armen Dienfchen, 
die jeden Fremden für einen Raͤuber halten, fürs 
zer und richtiger zu fehildern,. als bier von Heros - 
dot geſchehn iſt. Ein Gegenſtuͤck dazu, aber noch 
mit Iebbaftern Farben ausgemalt, Tiefert uns Leo 
von Africa, in feiner Erzählung von einem Haus 
fen Kaufleute ‚ der des Weges verfehlte, und uners | 
wartet auf eine folche Horde Rich ) 
| So 


D Sornemaun S. 143. 

8) Hıaon. IV. 274. 

9) Lro p.246. Hornemauns Erzählung von ben arııten-@in» 
wohnern ded Doris Ummeſoseir, (des alten — 
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So hätten wir alſo mit Gewißheit die Straße 
ausgeforſcht, die von Ober⸗Aeghpten nach Fez⸗ 
zan führte; und .es iſt zugleich erwieſen, daß es 
dieſelbe war, die noch gegenwaͤrtig gebraucht wird. 
Aber beynahe haben wir daruͤber Carthago aus den 
Augen verlohren! Zwar wiſſen wir ſchen, daß 
auch jene Caravanen großentheils aus ſeinen Un⸗ 
tetthanen zuſammengeſetzt waren; aber der Schrift⸗ 
ſteller gab uns auch ſchon in der bisherigen Erzaͤh⸗ 
kung einen Wink, der uns von ſelbſt dahin zus 
kuckfuͤhrt, und deutlich die Straße anzeigt, auf 
dei man aus dem Gebiet der Republit nad 
Kezjan gelangte. Es fen mie daher erlaube erſt 
Son dieſer zu fprechen, ehe ich die beyden noch uͤbri⸗ | 
gen entferntern Stationen ber Ataranten und At⸗ 
fantın zu erläutern verſuche. 


Wenn er von feinen Garamanten ſpricht, fo 
füge er zugleich die Bemerkung bey, “von ihnen 
„gehe der kuͤrzeſte Weg zu ben Lotophagen, in 30 
„Tagen gelange man zu ihnen 2).” Diefe Mache 
richt giebe uns hinreichende Auskunft. 


— | ir 


bie, friedfertig aus Schwaͤche, fih lieber dem Schut ih⸗ 
res Heiligen unterwerfen, als daß fie ſich bewaffnrten, 
Tann als Bepſpiel dienen. Sornemaun ©, 16 


- 3) Haaon, IV. 183. 
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Mir kennen die Siße der Lotophagen; mir 

wiſſen daß fie in ber Naͤhe des jegigen Tripolis, 

son da bis zu der Fleinen Syrte, zu ſuchen find, 

Eine Reife alfo von bore füdlich landeinwaͤrts Bis 
zu den Garamanten , durch was für — wuͤr⸗ 

de fie uns fuͤhren? | 


Durch Leine andere, als durch welche, nach 
den neueften Engliſchen Berichten, die Caravanen⸗ 
firaße von Tripolis nah Fezzan, und von da 
weiter nach den Megerländern, laͤuft. Ehen. auf 
biefem Wege follte H. Lucas in Africa einzudrin⸗ 
gen ſuchen, woran ihn ein entſtandener buͤrgerlicher 
Krieg in jenen Gegenden verhinderte 2); aber durch 
Hornemann ward er zwey mal gemacht. 


Der jetzt gewöhnliche Weg geht von Tripo⸗ 
16 ans über das äftlicher gelegene Neſurata, das 
mar in 7 Tagen erreicht 2). Mon dort geht er 
in gerader Linie nah Süden. In 8 Tagen ers 
reicht die Earavane die Stade Wadan. Dann 
felgt -eine fandige Ebne durch bie fie in 4 Tagen 
ja der Grenze des Königreichs Fezzan gelangt; 5 
andere Tage bringen fie zu der jegigen Hauptſtadt 
deſſelben, Murzuk. In den 4 näcften Tagen 
. fe Germa oder Garama, bie alte Haupt 
DE 

V So lange Beit brauqhte H. Lucas. 
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der beyden Endpunete von Augila und Feizan kein 
Zweifel abwalten kann, ſo muß auch bier. mieberumg 
Die Vermuthung entfieben, durd) welche . allein 
ſich die Dunkelheit aufhellt, daß eine Soation 
in der Mitte. ausgelaffen fen; die fo viel wahr⸗ 
ſcheinlicher wird, da auch auf. dieſem Wege ſich dies 
ſelbe ſo gut wie zwiſchen Theben und Ammonium 
nachweiſen laͤßt. Die Arabiſchen Geographen fegen 
in die Mitte des Wegs zwiſchen Augila und Zuila, 
zehn Tagereiſen von jedem, den Ort Zala 2). Hors 
nemann erreichte das ˖gewaͤſſerte und fruchtbare Thal 
worin er liegt, am neumen Tage ſeiner angeſtrengten 
Reiſe; der Zug der Caravane ging aber durch 
den ſuͤdlichen Theil des Thale 2); ſo daß die. 
Stade, oder wenigſtens der Plag wo fie'lag, (denn 
ſelbſt ihr Name feheine verſchwunden zu feyn 5),) 
etwa eine halbe Tagereiſe nördlich liegen blieb. 
Map aber dieſe oder eine andere Erklaͤrung ans 
zunehmen ſeyn, fo bleibt doch der Weg den unfre 
: | Ze Earas 


9) Enaısı 1..e. Man vergleiche bie Charte von Renner: 
the rout of Hornemaun, anf der die Lage von Zala und 

die Entfernung nah beyden Selten genau angegeben iſt. 

4) Das frugtbare Thal, das er ©. 55. befchreibt, tft ohne 
Zweifel das Thal von Zala, wenn er auch ben Namen 

| nit bet. 

5) Richt blos Zornemann, fondern auch Havosz ABDALLAN 

. &, Paoczspinos p.19% leunt ih nicht. 
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Caravane nehmen muß, nicht mehr zweifelhaft. 
Bisher war die Richtung derſelben beynahe gaͤnz⸗ 
lich weſtlich geweſen; jetzt, da ſie tiefer in die Mitte 
von Africa eindringen ſoll, wird fie mebrſuͤdlich, 
doch immer mit einem Striche nach Werten zu. 


Mit geftärftem Much, und erneuerten Kräfs 
sen, verlaſſen wir alfo Augela. Bald, wenn feine 
Palmenwaͤlder hinter uns bleiben, ift das Gewoͤlbe 
des Himmels, und die brennende Sandebne das 
einzige, was das Auge erbliekt 0). Kein Laut eis 
nes febenden Weſens, Bein Rauſchen eines Blatts, 
unterbricht Bier die. ewige Todtenſtille der Natur, 
Erſtickte Voͤgel bezeichnen die Bahn des giftigen 
Simoums, die er vielleiche noch geftern nahm; 
und aufgewirbelte Sandfäufen ziehen wie Nebelge⸗ 
flalten über die Ebne ber 7). Selbſt wo das frucht⸗ 
bare Thal von Zala beffere Gegenden zu ver 
fprehen fcheint, wird die Erwartung traurig ges 
tänfche. Die ödefte aller Wuͤſten, von den Harudſch⸗ 
gebirgen angefuͤllt ®), empfänge den Wanderer; 

| und 


6) gormemann ©. 5t. 

D) Ber eine genauere Befchreibung dieſer furchtbaren Phds 
nomene ber Wuͤſte zu leſen wünfht, ber wergleide Bruce 
IV., &,584. unb. Prnoczapınes p. 195. 

8) Di.fe oͤden Gebirge, in denen die Natur gänzlih erftor= 
Den erſcheint, werden in. bie ſchwarzen und weißen einge⸗ 
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und erſt nach einer neuen zeßntägigen Reiſe wers 

den auch diefe Gefahren beſiegt. Schon zeigt ſich 
wieder der gigantifche Strauß; bald erfcheinen Schas 
zen von feherzenden Antelopen, und verkünden Die 
- Möbe wirthbarerer Gegenden ?)! 


So erreichen wir alfo Fezzan, oder das Land 
der Garamanten, von denen uns der Schriftfteller 
noch mehrere Vierfwürdigfeiten zu fagen weiß. 
Sie treiben Aderbau, indem fie, wieer erzähle, 
. Erde auf das Salz; bringen. Es ift dieß alfo von 
einer Salzebne- zu venftehen, die fie. mie Erbe bes 
decken, wobey das Salz die Stelle des Düngers 
vertritt. Wir hören von den Einwohnern von Zuis 
la daß fe nicht nur: Ackerbau treiben, fonbern noch 
mehr Sorgfale als ihre Nachbarn barauf verwens 
den, Die Art der Bearbeitung aber wird nicht 
erzähle I) 


Ueber die Rinder mit vorwärts gebogenen 
Hoͤrnern habe ich bey unfern Naturhiſtorikern ver⸗ 
geblich naͤhere Aufklärung geſucht. Im Alterthum 

waren ſie bekannter; ein beruͤhmter Naturforſcher, 
| i Alerans 
theilt, und Mind guerfk von Hornemann befchrieben. Die 


ſchwarzen kannten bie Römer ſchon eis deu Namen 
mons ater, Prim. V. & 


9) Prnoczenswos 1, c. Gormemann ©. Pr. 
3) Sornemann ©.70 
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Alexander von Myndus, hatte fie in feiner 
Naturgeſchichte ausfuͤhrlich beſchrieben 2). Ich 
zweifle indeß ob fie eine eigene Species bildeten; 
die Sirtenwölfer von Africa befchäftigen fith oft 
bamit den Hoͤrnern ihres Rindviehs duch Wiegen - 
kuͤnſtliche Formen zu geben 2). Vielleicht war dieß 
auch hier der Fall. Die außerordentliche Dicke 
und Härte der Haut, die Herodot ihnen beylegt, 
erwähnen indeß auch neuere Schriftfteller, wenn 
fie von dem Nfeicanifchen Rindvieh fprechen; viel 
leicht war es bios Mangel au Beobachtungsgeift, 
Der fie die Geſtalt der Hörner überfehen machte). - 


Die Menfchenjagden, mit denen fich die Gar 
ramanten erluftigten, bedürfen wohl kaum einer 
Erklaͤrung. Sie pflegen,” fagt Herodot, “die 
Troglodytiſchen Aethiopier mit Wiergefpannen zu 
jagen.” Diefe Aetbiopier ſcheinen alſo ein wildes 
Megervolk geweien zu fern, das in benachbarten 
Gebirgen in Höhlen wohnte, und von ihnen geraubt 

wurde, um fie ale Sclaven zu verkaufen. Allein 
die neneſten Berichte aus Africa verbreiten auch 
.. über 


2) — p- 221. 
3) So die Caffern. Bannow — of the Captc. p. — 
4) HMAMMOL Afrique I. p. 82. 


»5 
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Über. diefe Nachrichten des Herodots ein in ber 
That überrafchendes Licht. 


Die Gebirge, von deren Bewohnern Hier bie 
Rede ift, find die Tibeſti⸗Gebirge, die ſich einige 
Tagereifen füdäftlih von Fezzan in den. Wäften 
von Bilma finden. Die Bewohner berfeiben find 
gegenwärtig die Tibbos, hboͤchſt wahrſcheinlich ein 
Zweig des alten Libyſchen Voͤlkerſtamms, von denen 
die Tibbo Rafhade, oder Felſentibbos, noch jetzt 
Höplenbewohner find. Allein die alten Einwohner 
biefes Landes, zwifchen denen ſich die Tibbos mit 
Gewalt niedergelaffen haben, waren Neger); 
und noch gegenwärtig find bie Einwohner von Bils 
ma groͤßtentheils Neger; der Schriftſtellrr hatte 
alfo vollkommen Recht, wenn er fie als folche bes 
zeichnete. Die Mienfchenjagden find Hier aber fo 
wenig außer Gebrauch gekommen, daß der Sultan 
von Feffan noch im Jahre 1798 eine dergleichen 
anftellen ließ, (zwar nicht mit Wiergefpannen, 
aber doch mit Reuterey und Fußvolk), .die ibm ges 
gen 200 Sclaven eintrug 6). Ja ſelbſt der Fleine 
Umſtand, den Herodot von der Sprache jener 
Voͤlker anfuͤhrt, — wer follte es erwarten? — 
beftärige ſich. “Sie haben Feine verwandte Spra⸗ 
| | „ce, 


5) Gornemann ©, 127... 
6) Gornemann ebend. 


\ 
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he”, ſagt er, “fonbern ziſchen wie bie Flebermäus 
fe” — “Wenn die Augilaer von jenen Stämmen 
„fprechen,” berichtet Hornemann 7), “fagen fie, 
„daß ihre Sprache dem ie ber Voͤgel aͤbn⸗ 
„lich ſey. 


An einer andern Stelle, und in einem die | 
Bericht, fagt Herodot von den Garamanten, fie 
flößen die Gemeinſchaft mit allen Menfchen, und ; 
allen Verkehr: fie harten auch niche die mindeften 
Waffen, und müßten ſich nicht zu vertbeidigen 8), 
Dan ſieht leicht daß dieſes von’ einem einzelnen 
Stamme zu verftehen ift, der irgend in einem abs 
gelegenen Winkel der Wüfte wohnte, der nicht an der 
Caravanenftrage lag. Es ift beynahe nicht mögs 
ih, die Schüchternheit diefer armen Menfchen, 
die. jeden Fremden für einen Räuber halten, kuͤr⸗ 
zer und richtiger zu fehildern,. als bier von Hero⸗ 
dor geſchehn iſt. Ein Gegenftüc® dazu, aber noch 
mit Iebhaftern Farben ausgemalt, Liefert uns Leo 
von Africa, in feiner Erzählung von einem Haus 
fen Kaufleute, der des Weges verfehlte, und unets 
warter auf eine folche Horde fi), 
So 


D Gornemann S. 143. | 
83) Hzaon. IV. 174. 
9) Lxro p.246. SHornemannd Erzählung von dem armen Ein⸗ 
wohnern des Dorſe Ummeſogeir, m alten Mareotis 2 
die, 
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Ge hätten wir alſo mie Gewißheit die Straße 
ausgeforſcht, die von Ober⸗Aegypten nach Fey 
zan führte, und .es iſt zugleich erwieſen, daß «es 
dieſelbe war, Lie noch gegenwärtig gebraucht wird. 
Aber beynahe haben wir darüber Carthago aus den 
Augen verloren! Zwar wiſſen wir fhen, daB 
auch jene Caravanen großentheils aus ſeinen Un⸗ 
ietthanen zuſammengeſetzt waren; aber der Schrift⸗ 
ſteller gab uns auch ſchon in der bisherigen Erzaͤh⸗ 
lung einen Wink, der uns von ſelbſt dahin zus 
tuckfuͤhrt, und. deutlich die Straße anzeigt, auf 
bee man aus dem Gebiet der Republik nad 
Kezjan gelangte, Es fer mie daher erlaubt erſt 
Kon diefer zu fprechen, ehe ich die beyden noch übris 


‚gen entfernten Stationen ber Ataranten und At⸗ 


fanten zu erläutern verſuche. 


Wenn er von feinen —— ſpricht, ſo 
fagt er zugleich die Bemerkung bey, “von ihnen 
„gebe der kuͤrzeſte Weg zu den Lotophagen, in 30 
„„ Tagen gelange man zu ifnen 2).” Diefe Mache 
richt giebt uns hinreichende Auskunft, 


f . — 
J | | Mir 


die, friedfertig aus Schwaͤche, fih lieber dem Scut ih⸗ 
os Heiligen unterwerfen, als daß fie ſich bewaffneten, 
kann als Bepſpiel dienen, Sornemaun ©, 16. 


..3) Hzaop, IV. 183. 
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ir kennen die Sitze der Lotophagen; mir 
wien daß Fe. in ber Naͤhe des jetzigen Tripolis, 
von da bis zu Der Meinen Spree, zu ſuchen find, 
Eine Reife alfo von bore ſuͤdlich landeinwaͤrts bis 
zu den Garamanten durch was für Gegenden wuͤr⸗ 
de fie uns führen? | 


Durch Leine andere, als durch welche, ne 
den neueften Englifchen Berichten, die Caravanen⸗ 
ſtraße von Tripolis. nach Fezzan, und von dg 
weiter nach den Degerländern, laͤuft. Eben anf 
biefem Wege follte H. Lucas in Africa einzubrine 
gen ſuchen, woran ihn ein entſtandener bürgerlicher 
Krieg in jenen Gegenden verhinderte 2); aber duch 
Homemann ward er zwey mal gemacht. 


Der jetzt gewöhnliche Weg geht von Tripo⸗ 
Ts aus über das äftlicher gelegene Diefurata, das 
mar in 7 Tagen erreicht 2). Won dort geht er 
in gerader Linie na Süden. In 8 Tagen ers 
reicht die Earavane die Stade Wadan. Dann 
folge eine fandige Ebne durch die fie in 4 Tagen 
ja der Grenze des Königreichs Fezzan gelangt; 5 
andere Tage bringen fie zu der jegigen Hauptſtadt 
deſſelben, Murzuk. In den 4 naͤchſten Tagen ° 
erreiät fe Germa oder Garama, bie alte Haupt 
ſtadt 
—I————— eis. S41, Do, 2 
V So lange Zeit brannte H. Lucas. 
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ſtadt des Landes ‚ih welche Gegend Herobois Gas 
ramanten gefegt werden moͤſſen. Hier vereinigt‘ ich 
alsbann biefe Straße mit der Fe a" 
we ' oben se . Kae j 


Bere 


Eine andere, etwas längere, — lief ſonſt 
gerade von dem Lande der Lotophagen aus, ohne 
erſt Mefurata zu beräßren, ſuͤdlich, über Gadamis, 
deffen vormalige Größe noch jetzt Trümmer: aus 
dem’ Römifchen Zeitalter hezeügen follen %). Wel⸗ 
Ge von beyden Straßen im Carthagifchen Zeitalter 
gewoͤhnlich war, laͤßt ſich niche mit Gewißheit Ber 
flimmen, da bie Zwifchehftationen nicht angefüßet 
werden, wenn nicht vielleicht die gelegenti cht Be 
flimmung Herodots, daß die Garamanten getade 
oberhalb der Pfolli-Chey Meſurata) .meßnten, 
ols Beweis gelten Fann, daß die Handeleſtraße 
durch dieſer ihr Land. lief, und dieſelbe alfo war, 
welche fie jege ift. Die von Herodot angegebene 
Entfernung wird - immer paffen, weiche: von beyden 
Straßen man gu vorzieht. Die über: Meſu⸗ 
rata betraͤgt von. Tripolis bis Germa 28 Tage⸗ 
reiſen; und die beyden folgenden. ergeben ſich von 
ſeloſt wenn man die Mitte des Laudes dee to: 
tophagen als Anfanspunet anfiehe; ‚Die-andere wuͤrde 

gerade 


a Nah dem Bericht von en Rannst Geogr.:of | 
Hsron. p. 683. — — a 





\ 
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gende etwa 30 Tagereiſen ausmachen 9. Uebers 
baupe aber bedarf es wohl feines Beweiſes, daß 
eine ängftlich genaue Rechnung ben Ländern, über wel⸗ 
ches noch ein folches geographiſches Dunkel —— 
am wenigſten an wer Stelle m. würde * 
Ewieſen rn Bleibe J zaß ve Seöe a aus 
dem Lande der Lotophagen, und folglich aus dem 
Gebiet von Carthago, nach Fezzan in das innere 
Afrita eine gebrauchte und bekannte Straße mars 
über welche fo wenig als über, die vom Mheragypa 
ten nach eben dieſem Janbe irgend ein Zweifel ſeyn 
fan. Allein die Straßen, die Herodot befchreibe, 
endigen bey den Garamanten noch nicht, in deren 
Sande. fie zufammentrefien. Er. führe uns vwoch 
209 Tagereifen weiter, zu den Wohnſihen ber-Aras 
ranten, mad endlich zu denen bee Atlanten, bey 
welchen, wie er felber geftebt, ſeine Kenntniß eis 
Diet; Bisher Fonnten wir ihm folgen, gefuͤhrt von, 
einem neuern Meifenden, ber genau in feine Fuße 
Ropfen trat. Aber jetzt verläßt uns dieſer Fuͤh⸗ 
rex, 
3) Bepde find auf der Rennelſchen Tharte verzeichnet. N, 
6) Bon Hornemann wurde die Nelfe von Tripolis nah Mur⸗ 
zel in zı ‚Topereifen gemacht. Allein feine Angabe faun 
zit als Regel dienen, da er felber bemerlt er fen ſebr 
langfam gereifet; und auch) die Muhetage im jener Angabe 


mit inbegriffen find, deren Zahl wis nicht wiſſen. or⸗ 
aemann S. 119. 


— 
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zer, deſſen weitere Nachrichten Europa noch niche 
erreichten. Erſt durch fie koͤnnte über die weitere 
Erzählung des Vaters der Gefchichte ein aͤhnli⸗ 
des Licht wie über das bisherige verbreitet wer- 
den. „Allein, jet uns felbft uͤberlaſſen, dürfen wie 
uns wundern, wenn auf die Gewißheit nur Vers 
mushungen felgen? . - - 

Tu 

Wer find die Ataranten, und wo find fie 
zu fuchen, zu denen eine neue zebntägige Meife 
nas führen fol? Welche Richtung wird die Ca⸗ 
navane nehmen möflen, um fie ziche zu verfehlen? 


Aus der Stelle Herodots gehe alletdings her⸗ 
vor, daß er ſich den Weg, den er beſchreibt, 
als immer ‚weiter nach Weſten an dem noͤrdli⸗ 
Ken. Rande ber großen Wuͤſte fortlaufend dachte; 
da er einmal bie Meinung begte, daß die füblis 
ern Gegenden wegen Hitze und Waſſermangel 
unzugänglich feyn, Man kann alfo.auch wohl wiche 
zweifeln, daß er fich feine Atarauten zo Tagereis 
fen weiter weftlih von den Garamanten bachte; 
fo wie er noch 10 Tagereifen weiter endlich Die 
Atlanten. ſetzt. Es ift aber gleichwohl nicht moͤg⸗ 
lich dieß von einer geraden weſtlichen Richtung 
zu verfichen. Dieſe wiirde uns von ben Oaramans 
ten aus in das Innerſte der großen Wuͤſte führen, 

| a 200 
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no nicht nur, fo viel wir wiſſen, Feine Handels⸗ 
Straße läuft, und ſelbſt auf unfern neueſten Chars 
ten noch niche einmal ein Name zu finden ift, ſon⸗ 
dern welches felbft gegen die gefaßte Meinung des 
Herodor feyn würde, der das Innere der Wuͤſte 
für unzugänglich erklaͤrt. Es bleiben alfo nur zwey 
Wege Abrig; der Strafe entweder eine fehr ſtarke 
nördliche, oder auch umgekehrt füdliche Bie 
gung zu geben; fo daß fie im erften. Falle fort⸗ 
dauernd an der Mord s Seite der großen Wuͤſte 
fortlaufen würde; im zweyten aber in das Innere 
von Africa eindränge, und nad) den Megerländern 
gienge. 


Das erſte iſt, wie geſagt, der Vorſtellungs⸗ 
art Herodots gemaͤß. Auch laͤßt ſich im Gan⸗ 
zen daſuͤr ſagen, daß die von ibm angegebenen 
Kennzeichen ver Salzhügel im fo weit zutreffen, 
daß dieſe Gegend von Africa allerdings diefelben 
darbieree 7). Allein eine beſtimmtere Erflärung 
iſt aus Mangel der genauen Local: Kenntniffe noch 
unmöglich, Wollte man fich genau an die von ihm 

> oz ange: 

7) Daß es oberhalb Tunis und Algier an der N. Grenze det 
"großen Wüfte ſolche Salzlager gebe, bezeugt Saw p. 297. 
der befonders den Galzberg Habbeffa erwähnt, der an 


der N. Seite bes Tritons: Sees, alfo bereite im Cars 
tHagifhen Gebiet, ſich findet, 


Serren’s Ideen Ch. II. 
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angegebene Entfernung halten, fo würben feine Mes 
fanten, das äußerfie ihm befannte Voll, in Gas 
Damis, dem alten Eydamus, zu fuchen feyn ®), 
Bir Pennen aber diefen Platz noch aus gar kei⸗ 
ner nenen VBefchreibung , und Finnen daher auch 
nicht beflimmen, in wie fern die von ihm geges 
benen Kennzeichen eines außerordentiih hohen 
Wergs, und andre, bier zutreffen. Außerdem liege 
Gadamis an der Grenze des Carthagifchen Gebiets, 
wo Herodot, wie oben: gezeigt ift, die einheimi⸗ 
ſchen Völferfchaften und ihre Lebensweife rechte gut 
Cannte; bärte er alfo wohl die Bewoßner von Ga; 
damis als das aͤußerſte ifm bekannte Boll ers 
wähnen Lännen ? 


Der andre Ausweg um Herodot zu erflären 
if, daß man diefe beyden Stationen nicht in einer 
nördlichen, fondem füdlichen Richtung von Fez⸗ 
zan ſucht. Ohne Zweifel iſt, wie aus dem Obks 
gen erhellet, dieſe Erkfärungsart gegen die Vor⸗ 
ftellung des Schriftſtellers, der fich jene ganze Kette 
von Voͤlkerſchaften an der Nordſeite der großen 
Waͤſte dachte, Aber es fräge fih nur, ob Diefe 
feine Vorſtellungsart auch die richtige war? Die 

tißyer, 
"SH Man vergleihe bie Rennelſchen Charten; wo man finden 


wird, daß Gadamis ungefähr ao Tagereifen von — 
geſetzt wird, | 
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Ubyer, von denen er ſeine Berichte einzog, hatten 
ihm dieſen Weg als einen Weg durch die Wuͤſte 
geſchildert. Er brachte feine Meinung dazu, daß 
das Innere der Wuͤſte unzugänglich fey; und denkt 
fh alſo den Weg als an ihrer Mordgrenze' weg⸗ 
laufend; welches um: fo natürlicher war, ba bey 
den bisher befchriebenen Stationen dieß allerdings 
zutraf. Aber er felber kennt kein letztes Ziel bes 
Wegs, und gefteht in dieſer Mückficht feine Uns 
wifenheit ohne Ruͤckhalt. Laͤßt es fich unter dies 
fen Umfländen, fo bald andere Gründe es wahr⸗ 
fheinlih machen, nicht ſehr ‚gut denken, daß er im 
diefem Stuͤck irrte; und feine Ataranten und Ats 
lanten nicht da zu fuchen ſeyn, wo er fie fi ch 
dachte, ſondern an ganz — Stellen? 


Odhne irgend dem Urtheil der Leſer vorgreifen 
zu wollen, oder das, was immer Vermurhung 
bleiben muß, für mehr als Vermuthung zu geben, 
wird es mir doch erlaube feyn, bie Gründe, meßs 
halb ich die legte Meinung, daß jene beyden Voͤl⸗ 
kerſchaften in einer füdlichen Richtung von den Ga⸗ 
ramanten zu fuchen find, fir wahrfcheinlicher. als 
die erſtere halte, auseinanderzufeßen, 


Das Land der Garamanten, oder Fezzan, 
war von jeher der Hauptplatz des Handels nad 
2 2000 beim 
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dem innern Africa und den Nigerlaͤndern. Go ers 
ſcheint es fhon bey den Arabiſchen Geograppen, 
und auch wiederum bey den Entdeckern unfrer Tas 
ge 9). Hier ift es, wo die Earavanen nad den 
Sidländern fih fanınılen, die unter dem Namen 
von Sudan oder Nigritien begriffen werden, Gleich⸗ 
wohl ift es gar fein productenreiches Land an und 
für fih ſelbſt; fondern nur ein Zwiſchenplatz bes 
Handels, der zwifchen den Ländern zu beyden Geis 
ten der Wuͤſte geführe wird. 


Muß daher, wenn wir bereits im Alterthum 
e8 als den Platz angeführt finden, mo die GStras 
Gen des Handels aus Aegypten und dem Gebier 
der Carthager zufammentreffen, ohne doch hier zu 
endigen,, nicht die Vermuthung Wahrfcheinlichkeit 
erhalten, daß auch damals es nicht. anders wie 
nachmals gewefen fey, und die Fortfegung biefer 
Straßen nad Süden lief; zumal wenn man fidh 
. zjugleih an jene Stetigkeit des Handelsverkehrs in 
jenem Welttheil, wie wir fie bereits oben gezeigt 
Gaben, erinnert ? | 


Hiezu fommt daß die Waaren, die man von 
daher erhielt, auf einen folchen Verkehr hindeuten. 
Die Sclaven und die Edelſteine, welche die Cars 

thager 


.9) Zornemann ©, 186. z 
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hager ans dem Lande der Garamanten befamen, 
fegen nochiwendig einen Verkehr mit entferntern Laͤn⸗ 
dern voraus, wo beyde zu Haufe waren. 


Beſonders auffallend aber iſt es, daß eine der 
Merkwürdigfeiten, die Herodor von jenen Ataranten 
erzähle, durch einen fpätern Schriftfteler von einem 
Volke des innern Africas beftärige wird, “Sie 
„hätten, fage er, “feine eigene Namen einzelner 
„Perſonen unter ſich, und fenn das einzige Wolf 
„diefer Art.” Gewiß eine der fonderbarften Er⸗ 
fheinungen; denn feiner unfrer neuern Meifenden 
bat felbfi bey deu robeften Wölfern etwas aͤhnli⸗ 
ches gefunden. Gleichwohl erzähle gerade dafjelbe, 
was Herodot berichtet, Leo vou Africa von den 
Bewohnern von Bornu, ſuͤdoͤſtlich von Fezzan; 
indem er uns zugleich den Schlüffel zu dieſem Raͤth⸗ 
fel giet. “Ein Kaufmann, fagt ee ?), der aus 
„dem Reiche Bornu Fam, und lange unter diefem 

„Volke 


1) Leo p. 255. Von eben dieſem Volke fagt LEo p. 247. 
daß fie bie aufgehende Sonne mit Heftigkeit anrufen. Er⸗ 
klaͤrt dieß Herobots Nachricht von den Verwuͤnſchungen die 
fie gegen fit ausftoßen? — Webrigend muß ich bier aus, 
dradlih bemerken, daß Leo ben Herodot nicht gelefen 
Kette. Er fonute nichts ald Arabiſch; und lernte erit in 
feinem Alter etwas Italieniſch. Hätte er Ihn aber and 
geleſen, fo bliebe darum fein Zeugniß nicht minder fein 
eignes. Solche Menſchen ſchreiben fih einander nicht aus. 


Q3 — 
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„Volke lebte, erzäßlte mir, daß es bort gar Feine 
„eigne Namen gebe. Alle nemlich nennten ſich 
- „von ihrer Laͤnge, Dicke, oder andern zufälligen Eis 
‚„genfchaften, und hätten alfo bloße Beynamen.” 
— In wie fern diefe Erzählung wahr fey ober 
nicht, ift bier eine gleichgäftige Frage; fie beweißt 
aber immer, daß eine folhe Sage, wie KHerobot 
fie von feinen Ataranten anführe, noch in Leos 
Zeitalteg in Africa lebte; und zwar von einem Vol⸗ 
fe, das innerhalb dee Grenzen des fehe ausge: 
dehnten Reihe Bornu wohnte. Mehr als 30 Voͤl⸗ 
Zerfchaften, die jede ihre eigne Sprache reden, bes 
greift noch jeßt diefes Königreich 2). Etwas ges 
naueres alfo über Herodors Ataranten beftimmen zu 
wollen, wäre eine Vermeſſenheit. 


Moch weniger ift diefes bey den Atlanten, 
die 10 Tagereiſen weiter fih finden follen, mög: 
lih. Der hohe Berg an dem fie wohnen, giebt 
uns fein ficheres Kennzeichen; und wenn der Mas 
me des Volks an den Allas erinnert, fo ift doch 
auch dieß fein einzelner Berg, fondern .eine fortlau: 
fende Kette. Indeß bemerkt ſchon Hornemann 3), 
‚daß auch folche einzeln fiehende Berge in den Afeis 
eanifchen Wuͤſten nicht ungemößnlich ‚find. Der 

Satzhüs 


2) Pnoozenınos p. 220. 


9) gornemann G. 39. 
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Sal;zhuͤgel in ihrer Nachbarſchaft kann aber vielleicht: 
als Beweis dienen, daß fie noch in der Wuͤſte 
son Bilma wohnen. Denn mit diefer Wuͤſte hört 
jener Reichthum an diefem Mineral auf ?). Die 
Kaufleute von Eafpna und Agadez ziehen jährs 
ch im zahlreihen Earavanen dahin, um Gal; 
zu holen, das fie in feiner geringern Enefernung 
finden können. 


Mögen nach diefem Allen die Leſer enefcheis 
ben, für welche von jenen beyden Erflärungsarten 
die größere Wahrfcheinlichfeit fey, da Gewißheit 
bier einmal noch niche zu erhalten fteht. Che wir 
aber Herodors Erzählung verlaffen, müflen wir noch 
einen Bli® auf die letzte Merkwuͤrdigkeit werfen, 
die er uns aus dem innern Africa erzählt ). 


«Zehn 


4) Paoczznımos p,252. 287, 


5) Henon. IV. 18% Der Bufammenbang ber Erzählung 
beym Herdot lehrt beutlih, daß dieß nicht mehr die 
fortlaufende Boſchreibung der Earovanenfireße, fo wenig 
als eine Wiederholung des Geſagten, fey; fondern dafl 
er dieſes nur noch als eine einzelne Merkwuͤrdigkeit 

“ erzählen wolle, bie man Ihm berichtet babe. Darum ſagt 
er: zehn Tage in bie Wuͤſte hinein; nicht an ihrem 
Bande, wie er fich die andern Stationen date. — Die 
Bepimimtheit des Ausdruds iſt einer der größten Vor⸗ 
zäge des SHerobot. Er fagt gerade immer dad, was en 


Iagen mußte. Wie m bat er wit hier durch den 
Q4 Aurs⸗ 
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Zehn Tagereifen in die große Wuͤſte hinein ſey 
„eine Salzgrube (ars yerarmro). Es wohn: 
. „ten da auh Menſchen, die fid ihre Hütten aus 
„Salzſtuͤcken gebaut hätten; weil dort gar fein Me, 
„gen falle. Das Salz, das fie grüben, fen theils 
„weiß, theils farbig; auf: diefe Derter folge als: 
„dann eine völlig unwirthbare Wüfte,” ' 


Man glaubt diefe Nachrichten faft wörtlich in 
ber Befchreibung wieder zu, finden, die uns Leo 
von Africa von den großen Salzgruben zu Tegafa 
im Innern jener Wuͤſte giebt, wo er felber drey Tage 
ſich aufhielt. Sie finden ſich nad feinem "Bericht ) 
an der füdöftlichen Grenze der Wüfte Zanhaga 7), 
find aber dennoch gegen zwanzig Tagereifen von Toms 
buctu entfernt. Sie werden von dahin gefandten 
Leuten bearbeitet, die bey dem Eingange der Gru⸗ 
ben in elenden Huͤtten wohnen. Ihre Speiſe muß 
ihnen gebracht werden, und nicht ſelten kommen 
fie vor Hunger um, oder werden von der brennens 
den Hitze geblendet. Aus diefen Gruben von 

weißem 
Ausdruck a’Adc udraddoy biefe Salzgruben von ben 
GSalzhägeln unterfchieden! 
6) Leo p 224. 246. 
D Zanbaga iſt bey Leo der Name bes weltlichen Theile 
der Wuͤſte zwiſchen Marocco und Tombut; an welche die 
Thon Öfters erwähnte Wuͤſte Zuenziga ſtoͤßt. Die fan» 


dige Region bat dort ihre größte Breite, und ik am 
gefaͤhrlichſten zu bereifen, 
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weißem und farbigen Salze werden bie weftlichen 
Negerfiaaten am Miger, die zu dem Meiche von 
Tombuctu gehören, mit diefem Beduͤrfniß verforgt. 
Große Earavanen von Kaufleuten ziehen Hin, um 
es abzuholen. 


Ich überlaffe es meinen $efern die Aehnlich⸗ 
Zelten, fo wie die Verfchiedenheiten. der beyden Ers - 
zählungen, aufzufinden; da bie unbeftimmten Bes 
richte beyder Schriftfteller obnedem nicht hinreichen, 
das Local jenee Salzgruben genau anzugeben. Moͤ⸗ 
gen fie aber immer bdiefelben oder mögen fie vers 
fchieden feyn, — denn wie viele bergleichen kann 
nicht die unermeßliche Wuͤſte enthalten? — fo ge 
ben fie doch flets einen Beweis, wie befannt Heros 
dot mit ihren innern Merkwürdigkeiten war, und 
wie treu feine Erzählung iſt. Kurzfichtige Critiker 
haben oft feinem Schatten geläftert; aber die Stille 
der Wuͤſte blieb in furchtbarer Majeſtaͤt die emis 
ge Zeugin feiner Glaubwuͤrdigkeit! 


Es daͤmmerte uns in Megionen des Alters 
thums, die bisher dee Nebel der Ferne, und die 
Mache der Jahrhunderte verhuͤllte! Es ift Zeik 
bier ſtehn zu Bleiben; um die Mannigfaltigfeit von 
Gegenſtaͤnden, die fich uns zeigten, unter allgemeine 
Geſichtspunete zufammenzufaffen ! 

| Q5 Wenn 


»5> Sechster Abſchnitt. 


Kenn ber alte Voͤlkerkerkehr des Innern Afeis 
eas im Ganzen Seinem Zweifel mehr unterworfen 
feyn Bann, fo liegen auch in den Spuren, die er 
Binterlaffen hat, Beweiſe von feiner großen Lebhafs 
tigkeit. Wir haben gefeben, daß eben die Derter 
und Gegenden, die jege feine Hauptpläge find, es 
auch im Alterthum waren. Aber wie verfchieden 
iſt ihre gegenwaͤrtiger Zuftand von dem jener fruͤhern 
Zeitz; wie ihn die noch vorhandenen Denkmaͤhler bes 
weifen? , Was ift das jeßige Siwah gegen das 


‚alte Ammonium, was felbft Cairo gegen das koͤ⸗ 


nigliche Theben? Und doch war es mur jener 
Voͤlkerverkehr, vielleicht zugleich an gewiſſe religiäfe 
Ideen geknüpft, dem fie einft ihren Glanz und ihre 
Größe verdanken Fonnten! Dürfen wir alfo, ober 
muͤſſen wie vielmehr, denfelben nach Diefem Maaß⸗ 
Rabe meſſen, mie viel größer und wichtiger muß 
er Damals geweſen ſeyn? Damals, als nicht Wars 
baren, fondern mächtige und cultivirte Nationen 
die Mordfüfte Africas inne hatten, die den Handel, 
wenn nicht zu ihrer einzigen, doch zu ihrer wichtige 
fin Befchäftigung machten. 


Die vornebmften Gegenflände ferner des Han⸗ 
beis waren biefelben, bie es nach gegenwärtig finds 
Salz, Datteln, Sclaven und Gold.” Die Earas 


vanen nahmen nicht ohne Abſicht — Weg durch 
die 


1 
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die falzeeichen Gegenden 2). Hier konnten fie ums 
fonft ihre Camele mit dieſer Waare beladen, die 
in den Negerlaͤndern den fchnellften und ficherften 
Abfag gegen Sclaven und Goldſtaub fand. Bon 
dem dortigen Menfchenbandel, feinem Umfange und - 
einer Einrichtung , haben wir ſowohl in dem inner 
Africa als in Carthago und feinen Beflgungen fe 
viele und fo deutlihe Spuren gefehn, daß er nicht - 
aufs neue erwiefen zu werden braucht. Goldſtaub 
war von jeber eine der gefuchteften Waaren in den 
Megerländern,, und wie gut die Carthager den 
Goldpandel kannten, ift oben ſchon aus einem Ber - 
richte des Herodots geſeigt. Zu biefen Waaren 
kamen aber auch noch im Altertum ganz vorzügs 
ih Edelfteine; nemlich diejenige Gattung, bie 
man damals Thalcedonyr zu nennen pflegte, und 
die von Carthago felbft ihren Namen erhalten 
hatte 2), Die Earthager erhielten fie, wie oben 
gezeigt ift, aus dem Lande der Garamanten, wohin 
fie nur aus den Gebirgländern des innern Africas 


gebracht 


s) Das Salz von dem Ammong⸗Tempel (nit Salmiak, 
den die Alten nicht kannten, Bedimaun Benträge V. 
©.259.) wurbe nicht nur nad Yesppten gebradt, um bey 
den Opfern gebraucht zu werben, Annnıam. do oxp. Al. 
III. cap.4-; fondern kam auch auf bie Tafel der Perſiſchen 
Könige. Armani. p.67. 


9) Kapxytorıos Aldos. 
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gebracht werden konnten 2). Man gab dem Chalces 
Donyr, oder wie er auch heiße, dem Earbuncus 
Ius, ben erfien Rang unter den Onyren, man 
brauchte ihn zu Trinkgeſchirren und Gefäßen; und 
Die Verfchwendung, die man. fi) bey Diefen er⸗ 
laubte, kann uns einen Begriff von dem Umfange 
jenes Handels geben, 


Die Völker ferner, durch welche dieſer Hans 
- bel geführe warb, waren die "Bewohner der Ges 
genden zwifchen den beyden Syrten, vorzüglich die 
Naſamonen; deren Züge und kuͤhne Entdeckungs⸗ 
eeifen Herodot ben mehr als einer Gelegenheit 
ruͤhmt; und die ihm auch felbft diefe Machrichten 
imietheilten 2). Noch jetzt find dieſe Voͤlker und 

ihre 


1) Pıım. XXXVII. 7. Es tft bekannt, ‚daß unter ben ges 
ſchnittenen Eteinen aus bem Altertum ſich mande finden, 
bereu Vaterland jegt gänzlich unbekannt if. Sollten nicht 
wenisftens viele derfelben aus dem innern Africa ſeyn? 
Eine Bemerkung, bie ih von einem Kenner der Naturges 
ſchichte hörte, daß dieſe unbekannten Steine faſt alle von Roͤ⸗ 
miſcher, nicht aber von Griechiſcher Kunſt zu fepn fcheinen, 
beftätigt vielleicht diefe Vermuthung. Erft eine genauere 
Belanntichaft mit dem Binnenlaͤndern Africas wird aber 

. bereinft Gewißheit geben Fönnen. 

2) Daß fie aber nicht allein Waarenführer blieben, ſondern 
auch felber Theil an dem Handel nahmen, bebarf wohl 
faum einer Erinnerung, Cie wurden baburd, ob fie 
gleih Nomaden blieben, dennoch ein ſehr reiches Volk. 
SoxLAx p. 40. 
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ihre Nachbaren die größten Handelsleute. Die fübs 
nen Fezzaner ziehen von der Mähe des Nigers 
bis in die Mitte von Indien 3), 


Durch diefe Stämme alfo, die unter Cartha⸗ 
gifcher Herrfchaft flanden, Hatte diefer Staat 'den 
Caravanenhandel in feinen Händen, und das ſonſt 
“wüßte Syrtenland wurde dadurch eine feiner wichs 
tigſten Beſitzungen; deren Ermwerbung durch "die 
freyywillige Aufopferung ihrer Gefandten fortdauernd 
felber die Sage fenerte +). Die an diefe Gegend 
grenzenden Emporia, oder Städte in Byzazium, 
waren nad) ihrer Lage die natürlichen Stapelpläße 
diefes Handels, und die Carthager harten Urſache 
auf den Beſiztz derfelben fo eiferfüchtig, und in als 
lem was fie betraf fo gebeimnißvoll zu fern. ‘Der 
innere Handelsverkehr von Africa mußte alfo auch 
um fo viel mehr verborgen bleiben, da die Cara: 
vanen nicht Carthago felbft zu dem Ziele ihrer Reife 
machten, fondern in unbekannten Gegenden ſich 
bildeten, und ſchon in den nächiten Städten am 
Rande der Wuͤſte die Stapelpläße für ihre Waa⸗ 
ven fanden, | | 


3) PaoczzD1908 p. 292. 


46. oben ©. 61. 


Sich, 
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„Wolke lebte, erzaͤblte mir, daß es bort gar Feine 
„eigne Namen gebe, Alle nemlich nennten ſich 
- „von ihrer Laͤnge, Dicke, oder andern zufälligen Eis 
„„genfchaften, und hätten alfo bloße Beynamen. 
— dr wie fern diefe Erzählung wahr fen ober 
nicht, ift hier eine gleichgültige Frage; fie beweißt 
aber immer, daß eine folhe Sage, wie Herodot 
fie von feinen Ataranten anführt, noch in Leos 
Zeitalter in Africa lebte; und zwar von einem Vol⸗ 
fe, das innerhalb der Grenzen des fehr ausges 
dehnten Reichs Bornu wohnte. Mehr als 30 Voͤl⸗ 
Zerfchaften,, die jede ihre eigne Sprache reden, bes 
greift noch jegt diefes Königreich 2). Etwas ges 
naueres alfo über Herodors Ataranten beftimmen zu 
wollen, wäre eine Vermeſſenheit. 


Noch weniger ift diefes bey den Atlanten, 
die 10 Tagereifen weiter fich finden follen, moͤg⸗ 
lich. Der hohe Berg an dem fie wohnen, giebt 
uns fein ficheres Kennzeichen; und wenn der Nas 
mie des Volks an den Aılas erinnert, fo ift doch 
auch dieß Fein einzelner Berg, fondern .eine fortlaus 
fende Kette. Indeß bemerkt ſchon Hornemann 3), 
daß auch ſolche einzeln ſtehende Berge in den Afri⸗ 
caniſchen Wuͤſten nicht ungewoͤhnlich ſind. Der 

Saljhbaͤ⸗ 


'3) Pnoosenınos p. 220. 


9 gornımann ©,59 
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Galjhägel in ihrer Nachbarfhaft fann aber vieleicht: 
als Beweis dienen, daß fie noch in der Wuͤſte 
von Bilma wohnen. Denn mit diefer Wuͤſte hört 
jener Reichthum an biefem Mineral auf *). Die 
Kaufleure von Caſbna und Agadez ziehen jaͤhr⸗ 
lich in zahlreichen Earavanen dapin, um Gal; 
zu holen, das fie in feiner geringern Entfernung 
finden koͤnnen. u “ : 


Mögen nach diefem Allen die Leſer entfcheis 
den, für welche von jenen beyden Erflärungsarten 
die größere Wahrſcheinlichkeit ſey, da Gewißbeit 
bier einmal noch nicht zu erhalten ſteht. Che wir 
aber Herodots Erzählung verlaflen, müflen wir noch 
einen Blick auf die letzte Merkwuͤrdigkeit werfen, 
die er uns aus dem innern Africa erzaͤblt ). 


«Zehn 


4) Paoczzpımos p,252. 255. 
5) Heron. IV. 185 Dee Bufawmenbaug ber Erzählung 
beym Herdot lehrt deutlich, daß dieß nicht mehr die 
fortlaufende Beſchreibung der Garavanenfireße, fo wenig 
als eine Wiederholung des Geſagten, fen; fondern dafl 
er biefes nur noch als eine einzelne Merkwuͤrdigkeit 
- erzählen wolle, die man ihm berichtet habe. Darum fagt 
er: gehn Tage in die Wuͤſte hinein; nicht an Ihrem 
Bande, wie er ſich die andern Stationen dachte — Die 

Bepimmtbeit des Ausdrucs ift einer der größten Vor⸗ 
zäge bes Herodot. Er fagt gerade immer dad, was er 
fagen mußte. Wie ferafältis dat er nicht hier buch den 
DB Rus: 
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Zehn Tagereifen in die große Wuͤſte hinein fey 
„eine Salzgrube (ars uerardo). Es wohns 
„ten da auch Menfchen, die fich ihre Hütten aus 
„Salzſtuͤcken gebaut hätten; weil dort gar fein Re, 
„gen falle Das Salz, das fie geüben, fen theils 
„weiß, theils farbig; auf diefe Derter folge alss 
„dann eine‘ völlig unmwirchbare Wüfte.” i 


Man glaube diefe Nachrichten faft wörtlich in 
ber Befchreibung wieder zu, finden, die uns Leo 
von Africa von den großen Salzgruben zu Tegafa 
im Innern jener Wüfte giebt, wo er felber drey Tage 
ſich aufhielt. Sie finden ſich nach feinem Bericht 6) 
an der füböftlihen Grenze der Wüfte Janhaga 7), 
find aber dennoch gegen zwanzig Tagereifen von Toms 
buctu entferne. Gie werden von dahin gefandten 
euten bearbeitet, die bey dem Cingange der Grus 
ben in elenden Hütten wohnen. Ihre Speife muß 
ihnen gebracht werden, und nicht felten fommen 
fie vor Hunger um, oder werden von der brennen⸗ 
den Hitze geblender. Aus diefen Gruben von 

weißem 
Ausdrud aAoc udraidov biefe Salggenben von ben 
Salzbügeln unterfhieden ! 
6) Leo p 224. 246. 
7) Banbaga iſt bey Leo ber Name des weltlichen Theils 
ber Wuͤſte zwifhen Marocco und Tombut; an welde bie 
ſchon oͤfters erwähnte Wüfte Zuenziga ſtoͤßt. Die fan 


bige Region Bat dort ihre größte Breite, und Ik am 
gefaͤhrlichſten au bereifen, 
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weißem amd farbigen Salze werden bie. weftlichen 
Megerfiaaten am Miger, die zu dem Meiche von 
Tombuctu gehören, mit diefem Beduͤrfniß verforgt. 
Große Caravanen von Kaufleuten ziehen hin, um 
es abzuholen. 


Ich überlaffe es meinen Leſern bie Aehnlich⸗ 
keiten, fo wie die Verfchiedenheiten. der beyden Er⸗ 
jäblungen, aufzufinden; da die unbeftimmten Bes 
richte beyder Schriftftellee ohnedem nicht binreichen, 
das Local jener Salzgruben genau anzugeben. Moͤ⸗ 
gen fie aber immer diefelben oder mögen fie vers 
fchieden feyn, — denn wie viele dergleichen kann 
nicht die unermeßlihe Wüfte enthalten? — fo ge 
ben fie doch fies einen Beweis, wie bekannt Heros 
dor mit ihren inneren Merkwürdigkeiten war, und 
wie treu feine Erzählung iſt. Kurzfichtige Critiker 
Haben oft feinem Schatten geläftert; aber die Stille 
dere Wüfte blieb in furchtbarer Majeſtaͤt die ewi⸗ 
ge Zeugin feiner Glaubwuͤrdigkeit! 


Es dämmerte uns in Megionen ‚des Alters 
ums, die bisher dee Nebel der Ferne, und die 
Nahe der Jahrhunderte verhuͤllte! Es iſt Zeit 
bier ſtehn zu bleiben; um die Mannigfaltigkeit von 
Gegenſtaͤnden, die fih uns zeigten, unter allgemeine 
Geſichtspunete zuſammenzufaſſen! 

‚D5 Wenn 


ss Sechster Abſchnitt. 


Wenn ber alte Voͤlkerkerkehr des innern Afri⸗ 
eas im Ganzen feinem Zweifel mehr unterworfen 
feyn kann, fo liegen auch in den Spuren, die er 
Binterlaffen hat, Beweiſe von feiner großen Lebhafs 
tigkeit. Wir Gaben gefehen, daß eben die Derter 
und Gegenden, bie jet feine Hauptpläße find, es 
auch im Alterthum waren. Uber wie verfehieden 
iſt ihr gegenwaͤrtiger Zuftand von dem jener früßern 


Zeit; wie ihn die noch vorhandenen Denfmähler bes 


meifen? , Was ift das jekige Siwah gegen das 


alte Ammonium, was felbft Cairo gegen das Eds’ 


nigliche heben? Und doch war es mur jener 
Voͤlkerverkehr, vielleicht zugleich an gewiffe religiäfe 
Ideen geknüpft, dem fie einft ibren Glanz und ihre 
Größe verdanken fonnten! Dürfen wir alfo, oder 
müflen wir vielmehr, denfelben nach die ſem Maaß⸗ 
Rabe meſſen, tie viel größer und wichtiger muß 
ee damals gemefen feyn?- Damals, als nicht Wars 
baren, fondern mächtige und cultivirse Nationen 
die Nordfüfte Africas inne hatten, die den Handel, 
wenn nicht zu ihrer einzigen, doch zu ihrer wichtigs 
fien Befchäftigung machten. 


Die vornehmften Gegenflände ferner des Hans 
dels waren dieſelben, Die es nach gegenwärtig find; 


Salz, Datteln, Sclaven und Gold. Die Earas 
vanen nahmen nicht — Abſicht — Weg durch 


die 
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die falzreichen Gegenden 8), Hier konnten fie ums 
fonft ihre Camele mit dieſer Waare beladen, die 
in den Megerländern den fchneltften und fcherften 
Abfag gegen Sclaven und Goldſtaub fand. Von 
dem dortigen Menfchenhandel, feinen Umfange und - 
Teiner Einrichtung , haben wie fowohl in dem innern 
Africa als in Carthago und feinen Befigungen fe 
viele und fo deutliche Spuren gefehn, daß er niche 
aufs neue erwiefen zu werden braucht... Goldſtaub 
war von jeher eine der gefuchteften Waaren in den 
Megerlaͤndern, und wie gut die Carthager bem 
Goldhandel kannten, ift oben ſchon aus einem Bes 
eichte des Herodots gezeigt. Zu biefen Waaren 
kamen aber auch noch im Alterthum ganz vorzüge 
lich Edelſteine; nemlich diejenige Gattung, bie 
man damals Chalcedonyr zu nennen pflegte, und 
die von Carthago felbft ihren Damen erhalten 
hatte ꝰ). Die Earthager erhielten fie, wie oben 
gezeigt iſt, aus dem Sande der Garamanten, wohin 
fie nur aus den Gebirgländern des innern Africas 


gebracht 


3) Das Salz von deu Ammons⸗Tempel (nicht Salmiak, 
den die Alten nicht kannten, Reckmann Beptraͤge V. 
6.259.) wurbe nicht nur nad Aegppten gebracht, um bey 
ben Opfern gebrandt zu werben, Annnıam, do oxp. Al. 
II. eap.4.; fondern kam auch auf die Tafel der Peruſchen 
Kinige. Aruan.Il, p.67% 


9 Kapxyeorıos Al} 06% 
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gebrachte werden Fonnten 2). Man gab den Chalces 
Bonner, oder wie ee auch heißt, bem Carbuncus 
Ius, ben erfien Rang unter den Onyren, man 
brauchte ihn zu Trinkgefchirren und Gefäßen; und 
Die Verfchwendung, die man fi bey biefen ers . 
laubte, ann uns einen Begriff von bem Umfange 
jenes Handels geben. 


Die Voͤlker ferner, durch welche biefer Hans 
- del geführe ward, waren die Bewohner der Ges 
genden zwifchen den beyden Syrten, vorzüglich die 
Mafamonen; deren Züge und kuͤhne Entdeckungs⸗ 
eeifen Herodot bey mehr als einer elegenpeit 
ruͤhmt; und die ihm auch felbft dieſe Nachrichten 
mittheilten 2). Doch jeßt find dieſe Voͤlker und 

ihre 


1) Prim. XXXVII. 7. Es ift befannt, daß unter ben ges 
ſchnittenen Steinen aus dem Alterthum ſich mande finden, 
Deren Vaterland jetzt gänzlich unbekannt iſt. Sollten nicht 
wenisftene viele berfelben aus dem Innern Africa ſeyn? 
Eine Bemerkung, die id von einem Kenner der Naturges 
ſchichte hörte, daß diefe unbelannten Steine faft alle von Roͤ⸗ 
mifher , nicht aber von Griechiſcher Kunſt zu fepn ſcheinen, 
beitätigt vielleicht diefe Vermuthung. Erft eine genauere 
Bekanntſchaft mit dem Binnenldudern Wfricas wird aber 

. bereinft Gewißheit geben koͤnnen. 

2) Daß fie aber nicht allein Waarenführer blieben, fondern 
auch felber Theil an dem Handel nahmen, bedarf wohl 
kaum einer Erinnerung. Cie wurden baburd, ob fie 
gleich Nomaden blieben, dennoch ein fehr reiches Volt. 
SorLAx P. 49. 
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ihre Nachbaren die groͤßten Handelsleute. Die kuͤh⸗ 
nen Fezzaner ziehen von der Naͤhe des Nigers 
bis in die Mitte von Indien 2). 


Durch dieſe Staͤmme alſo, die unter Cartha⸗ 
giſcher Herrſchaft ſtanden, hatte dieſer Staat den 
Caravanenhandel in ſeinen Haͤnden, und das ſonſt 
wuͤſte Syrtenland wurde dadurch eine ſeiner wich⸗ 
tigſten Beſitzungen; deren Erwerbung durch die 
freywillige Aufopferung ihrer Geſandten fortdauernd 
ſelber die Sage feyerte ). Die an dieſe Gegend 
grenzenden Empotia, oder Städte in Byzazium, 
waren nach ihrer tage die natuͤrlichen Stapelpläge 
diefes Handels, und die Carthager hatten Urſache 
auf den Beſitz derfelben fo eiferfüchtig, und in als 
lem was fie betraf fo gebeimnißvoll zu feyn, Der 
innere Handelsverkehr von Africa mußte alfo auch 
um fo vieß mehr verborgen bleiben, da die Caras 
vanen niche Carthago felbft zu dem Ziele ihrer Reife 
machten, fondern in unbekannten Gegenden ſich 
bildeten, und fehon in ben nächften Städten am 
Rande der Wuͤſte die Stapelpläße für ihre Waa⸗ 
ten fanden. | . 


3) Prnoczspımos P.299, 


„6. oben ©. 61. 


Sieb⸗ 
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Carthagiſche Kriegsmacht. 





Penn gleich die Gefchichte der Kriege, welche 
Carıhago führte, außer unferm Geſichtskreiſe liegt, 
fo würde doch die Kenntniß der Republif umvoll⸗ 
fommen bleiben, wenn wir nicht einige Blicke auf 
ihre Flotten und ihre Heere wuͤrfen. Die Ber 
ſchaffenheit von diefen giebt den Maaßſtab zu ber 
Beurteilung ihrer Macht; und die Geſchichte ih⸗ 
res Wachsthums ſowohl als ihres Falls wuͤrde 
ohne dieſe Kenutniſſe nur halb verſtaͤndlich bleiben. 


Carthago war zugleich Seemacht und Lands 
macht; beydes in dem Sinn, wie man dieſen 
Ausdruck von den damaligen Staaten gebrauchen 
kann, wo noch an keine Herrſchaft des offnen Oceans, 
wo noch an keine große, auch in den Zeiten des 
Friedens beſoldete, Heere gedacht werden konnte. 


Allein der Begriff von Herrſchaft des Meers 
war darum den Carthagern nichts weniger ale 
— fremd 





Carthagiſche Kriegsmacht. 288 


fremd 7). Er mußte bey ihnen entſtehen, fo bald 
fie auswärtige Beſitzungen hatten, zu benen nur 
ihre Flotten fie führen konnten; und mit denen 
die Erhaltung eines dauernden und ruhigen Ders 
kehrs Doch für fie ein dringendes Beduͤrfniß war, 
wenn auch nicht die Sicherheit ihres eigenen Ges 
biets davon abgebangen haͤtte. Aber eben dadurch 
ward auch ſowohl der Umfang als auch die Are 
und Weiſe dieſer Meerherrſchaft beſtimmt. 


Der Kreis derſelben beſchraͤnkte ſich auf das 
Mittelmeer, oder eigentlich die weſtliche Hälfte defs 
felben; und vielleicht einen Pleinen Theil des Dceans, 
gleich außerhalb den Säulen des Hercules. Hier 
lagen die Inſeln, die fie ganz oder zum Theil ers 
obert hatten; Hier waren bie Küften mit ihren Cos 
lonien bedeckt. Die Art und MWeife derfelben 
mußte ſich daraus von felber) ergeben. Es Fam 
darauf an, dieſe in ber Abhängigkeit zu erhalten; 
alfo ſtets den Weg zu ihnen offen zu haben, Trups 
pen binüber zu bringen, und die tandungen feinds 
licher Heere verhindern zu koͤnnen. Alles Diefeg 
fegte nur freye Ueberfahrt und fichere Stationen der 
Kriegsfloeten voraus. tieferte man fich auch See⸗ 
treffen im ofinen Meere, fo bedurfte es dazu doch 
viel weniger kuͤnſtlicher Wendungen; und. weite 

| . Se 
3) Dıon.IL. p. 154 4Aus. 
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Geereifen mit Kriegsgeſchwadern waren damals 
gaͤnzlich unndrbig, und alfo unbekannt, 


Aber auch biefe, fo beſchraͤnkte, — 
bes Meers, koſtete darum Feine geringe Anſtren⸗ 
gung; weil 68 nicht an mächtigen Nebenbuhlern 
dazu fehlte. Man hatte die Erruffer in Italien, 
man harte die Griechen in Syracus und Maffilia 
zu bekämpfen; und als man endlich fich ſchmeicheln 
Eonnte, dieſen den Preis entrifien zu haben, trat 
der furchtbarſte aller Nebenbubler in Rom auf, 
wo man es bald empfand, daß die Herrfchaft des 
Meers die unerloßliche Bedingung zu der Demüs 
tbigung von Carthago fer. Ohne Zweifel war 
es diefe fortdauernde Eiferſucht, wodurch die 
Kräfte der Republik fich eigentlich entwickelten: 
über wenn man die lange Reihe von Siegen und 
Miederlager uͤberſteht, welche es ihr koſtete fich 
Jahrhunderte Hindurch auf dieſer Höhe zu behaup⸗ 
ten, fo giebt eben biefes auch den ficherftien Maaß: 
ftab der gewaltigen Sülfequellen, die ihr zu Ge 
bote ſtehen mußten. 

Ueber die Beſchaffenheit und Gtärfe ihrer 
Seemacht find wir etwas beffer als über die meis 
ften andern Gegenſtaͤnde, die Carthago betreffen, 
unterrichtet, Die Schriftfteller hatten zu ‚oft Se 

legen⸗ 
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legenheit davon zu fprechen, als baß fie nicht mans 
des davon hätten aufzeichneh follen. 


Der Hauptkriegshafen der Republik, der eis - 
gentlihe Standplag ihrer Flotten, war in der 
Hauptſtadt ſelbſt 2). Sie Hatte einen doppelten 
Hafen, einen äußern und einen inneren, fo daß man 
aus dem erften in ben legten fchiffte. Zu dem 
aͤnßern führe ein Eingang 70 Fuß breit, der mit 
einer Kette gefperee werden konnte. Er war nur 
für die Handelsſchiffe beſtimmt, die bier fichere Ans 
kerplaͤze fanden. An der Seite beffelben lief ein 
breiter Quai ber; auf dem die Waaren ausgeladen, 
und zum Verkauf ausgeboten wurden; und ein eigs 
nes Thor führte aus ibm in die Stadt, ohne daß 
man serft in den innern Hafen kam. Diefer lege 
tere war durch eine doppelte Mauer von jenem abs 
gefondert, und allein zum Hafen für Die Krieges 
ſchiffe beſtimmt. Ju feiner Mitte lag eine hohe 
Inſel, von der man ins offne Meer ſehen konnte. 
Auf derfelben war das Quartier des Befehlshabers 
der Flotte, wo die Signale gegeben, und die Wa⸗ 
chen 


3) Die folgenden Nachrichten verbaufen wir Arrıan. I. p; 
455458. und 452. Indeß hatten aud andre Carthagiſche 
Staͤdte Häfen und Werfte für m wie 3. B. 
Hippo. Arrıan.I, p. 459. | 

Geeren’s Ideen Th. II. R 


4 
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m gehalten wurden; fo dag man im Stande 
war Alles im Meer zu erblifen, oßne daß man 


bo vom Meer aus das Innere bes Hafens auss 
fpähen konnte. Die Inſel fo wie der Hafen wa; 
ren ſtark befefligt, und mie hoben Daͤmmen einges 
faoßt; längs denen die Docken oder die Behälter für 
die KriegssCaleren, 220 an der Zahl, angelegt 
waren. Ueber denfelben waren aber, in eben fo 
vielen Abrheilungen die Magazine, die Alles ents 
hielten, was zw der Ausruͤſtung der Schiffe wörhig 
war 3), Bor dem Eingange jeder Docke ftanden 
zwey Joniſche Säulen, die, indem fie um die In⸗ 
fel wie um den Hafen herumliefen, dem Ganzen 
Das Anſehen eines prächtigen Porticns gaben, 


Die Kriegsfchiffe dee Carthager fcheinen vor den 
Beiten der Mömerfriege gewöhnlich Triremen geiwes 
fen zu ſeyn; wie die Gefchichte ihrer Kriege mit 
Syracus davon ‚die. Beweiſe giebt %),  Mlein die 

| Öitte 


3) Obne Zweifel hatte alfo jedes Echiff fein Magazin: wie 
ed au Mn unſern weuern Kriegs haͤfen iſt. Die Magazine 
waren vermuthlich von Holz; denn unter Dionps I. ver: 
breitete fih die Sage fie ſeyn anfgebrannt; worauf er 
vergeblih die Hoffnung baute, daß auch ihre Flotte ein 
gleihes Schicſal gehabt habe. Lion. IT. p.60. 

4) Wie z. B. bep Diod. If. p.4og. und an ben andern Stel 
fen, wo er von ben Carthagiſchen Flotten fpriht, Es 
fcheint überhaupt nicht zu bezweifeln, daß die Carthager 

. in 





’ 
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Eitte größere Schiffe zu bauen, bie feit den Zeiten 
Alexanders des Großen, befonders ducch Demetrius 
den Städteeroberer, auffam, fcheint auch von den 
Earthagern nachgeahmt worden zu feyn: und bereits 
in dem erſten Kriege mit Rom beftehen ihre Slots 
ten aus Fünfruberern 9); ja fogar ein Schiff mie 
7 Ruderbänfen wird. erwähnt, wiewohl nur als 
eine, den Feinden abgenommene, Beute 6), 


Die gewöhnliche Zahl ihrer Kriegsfchiffe oder 
Galeren ſcheint fchon durch die Einrichtungen des 
Hafens ungefähre beſtimmt zu ſeyn; und damit 
ſtimmen auch die Machrichten von der Stärke ih⸗ 
ser Flotten überein"), Eine Zahl von 150 bis 
200 Kriegsfchiffen ift die gewöhnliche, die 'glaubs 
würdige Schriftftellee in den Zeiten der Syracuſt⸗ 

(hen 


in ihrer Schiffbankunſt bie Schüler ber Griechen , befonders 
ber Spracufer, wurden. Die Noth mußte fie wohl da> 
zu treiben. 

x) Dieß it klar aus Porxz. I. p. 158. 159. 

6) Porz». I. p.58. Es war von Pprrbns erbeutet.- 

7) Dion. I. p. 685. 6901. IT. 134. Wenn bep eben biefem 
Gäriftiieller in ein Paar andern Stellen, wie 5. B. J. 
p.419. 606. ungleih größere Zahlen vorfommen, fo find 
Dieb ohne Zweifel Wergrößerungen, bie wir dem Ephornus 
verbauten. — Uebrigens werden die Transportſchiffe 
bey den Carthagern ſtets von ben Kriegsſchiffen unters 


® x 


* 
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ſchen Kriege anfuͤhren. Groͤßer war ſie in dem 
erſten Kriege mie Rom, wo uͤberhaupt ihre See⸗ 
macht den hoͤchſten Gipfel erreicht zu haben ſcheint. 
In der furchtbaren Seeſchlacht, durch welche ſich 
Regulus den Weg nach Africa bahnte, fochten 350 
Carthagiſche Galeren, mit 150000 Mann bes 
ſetzt, gegen 330 a die 140000: Mann 
trugen * 


Die ———— ihrer Kriegsſchiffe beſtand theils 
aus Streitern, (Erıßearaıs), theils aus Ruder⸗ 
knechten; fo daß eine Quinquereme 120 ber er 
fien und 300 ber legten enthielt?) Die Mens 
ge der Ruderer trug am meiften zu dee Gefchwins 
digkeit bey, durch welche die Carthager, wie auss 
druͤcklich berichtee wird, vor andern fich auszeichs 
neten T). Dieſe Ruderfnechte waren ben ihnen 

Sela⸗ 


'8) Porr2. I. p.66. Die BVeſchrelbung dieſer Schlacht giebht 
die befte Idee von ber damaligen Seetactit. Die keil⸗ 
förmig geftelte Flotte ber Römer durchbrach bie ber Cars 
thager, deren Stellung auf das Ueberfiägeln berechnet war. 

In der Schlacht wurden äber sc Schiffe in Grund gebohrt, 

und 64 von ben Römern durch Entern genommen. Sie 

raffte über 30000 Menfhen weg. Sind, nah biefem Maaf- 
ftabe gerehnet, ſelbſt unfre größten Seeſchlachten nicht bios 
leichte Gefechte in Vergleich gegen bie jener Seiten? 

9) Porre. 1. c, 


1) Sowohl vor ben Gpracufanern, Dion, IL. p.40g, ald vor 
den Römern, Pozz2.L, 2.350. 
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Selaven, die der Staat dazu kaufte 2); und die, 
da ſie der Uebung bedurften, ohne Zweifel ein ſte⸗ 
hendes Corps bildeten, das ganz oder wenigſtens 
zum Theil auch im Frieden unterhalten ward. Die 
ſchnelle Bemannung ihrer — wuͤrde ſonſt 
anerklaͤrlich ſeyn. 


Die Befehlshaber ihrer Flotten wurden von 
denen ihrer Landmacht unterſchieden, denen ſie bey 
gemeinſchaftlichen Unternehmungen untergeordnet was 
ren 2). Souſt erhielten fie ihre Befehle vom Se⸗ 
nat, die ihnen nicht felten verflegele gegeben wur⸗ 
den, um fie erſt auf einer beftimmten Höhe zu ers 
brechen*“). So wie bie Siege ihrer Flotten duch 
öffentliche Yreudensbezeugungen gefeyert , wurden, 
fo ihre Niederlagen durch öffentliche Trauer. Die 
Mauern der Stadt wurden alsdann ſchwarz ber 
bangen; und auf den Vordertheilen der Schiffe Felle 
ausgefpannt *). 

Die 
2) Nach Arri Am. L p- 315. kaufte Afdbrubal im zweyten Kriege 
mit Rom auf einmal sooo Sclaven zu Ruderknechten. — 
Auch ein Beweis von bem Umfange des Carthagiſchen Eclas 
venbandels! Welcher Markt von Africa könnte jezt wohl - 
euf einmal fo viele liefern? E 
3) Porra. I. p.223. SHamilear hatte feinen Schwiegerfohn 
Aſdtubal anf diefe Weile. unter fid. j 
4) Dion. I. p.685. cf. PoLrazm. V. 10. 2. 


‚5) Dion. I. p. 442. II. ꝓp. 399. 412. Der_ Sinn bes letzten 
R3 Gebrauchs 


Die ganze Beſchaffenheit und das Berfils 
nis ber Kepublif mußte fie von felber dahin füß 
sen ipre Seemacht als ihre Hauptflärfe zu betrach⸗ 
sen. Daher ward audy auf dieſe fo viel gewanit; 
und mit dem Grade der Volllommenheit dem dieſe 
erreihte, fand, wie Polpbius ausorufti be 
merft ©), Die Laudmacht in feinem gleichen Ber 
haͤltniſſe. Die vielen Ariege indeg, welche die Re 
zublif führte, und bie Behauptung ihrer großen 
Beſitzungen, nöthigten fie faft ununterbrochen große 
Armeen ju unterhalten. Auch hier aber hatte Cars 
thago feine ganz eignen Einrichtungen umd Abfid- 
sen; auch hier erfennt man die Politif eines hans 
deluden Staats, der die Kriege lieber für fein Geld 
durch andre führen ließ, als fie felber führte; aber 
fie auch zugleich eben dadurch zu der Grundlage 
feines Verkehrs mit den —— Voͤlkern zu 
machen wußte. 


Es lag in der Natur eines ſolchen Staats 
wie Carthago war, daß nur ein geringer Theil ſei⸗ 
ner Buͤrger den Krieg zu ſeiner Beſchaͤftigung ma⸗ 
chen konnte; es iſt aber auch klar, daß dieß vors 
zugsweiſe die Claſſe der Vornehmen und Edlen 

| war. 
Sesrause iR meilheft, Basen e⸗ vielleict ſchwatze 
6) Pozxz, II. p.864 | 
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war7). Schon daraus erklaͤrt ſich die Bemerkung 
des Polybius, daß die Landmacht von den Cartha, 
gern vernachlaͤſſigt wurde; jedoch mit Ausnahme des 
Reuterey 8); da dey Aufwand, den dieſe erforderte, 
den Dienſt koſtbar machte, und ihm in den Aus 
gen dieſer Claſſe dadurh einen Reitz gab?) 
Ben den großen Carthagiſchen Heeren fand fi. 
ſtets eine verhaͤltnißmaͤßig nur geringe Anzahl ei⸗ 
gentlicher Carthager *). Sie bildeten entweder 
ganz oder zum Theil ein eignes Corps, das unter 
dem Damen der heiligen Schaar vorkommt; 
und ſcheinen mehr eine Arc Leibwache des Feldherrn 
gewefen zu fenn, die ſich aber durch ihre Tapferei 
keit nicht weniger als durch ihre Pracht auszeichs 
nete, welche fi nicht blos in ihren Rüftungen, 
fondern auch beſonders in ihren Teinfgefchirren- 
äußerte 2. | 
Die: 


7) Men ſehe Dion. II. p. 144.. 399 41 

8) Poırz. II. p.665- 

9 Daß aber darum im Nothfall fih auch die übrigen bes 
waffnen mußten, verftebt fib von ſich ſelbſt. In einem 
ſolchen Falle ſtellte die Stadt Carthage 40000 Mann 
Fußvolt und 1000 Reuter. Dion. II. p. 415. 450. 

3) Bey einem Heer von 70000 Mann fanden ſich nur 2500 
Dien. Il. p. 14% 414. 2 

3) Dion, IL oc. Es ſcheint indeß aus eben biefen Stellen, 
Def biefe heilige Schaar nicht ans Menterep, ſondern 
and ſchwer bewaffuetem Fußvoll beſtand. 


R4 
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Die großen Heere mit denen Carthago auf⸗ 
trat, beſtanden alſo dem bey weitem groͤßern Theile 
nach aus Fremden, die man miethete. Die 
erobernden Handelsſtaaten aller Zeiten Tamen in 
einem gewilfen Grade immer zu einem ſolchen Sy⸗ 
Siem, das nur nach den Zeitumfländen verfchieden 
geformt erfcheine; denn was find felbft die Gubfts 
dien, die man in unfern Tagen fremden Mächten 
ertbeile, anders, als eine Modification deſſelben? 
Allein fchwerlich bat doch irgend ein anderer Staat 
diefem Syſtem einen folchen Umfang gegeben, als 
Carthago; faſt Kalb Africa und Europa hatten 
Diefe reihen Republicaner in ihrem Solde. 


Ein Carthagiſches Heer muß daber auch ein 
intereflanterer Anblick für den Menfchenbeobachter 
als für den Kriegsverftändigen gewefen feyn. Es 
war gleihfam eine Sammlung der verfchiedenften 
Voͤlker aus den verfchiedenften Laͤndern. Horden 
halbnackter Gallier ftanden hier neben den Schau; 
ren der. meifbefleideren Iberer; wilde Ligurer, nes 
ben den weitgereiferen Nafamonen und- totophagen. 
Carthager und Phönicifhe Africaner bildeten den 
Mittelpunft, Zabllofe Schaaren Numidifcher Reu⸗ 
ter, von allen Stämmen der Wuͤſte, fchwärmten 
auf ungefattelten Pferden auf den Slügeln herum. 
Baleariſche Schleuderer madjeen den Vortrab, und 

eine 
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sine Reihe Coloſſaliſcher Elephanten, mit ihren 
Nerhiopifchen Fuͤhrern, zog gleichſam eine Kette vom 
bemeglichen Feflungen vor der Vorderſeite. 


Carthago feßte abfichtlich feine KHeere aus den 
verfhiedenften VBölferfchaften zufammen, um Bas 
duch, wie Polybius bemerkt 3), wegen der Mans. 
nigfalrigfeite der Sprachen jede Bereinigung der 
Soldaten zu Tumulten zu erfchweren, 


In Ruͤckſicht auf diefe bunte Zufammenfeßung 
glich ein Earehagifches Heer einem  Perfifchen. 
Diefes vereinigte in fich die Voͤlker des Oſten; fo. 
wie jenes die Nationen des Welten. Ein einzigess 
mal, bey Zerres Zuge gegen Griechenland, und 
der gleichzeitigen Unternehmung der Carthager gegen 
Sieilien, waren diefe beyden Staaten verbünder. 
Hätten es damals die. Umftände erlaubt, daß 
beyde ihre Heere vereinigt hätten, fo würde man 
das bewundernswuͤrdigſte allee Schaufpiele geſehn 
haben, — eine Muftercharte beynabe des ganzen 
damals bekannten Dienfchengefchlechts. 


Aber auch einem Carthagifchen Heer allein 
jehlt es in feiner Zufammenfeßung ‚nicht an Man⸗ 
nigfaltigfeit. Ce . ganz in — Plan, dieß 
inte⸗ 

3) Porr». I. p. 267. 


R 5 
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intereſſante Gemälde in feinen einzelnen Theilen 
genauer zu befrachten. 


Die Anzaft der Carthagiſchen Bürger bey 
üheen Armeen war, wie Bereits gezeigt, nie ſehr 
Heträchtich , wenn gleich das Corps derſelben den 
glänzendten Theil des Ganzen bilder, Den Kern 
übrer Heere machten ihre Africanifhen Unter: 
thanen ans, die bey Polpbius lets unter dem 
Mamen der Libyer nortommen *) Sie dienten 
zu Pferde und zu Zup, und fewahl ein Theil 
Der ſchweren Reuterey, als des ſchwerbewaffneten 
Zufselfs war ans ihnen zufammengefeßt *). Gie 
waren wit langen Lanzen bewaffnet, die Hannibal 
nad der Schlacht am See Thraſhmenus mis Roͤ⸗ 
miſcher Rüftung vertaufchte ©). 


Reben dieſen ſtanden Spaniſche und Gab 
Tifde eder Celtiſche Haufen. Die Spanifchen 
Soeldaten gehörten zu den difciplinirteften unter den 
Eartfosiichen Heeren, und dienten. geäftentheils 
als jchwerbemaffueres Zufveif. Weiße leinene 
Kleider, wir rocken Berbrämumgen, waren ihre 
Tredt; und ein großes Schwerd, zugleich zum 

Hieb 


2 Darm, I Ger 
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Hieb oder Stich eingerichtet, die — ihrer 
Waffen 7). 


Gallifhe- Horden fochten fchon feit ſehr 
fruͤhen Zeiten in den Carthagiſchen Heeren. Mies 
gends finde ich einen Wink darüber, aus welchen 
Gegenden Galliens fie gemierhet wurden; (vermuth⸗ 
lich denen die dem Mittelmeer am nächften Tagen); 
es ſcheint aber doch, daß man dazu die roheften und 
wildeften Stämme nahm. Ihre Leiber waren bis 
auf den Gürtel entbloͤßt 2); ein Schwerdt, Bios. 
zum Hieb eingerichtet, bewaffnete fie. 


Auch Stalien Tieferte ihnen Söldner von meh⸗ 
rern Völkern. Ligurer erfiheinen ben ihren Hee⸗ 
ren gleich beym Anfang der Kriege mit Rom 9); 
und die Campaner fhon in den Spracufifchen 
Kriegen 7). Auch Griechen wurden von ihnen ges 
dungen, jedoch wahrfcheinlich nicht eher als in den 
Kriegen mie Rom 2). 

Die 

7) Heber Diele Bewaffnung und Kleidung der verſchiedenen 
Truppen finden fib bie genaueften Nachrichten beym 
Porz, I. p.648. 

9) Sie warfen in ber Schlacht ihre Kleider weg, Por. I. 
p-287. — Von eben biefem Schriftfieller, I. p. 39. wer⸗ 
den fie ſchon vor den Römerkriegen als Carthagiſche Soͤld⸗ 
Ber genannt. 

9) Porr2. I. P.39 

I) Dion. I. 605% 

2) Porz». I. p. ga. Wabrſceialich gaben bie Kriege mie 

ypyrrhus 
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Die Baleariſchen Schleuderer waren 

eine den Carthagern eigenthuͤmliche Art von leichten 
Truppen. Sie ſtellten gewoͤhnlich gegen 1000 
Mann. Der gewaltige Wurf dieſer Leute hatte 
beynahe die Wirkung unſers kleinen Gewehrs. Ih⸗ 
reo Steine zerſchmetterten Schilde und Panzer; und 
in einee Schlacht gegen die Spracufer verfchafften 
ſie den Carthagern den Sieg °). / 


Allein die Hauptftärfe ihres Heers beftand ges 
wöhnlich in leichter Reuterey; welche ihnen bie 
Momadifhen Stämme zu beyden Seiten ihres Ges 
Biets im Weberfluß darboten. Von jeher batten 
fich diefe Horden, fo wie noch jet, auf vortrefflis 
che Pferdezucht gelegt. Sie waren gleichfam ges 
borne Reuter, und vom Jugend auf gewohnt mit 
ihren behenden Pferden fih in Gefechten herumzu⸗ 
tummeln. Ale diefe Stämme, von den benachbars 
sen Mafiylern bis zu den entfernen Manrufiern, 
Die in dem jegigen Fez und Marocco am weftlis 
hen Dcean wohnten, waren gewohnt in Carthagis 
ſchen Heeren zu fechten, und in Carthagifchem 
Solde zu ſtehn 2); und an der Oſtſeite ihres 

Staats 


Vprrhus in Sicilien, die aͤberhaupt vielen Einfluß auf das 
Carthagiſche Kriegsweſen hatten, dazu bie erſte Veranlaſſung. 

8) Diop. II. p.599. 401. cf. Porr2. I. 647. 
4) Porr2.]. p.458 zählt vier verfhiebene Wölter biefer No⸗ 
maden/ von dem Gebiet von Carthago bis zum Oceau: 
U. Die 





Carthagiſche Kriegsmacht. 269 


Staats erſtreckten ſich ihre Werbungen, die in Afri⸗ 
ea wie in Europa durch abgeſchickte Senatoren 
veranſtaltet wurden, bis zum Gebiet ven Eyres 
ne *). Die Haufen jener Numidifhen Reuter 
fochten auf Pleinen, ungefattelten Pferden. Ein 
Sri aus Binfen geflochten, war ihre Zügel, fie 
brauchten aber auch diefen kaum, um ihre geleh⸗ 
rigen Thiere zu lenken. Das Fell eines Löwen 
oder Tigers war zugleich ihre Bekleidung und ihr 
nächtliches Lager, und wenn fie zu Fuße fochten, 
ein Städ einer Elephantenhaut ife Schild. Ihe 
Angriff war furchtbar durch die Behendigkeit ihrer 

Pferde, 


Die Mafipli, die Maffaeſpli, die Maccaei, Cüber deren 
Namen die Srititer firelten,) und die änferften, bie Maus 
ruſii. Alle biefe Stämme batten ihre Fürften, Hduptee 
oder Könige, (wie man fie nennen wil,) mit denen die 
Earthager in beſtaͤndigen Bündniffen fanden, und Deren . 
Sreundfhaft fie auf jede Weile, befondbers durch Heyra⸗ 
then mit vornehmen Carthagerinnen, zu erhalten fuchten, 
Außer dem Benfpiel des Sppbas finder mau ſchon ein an» 
ders bey Poxr2. I, p.195.. — Gollte eine Armee zuſam⸗ 
mengebrecht werden,. fo ſchickte Carthago einige Senatoren 
an biefe DOberbäupter, die mit ihnen die Contracte, wegen 
der in Gold zu nebmenden Truppen, ſchließen mußten; 
Nie Stämme folgten alsdann ihren Haͤuptern. Dion. I. 
P581. 


5) Dion.I. p.605 ine Hauptſtelle, die einen recht anfchaus 
tichen Begriff von dieſen großen Werbungen giebt. Was 
für vorläufige Nuftelten mußten wicht dazu gehören, ein 

ſolches Heer zu vorfammien? 
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Dferde, und Flucht war bey ihnen nichts fchimpflis 
ches, ‚weil fie nur flohen um einen neuen Angriff 
zu machen 6), ie waren ben Carthagern, was 
die Koſacken den Ruflen find, Die fchwere Reu⸗ 
teren dagegen, (equi fraenati,) beſtand außer 
den Carthagern ſelbſt, aus Libyſchen, Spaniſchen, 
und ſpaͤterhin auch aus Galliſchen Reutern. Alle 
dieſe werden oft bey Polybius erwaͤhnt 7). 


Alle die Vortheile und Nachtheile, die von 
großen Heeren mehrentheils leichter Truppen un⸗ 
zertrennlich ſind, waren auch mit den Carthagiſchen 
Einrichtungen verbunden. Sicherheit vor Ueberfaͤllen; 
Leichtigkeit der Maͤrſche und großen Bewegungen; 
verwuͤſtende Züge, und eben darum Unmoͤglichkeit des 
Ruͤckzuges; — aber auh Mangel an Difeiplin, 
peftartige Seuchen, Schwierigkeit des Seetranfports, 
‚ wegen ber Pferde und Elephansen ®), und faft fiches 

. ter 
. 6) Sena2. p.1184. Arpıan.T, 9.517 — 
7) Wie z. B. J. p.532. 647. 

3) Man wird baher allgemein die Bemerkung beſtaͤtigt fin⸗ 
ben, daß die Carthager, wenn es moͤglich war, ben 
Mari gu Lande dem Geetranfport vorzogen. Hamilcar 
marſchirte zu Lande bis an die Straße, ald er nach Spa⸗ 
nien gieng; (Porre. I. p. 222.) Hannibal gieng zu Lande 

nach Itallen. Die KAunft Elepbanten zu Wafler zu tranfpogs 
tiren, feinen fie nicht eher als In den Kriegen mit Kom 


gelernt zu Yaben, Dion. II. p.502. Wenigftens kommen 
fie 
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rer Berluft in regelmäßigen Schlachten gegen gut⸗ 
bewaffnete Truppen, waren die Folgen davon. Wahr⸗ 
lich es gehoͤrte die Kraft und das Genie eines 
Hannibals dazu, dieſe wilden Horden zu baͤndi⸗ 
gen, und ein Heer aus ihnen zu bilden, das ſelbſt 
Rowiſche Legionen ſchlug! 


Diefe Zuſammenſetzung ihrer Heere erklaͤrt es 
auch zur Genuͤge, wie ihre Zahl ſo ſtark ſeyn 
konnte; wiewohl man in die großen runden Zah⸗ 
len, die hier haͤufig angegeben werden, ein gegruͤn⸗ 
detes Mißtrauen ſetzen kann. Selbſt nach den ge⸗ 
maͤßigten Angaben eines Timaeus ) erſcheinen ihre 

Armeen 


fie in ihren fruͤhern Kriegen mit Spracus niemals vor. 
Hoͤchſt wahrſtheinlich lernten fie den Gebrauch derſelben 
Dem Pyrrhus ab, und nahmen ihn um fo cher an, be 
Africa ihnen biefe Chiere barbot. Die Jagden berfelben 
müffen von großem Umfang gewefen fepn, denn ſelbſt ih⸗ 
se erften Feldherrn wurden darauf ausgeichidt, wie Adern» 
bel, Giſcons Sohn. Arrıan. I. p. 324. Statt ihrer bee 
dienten fie fi in den fruͤhern Seiten der Streitwägen. 
Es ift ungewiß, ob fie diefe Erfindung aus Phönicien mit» 
brachten; — man weiß aus deu Kriegen bed Joſua, daß 
fie dort nicht unbelannt war; — oder ob fie fie von dem 
Ufricanifben Voͤlkerſchaften annahmen, bey denen fie ein» 
heimiſch waren, wie bey den Saramanten, und ben 
Sanecern, Hano». IV. 185. 195 — Die peftartigen 
Seuchen bey ihren Heeren verbienen noch eine eigene Hins 
terfahung. War es bie wahre Peſt? Ich weile. Man 
{£ Dion. I. p. 607. 

9) ©. oben 6,36. 
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Armeen in den Syracuſiſchen Kriegen um vieles 
groͤßer als in den Roͤmiſchen, wo wir eritiſche Nach⸗ 
richten haben "). Daß es indeß mit dieſen Huͤlfs⸗ 
mitteln der Republik nicht ſchwer fallen konnte, 
sin Heer von hunderttauſend Mann aufzuſtellen, 
bedarf keines weitern Beweiſes. 


Dieſer groͤßern Heere bedurfte Carthago nur 
in den Kriegszeiten; daß aber eine gewiſſe Macht 
auch in den Zeiten des Friedens unterhalten ward, 
leidet keinen Zweifel 2). Die zahlreichen Beſatzun⸗ 
gen, die in den Provinzen lagen, beſtanden dem 
groͤßern Theile nach aus Miethtruppen ?); und 
daſſelbige gilt auch von ber Beſatzung der Haupt⸗ 
ſtadt *), Die dreyfachen Mauern der Eitadelle ent: 
hielten zugleich die Quartiere für diefe und die Mas 
gazine, jede derfelben hatte an ihrer innern Seite 

eine 

n) Ned den eignen Ungeben des Hannibal, die Yolybins 

von dem Monument copirte, das er zu Lacinium zu: 

- rüdgeleffen batte, betrug deſſen Armee bey feiner Unfuufr 

in Stalien, (we fie freylih bald durch Gallier verfidrkt 

wurde), nicht über 26000 Maun; und die unter feinem 

Bruder Afdrubal in Spanien zurückgelaſſenen Afrtcanifchen 
Truppen 13300 Mann. Porz. I, p.459-. 511. 


3) Dıon. II. p.457. giebt einen dentlihen Beweis, daß es 
folde Truppen gab, bie ſtets im Solde blieben. 


3.8. in Esrbinien. Porrz, I. p.195. 202. 
4) Men versleihe bie Nachrichten yon ber Deiatung die 
Hannibal hereinlegte. Porra I. P.499 
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eine doppelte Reihe von Gewoͤlben. Die untere ent⸗ 
hielt die Staͤlle für 300 Elephanten, und die Behaͤl⸗ 
ter für ihren Unterhalt. In den obern fanden ſich 
Stofmgen für 4000 Pferde, nebft den nörhigen Dias 
gazinen; und Quartiere fir 20000 Mann Fußvolk, 
und 4000 Mann Reuterey °). Gin eigener Des 
fehlehaber der Stade commandirte diefe Truppen ©). 


Diefe Nachrichten muͤſſen und von felbft zu 
Betrachtungen führen, welche Die wahre Stärke der 
Republik uns ‚richtiger ſchaͤtzen lehren. 


Here von Mierdtruppen Pünnen niemals bie 
ber eigenen „Krieger völlig erfeßen, weil bey ihnen 
die moralifchen Triebfedern mangeln. Das übers 
fegene Genie eines großen Mannes, verbunden 
mit einee fangen Uebung — wie es im zweyten 
Kriege mit Rom der Fall war, — kann ein ſolches 
Heer auf eine Zeitlang furchtbar machen, aber 
ein ſelcher Anführer finder ſich nicht immer. Die 
Kriege gegen die Beherrſcher von Syracus wur⸗ 
den meiſt mit. Soͤldnern gegen Soͤldner gefuͤhrt, 
und hier blieb die Wagſchale ziemlich im Gleichge⸗ 
wicht; die Kriege gegen Rom waren Kriege mit 
Romern, und Carthago mußte endlich unterliegen. 


Auf 


5) Arrıam. I. P⸗ 436. 
6) Porrz. I. 168. 6 dr} 796 voAswc sparıyds. 


geerens Ideen Th. I. 
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Auf der andern Seite hatte die Republik bey 
dieſem Syſtem den Vortheil, daß auswärtige 
Miederlagen ihr wenig ſchadeten. Es war der Kopf 
der Hpdra, der wiederwuche, fo oft man ihn abſchlug. 
Was lag Carthago daran ob bundert tauſend Bar⸗ 
baten mehr oder weniger in der Welt waren, ſo lange 
es ihm nur wicht am andern fehlte fie zu erſetzen, und. 
an Geld fie zu bezahlen 7)? Diefe Werbungen ih⸗ 
nen erſchweren oder unmöglich machen hieß daber auch 
die Nerven des Staats laͤhmen; und die Römifche 
Politik vergaß nicht dafür zu ſorgen. Scipio unters 
fagte ihnen die Werbungen in Enropa ?); und Maſi⸗ 
niffa bildete in Africa feine Nomaden zu Aderleuten 
aus ?). 


Endlich fieht man leicht, daß dieſes Krieges 
Enftem auch mit ihrer Handelspolitik in Verbin⸗ 
dung ftand. Voͤlkerverkehr und Bälferverein konn⸗ 
wen duch nichts fo ſehr als durch daſſelbe beförs 
dert werden. Hier lernten füch eine Menge entfern⸗ 

ter 


7) Mie wenig ſich die Eorthager daher auch Aus dieſen Trup⸗ 
pen machten, zeigen ein paar auffallende Bepfpiele. Eine 
Schaar derſelben, die Meuterey angefangen batten, ließ 
man auf einer der Lipariſchen Iufela verhungern; Dion. 

, +. p:359; und Himilcon ließ ein ganzes Heer berfelben im 
Stich; indem er blos mit den Carthagern ben Nädzug 
erfaufte. Diop.I. p. 700. 

8) Arrıam. I, p. 30. 

9) Arrıam, I. P. 40. RAD, P.1290, 
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ter Nationen als Waffenbruͤder kennen; und alle 
betrachteten ſich wiederum als Bundesgenoſſen Car⸗ 
thagos, fuͤr deſſen Intereſſe ſie fochten. Wie leicht 
mußte den Carthagiſchen Kaufleuten der Zugang zu 
dieſen Voͤlkern werden, wenn ſie allenthalben ſchon 
Freunde und alte Bekannte fanden? Wie mußte 
dieß ſelbſt den Weg zur Ausbreitung ihrer Herrs 
fhaft bahnen? Mur dadurch wird die fonft uns 
begreifflich fehnelle Eroberung von Spanien erklärs 
bar, die Carthago nach dem erften Römifchen Kriege 
in wenigen Jahren vollbrachte, und die voh Rom 
nachher länger als ein volles Jahrhundert befchäftigte, 


Bey dem Allen blieb aber doch die Republik 
nah diefem Syſtem im Innern wenig gefichert. 
Die Unmöglichfeie ein folhes Heer fchnell zu vers 
ſammeln, mußte jeden Ueberfall ihr furchtbar machen. 
Ibre Feinde fpührten diefes Geheimmiß bald aus; 
und wiederholte Erfahrungen haben gezeigt, daß ihre 
Flotten nicht hinreichten, ihnen den Webergang zus 
vermehren. Ein Kampf auf Tod und Leben mußte 
dann jedesmal die Folge davon feyn; "und wenn 
man auswärtige Niederlagen leicht verfchmerzte, 
fo ftand dagegen bey jedem Kriege im Innern auch 
fogleih Alles auf dem Spiel. 





Sa Achter 
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Achter Abſchnitt. 
Sinken und Fall von Carthago. 


rn 


Die Enthuͤllung der Urſachen, durch welche das 
Sinken und der Sturz maͤchtiger Staaten hervor⸗ 
gebracht ward, fuͤhrt nothwendig zu Betrachtun⸗ 
gen großer und ernſter Art. Wo lehrt wohl die 
Geſchichte wenn ſie hier nicht lehrt! Gleichwohl 
gewaͤhren dieſe Unterſuchungen unleugbar ein viel 
hoͤheres Intereſſe bey Freyſtaaten, als bey Monar⸗ 
chien. Wenn bey dieſen die Talente und der Cha⸗ 
zarten dee Herrſcher das meifte entfcheiden, fo lies 
- gen bey ihnen die Gründe ihres Aufblühens fo wie 
ihres Hinwelkens um vieles tiefer. Unter allen 
Republiken der alten Welt ift aber vielleicht Feine, 
‘bey der fih fo manches vereinigte, die Entwide 
fung der Urfachen ihres Verfalls für alle Zeiten 
fehrreich zu machen, als bey Carthago. Auch 
fsheint es nicht, daß man bisher Darüber dasje⸗ 
nige Licht verbreitet habe, das nach den noch vors 
bandenen Nachrichten ſich darüber verbreiten läßt. 
Man glaubte entweder fchon in der wachfenden Leber: 

macht 
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macht Roms alle Aufſchluͤſſe zu finden, deren man 
noͤthig hatte; oder wenn man ja einen Blick in 
das Innere der Republik warf, ſo ſprach man 
von einer Parthey des Hanno, die dem Haufe der’ 
Barcas aus bloßem Meid entgegenarbeitere, ins 
dem fie es verhinderte, daß dem Hannibal Feine 
Huͤlfe nach Italien gefchickt ward. Wie wenig be⸗ 
friedigend folche Bemerkungen find, fühle wohl jes 
der meiner Lefer ?); vielleicht darf ich hoffen, daß 
Die folgende Auseinanderfeßung zu einer deutlichen 
und richtigern, wenn auch etwas veränderten, Ans 


ſicht fuͤhren wird. 
Die 


1) Die Urſache aller jener ſchiefen Anſſchten Tag unſtreitig su: 
nachſt darin, daß man Livius als erſte Quelle betrachtete. 
Ich glaube aber die Sorgloſigkeit dieſes Schriftſtellers in 
Alem, was das Innere von Carthego betrifft, ſchon ger 
ung documentirt zu haben; und ich beſorge Im mindeſten 
nicht, baß irgend ein Lefer, der Ginu für. Eritit bat, 
mir darin widerſprechen werde. Allerdings ftebt Dolvbind 
darin weit über ihm, allein in dem Zeitraum der bier 
eigentlich der entſcheidende iſt, nemlih von dem Ende bed 
Soͤlbnerkrieges bis anf den Anfang des zweyten Roͤmie 
fen, if er fo unverzeiblih kurz (die Erzählung fült J. 
p. 222. nicht eiumal eine Detanfelte eu); daß er kaum ale 
Quelle angeführt werden kann. Dagegen haben ſich theils 
In ben Frésmenten von Diodor, befonders aus dem 25 
Bub, Op. II. p.510. Sır, und 567., theils bey Arrıam. I. 
205 — 110. die Nachrichten erhalten, die hier zum runde 


gelegt fiud, 
S 3 
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Die Unterſuchung uͤber die Staatsverfaſſung 
von Carthago hat ſchon den Zeitpunct beſtimmt, 
von wo man ihren innern Verfall annehmen muß; 
nemlich den erſten Frieden mit Rom). Aller⸗ 
dings war ſchon feit längerer Zeit der Saame zu 
Uebeln ausgefireut, indem befonders zwey Mißs 
Bräuche fchon früher tiefe Wurzel gefchlagen hatten, 
nemlich die Käuflichkeie der. hoben Stellen, die ‚als 
fo Beftechungen bey den Wahlen vorausfeget; 
und die Gewohnheit mehrere hohe Aemter in ber: 

felben Perfon zu vereinigen 3). Indeß lehrt die 
Geſchichte von Rom, wie von einigen neuern Staa⸗ 
sen, daß die Käuflichfeit hoher Stellen gar nicht 
fo fchnell und fo nothwendig ein unbedingtes Uebel 
wird, als man auf den erften Blick glauben follte *). 
Jeder Fennt die Einrichtung der Parlamentswahlen 
in England; in Frankreich war fonft die Käuflichs 
Zeit faft aller Stellen fogar gefeglih. In wie fern 
folde Kinrichtungen "wirklich verderblih werden, 
wird immer am meiften davon abbangen, in wie 
fern eine Nation Sitten und Patriotismus hat. 


In 


2) S. oben S. 147. Im J. 241. v. Chr. 

3) Arıstor. Op. II. p. ago. 

4) Dad dieſes Leine unbedingte Vertheidigung ſolcher Miß⸗ 
braͤuche ſeyn fol, brauche ich wohl nit gu erinnern. Im 
Segentbeil bin ich ſehr übergengt, daß fie nothwendig 
in ber Folge fehr fhädlih werben muͤſſen, wenn ſie es and 
anfangs noch nit warten, 








J 


Carthagos Verfall. 279 


In einem Ariſtoeratiſchen Freyſtaat, wie Carthago, 
ſind ſie vielleicht am wenigſten ſchaͤdlich, weil den 
Reichen, welche die Ehrenſtellen erſtehn, auch im 
Durchſchnitt am meiſten an der Erhaltung der Con⸗ 
ſtitution und der innern Ruhe gelegen ſeyn muß, da 
fie ſonſt am meiften verlieren. Wenigſtens hat die 
Erfahrung dieß Hinreichend in Carthago beſtaͤtigt. 
Bir wiffen genug von der Geſchichte der Republik, 
um mit Gewißheit fagen zu Pännen, daß bis auf 
die Kriege mit Rom der Geift der Verfaſſung im 
Ganzen noch nicht ausgeartee war. Das Zrugniß 
des Hriftoretes beweiſet diefes bis auf fein Zeitals 
ter herunter, ausdrücklich °); die benden Verſuche, 
die von zwey übermächtigen Männern zu einem Um⸗ 
ſturze der Verfaſſung gemacht waren, wurden beys . 
be vereitelt ohne weitere Folgen zu haben 9); die 
Harfchaft des Senats dauert ungeſtoͤhrt fort; und 
— was eigentlich den entfcheidenden Beweis giebt, 
— man höre bis auf diefen Zeitpunet herunter noch 
nichts von Factionen in Der Republik, 


Aber ſchon während des erften. Kriegs mit 
Rom warb der Saame dazu ausgeftreut, und der 
Mann der ihn ausficeute, war Hamilcar Bars 

cas. 


3) Anısvor. Op. If. p. 231. 
66. oben S. 140. 


4 
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cas. Das Schicſal der Republik wollte es ſo, 
daß eben das Haus, welches die Stuͤtze des er⸗ 
ſchuͤtterten Staatsgebäudes wurde, auch dasjenige 
ſeyn mußte, welches zuerft Die Grundfeften — 
ben untergrub. 


Ge ift allgemein bekannt, wie glorreich bie: 
‚fee merkwürdige Mann fehon als Juͤngling in dem 
erfien Kriege mit Rom feine Laufbahn begann. 
Bereits damals erfcheint er in der Art und Weiſe, 
wie er die legten 6 Jahre hindurch in Sicilien fi) 
behauptete, als eines jener fchöpferifchen Genies, 
welche, die Spuren ihrer Vorgaͤnger verlaflend, 
fich felber ein neues Syſtem bilden. Unbeſiegt und 
mit Knirſchen unterzeichnete er endlich. den Frieden, 
der der Republik auf immer mit Sicilien ihre Vor⸗ 
mauer raubte7). 


Allein unmittelbar und unerwartet nach dieſem 
Frieden ward in Africa felbft ein Schaufpiel furches 
barer Art aufgeführe, in dem Hamilcar felber eine 
der erften Perfonen ward. Die Republik wollte 
gleich nach dem Frieden die Mierhtruppen abdans 
fen, deren fie jegt entbehren Tonnte; allein fie bes 
ging die Unvorfichtigkeie, ein Heer derſelben von 
30000 Mann nach Africa fommen zu laſſen, zu 

einer 


7) Poısm. I p. 406. 
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einer Zeit wo bie Caſſen fo erfchäpft waren, daß 
aan die Forderungen dieſer Leute niche fogleich ber 
friedigen konnte. So entflanden unter ihnen Meus 
tereyen, und aus diefen ein Krieg, der bald im 
einen förmlichen Bürgerkrieg ausartete, ba viele 
oder die meiften der Carthagiſchen Unterthanen füch 
auf die Seite der Aufruͤhrer fchlugen, die in ifs 
rer Mitte ein paas der verwegenften und zugleich 
gewandeeften Anführer fanden. Erſt nach einem 
Kampf auf Tod und Leben, der bis in das vierte 
Jahr dauerte, gelang es der Mepublif die Obers 
band zu befommen 8). Allein ungeachtet biefes 
glücklichen Ausgangs wär es boch diefer Krieg, 
ber den Grund zu dem Ungluͤck Carthagos legte 
Wahrend desfelben und durch ihn entfpann fich eine 
Fehde zwifchen zwey Männern, die größere Rolgen 
hatte, als fie beyde vielleicht erwarteten; zwifchen 
Hamo, der den Beynahmen des graßen teägt 9), 
and zwifchen Hamilcar Barcas, Der erfte diefer 

benden 


3) Die genaue Geſchichte befielben erzählt Yolpbius im erften 
Bub. 

9) Arrıam. I. p.106. Er iſt eben ber, deſſen Parthey nach⸗ 
mals als Gegenparthey des Hannibal erfcheint. Aus Appian 
erbeiit, daß er noch nach Beenbigung bes zweyten Kriegs 
mit Rom lebte, I. p.348. und alfo ein hohes Wlter ers» 
reiht haben muß. Es erklärt fi alfo auh daraus, wie 
feine Parthey rine fo große Seftigkeit erhalten konnte. 
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Beyden war vor biefem Kriege zuerft Vorſteher eis 
ner der Africanifchen Provinzen gewefen, und batte 
. Sur; darauf Gelegenheit gehabt, durch die Erobe⸗ 
zung der großen Stade Hecatonpylos in Libyen und 
der dazu gehörigen Gegend das Gebiet der Repu⸗ 
blik zu erweitern !). Bey dem Ausbruch bes 
Soͤldnerkrieges ward er zuerft zum Feldherrn ers 
nannt; erfüllte aber die Erwartungen von ſich fo 
wenig, daß er Cartbago vielmehr an den Rand 
des Untergangs brachte 2). Die Schuld diefes 
Kriegs war von den Carthagiſchen Machthabern 
Bisher auf Hamilcar gewälzt, der den Soͤldnern 
in Sicilien zu große Verfprechungen gethan haben 
follte; dennoch aber fah man ſich jeßt genörhigt zu 
ähm feine Zufluche zu nehmen; und er ward dem 
Hanno als Befehlshaber an die Eeite geſetzt. 
Seine glänzenden Thaten erregten aber binnen Kurs 
zen fo fehr die Eiferſucht feines Collegen, daß der 
Senat bald einſab, da nur Einer das Commando 
führen koͤnne; um aber feinen zu beleidigen, ließ 
ee der Armee die Wahl, die für Hamilcar ents 
ſchied. So mußte Hanno damahls abgehn; als 
. aber bald das Glück dennoch den Carthagern den 
Rüden wandte, als felbft Utica und Hippo’ fih 
zu 

M) Porrz.T. p.ı80. 181. Dion. IT. p. 565. @r beißt Hier ein 
Maun, der den Ruhm und weltausfehende Entwürfe liebte, 

3) Porzs. I. p.182. 184. 204% 
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zu den Rebellen ſchlugen, und einer ihrer Befehls⸗ 
haber geſchlagen und gefangen ward, glaubte man 
doch ſeiner nicht entbehren zu koͤnnen, und durch 
eine eigene Deputation des Senats von 30 Mit⸗ 
gliedern ward eine Ausſoͤhnung der beyden mächz 
tigen Männer veranlaßt 2), die für den Augenblick 
auch gelang; und wovon die glückliche Beendigung 
des Kriegs die Folge war. 


Allein der einmal angefachte Partbengeift ers 
farb nicht wieder. Die Feinde von Hamilcar, die 
auf ihm niche nur die Schuld des Kriege, fondern 
auch des dadurch herbengeführten Verluſtes von 
Sardinien, ſchoben, griffen ihn förmlich ‘an, indem 
fie eine Klage deßhalb gegen ihn anhängig machten. 
In diefer Gefahr fuchte Hamilcar Schug bey dem 
Boll. Er gewann einen der Vorſteher und Lieb⸗ 
linge deſſelben, feinen nachmaligen Schwiegerfohn 
Afdrubal; er fehmeichelte dem großen Haufen, und 
verſammelte um fich eine Schaar fchlechter und uns 
ruhiger Menfchen *). indem er fich auf diefe 
Weife eine Parthey unter dem Volke bildete, gelang 
es ihm nicht nur losgefprochen zu werden, fondern 
auh, da um diefe Zeit Bewegungen unter den 
Numidiern RER zuerſt gemeinfchaftlic) mie 

Hanno 
3) Poırz. I. — 
4) Dsop. II. 9.567. Eine Hauptſtelle 
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Hanno das Commando in Africa zu erhalten; wels 
ches, als nach der Gtillung derfelben Hanno abges 
eufen ward, ibm allein verblieb °), 


Indem fo der erſte Feldherr der Republik als 
Demagog auftrat, mußte eine heftige Erfchüttes 
rung des Staatsgebäudes davon die nothwendige 
Folge feyn. Die bis dahin ungefchwächte Autoris 
tät des Senats, und mit ihm die ganze beftehens 
de Ariftocratie, erbiele einen Stoß ber fie zum Wans 
ken brachte; und nah welchem fie nie ihre alte 
Feſtigkeit wieder erhiele. Hamilcar wurde oder drohte 
der Marius von Carthago zu werden. 


Auf diefem Wege bildete ſich alfo eine ariflos 
eratifche und democratifche Parthey in der Republik; 
jene des Senats und der Optimaten, diefe des Volks; 
und diefe leßtere war es, durch welche das Haus 


der Barcas ©) fi zuerſt hob. Vielleicht waͤre 
aber 


%) Arrıam. I. p. ios. Die Stelle bes Uppians laͤßt es nur 
unbeſtimmt, ob die Anklage des Hamilcars während bes 
Soͤldnerkriegs, ebe er das Commando erbickt, alfo 216 
v. Ebr. ober zwey Zahre Inder, nah Beendigung deſſelben, 
vorfiel. Aus der Wergleihung mit den Stellen Diodors 
ſcheint mir das Letzte wabricheinliher, ungeachter ih ums 
gewiß bin. Zur die Sache felbft ift der Unterſchied von 
keiner großen Erheblichkeit. 

6) Ih gebraude dieſen Namen, weil auch ſchon roͤmiſche 
Schriftſteller ihn gebrauchen, ob er gleich an fih — 
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aber dennoch diefe Spaltung nicht unheilbar ges 
worden, oder hätte wenigftens nicht die Wirkungen 
gehabt, die fie hatte, wenn fie nicht einen neuen 
Entwurf veranlaßt hätte, deſſen letzte Folgen für 
den Staat unüberfebbar feyn mußten. 


Diefer Entwurf war der der Eroberung 
Spaniens. Wenn die Gefchichte auch nicht auss 
druͤcklich Hamilcar als Urheber deſſelben nennte, fo 
wuͤrden feine damaligen Verhaͤltniſſe fhon die Ders 
muthung erregen müffen, daß er es gemwefen fen. 
Allein über Leine der Begebenheiten jener Zeit 
berrfcht weniger Ungewißheit; ja nach ficheren Bes 
richten unternahm er die Erpedition gegen die Ers 
laubnig des Staats, und nur der gluͤckliche Erfolg 
konnte ibn rechtfertigen 1). Von dieſer Zeit an 

aber 


ik. Der Name Barcas (fulmen) war perfähnliher Beys - 
name des Hamilcar, nicht Familienname, bergleihen es im 
Carthago gar nicht gab. Aber Beynamen, bie von ges 
wien Cigenſchaften, oder auch von der Aehnlichkeit mit 
gewifen Thieren, bergenommen wurden, waren in Gate 
thago ſehr gewöhnlih. Auch darans erbellt, baß es in Sara 
thago keinen eigentliben Familienadel gab; der ohne Fami⸗ 

- enuamen nicht leicht feft wurzeln kann. 

D Die Hauptftelle hierüber ift bey Arrtan, I. p.229. “als 
„anf Hamilcar, beißt es bier, die Schuld des Abeln Ange 
gangs bes erften Kriegs mit Rom von feinen Feinden ges 
waͤlzt ward, brachte ex es dahin ein Commando in Africe 
„gegen bie Nomaden gu erhalten, no che er Rechnung 

abge⸗ 
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aber ward die Eroberung Spaniens das erbliche 
Project feiner Familie, und die eigentliche Grund: 
lage ihrer Größe. 


Man fieht leihe, wie bie damaligen Ber 
bälmiffe von Homilcar diefen Entwurf erjengen 
konnten. Er war einmal nicht bios Feldhert, fons 
dern auch Demageg; als foldher mußte er es bald 
empfinden, Daß er nicht blos glänzender Thaten, 
fondern auch großer Schäße bedurfte, um ſich als 
Haupt feiner Parthey halten zu können. Fuͤt bie 
Republik aber mußte diefe wichtige Vergrößerung 
auf den erſten Blick hoͤchſt erwuͤnſcht und ſelbſt viel 
leicht nothwendig ſcheinen. Mit ſeiner bisherigen Poli⸗ 
tik reichte Carthago nicht. mehr aus. Eine neue 
Seemacht, die nicht Handel ſonderr Eroberung 
ſich zum Zweck ſetzte, hatte ſich in dem Mittelmeer 
gebildet, und Die ihrige verdraͤngt. Ihre Inſelherr⸗ 
ſchaft war zerſtoͤrt: fie hatten Sicilien und Sardi⸗ 
nien, ihre beſten Provinzen, verlohren. Wo konn⸗ 
ten fie einen beſſern Erſatz zu finden hoffen, als 

in 


„abgelegs hatte, Da dieſes gloͤckte, gewann er bie Arwer 
„burd Beute und Geſchenke, und führte fie, ohne Erlanb⸗ 
„niß der Carthager, über Gades nah Spanien; von wo et 
„große Schdge nach Sarthago fandte, um das Wolf zu ge⸗ 
„minnen. So entftand dur feine Eroberungen und feinen 
„NRudm bey den Easshagern der Wunſch ganz Spanien 
„ einzunehmen.” 
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in Spanien, dem Lande, wo durch ihren Handel 
und ihre Werbungen ſchon bit mannigfaltigften 
Verbindungen geknüpft waren? Wenn vollends, 
wie es nach den ausdruͤcklichen Zeugniſſen kaum zu 
bezweifeln flieht, fchon KHamilcar hierin das Mittel 
zu finden glaubte, den Kampf mit Rom. fiegreich 
zu ernmern, fo erhellt daraus, ‚wie fein Privat 
Intereſſe mit dem der Republik zufammen fiel. 


Mit allem dem ift aber doch Mar, daß die 
Ausführung dieſes Eutwurfs das ganze Gebäude 
der Republik in feinen Grundfeſten wanfend mas 
chen mußte, Wir kennen Spanien als das reiche 
fe Land der damaligen Wel. Wie geoß mußte 
die Mache eines Hauſes werden, das diefes Eur 
topäifche Peru gleichfam zu feiner Provinz machte, 
Wenn es die Schaͤtze defielben nah Carthago bins 
überfirömen ließ, welchen Einfluß mußte es fich, 
wo es wollte, verfchaffen fünnen? Konnte es ihm 
ſchwer fallen, nicht blos beym Volke, fondern auch 
feloft im Senat fih eine Parthey zu bilden, und 
auf diefe Weiſe die Republik zu beberrfchen, indem 
es die Conſtitution untergeub, ohne fie förmlich zu. ſtuͤr⸗ 
jen? Und wer hätte die fucchtbaren Feldherrn auch 
binden können, fie wirklich zu flürzen, fobald fie ſich 
dort — wie Saefar in Gallien — eine Armee ges 
Bilder hatten, die von ihnen abhieng? 

Daß 











> Acter Abfchnitt. - 


Ss dieſe Beſorgniſſe nichts weniger als un: 

_ use vwaren, ehrt Die Gefchichte durch die dent⸗ 
init Zesgmiffe. Go lange die Barcas in Spa: 
.... herrſcheen, berrfchten fie auch in Carthago. 
Die 9 Zahre, welche Hamilcar dort den Befehl 
kühere,, reichten. fin , einen beträchtlichen Theil des 
Ganzen ıheils durch Gewalt, cheils durch Unter⸗ 
bandlungen, zu unterjochen. Die Schaͤtze dieſes 
Landes wurden die Stuͤtze feines Einfluffes; er 
brauchte fie theils zur Bereicherung der Schaßfams 
mer; theils aber feine Armee an fich anzufchließen; 
und theils um feine Partheg in Athem zu erhal 
ten 2). Indem fo das Gilber Spaniens fort 
Dauernd nach Tarthago hinuberfloß, ließ es ſich 
nicht anders erwarten, als daß der Beſthz dieſes 
fandes in den Angen des Volks immer wichtiger 
wurde. Hamilcar erlebte die Ausführung "feiner 
legten Entwürfe nicht; allein ale er umfam ?), 
und fein Schwiegerfohn Aforubal ihm folgte, zeigte 
fi die furchebare Macht des Barcinifchen Hauſes 
fhon auf eine beunruhigende Weiſe. Er blieb dem 
Syſtem feines Schwiegervaters getreu, die Schäße 
Spaniens nach Carthago firömen zu laſſen ?); als 
j jo © fein 


8) Arrıam. I. p.106. 


9) Im Jahr v. Chr. 228 ; gehn Jahre vor an nfange des 
zweyten Kriegs mit Rom. 


1) Arrıam. I. p.109. 
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lein feine Diäne in Spanien wurden um. vieles 
erweitert. Er erbaute bier eine neue Hauptſtadt, 
die den Damen Neu⸗Carthago erhielt, mit 
Föniglichee Pracht; in ihrer Mähe wurden die 
seichfien Silbergruben eröffnet; er unterwarf ſich 
die Spanier mehr durch Güte als durch Gemwaltz 
er heyrathete Die Tochter eines ifrer Könige 2);. 
und ward von allen Spaniern zu ihrem Oberfelds 
bern ernannt, fo daß er nach den Berichten eines 
gleichzeitigen Schriftſtellers ?) in Spanien ſich eine 
unabhängige Herrſchaft zu ‚gründen fuchte, nachs 
dem ein Verſuch zu einer Revolution, den er in 
Earthago felber gemachte hatte, mißgluͤckt war. 
h Nach - 


8) Dron. TI. p.5ı1. cf. Porrs, III. p. 209. SraAB. P. 220. 
Es if das jedige Tartbagen«. 


3) Nemlich des Fabius bey Porrs, I. p. 403. Fabins hatte 
ihm zu Folge erzaͤhlt: Aſdrubal ſey, nachdem er dad Com⸗ 
mando in Spanien bekommen, nad Carthago hinuͤbergegan⸗ 
gen, um ſich bier durch eine Revolution zum Herrn zu 
maden. Allein die erfien Männer bes Staats hätten es 
gemertt, und fib gegen ihn vereinigt; worauf er nad 
Spanien zurädgegangen ſey, und dort, ohne fih um den 
Senat zu befünmern, eigenmädtig geherrſcht habe. — 
Vielleicht iſt die Erzählung des Fabius etwas übertrieben; 
daß fie aber dennoch ſehr viel Wahres enthält, laͤßt Ach 
sroß ber harten, aber, wie es mir fcheint, ſehr unbefries 
digenden Eritit des Yolpbids, Cdie jedom nicht eigentlich 
dieſen fondern einen andern Yunct nn faum bes 
gweifeln. 


Seerens⸗ Ideen Th. n. 7 
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dach einem achtjaͤhrigen Zeitraum fill auch Er, 
als Opfer eines Meuchelmordes; und Hannibal, 
den er ſeilber gebildet hatte, ward zuerſt von der 
Armee, und darauf von. dem Senat zu feinen 
Nachfolger ernannt; ungeachtet Die Gegenparthey in 
Carthago das Volk zu gewinnen wußte, welches 
diejenigen, - die duch die Beſtechungen des Hamil⸗ 
cars und Aſdrubals ſich fo übermäßig bereichere 
batten, zur Mechenfchaft gezogen wiſſen wollte *); 
wodurch Hannibals Eutſchluß den Krieg - gegen 
Mom anzufangen, um fih felber zu ‚behaupten, 
noch mehr befehleunigt ward, | | 


Aus diefem Allen wird die Entſtehung und 
der Wachsehum der Barcinifchen Parthey, fo wie 
auch der Wechfel den fir erfuhr, ſich einigermaßen 
beurtheilen laſſen. Sie war in ihrem Urſprunge 
eine democratiſche Parthey. Die Schaͤtze Spa⸗ 
niens reichten aber hin auch viele der Großen, und 
mit ihnen einen ſtarken Anhang im Senat, zu ge⸗ 
winnen; in welchem bey dem Anfang des zweyten 
Kriegs mit Rom die Barcas offenbar das Ueber⸗ 
gewicht hatten. Je mehr aber durch die Bereiche⸗ 
sung der Anhänger dieſes Hauſes der Neid rege 
wurde, um deſto leichter mochte es damals feyn 
das Volk gegen fie aufzubringen, bis die Heldenz 

| thaten 


4) Arpıan, I. p. 108. 
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thaten von Hamibal es wieder zum Stilfchweis 
gen brachten. 


Eben. diefe wechfelnde Geſtalt ber Parthey ift 
der redendfte Beweis für die Wahrheit der Erzaͤh⸗ 
lung; denn es giebt in der Gefchichte Feinen groͤ⸗ 
bern Irrthum, als die politifchen Partheyen, bes 
‚fonders in Republiken, fich als fefte und unveräns 
derliche Maffen zu denken; aber auch feine ſchwie⸗ 
rigere Aufgabe für den Hiftorifer, als diefen Wech⸗ 
ſel immer zu verfolgen. 


Aus biefem Allen wird fih die Wahrheit und 
der Sinn der Bemerkung des Polybius ergeben 5), 
daß bey dem Anfange des zweyten Krieges mie 
Kom die Carthagiſche Verfaſſung durch die Vers 
größerung der Volksmacht ſchon ausgeartet. fey, 
Allerdings erfcheine zwar damals noch der Senat 
als das herrfchende Corps; aber in biefem Senat 
berrfchte eine Faction, die fih auf ihren großen 
Anhang unter dem Volke verließ; aber auch ftets 
eine Gegenparthey ſich gegenüber harte; von der 
Hanno ber große, bis zum Ende des zweyten 
Kriegs, als das Haupt erſcheint. 


Fe Allein 


5) Porın. II. P. 63. Se 
T 2 
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kein bie. Abſichten und die Verhaͤltniſſe dies 
fer beyden Partheyen erfordern um fo mehr eine 
weitere Entwicelung, je öfteer man den Gefichtss 
punet verrüdt, indem man den Gegnern der Bars 
cas fein anderes Motiv, als bloßen Heid gegen 
ihre Größe, beylegt. 


Die Erneuerung des Kampfes mie Rom war, 
nach dem Geſtaͤndniß aller Schriftſteller, ganz eis 
gentlich das Fieblingsproject der Barcas, welches 
mit ihrem andern, mit fo großem Stücke ausgefühts 
ten, Entwurf der Eroberung Spaniens auf das 
engſte zufammenhing. Daher wurde auch von hier 
aus, — von dem Lande ihrer großen Huͤlfsquel⸗ 
len — bie Exrpedition unternommen; und zwar mit 
einem, in den dortigen Kriegen bereits gebildeten, 
Deere, Mir. welchem großen Erfolge ift allgemein 
vekannt. Die großen Tage am See Thraſymenus 
md bey Eannae ſchienen ſelbſt die kaͤhnſten Hoff⸗ 
mungen zu uͤbertreffen, die man in Carthago faffen 
Tonne | 


Die warärlichfte Feucht dieſer Siege haͤtre ein 
Friede mit Rom unter billigen Bedingungen ſeyn 
folten, durch den die Mepublif ihre verlorenen Bes 
figungen in Sieilien und Sardinien wieder erhielt; 
und in den Augen jedes patriotiſchen Carthagers 

der 
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der niche etwa einen gänzlichen Vertilgungskrieg 
wollte, war dieſer Wunfch um fe viel verzeihlis 
her, da die Republik bey allen Anftrengungen doch 
feine weitere unmittelbare Vortheile von dem Kriege 
erlangte. Allein jeder Sieg ſchien diefen Fries 
den mehr zu entfernen als berbenzufüihren. Se 
mehr der Ruhm der Barcas durch den Krieg fich 
hob, deſto weniger wollten fie den Frieden; und 
der dentlichfie Beweis davon ift wohl der, Daß 
in dem ganzen Verlauf des Kriegs bis auf Gcis 
pios Einfall in Africa auch nicht ein einzigesmal 
von einer Unterhandlung die Mede war 9). " 


In wie fern dieſe Politik eine wahre ober fal⸗ 
ſche Politif wor, ob Carthago neben Nom bejtes 
ben kennte ober nicht, — mag bier eine unbeantwors 
tete Frage bleiben. Aber fo bald man die Groͤße 
der Barcas nicht ale Zweck des Kriegs betrachten 
wohte, fo ergiehe ich Boch wahl von felber, daß 
ifee Gegenparthey, fo wie fie die Sache anfah, 
auch Recht haben konnte, und nicht blos aus uns 
edlen Abſichten zu handeln brauchte, wenn fie den 
Frieden wuͤnſchte 7). 

Daß 


6) Pory». III. p. goe. 

7) 3a dem Streit jener beydben Partheyen in Carthago fin: 
det man wohl kein treffenderes Gegenſtuͤck, als ben ber 
Torys gegen die Whigs in ber Periode des Spaniihen 

©3 Gucceſ⸗ 
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Daß dieſes der Hauptgeſichtspunct if, aus 


dem man den Streit der beyden Partheyen anfehen 


muß, daß die eine eifrig den Frieden, Die andre 


die Fortfegung des Kriegs verlangte, erhellt beuts 
lich felbk aus dem Zeugniß des Livius ®). Cine 


Gefchichte ihres Kampfs läßt fih zwar aus Mans 


gel an Nachrichten nicht im Einzelnen geben; gleichs 
wohl ſieht man gegen das Ende des Kriegs, daß 


damals 


Succeſſſons⸗Krieges in England. Hatten jene nicht Recht 
den Srieden zu wollen, wenn. gleich bie Marlboroughs am 
der Spitze von diefen ihn nicht wollten? Eine weitere. Sorte: 


-führung dieſer Vergieihung koͤnnte lutereſſante Wefultete 


geben, wenn fie bier an ihrem Ort Hände. Vielleicht lie⸗ 
fert die Geſchichte Feine paffendere Parallele als bie zwiſchen 
Hannibaf und Meariborongh, fo bald nut ein Plus 
tarch ſich fände fie gu ziehen. Daß beybe Aber ein Decen⸗ 
nium auf fremdem Boden Friegten, ohne befiegt zu wer: 
den, mag nur die Vergleichung auf den erfien Anblit rechts 
fertigen. Biel auffallendere Uehnlichkeiten zeigen fi In ih: 
rer gangen Lage; in ihren kuͤhnen Eutwürfen; in ber Bil⸗ 
dung ihrer, fo bunt zufammengefegten, Heere: in ihren 
gewaltigen, ftetd auf Vernichtung berechneten, Schlachten ; 


in ibrer vielumfaffenden politifhen Thätigkeit; in three 


SHerrfchaft üben die Menichen die fie umıgaben; in ihren un« 
slärtigen Schickſalen; ja feld In ihrer, vlelleicht einzis 
gen, Eamwädhe; denn bevbe vermodhten nic: genng dem 
Mein des Goldes zu widerſtehn. Die eigentlichen authens 
tiſchen Aufſchluͤſe über Hannibals Character findet man bey 
Porve. III. p.144., weil der Gchriftfteler fie ans dem 
Munde des Mafiniffa erbielt, einft bes Freundes und 
Waffengefaͤhrten bed großen Carthagers. 


8) Man vergleiche die Rede des Hanno Lıv. XXIII. 12. 
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damals die friebliche- Parthey, für welche ſich nach 
feiner Ruͤckkehr nach Africa felbſt Hannibal er⸗ 
klarte, im Senat die Oberhand bekam, waͤhrend da⸗ 
gegen auch damals noch die Haͤupter einer demo⸗ 
eratiſchen Oppoſſtionsparthey Alles thaten was ſie 


vermochten, die ſchon BER Unterhandlun⸗ 
gen zu vereiten 2), 


Wie aber auch immer der innere Wechſel dies 
fee Faetionen fenn mochte, fo ift doch fo viel ges 
wiß, daß Bis in die legten Jahre des Kriegs die 
Bareinifche Parthey im Senat das Uebergewicht ber 
haft; und die gewoͤhnliche Meinung, bap-bie gegens 
feitige des Hanno, indem fie mächtig genug geweſen 
ſey es zu verhindern, daß Hannibal in Italien unters 
ſticht werde, dadurch feine Fortſchritte laͤhmte, bes 
darf wenigſtens einer großen ‘Berichtigung. 


Hüffe und Verſtaͤrkung unmittelbar von AUftls 
ea aus, Tagen. gar nicht zundchft in dem Plane 
des Carthagiſchen Feldherrn. Es war vielmehr 
eine feiner Hauptideen, vom Unfange des Krieges 
bis er Italien verließ, daß diefe ihm von einer 
anders Seite herkommen follten, nenlich von Spas 

nien; 


9) Arriau. L. p. 340 
| Te 
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aber ward bie Eroberung Spaniens das erbliche 
Project feiner Familie, und die eigentliche Grund⸗ 
En ibrer Größe, 


Man ſieht leicht, wie die damaligen Ver: 
Gältniffe von SHamilcar diefen Entwurf erzeugen 
konnten. Er war einmal nicht blos Feidbert, fon 
dern auch Demagog; als folcher mußte er es bald 
empfinden, daß er nicht blos glänzender Thaten, 
fondern auch großer Schäße bedurfte, um fid als 
Haupt feiner Parthey halten zu koͤnnen. Fuͤt bie 
Depublif aber mußte diefe wichtige Wergrößerung 
auf den erfien Blick hoͤchſt erwünfche und ſelbſt viel: 
leicht nothwendig fcheinen. Mit feiner bigherigen Pol 
tik reichte Carthago nicht, mehr aus. Kine neue 
Seemacht, die. nit Handel fondern „Eroberung 
fih zum Zweck fegte, hatte fich in dem Mittelmeer 
gebildet, und die ihrige verdrängt. Ihre Inſelherr⸗ 
fchaft war zerftöre: fie harten Sicilien und Sardi⸗ 
nien, ihre beften Provinzen, verloren. Wo konn⸗ 
ten fie einen beffern Erſatz zu finden hoffen, als 

in 
„abgelegb hatte, Da biefes glädte, gewann er die Arwee 
„durch Beute und Geſchenke, und führte fie, ohne Erianb: 
„niß der Carthager, über Gades nah Spanien; von wo el 
„große Schäge nach Carthago fandte, um das Volt zu ge: 
„winnen. So entftand durch feine Erobernungen unb felnen 


„NRuhm bey ben Karthagern dee Wunſch gang "Spanien 
„ einzunehmen. * 
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in Spanien, dem $ande, wo durch ifren Handel 
und ihre Werbungen fihon die mannigfaltigften 
Verbindungen geknüpft waren? Wenn vollends, 
wie es nach den ausdrädlichen Zeugniffen kaum zu 
bezweifeln ſteht, ſchon Hamilcar hierin das Mittel 
zu finden glaubte, den Kampf mit. Rom. fiegreich 
zu erneuern, fo erhellt daraus, wie fein Privat⸗ 
Intereſſe mit dem der Republik zufammen fiel. 


Mit allem dem ift aber doch Far, daß die 
Ausführung dieſes Entwurfs das ganze Gebaͤude 
dee Republik in feinen Grundfeſten wankend mas 
hen mußte, Wir fennen Spanien als das reichs 
Re Land der damaligen Welt. Wie groß müßte 
die Mache eines Haufes werden, das diefes Eus 
ropäifche Peru gleichfam zu feiner Provinz machte. 
Wenn es die Schäße defielben nah Carthago bins 
überfirömen ließ, welchen Einfluß mußte es fi, 
wo es wollte, verfchaffen Finnen? Konnte es ihm 
fhwer fallen, nicht blos beym Wolke, fondern auch 
ſelbſt im Senar fih eine Parthey zu bilden, und 
auf diefe Weiſe die Republik zu beberrfchen, indem 
es die Conſtitution untergrub, ohne fie förmlich zu. ſtuͤr⸗ 
zen? Und wer hätte die furchebaren Feldherrn auch 
Dindern koͤnnen, fie wirklich zu ſtuͤrzen, fobald fie ſich 
dort — wie Caefar in Gallien — eine Armee des 
bilder hatten, die von ihnen abhieng? 

Daß 
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Daß dieſe Beſorgniſſe nichts weniger als um 
gegründer waren, lehrt die Gefchichte durch bie deut⸗ 
lichſten Zeugniffe. So lange die Barcas in Spas 
nien herrſchten, berrfchlen fie auch in Carthago. 
Die 9 Fahre, welche Hamilcar dort den Befehl 
‚führte, reichten. bin, einen beträchtlichen Theil des 
Ganzen theils durch Gewalt, theils durch LUnters 


Handlungen, zu unterjohen. Die Schäße diefes 


Sandes wurden die Stüße feines Einfluſſes; er 
brauchte fie theils zur Bereicherung der Schatzkam⸗ 


mer; theils aber feine Armee an fich anzufchließen; 


und eheils um feine Parehey’in Arhem zu erhal 


ten 2). Indem fo das Silber Spaniens for 


Bauernd nach Carthago Hinäberfloß, ließ es ſich 
nicht anders erwarten, als daß der Beſitz dieſes 
tandes in den Augen des Volks immer wichtiger 
wurde. Hamilcar erlebte die Ausführung feiner 
legten Entwürfe nicht; allein ale er umfam ?), 
und fein Schwiegerfoßn Afdrubal ihm folgte, zeigte 
fih die furchebare Macht des Barciniſchen Hauſes 
fhon auf eine beunrußigende Weiſe. Er blieb dem 


Ehſtem feines Schwiegervaters getreu, die Schäße 
EN uni) Catthago ſtroͤmen zu laſſen *); als 
lein 


8) Arrıam. I. p. 106. 


9) Im Jahr v. Chr. 2285 sehn Jahre vor nfang bes 


äwepten Kriegs mit Mon, 
I) Arrıan. I. p. 109. 
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lein feine Pläne in Spanien wurden um vieles 
erweitert. Er erbaute bier eine neue Hauptſtadt, 
die den Damen Neu⸗Carthago erhielt, mit 
koͤniglicher Pracht; in ihrer Mähe wurden die 
reichſten Silbergruben eröffnet; er unterwarf fich 
die Spanier mehr durch Güte als durch Gewaltz 
er heyrathete die Tochter eines ihrer Könige 2); 
und ward von allen Spaniern zu ihrem Oberfelds 
herrn ernannt, fo daß er nach den ‘Berichten eines 
gleichzeitigen Schrififtellers ?) in Spanien fi eine 
ungbhängige Herrſchaft zu ‚gründen fuchte, nachs 
dem ein Verſuch zu einer Revolution, den er in 
Carthago felber gemacht Harte, mißgluͤckt war. 

j ad - 


2) Drop. IJ. p. 521. cf. Porrs, III. p. 200. Stau. p.220. 
Es if das jedige Cartbagena. 


3) Nemlich bes Fabins bey FPorrs. J. p.403. Fabins hatte 
Mom zu Folge erzählt: Aſdrubal ſey, nacdem er dad Com⸗ 
mande in Spanien befommen, nad Carthago binäbergegans 
gen, um ſich bier durch eine Mevofution zum Herrn zu 
maden. Allein die erftien Männer des Staats hätten es 
gemert, und fi gegen ihn vereinint; worauf er nad 
Spanien zurädgegangen ſey, und dort, obne fih um ben 
Senat zu befünmern, eigenmädtig geherriht habe. — 
Vielleicht iſt die Erzählung des Fabius etwas übertrieben; 
daß fie aber dennoch ſehr viel Wahres enthaͤlt, läßt ſich 
troß der barten, aber, wie es mir fheint, fehr unbefries 
digenden Sritit des Polpbils, (die jedoch nicht eigentlich 
biefen fondern einen andern Punct berrifft,) kaum bes 
sweifeln. 


Beeren’s Ideen ch, 17, T 
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Hanno das Commando in Africa zu erhalten; wels 
ches, als nach der Stillung derfelben Hanno abges 
eufen ward, ibm allein verblieb %). 


Indem fo der -erfie Feldherr der Republik als 
Demagog auftrat, mußte eine heftige Erſchuͤtte⸗ 
rumg des Staatsgebäudes davon die nothmwendige 
Folge ſeyn. Die bis dahin ungeſchwaͤchte Autoris 
tät des Senats, und mit ihm die ganze beſtehen⸗ 
de Ariftocratie, erhielt einen Stoß der fie zum Wan⸗ 
ken brachte; und. nah melden fie nie ihre alte 
Feſtigkeit wieder erhielt. Hamilcar wurde oder brobte 
der Marius von Carthago zu werden. 


Auf diefem Wege bildere fich alfo eine ariftos 
eratifche und democratifche Parthey in der Republik; 
jene des Senats und der Optimaten, diefe des Volks; 
und dieſe leßtere war es, durch welche bas Haus 


Dee Barcas®) fi zuerſt hob. Vielleicht waͤre 
aber 


5) Arrıam. I. p.105 Die Stelle bes Appians laͤßt es nur 
anbekimmt, ob bie Anklage des Hamilcare während des 
Soldnerkriegs, ehe er das Commando erbickt, alſo 216 
v. Ebr. oder zwey Jahre ſpaͤter, nad Beendigung defleiben, 
vorfiel. Aus der Vergleichung mit den Stellen Diobord 
feine mir das Letzte wabrſcheinlicher, ungeachtet Ib uns 
gewiß bin. Zur die Sache felbft ift der Unterſchied yon 
keiner großen Erheblichkeit. 

6) Ich gebrauche dieſen Namen, weil auch ſchon roͤmiſche 
Schriftſteller ihn gebrauchen, ob er gleich an ſich unrichtig 

iſtt. 
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aber dennoch dieſe Spaltung nicht unheilbar ge⸗ 
worden, oder haͤtte wenigſtens nicht die Wirkungen 
gehabt, die ſie hatte, wenn ſie nicht einen neuen 
Entwurf veranlaßt haͤtte, deſſen letzte Folgen fuͤr 
den Staat unuͤberſehbar ſeyn mußten. | 


Diefer Entwurf war der der Eroberung 
Spaniens. Wenn die Gefchichte auch nicht aus⸗ 
druͤcklich Hamilcar als Urheber deifelben nennte, fo 
würden feine damaligen Verhaͤltniſſe ſchon die Vers 
mutbung erregen müflen, daß er es gemefen fen. 
kein über Feine der Begebenheiten jener Zeit 
Gerrfcht weniger Ungewißheit; ja nach ficheren Bes 
eichten unternahm er die Erpedition gegen bie Ers 
laubniß des Staats, und nur der gluͤckliche Erfolg 
fonnte ibn — 1). Von dieſer Zeit an 

aber 


iſt. Der Name Barcas (fulmen) war perföhnliher Bey⸗ 
name des Hamilcar, nit Bamilienname, dergleichen es in 
Earthago gar nicht gab. Mber Beynamen, die von ge= 
wien Eigenſchaften, oder auch von der Aebhnlichkeit mit 
gewifen Thieren, hergenommen wurden, waren in Gate 
thago ſehr gewöhnlih. Anch daraus erhellt, baß es in Cars 
tbago feinen eigentlihen Samilienadel gab; ber ohne Fami⸗ 

. Henuamen nicht leicht feft wurzeln kann. 

D Die Hauptfielle bleräber iſt bey Arrtan. I. p.229. "Als 
„auf Hamilcar, beißt es bier, die Schmid des übeln Auge 
„gangs des erften Kriegs mit Rom von feinen Feinden ges 
„wälzt ward, bradte er es dahin ein Commando In Africa 
„gegen bie Nomaden gu. erhalten, noch ehe er Rechnung 

ä u ndges 
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Daß dieſe Beſorgniſſe nichts weniger als uns 
gegründer waren, lehrt die Gefchichte durch Die Deuts 
lichſten Zeugniffe. So lange die Bareas. in Spa; 
nien herrſchten, herrſchien fie auch in Carthago. 
Die 9 Sabre, welche Hamilcar dert den "Befehl 
‚führte, reichten. hin , einen beträchtlichen Theil des 
Ganzen theils durch Gewalt, cheils durch Unters 


handlungen, zu unterjochen. Die Schäße diefes 


Sandes wurden die Stüße feines Einfluffes; er 
Brauchte fie theils zur Bereicherung der Schatzkam⸗ 
mer; theils aber feine Armee an fich anzufchliegen; 
und theils um feine Pareheg in Athem zu erhal 
ten 2). _ Indem fo das Silber Spaniens fort 
dauernd nach Carthago Binäberfloß, ließ es ſich 
nicht anders erwarten, als daß ber Beſtzz dieſes 
Landes in den Augen des Volks immer wichtiger 
wurde. Hamilcar erlebte die Ausführung ſeiner 
legten Entwürfe nicht; allein als er umkam ?), 
und ſein Schwiegerſohn Aſdrubal ihm folgte, zeigte 
ſich die furchtbare Macht des Barciniſchen Hauſes 
ſchon auf eine beunruhigende Weiſe. Er blieb dem 


EShſtem feines Schwiegervaters getreu, die Schaͤtze 


— — Carthago — zu laſſen 2); als 
fein 


8) Arrıam. I. p.ı106. 


9) Im Jahr v. Chr. 2285 gehn Jahre vor dem Bnfange bes 
zweyten Kriege mit Mont, 


I) Arrıan. I. p. 109. 
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fein feine Pläne in Spanien wurden um. vieles 
erweitert. Er erbaute bier eine neue Hauptftade, 
Die den Damen Neu⸗Carthago erhielt, mit 
Eöniglichee Pracht; in ihrer Mähe wurden die 
reichſten Silbergruben eröffnet; er unterwarf fich 
die Spanier mehr durch Güte als durch Gewaltz 
er heyrathete die Tochter eines ihrer Könige 2); 
umd ward von allen Spaniern zu ihrem Oberfelds 
Seren ernannt, fo daB er nach den "Berichten eines 
gleichzeitigen Schriftſtellers ?) in Spanien fich eine 
unabhängige Herrfchaft zu ‚gründen fuchte, nachs 
dem ein Verſuch zu einer Revolution, den er im 
Carthago felber gemacht Harte, mißglücdt war. 

; Mad - 


2) Drop. II. p.&ı1. cf. Porre, III. p.209 Sıaaz. P. 220. 
Es iſt das jegige Carthagena. 


3) Nemlich des Fabins bey Porrs. I. p. 403. Fabins hatte 
iem zu Folge erzählt: Aſdrubal ſey, nahdem er das Com⸗ 
maendo in Spanien befommen, nad Carthago binäbergegans 
gen, um fib bier durch eine Mevolution zum Herrn zu 
maochen. Allein die erftien Männer des Staats hätten es 
gemerkt, und fi gegen ihn vereinigt; worauf er nad 
Spanien zurkdgegangen ſey, und bort, ohne fib um den 
Senat zu befümmern, eigenmädtis geberriät habe. — 
Biell eicht if Die Erzählung des Fabius etwas übertrieben ; 
Daß fie aber dennoch ſehr viel Wahres enthält, laͤßt Aid 
sroß der harten, aber, wie es mir fcheint, ſehr unbefries 
Digenden Eritif des Polpbide „ (die jedon nicht eigentlich 
Diefen fondern einen andern Punct betrifft, faum bes 
sweifeln. 


Seerens Ideen 10 2 8 
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Mach einen achtjäßrigen Zeitraum fiel auch Er, 
als Opfer eines Meuchelmordes; und Hannibal; 
den er fefber gebilder hatte, ward zuerft von ber 
Armee; und darauf von. dem Senat zu feihem 
Machfolger. ernannt; ungeachtet die Gegenparthey im 
Carthago das Volk zu. gewinnen wußte, welches 
Diejenigen, - die durch die Beſtechungen des Hamils 
cars und Aſdrubals ſich fo uͤbermaͤßig bereichert 
baten, zur Rechenſchaft gezogen wiſſen wollte *); 
wodurch Hannibals Entfchluß den Krieg - gegen 
Mom anzufangen, um fich felber zu ‚behaupten ; 
noch mehr befegleunigt ward, 


Aus dieſem Allen wird die Entſtehung und 
der Wachsthum der Barciniſchen Parthey, ſo wie 
auch der Wechſel den fir erfuhr, ſich einigermaßen 
beurtheilen. Taffen. Sie war in ihrem Urſprunge 
eine democratiſche Parthey. Die Schäße Spar 
niens reichten aber bin auch viele der Großen, und 
mit ihnen einen flarfen Anhang im Senat, zu ge: 
winnen; in welchem bed dem Anfang des zweyten 
Kriegs mir Rom die Barcas offenbar das Ueber— 
gericht harten. Je mehr aber durch die Bereiche— 
sung der Anhänger diefes Haufes der Meid rege 
wurde, um befto leichter mochte es damals ſeyn 
das Volk gegen fie aufzubringen, Bis die Heldens 

| thaten 


4) Arzsan. L prob. ' 
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thaten von Hannibal es wieder zum Stiltſchwei⸗ 
gen brachten. 


Eben. diefe wechfelnde Geſtalt bee Partben ift 
der redendfte Beweis für die Wahrheit der Erzaͤh⸗ 
lung; denn es giebt in der Gefchichte keinen groͤ⸗ 
bern Irrthum, als die politifchen Partheyen, bes 
‚fonders in Republiken, ſich als fefte und umveräns 
derliche Maffen zu denfen; aber auch feine ſchwie⸗ 
rigere Aufgabe für den Hiſtoriker, als diefen Wech⸗ 
fel immer zu verfolgen. 


Aus diefem Allen wird fih die Wahrheit und 
der Sinn der Bemerfung des Dolybins ergeben °), 
Daß bey dem Unfange des zweyten Krieges mie 
Kom die Carthagifche Verfaffung duch die Vers 
größerung der Volksmacht fchon ausgeartet. fey, 
Allerdings erfcheine zwar damals noch dee Senag 
als das herrſchende Corps; aber im diefem Senat 
berrfchte eine Faction, die fih auf ihren großen 
Anhang unter dem Wolfe verließ; aber auch ſtets 
eine Gegenparthey fi ch gegenuͤber hatte; von der 
Hanno der große, bis zum Ende des —— 
Kriegs, als das Haupt - erſcheint. | 


2 Eee Allein 


5) Porrs. V. P.563. 86% 
T a 
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Allein bie. Abſichten und die Verbälmiffe Dies 
fer beyden Partheyen erfordern um fo mehr eine 
weitere Entwickelung, je öftree man den Geſichts⸗ 
punet verruͤckt, indem man den Gegnern ber Bars 
cas fein andres Motiv, als bloßen Neid gegen 
ihre Groͤße, beylegt. J 


Die Etnenerung des Kampfes mit Rom war, 
nach dem Geſtaͤndniß aller Schriftſteller, ganz eis 
gentlich das *ieblingsproject der Barcas, welches 
mit ihrem andern, mit fo großem Gluͤcke ausgefühts 
ten, Entwurf der Croberung Spaniens auf Das 
engſte zufammenbing. Daher wurde auch von bier 
aus, — von dem Lande ihrer großen Huͤlfsquel⸗ 
len — bie Erpedition unternommen; und zwar mit 

einem, in den bortigen Kriegen bereits gebildeten, 
Heere. Mit welchem großen Erfolge ift allgemein 
VBekannt. Die großen Tage am See Thrafymenus 
md bey Eannae ſchienen felbft die kaͤhnſten Hoff⸗ 
ungen zu übertreffen, die man in .. faffen 
konnte. 


Die matäuelichſte Frucht dieſer Siege haͤtte ein 
Friede mit Rom unter billigen Bedingungen ſeyn 
ſollen, durch den die Republik ihre verlohrnen Be⸗ 
ſitzungen in Sicilien und Sardinien wieder erhielt; 
und in den Augen jedes patriotiſchen Carthagers 

der 
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der nicht etwa einen gaͤnzlichen Vertilgungskrieg 
wollte, war dieſer Wunſch um ſo viel verzjeihli⸗ 
cher, da die Republik bey allen Anſtrengungen doch 
keine weitere unmittelbare Vortheile von dem Kriege 
etlangte. Allein jeder Sieg ſchien dieſen Frie⸗ 
den mehr zu entfernen als herbeyzufuͤhren. Je 
mehr der Ruhm der Barcas durch den Krieg ſich 
hob, deſto weniger wollten ſie den Frieden; und 
der dentlichſte Beweis davon iſt wohl ber, daß 
in dem ganzen. Verlauf des Kriegs bis auf Sci⸗ 
pios Einfall in Africa auch nicht ein einzigesmal 
von einer Unterhandlung die Rede war ©). 


In wie fern dieſe Politik eine wahre oder fal: 
ſche Politik wor, 06 Carthago neben Rom beites 
ben konute oder nicht, — mag bier eine unbeantiwors 
tete Frage bleiben. Aber fo bald man bie Größe 
der Bascas nicht ale Zweck des Kriegs betrachten 
wo, fo ergiebe ch doch wahl non ſelber, daß 
ihre Gegenparthey, fo wie fie die Sache anfaß, 
such Recht haben fonnte, und nicht blos. aus ums 
dien Abfichten zu handeln brauchte, wenn fie den 
Frieden wuͤnſchte 7). 

Daß 

6) Porr». TII. p. gos. 
) 30 dem Streit jener bepden Partbeyen In Carthago fin: 
det man wohl kein treffenderes Gegenſtuͤck, als den der 


Torys gegen bie Whigs in ber Periode des Spaniſchen 
© 3 Gucceſ⸗ 


a a nu 
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Daß dieſes der Hauptgeſichtspunct iſt, aus. 
dem man den Streit der beyden Partheyen anſehen 
muß, daß die eine eifrig den Frieden, die andre 
die Fortſetzung des Kriegs verlangte, erheilt deut⸗ 
lich ſelbſt aus dem Zeugniß des Livius 2). Cine 
Geſchichte ihres Kampfs laͤßt ſich zwar aus Man⸗ 
gel an Nachrichten nicht im Einzelnen geben; gleich⸗ 
wohl ſieht man gegen das Ende des Kriegs, daß 

| u damals 


Encceffiond= Krieges in England. Hatten jene wicht Net 
Den Srieden zu wollen, wenn. gleich bie Marſboroughs am 

Der Spite von diefen ihn nicht wollten? Eine weitere Korte: 
"führung dieſer Vergleichung köunte Intereflente Befultete 
geben, wenn fie bier an ihrem Ort fände. Vielleicht lie⸗ 
fert bie Geſchichte Leine paffendere Parallele als bie zwiſchen 

Hannibal und Marlborongh, fo bald nur ein Plu⸗ 

tarch ib fände fie zu ziehen. Daß bepbe über ein Decens. 
nlum auf fremdem Boden Friegten, ohne beflegt zu wers 

den, mag nur die Vergleihung auf den erfien Anblik rechts 

fertigen. Biel auffallendere gehnlichkeiten zeigen fi In ih: 

ter ganzen Lage; in Ihren kuͤhnen Eutwürfen; in der Bils 

bung ihrer, fo bunt zuſammengeſetzten, Heere: in ihren 

gewaltigen, ſtets auf Vernichtung berechneten, Schlachten; 

in ihrer vielumfaſſenden politiſchen Thaͤtigkeit; in Ihrer 

Herrihaft üben die Menfchen die fie umgaben; in ihren uns 

glädliden Schickſalen; ja ſelbſt im ihrer, vielleicht einzis 

gen, Sawaͤche; denn bevde vermodten mic: genng dem 

Mein des Goldes zu wideritehn. Die eigentlichen authen⸗ 

tifhen Aufſchluͤſe über Hannibals Character findet men bey 

Porr2. III. p.144., weil der Schriftſteller fie aus dem 

Munde des Mafiniffa erhielt, einſt bes Freundes und 

Waffengefährten des großen Carthagers. 


8) Man vergleiche die Rebe bes Hanno Liv. XXIII, ı=, 
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damals die friedliche Parthey, für weiche ſich nach 
feiner Ruͤcktehr nach Africa fetbft Hannibal cr 
Plärte, im Senat die Oberhand befam, während. dar. 
gegen auch damals noch die Häupter einer demo: 
eratiſchen Oppofitionsparehen Alles thaten was- fie 


vermocten, die fchen a A Unterhandlun⸗ 
gen zu vereiteln 9), 


Wie aber auch immer der innere Wechſel die⸗ 
ſer Faetionen ſeyn mochte, ſo iſt doch ſo viel ge⸗ 
wiß, daß bis in die letzten Jahre des Kriegs die 
Bareiniſche Parthey im Senat das Uebergewicht bes 
bie; und die gewoͤhnliche Meinung, daß .die gegen⸗ 
ſeitige des Hanno, indem fie mächtig genug getvefen 
ſey es zu verhindern, daß Hannibal in Italien unters 
ſtutzt werde, dadurch feine Fortſchritte laͤhmte, bes 
darf wenigſtens einer großen Berichtigung. 


Huͤlfe und Verſtaͤrkung unmittelbar von Afei⸗ 
en aus, Tagen. gar nicht zundächft in dem Plane 
des Earthagifchen Feldherrn. Es war vielmehe 
eine feiner Hauptideen, vom Anfange des Krieges 
bis er Italien verließ, daß diefe ifm von einer 
Anders Seite herkommen follten, neulich von Spas 

nien; 


9) Arrıam. I. 9345 
Tg 
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Daß dieſe Beſorgniſſe nichts weniger als un: 
gegruͤndet waren, lehrt die Geſchichte durch Die deut⸗ 
lichſten Zeugniſſe. So lange die Barcas in Spa; 
nien herrſchten, herrſchien fie auch in Carthago. 
Die 9 Jahre, welche Hamilcar dort den Befehl 
‚führte, reichten. in , einen beträchtlichen Theil des 
Ganzen ıheils durch Gewalt, theils durch Unter⸗ 
-Bandlungen, zu unterjochen. Die Schäße diefes 
Sandes wurden die Stüße feines Einfluffes; er 
brauchte fie eheils zur Bereicherung der Schatzkam⸗ 
mer; tbeils aber feine Armee an fich anzufchließen; 
und theils um feine Parthey in Arhem zu erbals 
ten 9). Indem fo das Silber Spaniens fort 
dauernd nach CTarthago hinuͤberfloß, ließ es ſich 
nicht anders erwarten, als dab der Beſthz dieſes 
tandes in den Augen des Volks immer wichtiger 
wurde. Hamilcar erlebte die Ausführung "feiner 
letzten Entwürfe nicht; allein als er umfam ?), | 
und fein Schwiegerfohn Aſdrubal ihm folgte, zeigte 
ſich die furchtbare Macht des Bartiniſchen Hauſes 
ſchon auf eine beunruhigende Weiſe. Er blieb dem 


EShſtem feines Schwiegervaters getreu, die Schaͤtze 


ce nad Carthago — zu laſſen 2); als 
lein 


8) Arrıam, I. p. 106. 


9) Im Jahre v. Chr. 228 5 gehn Jahre vor Anſanxe des 
zweyten Kriegs mit Rom. 


3) Arrıam. I. p. 109. 
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lin feine Pläne in Spanien wurden um vieles 
erweitert. Er erbaute bier eine neue Hauptſtadt, 
die den Namen Neu⸗Carthago erhielt, mit 
koͤniglicher Pracht; in ihrer Mähe wurden die 
reihen Silbergruben eröffnet; er unterwarf ſich 
die Spanier mehr durch Güte als dush Gewaltz 
er heyrathete die Tochter eines ihrer Könige 2); 
und ward von allen Spaniern zu ihrem Oberfelds 
beren ernannt, fo daß er nach den Berichten eines 
gleichzeitigen Schrififiellers ?) in Spanien fid eine 
unabhängige Herrſchaft zu ‚gründen fuchte, nachs 
dem ein Verſuch zu einer Revolution, ben er in 
Carthago felber gemachte Harte, mißglüdt war. 
; Nach - 


2) Dion. IT. p. 511. cf. Porrs, III. p. 200. StaA2. p. 220. 
Es iſt das jetzige Cartbagena. 


3) Nemtih des Fabins bey Porrs. J. p.403. Fabius hatte 
Hm zu Folge ergählt: Aſdrubal ſey, nachdem er das Com⸗ 
mendo in Spanien befommen, nach Carthago hinübergegana 
sen, um fih bier durch eine Mevolution zum Herrn zu 
machen. Allein die erfien Männer des Staats hätten es 
gemerit, und fi gegen ihn vereinist; worauf er nad 
Spanien surädgegangen fey, und dort, ohne fih um den 
Senat zu befümmern, eigenmaͤchtig geherrfht habe. — 
Vieleicht iſt die Erzählung des Fabius etwas übertrieben ; 
dad fie aber dennoch ſehr viel Wahres enthält, läßt fich 
trop der harten, aber, wie es mir fcheint, ſehr unbefrie> 
Digenden Eririt des Polpbids, (die jedoch nicht eigentlich 
biefen ſondern einen andern Punct betrifft,) kaum be» 
weeifeln. 


Seuren’s Ihren Th. 17, T 


20 .Achter Abſchnitt. 


Mac einem achtjaͤhrigen Zeitraum fiel. auch Er, 
als Opfer eines Meuchelmordes; und Hannibal, 
den er fetber gebilder hatte, ward zuerft von der 
Armee, und darauf von. dem Senat zu feinem 
Machfolger. ernanut; ungeachtet die Gegenparthey in 
Carthago das Boll zu gewinnen wußte, welches 
diejenigen, --die durch die SBeftechungen des Hamil⸗ 
cars und Aſdrubals ſich fo uͤbermaͤßig bereichert 
harten, zur Rechenfchaft gezogen wiſſen wollte *); 
wodurch Hannibals Eutfhluß den Krieg - gegen 
Rom anzufangen, um ſich felber zu behaupten, 
noch mehr befegleunigt ward, 


Aus dieſem Allen wird die Entſtehung und 
der Wachsthum der Barciniſchen Parthey, ſo wie 
auch der Wechſel den fir erfuhr, ſich einigermaßen 
beurteilen. laſſen. Sie war in ihrem Urfprunge 
eine democratifche Parthey. Die Schaͤtze Spar 
niens reichten aber hin auch viele der Großen, und 
mit ihnen einen flarfen Anhang im Senat, zu ge 
winnen; in welchem bey dem Anfang des zweyten 
Kriegs mir Rom die Barcas offenbar das Leber; 
gewicht hatten. Ye mehr aber Durch die Bereiche: 
rung der Anhänger dieſes Hauſes der Neid rege 
wurde, um deſto leichter mochte es damals ſeyn 
das Volk gegen ſie aufzubringen, bis die Helden⸗ 

thaten 


4) Arrian. L Pe 108. 
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tharen von Hannibal es wieder zum Stillſchwei⸗ 
gen brachten. 


Eben dieſe wechſelnde Geſtalt der Parthey iſt 
der redendſte Beweis für die Wahrheit der Erzaͤh⸗ 
lung; denn es giebt in der Geſchichte keinen groͤ⸗ 
bern Irrthum, als die politifhen Partheyen, bes 
fonders in Mepublifen, fich als feſte und unveräns 
derliche Maffen zu denken; aber auch Feine ſchwie⸗ 
tigere Aufgabe für den Hiftorifer, als diefen Wech⸗ 
fel immer zu verfolgen. 


Aus biefem Allen wird ſich die Wahrheit und 
der Sinn der Bemerkung bes Polybius ergeben 5), 
daß bey dem Anfange des zwenten Krieges mie 
Rom die Carthagiſche Werfaffung duch die Vers 
größerung der Volksmacht ſchon ausgeartet. fey, 
Allerdings erfcheine zwar damals noch der Senae 
als das herrſchende Corps; aber in diefem Senat 
berrfchte eine Faction, die fih auf ihren großen 
Anhang unter dem Wolke verließ; aber auch ſtets 
eine Gegenparthey fih gegenüber hatte; von der 
Hanno der große, bis zum (Ende des weyten 
Kriegs, als das Haupt nie 


Aullein 


9 Porrn. II. P-565. 66% 
T a 
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Mein die Abfichern und Die Berhälemilfe bier 
fer beyden Partheyen erfordern um fo mehr eine 
weitere Eunsidelung, je äftrer man den Geſichts⸗ 
yunct verrüdt, indem man den Üeguern ber Bars 
ras Fein andres Motiv, als bloßen Reid gegen 
ihee Größe, beylegt. 


Die Ernenerung des Kampfes mir Rom war, 
nah dem Geſtaͤndniß aller Schriftſteler, gam eis 
gentlih das Lieblingspreject der Barcas, welches 
mit ihrem andern, wit fo großem Gluͤcke ausgeführs 
ten, Entwurf der Eroberung Spaniens auf das 
engfte zufammenping. Daher wurde auch von hier 
aus, — von dem ande ihrer großen Halfsquel⸗ 
Ien — die Erpebitien unternommen; und zwar mit 
winem, in den dortigen Kriegen bereits gebildeten, 
Heere. Mir welchem großen Erfolge ift allgemein 
wvBekannt. Die großen Tage am See Theaſymenus 
amd bey Cannae ſchienen ſelbſt die kaͤhnſten Hoff⸗ 
zungen zu übertreffen, die man in Cartbago faſſen 


konnte. 


Die narärlichfte Feucht dieſer Siege hatre ein 
Friebe mit Rom unter billigen Bedingungen ſeyn 
ſollen, durch den die Mepublif ihre verlohrnen Bes 
figungen in Sicilien und Sardinien wieder erhielt; 
und in den Augen jedes patriotiſchen Carthagers, 

der 
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der nicht etwa einen gänzlichen Vertilgungskrieg 
. wollte, war dieſer Wunſch um fe viel verzeihlis 
er, da die Republik bey allen Anftrengungen doch 
feine weitere unmittelbare Vortheile von dem Kriege 
erlangte, Allein jeder Sieg fchien diefen Fries 
den mehr zu entfernen als herbeyzuſuͤhren. Se 
mehr der Ruhm der Barcas durch den Krieg fich 
606, defto weniger wollten fie den Frieden; und 
der dentlichfie Beweis davon ift wohl der, daß 
in dem ganzen. Verlauf des Kriegs bis auf Sci⸗ 
pios Einfall in Africa auch nicht ein einzigesmal 
von einer Unterhandlung die Rede war ©). 


In wie fern diefe Politik eine wahre oder fal⸗ 
ſche Politik wor, ob Carthago neben Rom beftes 
Gen konute ober nicht, — mag hier eine unbeantwors 
tete Frage bleiben. Uber fo bald man bie Größe 
Der Barcas nicht ale Zweck des Kriegs betrachten 
wollte, fe ergiebe ſich Boch wohl non felber, daß 
ißre Gegenparthey, fo mie fie die Sache anfah, 
auch Recht haben fonnte, und nicht blos. aus uns 
edlen Abſichten zu handeln brauchte, wenn fie den 
Frieden mwänfchte 7). 

Daß 


6) PoXITB. III. p.508. 

7) 33 dem GStreis jener beyben Partbeyen in Carthago fin⸗ 
bet man wohl kein treffeuderes Gegenſtuͤck, als ben ber 
Torys gegen bie Whigs in der Periode des Spaniſchen 

3 Guccefe 
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Daß dieſes der Hauptgeſichtspunct if, aus. 
dem man den Streit der benden Partheyen anfehen 
muß, daß die eine eifrig den Frieden, Die andre 
die Fortfegung des Kriege verlangte, erhellt Deuts 
lich felbft aus dem Zeugniß des Livius ®). Eine 
Gefchichte ihres Kampfs laͤßt fih zwar aus Mans 
gel an Nachrichten nicht im Einzelnen geben; gleichs 
wohl fi nu man gegen das Ende des Kriegs, daß 

damals 


Succeſſſons⸗Krieges in England. Hatten jene nicht Recht 
den Srieden zu wollen, wenn. glei die Marlboroughs au 

der Spitze von biefen ihn nicht wollten? Eine weitere Korte: 
-fübrung dieſer Vergieihung koͤunte Intereflsute Wefultete 

geben, wenn fie bier an ihrem Ort ſtaͤnde. Vielleicht lie 

fert die Geſchichte Feine paffendere Parallele als die zwiſchen 

Hannibal nnd Marlbor ough, fo balb nur ein Plus 

tarch fi fände fie zu siehen. Daß bepbe über ein Decen⸗ 
nium auf fremden Boden friegten, ohne befiegt zu wer⸗ 

den, mag nur die Vergleichung auf den erfien Aublik recht⸗ 

fertigen. Viel auffallendere Aehnlichkeiten zeigen fib In ih⸗ 

zer ganzen Lage; in ihren Fühnen Entwürfen; in ber Bils 

dung ihrer, fo bunt zufammengefegten, Heere: in Ihren 

gewaltigen, ftets auf Vernichtung berechneten, Schlachten ; 

in ihrer vielumfaflenden politifgen Thaͤtigkeit; in ihrer 

Herrſchaft üben die Menſchen die fie amgaben; in ihren wus 

glätliden Schidfalen; ja ſelbſt in ihrer, vlelleicht einzi⸗ 

gen, Sawaͤche; denn beyde vermochten mic: genug dem 

Meig des Goldes zu wideritehn. Die eigentlichen authens 

tiſchen Auffhlüfe über Hannibals Character findet man bey 

Porrz. III. p. 244., weil der Schriftſteller fie aus dem 

Munde des Mafiniffe erhielt, einft des Freundes und 

ı  MWaffengefährten bes großen Carthagers. 


8) Man vergleiche die Rede des Hanno Liv. XXIII. 22 
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damats die friedliche Parthey, fiir weiche ſich nach 
ſeiner Ruͤckkehr nach Africa felbſt Hannibal er⸗ 
klaͤrte, im Senat die Oberhand bekam, waͤhrend da⸗ 
gegen auch damals noch die Haͤupter einer demo⸗ 
eratiſchen Oppofitionsparthen Alles thaten was ſie 
vermochten, die ſchon a ie Unterhandlun⸗ 
gen zu vereiteln 9). 


Wie aber auch immer der innere Wechſel die⸗ 
fer Faetionen ſeyn mochte, fo iſt doch fo viel ges 
weiß, daß bis in die letzten Jahre des Kriegs die 
Barcinifche Parthey im Senat das Uebergewicht bes 
bie; und die gewoͤhnliche Meinung, daß die gegen⸗ 
ſeitige des Hanno, indem fie mächtig genug geweſen 
fey es zu verhindern, daB Hannibal in Italien unters 
ſtatzt werde, dadurch feine Fortſchritte laͤhmte, bes 
darf wenigſtens einer großen "Berichtigung. 


Huͤlfe und Verſtaͤrkung unmittelbar von Afri⸗ 
ca aus, Tagen. gar nicht zundchft in dem Plane 
des Carthagiſchen Feldern. Es war vielmehr 
eine feiner Hauptideen, vom Anfange des Krieges 
bis er Italien verließ, daß diefe ihm von einer 
anders Seite herfommen füllen, nenlich von Spas 

nien; 


9) Arriau. IL. p 345 
| Tg 
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nien; und man faße die ganze Geſchichte des 
Kriegs aus einem falfchen Gefichtspund, wein 
man nicht hiervon ausgeht. 


Die Urſachen, weßhalb er von dort her ſeine 
Huͤlfe erwartete, laſſen ſich leicht entwickeln. Spas 


nien war überhaupt der Sitz ber Mache und dee 


Hülfsquellen feines Hauſes 7); vor allen aber das 
Uebungsfeld feiner Truppen. Indem ber Krieg 
‚mit Rom bier immer fortdauerte, wurden bier x: 
meen gebilder, die fchon gewohnt waren, den Les 
Hionen gegenüberzufiehen; und einen ganz andern 
Werth haben mußten, als ueujufammengerafte 
Truppen aus Africa. 


Daher alfo ber große Entwurf des Carthagi⸗ 
fhen Feldherrn, auf den feit den erfien Jahren 
des Krieges unabläffig hingearbeitet wurde, baß fein 
Bruder Afdrubal ihm ein zweytes Heer aus jenen 
Sande zu Hülfe führen ſollte; während eine Armee 

au6 


1) Wie groß die Familieneinfänfte ber Bareas aus Spanlen 
geweien ſeyn "mäffen, fann man einigermaßen fen aus 
dem fließen, was Plinius von dem Ertrage der Grabe 
Bebulo (ſo ward fie von ihrem Erfinder genannt) bey 
eu : Sarthago, die Hannibal gebörte, erzählt, Puru. 
XXXIII. 6. Ex quibus Bebulo puteus appellatur hodie- 
que, qui CCC pondo Hannibali fubminiftravit in dies, 
Nemlich 300 Roͤmiſche Pfund Silberz welches alfo wage: 
fäbr 100000 Pfund des Jahrs macht. 
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aus Africa ben dortigen Abgang wieder erfeßte, 
um ſich auch hier gegen Rom zu behaupten. 


Die Wahrheit; diefer Bemerkung gebt eben To 
Mar aus der Gefchichte des Krieges hervor, als 
das fortdauernde Lebergewicht der Barcas im Cars 
chagifhen Senat. Der Befehl zum Aufbruch 
nad Italien wurde Aſdrubal bereits bald nach 
der erhaltenen Nachricht von dem großen Siege 
bey Eaunae aus Carthago geſchickt, und beshald 
zur Behauptung Spaniens eine neue Armee unter 
Himilcon dahin gefande 2). Die Römer erfuhren 
aber dieſen Entwurf, und es war nun das Bes 
fireben dee beyden Scipienen in Spanien die Auss 
führung zu verhindern, Dies gelang ihnen zuerſt 
buch den Gieg bey Ibera ?); worauf aber vom 
den Carthagern noch in eben dem Jahre (215. v. 
Ehe.) auch Mago, ber andre Bruder Hannibals, 
nit einer großen Verfiärfung nach Spanien ges 
fande wurde *). Allein der doppelte Gieg der 
Scipionen bey Illiturgis verſchaffte ihnen fort: 


dauernd 


3) Lıv, XXIII. 27. 28 Im Jahr 216. In Rom befirch⸗ 
tete man die Ausführung des Plans ſchon feir den erſten 
Siegen Hannibals. Porz. I. p.60& 


3) Lıv. XXIII. 29 
4) Liv. XXIII. a». 


2.5 
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dauernd bag Uebergewicht °). Dennoch ſandie Cars 
tbago -eine Dritte Armee unter den Befehlen des 
Aforubale, des Sohns des Giſgo, hinüuͤber 6), 
während ein anderes Heer mit einer flotte um 
eben die Zeit dem -belagerten Syracus zu Huͤlfe 
fommen mußte 7). Aber nach dem dreyfachen 
Sieg bey Munda (214. v. Eh.) behanpteren ſich 


die . Scipionen 8). Nach - diefen gewaltigen Ans. 


firengungen ermattete bier der Kampf ?), Bis «6 
im zweyten Jahre nachher ‚den Carthagiſchen Feld⸗ 
herrn gelang, die Roͤmer in die Falle zu locken, 
md beyde Scipionen zu erlegen 3) (212). 

Die Siege, die demungeachtet Marcius über 
die Carthager erfocht, und die noch wichtigern, 
ſeitdem im folgenden Jahr der junge Scipio 
in Spanien auftrat, hielten die Ausfuͤhrung des 
Entwurfs auf; deſto mehr aber beſtand man dar⸗ 
auf in Carthago, “wo man die ganze Hoffnung 
des Siegs darauf gründere” 2), und daher bie 
größten Anftalten traf, die Spanifche Armee u 


verflärden. Ungeachtet ber Siege des Scipio fonnte 
er 


5) Lıv. XXTIL 49 
6) Liv. XXIV. gı. 
9) Liv. XXIV. 55. 
8) Liv, XXIV. 42. 
9) Liv XXV. ze. 

J) Liv. XXV. 35. 86. 
9) Lır. XXVIL 5 


4 





Earthagod Verfall. 299 


er doch endlich die Ausführung nicht verhindern 3): 
Aſdrubal ging mit einem ‚großen Heer über die Py⸗ 
renaͤen 


9) Ueber biefen Punct der Geſchichte ſchwebt bey Polpbius 
und Livins ein Dunkel, das jeden aufmerkſamen Leſer 
befremden muß. Daß Scipio, ſobald er dieſen Zug des 
Aſdrubals zuließ, wenn er ihn noch verhindern fonnte), 
den größten militaͤriſhen Zebler beging, bedarf wohl 
keines Beweiſes. Gleichwohl erſocht er nah Poryzius 
III. p.280, einen Sieg über Aſdrubal; hielt es aber, ald 
diefer mit den Uoberbleibfeln feiner Armee nad ben Pp: 
senden floh, nicht für zutraͤglich, Ihn au verfolgen; 
und Afdrubal erfcheint wenige Monathe naher mit 56000 
PMaun, nad einem reißend ſchnellen Marſch, in Italien. — 
Golte mean gegen jenen Sieg’ nicht einigen Argwohn 
ſcoͤpfen? Laͤßt fi der Verdacht erftiden, daß der Schriftz 
ſteler eine Sache, die dem Haufe der Ecipionen nicht 
angenehm fepn konnte, gern fo kurz wie möglich berüßrte® 
Zwar als Urſache weßhalb Scipio ibn nicht verfolgte, ſetzt 
er dinzu, daß er die bevden andern Carthagiſchen Feld⸗ 
berta färctete; aber wird er dadurch von dem Vorwurf, 
def er fib von Aſdrubal hintergeben ließ, befrept? Allein 
ſchon In der Erzählung Ided Liviud erfcheint die Sache ans 
ders. Dieler fpriht zwar au von dem Siege des Scipio 
bey Baecnla (XXVIT. 18. 19) ; allein aus feiner Erzaͤh⸗ 
Inng erhellt, daB Afdrubal fhon vor der Sclacht feine 
Unfalten zum Marf nah den Pprenden getroffen hatte; 
und daß Scipio, ungeahtet man Ihm rieth, ihn zw 
verfolgen, es für hinreichend bielt, jene Gebirgpaͤſſe durch 
ein Corps befegen zu laffen; (XXVII. 20.) In einem 
viel hellern Lichte aber erfheinen dieſe Vorgänge bey 
Appian (I. p. 135.). Ihm zufolge war Scipio vor jener 
Sqlaot in einer hoͤchſt gefährlihen Lage. Er Bali ih 
darch die Schlacht, deren un lange sweifelhaft u 

ander 


‘ 
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renaͤen und Alpen; und waͤre er nicht in Um⸗ 
brien ſeinem Schickſal erlegen, ſo moͤchte es um 
den Ruhm des vergoͤtterten Scipio mißlih ausge 
fehen haben. 


Vielleicht laͤßt fih aus diefem Gange bes 
Kriegs auch jener Verfall der Seemacht der 
Republik während deffelden einigermaßen erflären, 
- welcher fchon von alten Schriftſtellern als eine der 
Haupturfachen ihres Sinfens angegeben wird *), 
und fih in nichts fo auffallend zeige, als darin, 
daß man Geipio nah Africa hinüberfegeln ließ, 


ohne ihm eine Flotte entgegen zu ſchicken. Zu 


der, Ausführung ihrer Entwürfe bedurften die 
Bareas der Seemacht nur wenig: fie hatte daher 


nur 


aber endlich ſich für Ihn entſchied, aus dieſer heraus. 
Allein Aſdrudal hatte ſchon vorher große Werbungen in den 
noͤrdlichen Kuͤſtenlaͤndern von Spanien anſtellen laffen; und 
Binterging ben Gcipio, indem er fi ploͤtzlich dabin 
wandte, unb mit den dort verfammelten Truppen übrt 


die Pprenden ging. — Keinem ber damaligen Feldberru 


Yat man weniger Gerechtigkeit widerfahren Iaffen, als 
Aſdrubal. Eine richtige Schilderung feines Werths findet 


man bey Dion. II. p.56g. wo er “ohne allen Streit ber 


„etſte Zeldbere nach feinem Bruder Hannibal” genannt | 


wird. Er war Äbrigens der zweyte, fo wie Magso ber juͤn⸗ 
sere Bruder von Hannibal; Porrz. III. p. 138, Selten 
ftelt wohl bie Geſchichte einen ahnlichen Heldenſtamm 
auf! 

4) Arrıam. I. p.510. 
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nur eine untergeordnete Wichtigkeit; und bey dem 
gewaltigen Anftrengungen, welche die Landmacht Pos 


ſtete, wäre ihre gleichmäßige Erhaltung auch viel⸗ 


liche eine Unmöglichkeit gewefen. 


Wie dem aber auch feyn mag, fo wird aus 
dem ‘Bisherigen die Frage: wie zuerft der Geiſt 
der Factionen in dee Republik auflebte? ſich anfs 
Hären. Und diefe Frage ift es eigentlich, von des 
ven Beantwortung bie Gefchichte des Falls jeder 
Republit am meiften abzubängen pflegt. " Ein Wolf, 


das mie ſich ſelbſt einig if, Bleibe unbezwinge 


bar: allein auch die mächtigften Nationen erlagen 
leicht ihren Feinden, wenn der Factionsgeiſt bereits 
über den Patriotismus ben Sieg Davon getragen hatte. 


Wie arg diefer Geiſt ſchon während bes zwey⸗ 
ten Rampfs mic Rom gewefen feyn muß, zeigt am 
deutlichften die tiefe Ausartung der Verfaflung nach 
der Beendigung defielben. Die Erzählung des Livius, 
wie ſehr fie auch romanifirt ift, läßt darüber feis 
wen Zweifel), Ibm zufolge hatte ein mächs 
tiges Corps der Republik, daser durch ben Stand 


ber Richter ©) bezeichnet, eine tneannifche Gewalt . 


an fi gerifien. Es ſchaltete nah Willkuͤhr über 


die 


5) Liv. XXIII. 46. 
6) Ordo indicum. 


— 
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Die Güter umd bie Perfonen der Bürger. Die 
Glieder deſſelben harten ihre Stellen, die nur jäßs 
eig ſeyn follten, anf Lebenszcit ſich anmaßt; und zus 
gleih die Verwaltung der Staatseinfünfte an ſich 
gerifien, indem fie ſich durch die Finanzbeamten ers 
gänzeen, und dieſe alfo im ihr Intereſſe zogen. 
Machdem was wir don ber Verfaſſung Carthagos 
wiffen, muß man es hoͤchſt wahrfcheinlich finden, 
daß diefee Stand der Richter das hohe Tribunal ber 
KHundertmänner war 7), das in fo ftürmifchen Zeis 
ten die beſte Gelegenheit finden konnte, eine 


Schreckensregierung zu gründen, die gewoͤhnlich aus 


dem Gemüpl der Factionen hervorzugehen pflegt. 
Als Hannibal an die Spige der Republik nad 
dem Frieden gelangte, vernichtete er zwar jene Mi 
Bräuche durch eine Reform jener Ufurparion fos 
wohl, indem er die jährige Dauer der Magi⸗ 
ftrate wiebderherftellee, als der Finanzen; aber felbft 
durch diefe Reform, indem fih Hannibal alle die 
zu Feinden machte, bie fih auf Koften ber Re 


publif bisher gemäftee hatten, erhielt der Factions 


geift neue Nahrung, den ohnehin die Bedingungen 
des legten Friedens mit Rom nicht ausſterben ließen. 


Für finfende Freyſtaaten wird jeder Unfall 


—— verderblich, weil er faſt unausbleiblich die 
| Wuth 


TS. sben S. 139. 
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Wurh der Fartionen belebt. Der gefränfte Stolz 
will ficd rächen; und fo wird die. Schuld des uns 
gluͤcklich geführten Krieges, des demürhigenden Fries 
dens, von der einen Parthey auf die andere gefchos 
ben, Ihr wechſelſeitiger Haß wählt alfo niche 
nur, ſondern wird auch größer als ſelbſt der Haß 
gegen den uͤbermuͤthigſten Feind; und daraus ers 
klaͤrt fi Die traurige, aber jedesmal in der. Ges - 
fchichte wiederkehrende, Erfcheinung, Daß es Dem 
letztern ſo Leiche wird, in ſolchen Staaten ſich fels 
ber einer Parthey gu bilden, durch Die er feine Abs 
fihten durchſetzen Fam, F 


Dieſe traurige Erſcheinung zeigt ſich ſeit dem 
zweiten Frieden mit Rom auch in Carthago in ibs 
ver ganzen Größe. Fortdauernd erblickt man hier 
jegt eine Roͤmiſche Parthey, die dürch die Gegner 
des. Hannibal zuerſt gebildee ward e). Die Vers 
treibung Diefes großen Mannes, ber fih in der 
Noch, feines Vaterlandes über allen Factionsgeift 
erhob, war ihr Werk, und giebt den redendften 
Beweis von ihrer Stärke; fo wie von ihrer Ders 
blendung. Wer konnte eine folche Lücke ausfüllen? 


Allein ber letzte Frieden mit Rom enthielt 
durch Die Verhaͤltniſſe, in welche Maſiniſſa zu 
Carthago 


8) Liv. XXIII. 47. 


! 
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Carthago gefegt wurde, eine Bedingung, die zu 
ber innern Zerrüttung nicht weniger beygetragen zu | 
baben ſcheint. An ihm erhielt die Republik einen 
Machbar und Auffeber, der, bes Roͤmiſchen Bey 
ftandes gewiß, ſich auf ihre Koften zu vergrößern 
ſuchte; und ihr endlich ſelbſt den beften Theil ihres | 
Gebiets, bie Gegend Emporia, enteiß ?). Auch 
Er unterließ nie, ſich in Carthago felber eine 

Parthey zu erfaufen, Die. endlich fo wild ward, 
daß le aus der Stadt getrieben wurde ?), und 
eben Dadurch die Veranlaſſung zu dem unglücklichen 
Ktiege gab, der den Fall Carthagos Gerbeufühere 
Freylich ſtand diefen Factionen, wie man «6 
nicht anders erwarten wird, eine Patriorifche Par 
then gegen über 2); die, in dee Crinnerung an die 
fehönen Tage der vergangenen Zeit, dieſe wieder 
hervorzurufen firebte. Allein fie fcheine nie einen 
Chef gefunden zu haben, der faͤhig gemefen märe 
dieſen 


® 


9) Porr2.IV. p.54% 

1) Arrıam.I, p. 394. Bep keinem Schriftſteller findet man 
auch eine fo genaue Erzählung der Mißhandlungen, die 
Cartbago von Mafinifia erbuiden mußte, 

a) Dieſe drey Factionen unterfheibet und beſchreibt Arrıam. 
I. p.590. Die große Bevoͤlkerung der Stadt, die man 
noch in ihren letzten Zeiten auf 700000 Einwobner ſchaͤtte, 
mußte den Kampf dieſer Factionen am furchtharſtes ochen. 
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dieſen Platz auszufuͤllen 3), und nicht undeutliche 
Spuren zeigen, daß fie ſelbſt durch ihre Gegner 
zu unbedachtſamen Schritten ſich reißen ließ, die, 
weit gefeble der guten Sache aufjubelfen, ihr viel⸗ 
mehr ſchaͤdlich wurden *). » 


Dieſes Geireibe der Factionen, deſſen genauere 
Ausseinanderfegung einer eigentlichen Geſchichte Cars 
thagos vorbehalten bleiben muß, dauerte den ganz 
zen Zeitraum von ber Wertreibung des Hannibal 
Bis zu. dem Lintergange Carthagos mit weniger 
Unterbrechung fort. Das Leben Mafiniffas ſchien 
Fein Ende nehmen zu wollen; feine Anfprüche wuchs 
fen mit feinen Syahrenz und im Römifchen Senat 
bildete fich, vorzüglich durch die beleidigte Eitel⸗ 
keit und die gebäffigen Leidenfchaften des Altern 
Caro, eine Parthey, welche die Vernichtung der 
Republik zu ihrer Lofung machte; und den Auss 
bruch des Kriege wieder herbey führte. 


Der legte Kampf des ungluͤcklichen Staats 
bedarf Feines Commentars. Es war ber Kampf 
eines 


3) Dan vergleihe 3. B. He Schilberung bes letten Cars 

2 thagifhen Feldherrn Afbrubal bey Porrn.IV. p.701. 

4) Mau vergleihe, was Liv. Epitom. 1. XLVII, yon @ffge 
Dem Sohne bes Hamilcar erzählt. 


Seern’s Ideen TUI 
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eines Verzweifelnden, der, feines Unterganges ges 
wiß, doeh nicht uurühmli fallen wollte. Wie 
viele und welche Urfachen fchon feit lange zufams 
menwirkten, Ddiefen Fall zulegt unvermeidlich zu 
machen, hat die bisfgeige Entwickelung gelehrt; 
und klaͤrt die einzige Bemerkung nicht ſchon den 
Ausgang dieſes großen Trauerſpiels auf, Daß 
Rom ſtets nur auf ſich und ſein Schwerdt, Car⸗ 
thago auf ſein Geld und auf andre zaͤhlte? Die 
Groͤße Roms war auf einen Felſen gebaut; die von 
Carthago auf einem Grunde von Goldfand! 


Hethio 





1etdbiopern 


Erfier Abſchnitt. 
Geographiſche Weberfiht der Aethiopiſchen Voͤlker. 


an 0 2 20082 nn ne 


©. lange wir noch feine genauere und vollftäns 
Digere Keuntniß von ben Voͤlkern des innern Afris 
cas erhalten, muͤſſen notbwendig in unfter Antbros 
pologie tüdten bleiben, Deren Größe und Dienge 
wie er dann vielleicht richtig werden fchäßen 
Fönnen, wenn fie bereinft werden ausgefüllt ſeyn. 
Es iſt gleichguͤltig, ob man diefe Bemerkung auf 
den pbyfifcgen oder auf deu morafifchen Zuftaud der 
Menſchbeit anwenden will; fie bleibt bey dem eis 
neu fo wahr wie ben dem andern. Africa zeige 
unleugbar, vwermöge feiner Sage, die größten Man⸗ 
nigfaltigfeiten unſers Geſchlechts in phoſiſcher Ruͤck⸗ 
ſicht; ſollten wir nicht darauf Die, Vermuthung gruͤn⸗ 
den duͤrfen, Daß die moraliſchen Verſchiedenheiten 
nicht weniger zahlreich ſeyn? 


13 | Fuͤr 
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Fuͤr denjenigen, der die Einwirkungen des Cli⸗ 
mas auf die Natur, und beſonders auf die aͤußre 
Geſtalt und Farbe des Menſchen, erforſchen will, 
iſt Africa der einzige Welttheil, der eine unun⸗ 
terbrochene Kette von Beobachtungen, beynahe von 
dem einen Extreme der Menfchenbildung bis zum 
andern, .darbieter. Weder Aften noch Europa ents 
halsen fefte Länder, die fich Bis zum Mequator ers 
firecften; in America werden die Cinwirfungen 
des Climas theils durch mancherley LUrfachen ges 
ſchwaͤcht 2); theils hat die Politif der Europäer 
feit der. Entdeckung fih die Ausrottung und Die 
Verderbniß der einheimifchen Völker, befonders der 
beſſern und gebildetern, zu einem fo angelegentlichen 
Gefchäft gemacht, daß dem Beobachter der befte- 
und reichfte Stoff entzogen iſt. Auftralien und die 
meugefundenen Inſeln des Suͤdmeers find nur Glie⸗ 
der einer allenehalben zerriffenen Kette, eben weil 
fie Infeln find. Africa dagegen allein bilder Ein 
unermeßlihes Ganzes; Ein feftes Land, das noch 
‚in der gemäßigten Zone anfände, in einer faft gleis 
chen Ausdehnung unter der Linie durchgeht, und: 
wieder in der gemäßigten Zone der füdlichen: He⸗ 
mifphäre fich endige, und allenchalben gleichſam mie- 
Völkern befäet- ift, Die — gleich: den Getreidearten 

1) nn geographiſche Sefhichte des Menſchen SL. 

‚Th, 





| 
| 
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ehe fie der Ackermann baute, — nur von der pfles 
geuden Hand der Natur gewartet, in mancherlen 
Geſtalten auffproffen, und ihrer Bildung entgegen 
reifen. 


Die Bewohner der nördlichen Kuͤſte find in ih⸗ 
cer Farbe und Geftalt noch wenig von dem Euros 
paͤer verfchieden.. Der Abftand fcheine immer merk: 
licher zu werden, je mehr man fi) dem Aequator 
näher. Die Farbe wird dunkler; dag Haar der 
Wolle ähnlicher, das Profil zeige auffallende Ber: 
ſchiedenheiten; der Menſch wird endlich zum völlis 
gen Deger. Wiederum jenfeit des Aequators fcheint 
Gh diefe Form unter eben fo vielerley Abwechſe⸗ 
lungen -zu verlieren. Die Caffern und Hottenta% 
ten haben nach dem, Was wir von ihnen wiſſen, 
noch viel Negerartiges, ohne jedach Yällige Neger 
zu ſeyn ?). 


Alle dieſe unzähligen Verſchiedenheiten alſo, des 
ren die äußere Geftale des Menſchen fähig iſt, und 


Me zwifchen den beyden Ertremen, dem Weißen und 


dem Meger, in der Mitte liegen, bietet uns der 
— des unermeßlichen Africas dar, und 
zwar 


2) Blumenbach Beytraͤge zur Naturgeſchichte T. 
G. 56. 2x. 
u 4 


312 Erſter Abſchnitt. 


zwar dieſer allein in ununterbrochener Reihe. Wie 
ganz anders wird alſo dereinſt dieſer wichtige Ab⸗ 
ſchnitt der Naturgeſchichte ausſehen, wenn wir erſt 
durch Abbildungen, Beſchreibungen und Unterſu— 
chungen, geſchickter Reiſenden in den Stand geſetzt 
ſind, die Folge und ſtuffenweiſen Uebergaͤnge aller 
dieſer Varietaͤten zu pruͤfen und zu beurtheilen, von 
denen wir bisher ſelbſt nach den neueſten Ent 
deckungen noch nicht viel mehr wiſſen, als daß ſich 
die fo eben angeführten allgemeinen Säge daraus 
ableiten laſſen? | 


Die Bereicherungen, welche bie pfychologiſche 
Anthropologie aus eben dieſer Quelle zu erwarten 
bar, find vielleicht noch beträchtliche. Es fehle 
ans noch an Angaben, um zu beflimmen, was der 
Menfh dorten ift und werden kam? Dem wohet 
‚ wollen wir den Maafftab nehmen? doch niche von 
jenen Unglüclichen, die ihrem Vaterlande, ihren 
Sreunden, und allen den Verbindungen entriſſen, 
an denen auch das Herz des Negers hängt, jenfeit 
des Meers unter der Tyranney des Europaͤers feufs 
gen, deſſen Geißel bald jede Geiſtesentwickelung 
unterdrücken würde, wenn fie auch ibe zum Troß fich 
zeigen follte? — Oder von den Ausfagen der Reiz 
ſenden, die einige wenige Völker längs den Kuͤſten 
beſuchten? — Auch diejenigen von ihnen, die am 

tiefſten 
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tieffien ins Land kamen, haben noch nicht Tombuetu 
oder irgend einen andern der groͤßern innlaͤndi⸗ 
Fchen Staaten erreicht, wo die Eivilifation jener 
Böller bereits einen hoͤhern Grad erſtieg. Was 
wir aber teils ſchon durch Leo, theils durch Die 
Machrichten von Mungo Parc wien, muß billig 
bie Aufmerkſamkeit des Forſchers erregen, ment 
es fie gleich noch ben weitem nicht befeiedigen kann. 
Beh ein Anblick von Euftur, den er an deu 
Ufern des Joliba bey Serge fahb? . Die große 
Frage, von der Entſtehung und erſten Bildung 
der Staaten, die bisher faft blos Gegenſtand der 
Speculation war, fcheint bier hiſtoriſch beantwor⸗ 
see werden zu koͤnnen. Religion, Cefeßgebung, 
Wölferredyt, erfeheinen hier alle noch in ihrer Kinder 
Geit, aber fihon in den mannigfaltigften Wechſel⸗ 
geftalten, und zeigen auf eben fo verfchiedene Weiſe 
ihren Einfluß auf den noch wenig gebildeten Men⸗ 
feben 2). Die großen Triebraͤder, die in ben Abris 
gen Welteheilen den Gang der Cultur bald bes 
fehteunige, bald plöglich gehemmt haben, Voͤlker⸗ 
wanderungen, große EN — oder 

noch 


3) DIE man 3. B. den Urſpruns von Depubliten. feunen 
fernen, oder wid man Mpfterien und Fehmgerihte ent» 
Heben ſehen, fo nergieibe man was Bolberry yon dem 
Zuſtitut des Varzah bey ben Follas erzählt, 


45 
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noch roher Mationen, ſchnell entſtandene und weit 
verbreitete religioͤſe Syſteme, ſcheinen in dem St: 
nern von Africa viel weniger gewirkt zu haben. 
Die Ausbreitung der Mahomedaniſchen Religion, 
die bis zu den Staaten am Riger durchgedrungen 
iſt, war vielleicht der einzige Stoß, ben dieſe 
Voͤlker von außen bekamen, und’ hatte zwar eini⸗ 
ge, aber keine ſehr ſchnelle und merkliche Folgen. 
Alles bleibe dort mehr ſich »ſelbſt uͤberlaſſen; alles 
gebt dort den zwar langſamern, aber auch ſiche⸗ 
seen Gang der Matur. 


- Unter den einheimifchen Voͤlkern bes alten 
Africas ift nach den Aegyptern Feines, das ſo fehr 
Die Aufmerkſamkeit auf fich ziehe, als die Merhio 
pe r. Bon den älteften Zeiten an bis auf unfte 
Tage zugfeich eins der beruͤhmteſten, und auch der 
rächfelhafteften Voͤlker! Schon in den früheften 
Sagen der mehrften gebilderern Nationen des Al⸗ 
tertbums glänzt auch dee Name diefes fernen Bois. 
Die Jabrbuͤcher der Aegnptifchen Priefter warn 
voll von ihnen; die Völker des inneren Aſiens am 
Euphrat und Tigris durchflochten die Sagen von 
den Eroberungen und Kriegszägen ihrer Helden 
und Heldinnen mie Aerdiopifchen Dichtungen; ımd 
in einem, nicht weniger frühen, Zeitalter, fchims 
mern fie in der Griechifchen Mythologie. Als 

| — die 


2 
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die Griechen. Italien und Sicilien noch faum dem 
Namen nach- kannten, war der Name der Ae⸗ 
tbioper fchon im Munde ihrer Dichter. Gie find 
das fernſte der Völker; Die gerechleften der Wiens 
ſchen; die Lieblinge der Götter. Zu ihnen reifew 
die Bewohner des Olymps, und nehmen Theil 
an ihren Feſten; ihre Opfer find ihnen die woßls 
gefäkigften’ unter allen, Die ihnen die Seerblichen 
Bringen 2). Auch als auf den Schimmer der Seas 
gen und der Dichtungen das hellere Licht der Ge 
fhichte folgee, ward der Glanz der Aethioper niche 
dadurch verdunkelt; fie blieben vor wie nach der 
Gegenſtand der Neugier und der Bewunderung; und 
die Stimme einſichtsvoller Gefchichefchreiber lege 
ihnen nicht felten das Lob der erſten Culꝛur und 
hühern Ausbildung bey. 5 


Woher diefer frühe Ruhm eines der entferne 
teflen Völker der Erde? Wie drang der Ruf ißs 
res Namens durch die furchtbaren Wuͤſten, die es 
umgeben, und felbft in unfern Tagen den Zugang 
zu ihnen verfchließen? Waren alle jene Erzaͤh⸗ 
lungen nur das Werk der Dichterphantafie? — 
Das wird Niemand zugeben, der die Natur der 
ftuͤheſten Sagen auch, nur einigermaßen kennt. 

Waren 
4) Man febe alle die Stellen wo Zomer von ben Aethio⸗ 
yern ſyricht. 9, B, Odyll.J, v. 23. 2c. 
® 
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Waren fie aber mehr als dieß; lag Wahrheit 
dabey zum Grunde, fo werden diefe Fragen von 
der größten Wichtigkeit für die alte Gefchichte, Die 
um fo viel mehr unfre Aufmerkfamfeit fordern, da 
noch Niemand, fo viel ich weiß, fie auch nur einis 
germaßen befriedigend beantwortet bat. 


Eine Menge der unter einander verfchiebens 
fien, und von einander ensfernteften, Voller wers 
den mit bem Damen der Aethioper bezeichnet. 
Es hieße auf einmal den Geſichtspuntt verrüden, 
wenn man ſich unter ihnen Ein Volk, oder auch 
ſelbſt Einen Voͤlkerſtamm denken wollte. Im Als 
terthum fcheint das Studium der phyſiſchen Ans 
cthropologie ſehr wenig bearbeitet zu ſeyn; man ums 
serfchied die Mationen nach der auffallendfien Ders 
fhiedenheit im Anfehn, nach der Zarbe; und fo 
Ward die Benennung der Aethioper allen dens 
jenigen Völkern gemein, die’ fi durch eine 
fede ins dunkle fallende, oder auch vällig 
fhwarze, Farbe auffallend von den — 
auszeichneten. 


Nach dieſen Bemerkungen kann es uns nicht 
befremden, wenn wir Aethiopiſche Voͤlker über eis 
nen großen Theil der alten Erde zerſtreut finden. 
Africa enthaͤlt zwar bie mehrften derfelben, aber fie 

a. 
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füllten diefen Welttheil weder allein aus, noch was 
run fie bios auf ihn beſchraͤnkt. Auch eine betraͤcht⸗ 
liche Strecke von Aſien ward von Aethiopern ber 
wohnt; und fo wie Indien oft zugleich das füd- 
liche „Africa mit begriff, fo umfaßte Aethiopien auch 
nicht felten das füdliche Indien, Es ift für diefe 
ganze Unterfuchung von großer Wichtigkeit, den Um⸗ 
fong und die Verſchiedenheit der Wohnfige dieſer 
Voͤlker etwas genauer fernen zu lernen. Es bedarf 
indefien wohl faum einer Erinnerung, daß von den 
alten Schriftſtellern nur blos die vorzüglichern Ges 
fichrfchreiber und Geographen Hier eine Stimme 
baben, indem es uns um fein genaues Verzeichniß, 
fondern nur um eine geographifche Ueberſicht zu 

chem iſt. u 
Sie alle ſtimmen darin überein, daß fie in 
Africa überhaupt zwey einheimifche Voͤlkerſtaͤmme 
auterfcheiden, den der Libyer, und der Aethio⸗ 
per. “So viel ich weiß, fage Herodot ), woh⸗ 
„nen vier Voͤlker in Africa, und nicht mehr, wos 
„von zwey einbeimifch borten find, zwey aber 
„nicht, Einheimiſch find die Libyer und Aethioper; - 
„von denen jene den Morden, diefe aber den Suͤ⸗ 
„ben von Libyen inne haben; die Phönicier und 
„Griehen dagegen kamen nur als Anſiedler. 
Eben 

5) Haanon. IV. 397. 
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Eben dieſen Unterſchied wird man bey allen nach⸗ 
folgenden Schriftſtellern beſtaͤtigt finden; und wenn 
man auch an keine eigentliche Stammverſchiedenheit 
dabey denken will, ſo iſt doch ſo viel klar, daß 
die Bewohner des noͤrdlichen und ſuͤdlichen Africas 
durch ihr Aeußeres, und zwar vor Allem durch 
die Farbe ihrer Haut, ſo von einander ſich unter⸗ 
ſchieden, daß man ſie als — Voͤlker be⸗ 


EDEN 


Unter dem Namen der Libyer werben bey 
Herodot wie bey den übrigen Griechen alſo alle 
die Völker begriffen, die fie außer den Carthagern 
and Griechen in Mordafrica kannten ©), und deren 
einzelne Stämme dee Vater der Geſchichte bis zu 
der kleinen Syrte hin mit ſo großer Sorgfalt ver⸗ 
zeichnet bar 7); fo wie nicht weniger die omas 
denvoͤlker des Weſtlichen Mordafricas, die bey den 
folgenden Schriftftelern aus dem Dunkel hervor 
treten 8), zu ihnen gehörten, Es entfiche alfo zu⸗ 
erſt die wichtige Frage: wer dieſe Voͤlker find, 
und ob noch Ueberreſte vom ihnen füch finden ? 


Nord⸗ 


6) es verſtebt fih daß die Megupter dierbey nit in Ve⸗ 
trachtung kommen, weil man ihre Laud gewoͤhnlich nicht 
mit zu Libpen rechnete. 

5 ©. oben &.39. 43. 
3) S. oben ©.268. 
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Rordafrica hat ſeit den Einwanderungen der 
Araber eine ſo veraͤnderte Geſtalt in Ruͤckſicht ſei⸗ 
ner Einwohner erhalten, daß dieſe Frage nicht 
ohne Schwierigkeit zu beantworten iſt. Dieſe Ero⸗ 
berer haben, da ſie zum Theil in Städten woh⸗ 
nen, dem größern Theile nach aber ein Hirtenle⸗ 
ben führen, allenthalben fich über Mordafrica vers 
breite, wo fie gegenwärtig unter dem Namen 
der Mauren begriffen werden?), Ihre Staͤmme 
ziehen von den Ufern des Mittelmeers bis zu der 
Naͤhe des Senegals und des Jolibas umher, und 
gebören zu den durch ihre Wildheit und ihren Mes 
ligions  Fanatismus am meiften berüchtigten Voͤl⸗ 
fern. Indeß war e8 fehon feit langer Zeit befanng, 
daß fie gar nicht ‚die einzigen Einwohner dieſer 
weiten Länder fen. Schon frühere Meifende 7) 
unterfchieden von ifnen die unter dem Namen dee 
Berbers bekannten Wölkerfchaften, welche in den 
fürdlichen Provinzen der Barbarey und Maroceos, 
befonders in den Gebirgen des Atlas, in welche 
die Einfälle der fiegenden Araber, und fchon vor 

ihnen 

9) Es if befannt wie vieler Mißbrauch mit diefem Namen 
getrieben wird, da man ihn oft für ale Einwohner Nord⸗ 
afrizes im Gegenffg gegen die Neger gebraucht. Aber 
richtig geſprochen dezeichnet er blos die Arabiſchen Staͤm⸗ 


me in africa, die ſogleich durch ihre Sprache kenutlich 
Hub. 


2) Dan fehe die Rachrichten bey SIR, Shaw a. a. 
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‚ihnen dee Vandalen, fie zuruͤckgedraͤugt hatten 2), 
ihre Wohnſitze haben. Allein die neueſten Ents 
deckungen in Africa haben auch uͤber dieſen Ge 
genſtand ein neues Licht verbreitet; oder wenigſtens 
das Dunkel, worin no Alles gehuͤllt war, in 
Dämmerung verwandelt. | 


Durch Hornemanns — — wir jeßt 
in jenen Laͤndern zwey, von den Arabern wie von 
den Negervdlkern gänzlich verfchiedene, und weit 
verbreitete, Nationen kennen fernen, die der Tibbo 
und der Tuariks 2), von denen beſonders die 
letztern wegen ihrer weit ausgedehnten Wohnſihe bier 
in Betrachtung kommen. Gie wohnen, fagt Hor⸗ 
nemann 4), weſtlich und füdlich von Fezzan, und 
Che Gebiet wird im S. Oſten von Bornu, im ©. 
von dem Migerländern, im W. von Fez und Mas 
zoceo begränzt. Einzelne Eolonien von ihnen trifft 
man aber auch in Fezzan felbft, in Augila und 
Siwah an, in welchen Orten die Sprache der Tuas 
ril6 

2) Aus Paocor. de bello- Vandalico ift bekannt ı baß fie be 


reits unter den Vandalen verfuhten fih in ben Belif 
ihrer verlobrnen.Länder wieder zu feben. 

3) In welchem Verhältnis biefe bevben Völker unter eins 
amber ftehen, ob fie ganz verfleden oder nur Zweige Ei: 
nes Stamms find, welches ich für wahrſcheinlicher halte, 
werben erft genauere Unterfuchungen entfheiben — 


4) 0omemanun G. ia9 - 132. 
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riks die eigene Sprache der Einwohner if, Gie 
theilen ſich zwar in viele Stämme, allein alle rer 
den dDiefelbe, von der Arabifchen gänzlich vers 
ſchiedene, Sprache Die nach England gefands 
sen Proben derſelben, haben äußerden zu einem 
hoͤchſt wichtigen Refultat geführe, Bey der Wen 
gleichung nemlich Das ſich gezeigt, Daß dieſe Spras 
che eben die ber obm erwähnten Berbers in ben 
Aclasgebuͤrgen iſt 5), fo DaB alfo Pein Zmweifek 
ſeyn kann, daß biefe mir den Tarife ein und 
dafſelbe Volk find. Was ihre Farbe berriffe, fo 
Dat viefilbe bey den einzefnen Grämmen zwar 
mannigfaltige Abweichungen; es ſcheint aber Leis 
wen Zweifel unterworfen zu ſeyn, Daß dieſe von 
ihren Wohnfigen und ihrer Lebensart abhangen; 
und eigentlich nur Verſchiedenheiten des Teints 
Ans, der nah Maasgabe bdiefer Umſtaͤnde bald 
Geiler baid dunkler if, Die weſtlichen Staͤmmo 
Diefes Volks find weiß, in fo fern ihre Lebensart 
nnd Clima es verſtatten. Andere find von gelbli⸗ 
der Farbe, mie die Araber: noch andere find 
ſchwaͤrztlich; und in der Naͤhe von Sudan foll eo 
gan; fihwarze Stämme geben. Wein auch bey 
viefen von“ dennoch bie Geſichtszaͤge nichts negers 

artiges. 


5) Mas ſehe die von Warsden omeſtelta Vergleichung. 
Sornentunu ©. 235, 


Serren's Ideen Th. IT, & 


>» 
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artiges.. Die Mahomedanifche Religion har zwar 
bey ihnen Eingang gefunden, aber gar nicht allges 
mein: vielmehr giebe es unter ihnen ‚noch heidni⸗ 
fehe Stämme. Die meiften.. derfelben führen ein 
Nomadiſches Leben; jede haben. einige auch feſte 
Wohnſitze. Sie find von fehlanfem Wuchs, mehr 
groß als klein. In Anfehung ihres moralifchen 
Characters ſtehen fie in gusem Rufe, und märden, 
mehr gebilder und aufgelärt, bey ihren natuͤrli⸗ 
hen Anlagen vielleicht eins der. vorzüglichften Voͤl⸗ 
ker fenn. Handel iſt ihre Hauptbeſchaͤftigung; ihre 
Caravanen ziehen zmifchen . ben Migerländern und 
Fezzan; und Die Hauptflade des letztern Landes, 
die ſonſt oͤde und u it, wird ihre Ans. 
Eunft belebt. 


Es iſt affo keinem Zweifel unterworfen, daß 
noch jetzt Ein weit verbreitstes Wolf, von Ara⸗ 
bern und Negern gleich verfehieden, fih über den 
größern Theil von Mordafrica ausdehnt; und den 
inneren Verkehrr desfelben großentbeils in feinen 
Händen hat. Die Gefchichee ſagt uns nichts von 
der Einwandermg eines. foichen Volks; Alles bes 
rechtigt uns vielmehr, dasſelbe für einheimiſch zu 
halten. Seine Lebensart, ſeine Beſchaͤftigung iſt 
eben die, welche die der alten Libpyer war: und 
anch feine WERNER würden noch ‚völlig biefelben 

von, 
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ſeyn, wenn es niche durch mächtige Eroberer von- 
der Küfte des -Meers wäre zuruͤckgedraͤngt worden; 
und feine Freyheit und Selbſtſtaͤndigkeit dadurch. 
erfauft Härte, daß es fich bis in das Innerſte der 
Waͤſten zuruͤckzog. Kann man nach. diefem: Als 
len wohl zweifeln, daß dieſe Tuariks die Nach⸗ 
kommen der alten Libyer fund? Es wird wahrs 
ſcheinlich nar einer genaueren Bekanntſchaft mit ih⸗ 
nen bedürfeit, als bisher gemacht werden .fonnte,. 
um mehrere der Meinen Züge, die. Herodot von. 
ihnen erzaͤhlt, wohin unter andern gehört, daß, 
er fie für das gefundefte aller Völker erklaͤrt °) FR 
zu ——n 


Man fann mit Wabhrſcheinlichkeit annehmen, 

Daß diefes Wolf, eben weil es von dem Meer zus 
rüchgedränge wurde, ſich auch weiter nach Suͤden 
zu ausgebreitet habe, als es im Alterthum reichte. 
Allein ꝛine genaue Grenzlinie zwiſchen den alten 
Libyern und Aethiopern zu ziehen, möchte eben 
fo ſchwer fen, als. zwifchen den jeßigen Neger⸗ 
välfern, und den Mauern. und Tuariks. Es iſt 
zwar allerdings mahrfcheinlich, daß im Ganzen ges 
nommen man Die Suͤdgrenze der großen Wüfte auch 
als die Grenze der Megervölfer von jeher betrachten 
kann; 


6) Hasön. TV. ig. 


& a 
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Pann; allein es ift eben fo gewiß, daß einzene 
Biefer Stämme fi) in Altern und: neuern. Zeiten bis 
tief in die Wuͤſte bineinzogen.. Das- Beyſpiel der 
Aethioper im Herobot, bie von deu Garemanten 
ie Viergefpannen gejagt wurben 7), fo wie einzel: 
ne Aethiepiſche Stämme, die längs dem Atlanti⸗ 
ſchen Oeean bie nach Eeme hinauf wohnte ®), 
giebt davon den Beweis; und aus dem Machrich⸗ 
ten des neueſten Reiſenden ift ſchon bemerkt, daß 
die Tibeſti-Gebirge in eben ben Gegenden, wo bie 
Garamanten ihte Aethioper jagen, Megervoͤller 


enthielten oder anch noch embalten ). Man rech⸗ 


ne hierzu die vielen Miſchungen der Staͤmme, Die 
hier nothwendig erfolgen mußten; und man wird 
die Unmoͤglichkeit, eine genauere Grenzlinie zwiſchen 
den Libyern und Aethiopern zu ziehen, leicht einſe⸗ 
ben. Jetzt fen es mie erlaube mich wieder zn dies 
fen legtern zu wenden, und bie Berichte der Alten 
über fe etwas genaver in erlaͤutern. 


Herodot iſt der erſte, der bilig unsee Auf, 
merkfamkeit fordert. Seine Nachrichten verrarpen 
bier, fo wie überall, den tiefen Forfcher, und großen 
Beobachter. Er anterſcheider die Aerhioper ſchon 

nach 
7) Hrnop. IV. 183. 


8) Scrzax p. 54. F 
9) 5ornemann S. 1216. 
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nach der Beſchaffenheit ihres Haars, ud ſon⸗ 
dert die eigentlichen Negervdiker ?) van ben uͤbri⸗ 
gen fchwarzen Stämmen ab. Die oͤſtlichen Ur 
„chioper in Afien, fagt er, “haben (hlichtes Haat: 
„die Africaniſchen Aethieper hingegen Haben das 
„Eraufefe Haar unter allen Menfchen” 2), Frey⸗ 
lich inte Der Vater ber Geſchichte, wenn er dieſe 
Eigenſchaft allen ſchwarzen Bilkern in Afriea bey: 
Tegte. Micht alle ind Neger; es giebt ihrer genug, 
die, wie jene Aſtaten, ungeachtet ber Schwaͤrze 
ibeer Forbe langes Haar Haben, mie z. B. mim 
ten in Africa die Bewohner von Bornu ?); als 
fein Herodot aeheilee vach Dem, mas er in Oben: 
ägopten, — dem fühlichen Ziel feiner Reiſen — 
erfahren kounte. 


Die einzelnen Staͤmme dieſer Voͤlker, nach 
ihren Wohnſitzen, hat Herodot noch nie fo genau 
unterſchieden, als fpätere Geographen; da fie ben 
ihm überhaupt die — des ſuͤdlichen Afri⸗ 
cas bezeichuen. 

Die 


2) I verfiche unter eigentiihen Negerndlfern nad 
Desig gewöhnlichen Sprachgebrauch ſchwarze Völter mit Woll⸗ 
Saar, und dem bekannten Negerprofil. 

3) Hanop. VII, 7°. ? 
. &) Paocsenınor p. 202. Slomenbach wertrage ꝛc. i. 
S.36. 
— 
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Die Hauprfige derfelben find indeß bey ihm, 
fo wie bey andern Schriftſtellern, die Länder ob.exs 
halb Aegypten; die wir gegenmärtigeunter den 
Namen˖ Rubien und Abnffinien begreifen. 
Gleich oberhalb Syene und: Elephantine,, der Grenze 
von Aegypten, fangen. nach: feinem ‘Bericht bie 
Berhiopifchen Stämme an, Vermiſcht mit ihnen 
ziehen fig die Aegypter noch hinauf Bis zu dee 
Stade und Inſel Tachompſo, 20 ‚Meilen von 
Syene; dann folgen .blos Aethioper *). : Herobet 
anterfcheider. unter ihnen ‚allein die Bewohner von 
Meroe, und die Maceobier;. genauere. Nachrichten 
über Die "einzelnen Staͤmme finden wir weder ‚bei 
ihm, noch ‘bey irgend einem andern, uns Abrig 
gebliebenen, Schriftftellee, vor dem -Zeitelter der 
Prolemäer, 


Unter diefen Königen aber traten jene Voͤlker 
immer mehr aus ihrem Dunkel hervor. Ibre 
Wohnſitze, jene reichen Suͤdlaͤnder, wurden, beſon⸗ 
ders von den drey erſten Ptolemaͤern, zu dem 
Hauptziel ihres. Handels, vielleicht ſelbſt ihrer Eros 
berungen, gemacht; darf man fich alfo wundern, 
‚wenn die gleichzeitigen, Geographen fih im Stande 
fahen genauere Befchreibungen yon jenen $ändern 
und Voͤlkern zu geben? 
4) Hzao», II, 59 
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Der erſte unter ihnen iſt Eratoffpenes, aus 
dem Gtrabo feine Hachtichten entlehnte?). Er 
unterſcheidet als eigene Stämme ſchon die Nubier, 
die an bem linken öder weſtlichen Nfer des Nils 
zwiſchen Aegypten und Meroe, oder dem nöeblichen 
Abnffinien, Wohnen. Sie waren Nomaden, und 
hatten ihre eignen "Könige oder Oberhaͤupter. An 
dem andern Ufer des Nils "sogen die Megabari 
and bie Blemmyes, gleichfalts ohne ſefte Woͤhn⸗ 
ſitze, umher; mie es noch jetzt die Bejahs, 
wahrſcheinlich ihre Nachkommen 8), thun; und Die 
Schirgkette, die längs dem” Ufer des Meers her⸗ 
| tauſt, bat "ie "Trogfobpttn Befege, 


"Ben — und noch meßr beym Plinius 7), 
findet man eine Menge Städte erwaͤhnt, die zu 
benden Seiten des Nils, von. Syene an bis nach 
Deroe binauf/ geſtanden ‚haben ſollen. Plinius 

— eſteht 


x) Senan. p. i154 

6) Daß Die" Weihe, ein Zweig der Berbers, weder Reger 
06 Araber, die Bleminpes der Alten find ,. dat H 
‚Quarnsmung pe Quıncr Mempires sur l Egypie Vol. II. 
"234. eıc. in der gelehrten Abhandlung ber bieß Volk fehk 
Wabrfhetutin Durch die Wathrichten gemacht, bie aus. Tem 
krizi und anderen, nur fp: ‚Haubfaniften vorhanden⸗n. 
Neqrioten der Araber gezogen ſind. 


ꝓ 6raaB, P. 1177. Prim. VI. 29. 


4 
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geſtebt indeſſon ausdruͤcklich, daß von ihnen ſchon 
in Neros Zeiten. beynahe gar keine Spur mehr 
vorhanden geweſen ſey. Es kann allerdings befrem⸗ 
dend fcheinen, wie - missen unter-Wälfern, die na 
allen Mashrichtes . Nomaden - waren, jsıe. Anlagen 
entfichen. Tonnen? Ulktin Die Frege beantwortet 
fig von ſelbſt, ſo hald man :bie Abſichten und 
Unternehmungen der erſten Ptolemaͤer auf Wethios 
pien kennt. Cs lag: eutweher in dem Plan dieſer 
Fuͤrſten, die Momadiſchen Möller: zwifchen Aegm⸗ 
tea und dem hoͤhern Aeshiopien au’. fee. Woher 
pläße zu gewöhnen, um ihre Raͤuberey abzuſtellen, 
oder menigftens in ihren Ländern Burgen anzules 
gen und einen ſicherr Handelsweg dahin zu eröffnen. 
Darum . errichteten fie dieſe Staͤdte oder Eaſtele. 
Allein ihre Nachfolger traten :nicht in ihre Fuß⸗ 
ſtapfen; die Meigung jener Horden war ihren Ab⸗ 
fiihren entgegen; . fie blieben Momaden, wie .fie es 
göwefen waren, und jeae Derter verfielen alfo von 
ſelbſt. In ihr volles’ Licht kann diefe: Bemerkung 
zwar erſt durch die Unterſuchungen Aber die Hans 
delspolitik der Ptolemͤer geſetze werden; aber bie 
Wabrheit derſelben wird ſchon dadurch erwieſen 
ſeyn, daß nur Schrifeſteller aus dem Zeitalter 
jener Könige, die Strabo ımd Plinius als ihre 
Quellen nennen, ‘von jenen "Städten reden, 


e⸗ 
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Es:.ik bekannt, daß: jene Gegenden gegenmäns 
ig mei: von: Arabiſchen Stämmen befeßt find. 
Die gertuge Entfernung: läßt vermuthen, daß ſchon 
von nralten zeiten ber Eimwan derungen won jener 
Dalbinfel in das :gegemhberliegende Africa muͤſſen 
ssorgegangen ſeyn Bey Herodot werdeu Bereits im 
Dem Spore bus Berres die Aethioper oberhalb Kr 
gopten mis den‘ Araͤbern verbunden ®), und es 
Scheint, Bar beyde ans Demfelben. Lande mare 
Plinius "aber erwaͤhnt unter ben Anwohnern bei 
Mils en un — SEN: PR 
Grimm: RR 


"Das. — Weſagie betraf die nehrentheils 
— Gegenden wiſchen Aeghpten and Zbpffinien, 
die wig.gegenwärtig unter dem allgemeinen Na—⸗ 
un von Nubien zu begreifen pflegen. Die nei 
Achiadenen Aethiopiſchen· Stamme, die jenfeit deſſet⸗ 
‚ben in ben fruchtbaren, Gegenden Abyyſſiniens 
wohusen ;c hat uns. fein andrer Schriftſteller des 
Alsseıkame. ſo genau gefhildent, als Agatharch i⸗ 
des, non. Hallen, Werker uͤber Das rocbe, dr. i. das 
Moliche Meer; ſich laiderd me eine Amabl Bruch⸗ 
Mcke BR: mn wenis ‚anlofenen Frag⸗ 


B) Hzaon. vi u Son yoga 
9) Pıım. L. © 
| | 2% Fa ze 


zB 2 wſchuitk 


mine: Gaben jehzt ein. doppelre® AIntereffe dadurch 
befommwit, daß der neuere beruͤhmte Abyſſiniſche 
Deifende, der ſonſt In der Beſchreibung der Voͤl⸗ 
Ser fo auffallend nachlaͤſſig iſt, uns doch gerade 
von denen Stämmen, »on :denen der Grieche reder, 
sine muflerhafte "Schilderung gegeben -bat. Er 
Jelber kannte gleichwohl‘, wie es feheint, die Mach: 
richten des Agarbarchides nicht; er wuͤrde fich ſonſt 
Bart feiner . niche auf den Ptolemaͤus berufen ha⸗ 
Sen,: der: aus jetten Hos Me Namen der Staͤm⸗ 
wre ausfchrieb )Y. Um ſo wit intereſſaͤnter wird 
eine Vergleichung der Berichte des alten und neuen 
Geographen. | 


—— — — os 
!e, die Aethiopien bewohnen, fehe forgfälrig nach 
ihrer :tebensatt.. Es yab :eimige die etwas Acker⸗ 
ban trieben, ‚indem fie Hieſe faͤeten; andere was 
set Hinten; andere Icebten von der Jagd und von 
Kräutern; und noch andere, an den Ufern des 
Meers, von. Fifchen und: Seethieren. Ich werde 
von diefen letzten, die-fi auch über die Güpfäften 
Aftens ausgebreitee harten, in der Folge erwas füs 
gen; zuerſt mollen wir die Jäger und Hirtenveiter 
aus ſeinem —— etwas genauer kennen lernen. 


| «Moech 
1) Bruce Reifen iz. &.:m. a F 
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Nach den Ichthyaphagen 2), dr i. den· roben 
„Stämmen längs der Kuͤſte, die von Fischen les 
„ben, — mohnt längs den beyden Ufern des. Aftas 
Aboras, der die eine Seite von -Mleroe - umfließt, 
„ein onberes Volk, das ſich von den Wurzein von 
„Rohr naͤhret, Das in einem benachbarten. Sumpfe 
¶ waͤchſt. Man zerſchneidet rer mie Steinen, macht 
„eine zaͤhe Maſſe daraus, und trocknet dieſe, in 
„Stuͤcken einer Hand groß, an der Sonne. An 
mdisfe ſtoͤßt der: Stamm der Hylephagen, die 
„ih. von herunterfallanden Baumfrüchten, von 
„Kraͤntern, die in den Thaͤlern wachſen, und ſelbſt 
„von den zarten Enden der Zweige. erhalten. @ie 
„befigen daher eine außerordentliche Geſchicklichkeit 
„im Erſteigen der Blume Auf dieſe folgen nad j 
„Welten zu Jaͤgervoͤlker, die fich ‚von den wilden 
„Thieren naͤhren, bie fie mit ihren Mfeilen erlegen 
„Auch giebt es audere Stämme; die von dem Zleifch 
„der Elepbanten und ber Gteaufe leben; Eile 
„phanto phagen mb Strutio phagen. Bon 
„dieſen iſt noch ein anderer weniger zahlreicher 
— verfepieben, der —— ißt, die in 
unzaͤhl⸗ 

2) Man fee a J de Babe — in geograph, 
min. Hunsom.I, p.37. eto. — Ich habe bier blos einen - 
Auszug ans feinen Nachrichten gegeben, weil ich es übers 
"Shrfig hielt, alles zu überfegen, fo Intereffant auch biefe 


Nechrichten find, Auch Dion. J. p. 193. hat ſie -wörtiid 
ans ihm entlehnt. — 


22 Eee Abſchnitt. 
„unzäßfbaren Schaaren aus ben fühlichen unber 
y, fannten Gegenden kommen.” 


Die Wohnſitze dieſer WElfer find von Aga⸗ 
tharchides wu genau "beftimmt, als daß es möglich 
wäre, fie ju verfennen. Gie wohnen ihm zufolge 
Jaͤngs den Ufern bes Aftabotas, der Re von Mu 
roe teennt, das iſt des Atbar, ober, wie er auch 
Heißt, des Tacazze. Go finden wir uns elfo in 
dem Lande der jegigen Shangalla, vor denen uns 
der Rittee Bruce fo vortrefflige Nachrichten gege⸗ 
ben bar ?). Die Lebensart dieſer Voͤlker bar ſich 
feit zwentaufend Jahren nicht im mindeſten gehus 
dert. Sie find noch die rohen Wilden die fie dw 
mals waren, und Baben, ob fie gleich cultivirtere 
Boͤlker um ſich harten, doch nicht dem geringften 
Schritt zu einer hoͤhern Bildung gethan. Die 
Natur zwang fie Jaͤgervoͤller zu bleiben, weil-ike 
Land alten‘ Ackerbau: ſowohl als Viehzucht un⸗ 
moͤglich macht. Denn ſobald die Megenzeit Sch 
endige, reichen auch ‚Wenige Tage hin, den einge 
feuchteten Boden Durch die Sonnenhithe fo ausw 
erocknen, daß er aufreiße, und auch felbft das aufs 
gefchoffene "Gras weit. dahinſinkt *). “ 

e 


8) Man vergleiche die Reiſebeſhreibnng des Hrn. Deu IL, 
539.1. 
4) Druce II, 6, 543. 
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Ale dieſe „durch ihre Rahrung verſchiedenen, 
Staͤmme, unterſcheiden ſich noch heute gerade auf 
dieſelbe Weiſe. Die Hylophagen wohnen noch 
jetzt unter den Zweigen ihrer Baͤume, die ſie in 
die Erde biegen, um ſich Zelte zu machen. Die 
Dobenahs, der mächtigfte Stamm unter den 
Shangallas, lebt noch von Elephanten und. Rhis 
noceroffen, die fie durch allerhand Kunſtgriffe fans 
gen; und deren Fleiſch ſie an der Sonne getrock⸗ 
net, und in Streifen geſchnitten, bewahren. ‘Die 
Baaſa, in den Ebnen von Siré, erhalten ſich 
von dem Fleiſch der Loͤwen, der wilden Schweine 
und ſelbſt der Schlangen. Weiter weſtwoͤrts von 
ihnen wohnt noch jetzt der Stamm, der ſich im 
Sommer von Heuſchrecken naͤhrt, die fie erſt Pos 
hen, und dann in Körben getrocknet aufbewahren, 
In den übrigen Jaheszeiten. effen. ſie Crocodile, 
Flußpferde und Fiſche 5). Und die oͤſtlichſten von 
allen ſind die ——— oder lg: 
feneffer. 


Bon diefen milden Wouem, den Bewohnern 
der Ebne, wollen wir jetzt unſre Blicke auf die 


ungleich 

5) Als eine Folge ihrer Nahrung bemerkt Dion. J. e. daß 

he faſt Alle an einem ſchreclichen Bebel, ber: Wärmerkranke 

keit, Ketten. Rruce III. ©. 401. bemerkt Daffelbe von 

dem heidniſchen und für unrein gehaltenen Voͤllchen der 

Waita am See Damben, das gleihfals nur yon Croco⸗ 
dilen und Nilpferden lebt, 


upgleich:mächtigeen umd etwas ‚gebildeten Hirt en⸗ 
os4ler-richten,. Die in den benachbarten Gebirgem 
ifwe : Machnfige- aufgefchfagen haben, auf derem 
Muͤcken; fie nicht: nur Wriden für ihre Heerden, 
fondern in desen Höhlen fie auh Wohnungen für 
fich und. ihr Vieh von der Natur fchon bereitee 
finden. .- Es if hier der Ort von ihnen zu reden, 
denn gerabe Agatharchides hat uns unter allen ale 
ten. Schräftfiellern auch von diefen Hoͤbhlenbewohnern 
oder, Troglodytene die, — an 


ER 


‚ Länge dem — Meerduſen laͤuft an 
= Afrieanifchen: Küfte eine beftändige Kette von: 
hoben: Gebirgen. hetunter, die in Aegypten meifk. 
aus Granit, Marmor und Alabafter, in den füde- 
lichern Gegenden aber. aus weichern Steinarten bes- 
ſteht. Am Ende des eben erwähnten Meerbufens 
zieht fie ſich nach Africa hinein, und umfaße der 
füdlichen Theil von Abyſſinien. Diefe Gebirgkette 
war von ben Älteften Zeiten her der Sig von Voͤl⸗ 
fern, die in den Höhlen und Grotten, welche. die 
Matur bildete, und’ die ihre Hand erweiterte, ſich 
ihre Wohnungen bereiten. Sie werden im Alter⸗ 
thum durchgehends unter dem Damen der Troglo⸗ 
dyten begriffen, wie verfchieden auch ihre Abkunfe 
und ihre Stämme vieleicht mögen. gewefen ſeyn. 

i ——— Bu ur re Es 
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.So iſt ſchwer in einem niedlichen Elime ſich 
einen dichtigen Begriff von der: Lebensart diefen Voͤl⸗ 
ker, und. der Bequemlichkeit ihrer Wohnungen im, 
einem heißen Himmelsſtrich, zu machen. Wer im. 
Europa ein Bild davon zu Soßen wuͤnſcht, der bes 
fische die Catacomben von Neapel 6), die, wie 
Der Augenfchein zeigt, und. die Geſchichte es beſtaͤe 
gt, einft eine aͤhnliche Beſtimmung hatten 7). 
In diefen majeftärifchen Gewoͤlben, einer Reike gor 
shifcher Kirchen gleich, die durch die Hande von Pas 
Inpbemen ſcheinen qusgehauen zu ſeyn, erhält man. 
eine anfchauliche. dee vor der Lebensart eines 
Bells, das hier: mit feinen Hrerden in der naſſen 
Jahrszeit ein fiheres Dbdach vor dem Regen, und 
im Sommer einen Schuß. vor. der Hitze fand! 


Die Troglodpten in Yerhiopien waren , nach 
Agarparhides Nachrichten 2), etwas mehr civilis 
ſirt, 


6) Nicht die won Rom, die offenbar einen andern urſyrung 
und Beſtimmung gehabt haben muͤſſen. 

7) © viele Spuren im fädlihen Italien, und noch mehr 
ia Eicilien, in defen Innern gleichſam eine ganze Stadt 
in Zelfen gehauen iſt, (S. Bartels Briefe über Cala 
brien and Gicilien III, S. 441.) in Verbindung mit 
den aͤlteſten Nachtichten von den Bewohnern. biefer Länder, 
den Epclopen und Cimmerlern bepm. Homer , koͤnnen, 
dantt mich, kanm einen’ Zweifel übrig laſſen, daß bier 
urſprunglich Troglodytifde Hirtenwölter ihre Sipe' datten, 

8) Acazuancmıp. L c. p.46. und Dion. I. p. 297. 
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ſirt, als die vorher befcheiebenen Wilden. Sie was 
ren nicht Jaͤger ſondern Hirten, und hatten ihre 
Oberhaͤupter oder Stammfuͤrſten. Cs. war uuter 
ihnen Gemeinfchaft ber Weiber ,. vielleichs eine Sol 
ge ihrer tebensart, Die ſchwerlich haͤnßliche Verbin⸗ 
Bungen zuließ. In der naſſen Jahrszeit, während 
daß die, unaufbörlichen Regenguͤffe ihr. Land üben 
ſchwemmten, lebten fie mit ißren Heerden in den 
Höhlen, wo geronnene Milh uud Bliu ihre Nah⸗ 
rung ausmachte. So bald «6 aber die Jahrszeit 
erlaubte, eilten fie mie ihrem Vieh auf die Weis 
den, über welche nicht felten Gefechte zwiſchen ih⸗ 
nen zu entftehn pflegten. Die übrigen Gebräudge, 
Die Agatharchides von ihnen erzaͤhlt, sagen alle 
das Gepraͤge des -Hirtenlebens; ich werfe nur noch 
das einzige an, daß unter ihnen, wie in Aegypten, 


die Beſchneidung eingeführt war. - 


Diefe Hirtenvölfer, bie von dem ſchon ers 
wähnten Reifenden, der in jenen Ländern war, uns 
tee dem allgemeinen Namen der Agazi begriffen 
werden ?), hatten einen fehr großen Umfang, da 
fie über jene gange Gebirgkette ſich verberiteren. Dieß 
ſcheint auch noch gegenwärtig der Fall zu fehn; 
und tie märden uoch mehe über fie fagen koͤrnen, 
wenn es dem eben erwaͤhnten Schriftſteter Hier 

nicht 


9) Zriee I: G.433. 
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sicht gefallen hätte, das Geſchaͤft des Reiſebe⸗ 
ſchreibers mit dem des Hiſtorikers zu verwechſeln, 
wobey er ſich in ein ſolches Gewirr von Hypo⸗ 
theſen verliert, daß er nicht ſelten mit ſich ſelbſt im 
Widerſpruch ſteht. Indeſſen ſagt er doch noch an 
einigem Stellen als Geograph gleihfam nur zu: 
fällig ums fo viel, dag man Deutlich daraus ſieht, 
daß diefe Voͤlker gegentärtig eben das find, mas 
fe zu Agatharchides Zeiten waren, Barbaren, bie 
fh kaum über die erfte Stuffe der Wildheit erhos 
ben. Die Schibo, ein ſchwarzer Stamm, und 
ihre Nahbarn, die Hazora, die fupferfarbig 
ſeyn ſollen 1), leben noch jegt in ihren Höhlen, 
kielden fih noch jeßt in ihren Ziegenfellen, und 
jiehen noch jetzt mit ihren Heerden von einer Seite 
der Gebürge zu der andern. Man kann nicht zwei⸗ 
feln, daß eine Menge Andrer Stämme, die wie 
aber nicht einmal dem Namen nach Fennen, auf 
äßnliche Weiſe in den Gebirgen herumziehen; und 

viels 


I) Bruce III. S. 69. 72. Machen es nicht Thom Diele Nach: 
richten wahrſcheinlich, daß biefe Voͤlkerſchaften von ſehr 
verſchiedener Abkuuft find? Wäre es möglich dieſe Berg⸗ 
kette genauer zu unterſuchen, ſo faͤnde ſich vielleicht keine 
geringere Mannigfaltigkeit, als in den Gebirgen des Cau⸗ 
ctaſas. Weitere Auftlaͤrmgen bürfen wir odne Zweifel von 
den Forſchungen des neueften Brittifhen Gefandten nach 
Abpfünien, Herrn Salt, seriwarten. 


geeren's Ideen Th. II. > 


⸗ 
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vielleicht ließen ſich noch einige kleine Züge, welche 


die alten Schriftftellee von ihnen erzählen, durch 


Die Berichte von Neuern beftärigen, wenn dadurch 
für das Ganze viel aufgeklärt würde, Allein eine 
einzige Bemerkung muß hinreichen uns dabey vors 
fihtig zu machen. Es ſcheint nemlich von den 
Gegenden um den Aequator ber ein befländiges 
Vorruͤcken oder Wordrängen der füdlichern Staͤm⸗ 
me nad) Morden flatt. gefunden zu haben, mochten 
fie nun durch die Hiße, oder, welches wahrfcheins 
licher ift, durch die faft beftändigen Degen, denen 
jene Striche unterworfen find, dazu getrieben wer: 
den. Bereits im Altertum lebte unter gewiſſen 
Stämmen der Troglodyten die Sage, daß fie aus 
dem füdlichen Africa eingewandert ſeyn 2); in den 
neueren Zeiten find feit der Mitte des fechszehnten 
Jahrhunderts jene Länder großentheils durch die 
Galla uͤberſchwemmt worden; ein eben fo wildes 
als mächtiges Volk von ſchwarzer Farbe, das von 
Süden herfam ?), duch Erlernung der Pferde 

zucht 


2) Diov. J. p.45. In eben den Gegenden, wo jetzt ein 
Theil der Agows, auch ein Troglodptenvolt, wohnen. 
Ziruce l. S. 447. 


3) Aruce I. S. 449. Der Name Galle bebentet indeß 
ihn zu Folge aub Hirten, fo wie Agazi. Man fieht 
alfo wie vorfihtig man in der Voͤlkerkunde gu fenn Ur⸗ 
ſache hat; wenn das, was wir ale Völteruamen anſe⸗ 

a ben, 
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zucht ein Reutervolk wurde, und den groͤßten Theil 
des vormaligen ſo maͤchtigen Abyſſiniſchen Reichs 
bereits verſchlungen hat; und das Uebrige viels 
leicht noch verfchlimgen wird, 


Ungeachtet diefee Veränderungen erhellt ins 
deß aus dem Bisherigen deutlich genng, Daß bie 
Bewohner diefee Gebirge im Altercbum eben fo 
tobe Hirten waren, wie fie es noch gegenwärtig 
find. Alle jene Hypotheſen des Brittifchen Reis 
fenden won ihrer einfimaligen hohen Cultur fallen 
über den Saufen, denn der Gig derjenigen Eultur, 
Die allerdings in Aethiopien gewefen ift, war, wie 
die Folge lehren wird, in andern Gegenden als in 
den ihrigen. Es ift gar fein ficherer Beweis das 
für, daß diejenigen Stämme, bie zu berfelben ges 
longtn, aus ihrem Lande ausgewandert wären, 
wie der Brittiſche Schriftfteller ſtillſchweigend ans 
nimm; es iſt eine blos willkuͤhrlich aufgeftellte 
Vermuhung, die fich aber auch freylich nicht duch 
einen Beweis des Gegentheils widerlegen laͤßt, 
weil es uns dazu erene an hiſtoriſchen Nach⸗ 


richten feblt. 
Die 


den, nichts wie Appellativa find. Daß indeß die Galla ein 
eignes maͤchtiges Volk bilden, leidet nach den andern von 
Bruce betaunt gemachten Nachrichten keinen Zweifel. 


Pa. 
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Die Beſchaffenheit des Climas zwingt faſt 
aͤlle diefe Volker zu: gewiſſen jährlichen Wanderuw 
gen. Außer Den tropiſchen Regen, die an det Oft 
und Weſtſeite des Gebirgs, eben fo wie auf der 
Indiſchen Halbinſel, zu entgegengefegten ‚zeiten fich 
eiriſtellen, traͤgt auch. das fürchebare Inſect dazu 
Bey, das He. Bruce uns unter dem Ram ber 
Fliege beſchrieben hat, und das ſich⸗ in den fetten 
Gegenden in zahlloͤſſer Menge mie dem Anfange 
der Regenzeit einſtellt, und die Herden toͤdtet, 
wenn fie nicht ſogleich in die ſandigen Gegenden, 
wohin: e8 fie nicht verfolgt, gettieben werden, Auch 
Heß Phlmomen blieb dem Agatharchides Tee 
weges unbefanne, und feine Befigee Fimmen wit 
denen des Britten völlig Aberein. “An die ige 
„der Heuſchreckeneſſer, fagt er uns; Roͤßt ein großes 
„tand, das wreffliche Weiden bar, - aber dennoch 
„verlaſſen und nfugänglih if. Es wär ber 
„wohm; aber es ward mit einer unzähligen Men⸗ 
zuge von Scorpionen und Bremſen, die vier 346: 
‚ne Baben ſollen, (rereayracus), und die das 
„Regenwettet Gerbeygefähm bare, uͤberſchwemmt. 
„Die Einwohner fahen fih feinen Rath, fondern 
„wurden zur Flucht genöthige, und liegen das fand 
r — ). Der Grieche wußte nur nicht, daß 

dieſe 

4) ——— p. 45 Chen dahln gehoͤrt auch bie Nach⸗ 

richt 
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Siefe Plage jaͤhrlich kam, und zugleich mit der Ru 
genzeit nicht allein anfing, fondern auch aufhoͤrte. 
* Diefe Fliegen”, fagt ung. Bruce %), “Baden fich 
„nur an den Orten, wo. lebmichter. Boden, if. So 
„bald das Vieh ihr Summen hoͤrt, laͤuft es mild 
„im der Ebne umher, fü lauge bis es vor. Angſt 
„und Humger faͤllt. Das einzige Mittel für die 
„Hirten iſt den ſchwarzen Baden zu werlaffen, und 
„den fandigen. Gegenden von. Atbara zugueilen, und 
„dort während der Regenzeit zu verbleiben, meil 
„diefer graufame Feind es nie. wagt, fie weiter zu 
„verfelgen.” Jene fandigen Gegenden aber And. die 
Wohnfige deu Heuſchreckeneſſer, die mir ſelber oben 
genauer beſfimmt baben. 


Alſo haben wir auch hier wieder einen neuen 
Beweis, Daß der Mus das e wi, wozu ihn die 
Unftäus 


tigt p. 37. von den Wien, die am den Ufern des Aſta⸗ 
boras hie Löwen vertreiben, bie ihr Geſumme nicht vers 
tragen können. Nach Bruce koͤnnen ſelbſt die Elephan⸗ 
ven and Rdinoceroſſe ſich vor deu Angriff jenes Inſeften 
kaum fhüßen. 

9 Bruce I. 6.434. 8. Valenzia Travels II., p. 294. sieht 
die Exzaͤhtlung von Bruce in Zweifel, weil ein Eingebohr⸗ 
ner, den er. beftagte, das Inſect nit kanute. Dieß kaum 
aber bo wicht hiureichen, Bruce der Erdihtung zu befhuls 
Digen; dazu gehört eine Unterfuhung an Ort und Stelle, 
Ver, Valenzia nicht anfellen konnte, 


?2 
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Umſtaͤnde, und die Beſchaffenheit ſeines Landes 
machen. Die oben beſchriebenen Stämme der Shan⸗ 
galla blieben Jaͤger und völlige Wilde, weil‘ ihr 
Boden weder Ackerbau noch Viehzucht erlaube; bie 
Agows, die Amharas und Gallas, Hiengen zum 
Hirtenleben fort, weil ihre Gebirge ihnen Beiden 
für ihe Vieh darboten. Aber zu einer Höheren Cul⸗ 
tur Ponnten fie in ihrem Lande unmöglich gelangen, 
weil die Beſchaffenbeit veſſelben ſie zum Nomaden⸗ 
leben zwang. 


Es Bleibe mir noch übrig, ehe wir Wetbiopien 
oberhaiß Aegypten verlaffen, von einem im Alters 
thum feße berühmten Aerhiopifchen Volke zu res 
den, das uns fchon Herodot ausführlich befchries 
ben hat, den Macröbiern ©), Gegen fe war 
der Zug bes Cambyſes gerichtet, und burdh ' bies 
fen Umftand find fie in der Gefchichte beräßme 
geworden. 


Dee Ruf von der’ Menge ihres Goldes war 
es, der Cambyſes zu diefem Zuge beflimmte; er 
ſchickte aber vorher einige Kundfchafter in ihr 
Sand, und dieß waren Ichthyophagen, Die er von 
Elephantine kommen lieh, weil fie ihre Sprache 
. zederen. Cambyſes gab . Gefchenfe mit, die 

fe 


6) Hænop. III. cap. 1725 
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he dem Könige dere Macrobier bringen follten, ein 
purpuenes Gewand, eine goldene Halskette, Arms 
Bänder, Salben, und einen Krug Palmwein. 
Nah dem ‘Bericht der Ichthyophagen waren dieſe 
Marrobier eines der größten und fchönften Völker, 
das feine eignen Gefeße und Einrichtungen hatte, 
und den größten unter ſich zum Könige zu wählen 
pflegte. Der König derfelben erfannte diefe Ges 
fandten bald für das was fie maren, für Kunds 
ſchafter, er betrachtere ihre Geſchenke, deren Ges 
branch er nicht kannte. Das Gewand, die Gals 
ben, und die Halskette, die er für Feſſeln hielt, 
gab er zurück; der Wein war das .einzige au dem 
er Gefallen fand. Er frug wie alt die Perfer 
wärden, und was ihe König zu effen pflegte? 
Man fagte ihm, Waizenbrod, und das hoͤchſte Als 
ter dee Perfer fey So Jahre. Er antwortete, er 
toundere ſich nicht, Daß fie niche Alter würden, 
wenn fie von ſolchem Unrath lebten; denn wahr⸗ 
ſcheinlich würden fie auch nicht einmal fo alt werden, 
wen fie jenes Getraͤnk nicht hätten; nemlich den 
Wein, woran fle allein die Macrobier überträfen. 
Auf die Frage der Geſandten, wie alt die Macros 
biee denn würden, und wovon fie lebten? anımors 
tete ee 120 Jahre, und darüber; fie lebten aber 
von gekochtem Fleifh und von Mid. — Ad 
Gegengeſchenk fandte er dem Perfifchen König einen 
| Y4 großen 





244... Exfier. Shit, 


großen Bogen, und ließ ihm dabey fagen, er, mochte 
feinen Zug gegen die Macrobier unternehmen, 
wenn er diefen Bogen fo leicht wie einen 1 Perfifigen 
fpannen — 

Kin: -Mestwirdighiten zeigte matt: den Gefande 
ten den fogenanmten Tiſch bee Sonne; fo hieß eine 
Wieſe in der Vorſtabt, auf: Der viel gekochtes 
Fleiſch Ing, welches Die Vorſteher jede Nacht bins 
zulegen pflegen; und. wovon bey : Tage jeber wer 
wollte, efien konnte. Man fagte die Erde bringe 
es hervor. — Darauf wurden die Gefandten auch 
in die Ghefängmiffe geführt, wo die⸗ Gefangenen 
in goldeuen Feſſein lagen, weil Ex; ben dieſen 
Nechiopeen eine. der größten Seltenheiren iſt. Ends 
lich zeigte wan ihnen au die Wegräßniffe, bie 
auf folgende Weiſe aus Glas (dAos) gemacht 
waren. Der todte Körper warb fd wie in Aegyp⸗ 
ten erſtlich ausgenommen, und dann mit Gyps 
überzogen. Auf dieß Gyps malte man die Geſtalt 
bes Verſtorbenen, To äpnlich wie möglich. Dar⸗ 
auf ſtellte man ihn in ein Gehaͤuſe von Glas 
(vielleicht Cryſtall?), das bey ihnen in großer 
Menge ausgegraben wird, Der Todte ſteht in Dies 
fem Gehäufe ohne Geruch oder Unbequemlichkeit 
zu machen; ein Jahr lang behalten bie nächften 
Verwandten denfelben im Haufe, und Bringen 


ibm 





= 
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ihm Todtenopfer, dann aber wird er in der Stabe 
bey den übrfgen aufgeſtellt. on « 


Ich bin Ar chtlich etwas ausfuͤhrlicher in der 
Schilderung dieſes Volks geweſen, weil ſie in 
mehr wie. einer Ruͤckſicht lehrreich iſt. Die Mas 
erobier waren, alſo ein Volk das ſchon eine Stadt 
bewohnte; das Geſetze und Gefaͤngniſſe hatte; das 
Metalle zy bearbeiten. wußte; und bey dem ſich 
ſelbſt auf. eine, ihm ganz eigne Weiſe, ſchon bes 
wͤchtliche Spuren von den Fortſchritten der bil⸗ 
denden Kuͤnſte finden; -das aber keinen Ackerbau 
hatte de. es Brad nicht weiter. als durch die Sage 
kannte. Kin ‚großer Beweis, daß unfer Maaßſtab 
von, Cultur keinesweges für jene Afeicanifchen Vils 
fer paßt; die von andern Punften ansgehn, die 
andre Nichtungen nehmen, und daher zu einem 
andern Ziele gelangen mäflen, als zu bem ber 
Europäer gelangt. 


Es ift ferner offenbar, daß dieß Volk in ven 
reichfien Goldlaͤndern Africas wohnen mußte, ba 
Gold bey ihm das gewoͤhnlichſte Metall, ſelbſt für 
die Zeffeln der Gefangyen, war, 


- Der oft erwaͤhnte Brittiſche Meifende haͤlt die 
Mactobier für einen Stamm der Shangalla, 
die umerhalb dem Goldlande Cuba und Nube, 


. 9s auf 
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auf beyden Seiten des Nils, norbwärts von Fas 
zucla, woßten”). Er beruft fi infonderheit auf 
den "Bogen, den der König der Macrobier dem 
Cambyſes ſchickte, mit der Ausforderung ihn zu 
fpannen wenn er koͤnnte. Es fen nemlich die Sitte 
dieſer Völfer, daß fie. um ifre Bogen Ringe von 
der Haut erlegter wilder Thiere machen, wodurch 
diefelben immer fteifer und zuletzt völlig unbiegſam 
werden. Gie hängen fie alsdann an einem Baus 
me, als Denfmäler ihrer Tapferkeit, auf; und ein 
folder Bogen ſey es gemwefen, den der Yerhiopis 
ſche König dem Perfer zugeſchickt habe, 

Allein, wie fcheinbar auch diefer Beweis feyn 
mag, fo kann ich doch der Meinung jenes Schrifts 
fiellers nicht beytreten; fondern glaube vielmehr, 
daß die Maerobier weiter füdlich, und in einer 
andern Gegend gefucht werden müffen. Die Shaus 
gallas von denen er ſpricht, maren nie, fo viel 
wir wiffen, Städtebewohner, und hatten den Grad 
von Bildung nicht, der den Macrobiern bengelegt 
wird. | | 

Herodot giebt uns drey Kennzeichen fir die 
Wohnfige diefes Volks. Gie wohnten, ſagt er, 
am füdlichen Meer °); fie wohnten am aͤußerſten 

Ende 
7) Ziruce IT., 554. 1. 


8) de) va vorlyg Iahccay, d. i. jenfelt dem Elugange 
— des 
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Ende der Erde; und Cambyſes ‚harte, als er um 
kehrte, auch nicht den fünften Theil des: Weges 
ju ipnen hurüsfgelegt. u; 

Wollte man diefe Angaben, befonbers die letz⸗ 
tere, in ihrer ganzen Strenge nehmen, fo wuͤrden 
die Macrobier nicht nur am Indiſchen Meer, fone 
dern auch ſehr weit nach üben herunter geſucht 
werden muͤſſen ?), Allein die Natur ber Erzäßs 
ung Bey Heradot feheine offenbar zu verraten, 
daß fie ins Wunderbare getrieben fen; und die 1% 
fahen davon laſſen ſich auch Teiche -angeber, Tb 
bald man ihre Quellen kenne. Diefe waren fein 
andere ale die, woraus überhaupt die Machrichs 
ten von Cambyſes floſſen, wovon fie-ein Theil 
find, die Erzählungen der Aegyptiſchen Prieſter. 
Außer den gewöäßnlichen Lrfachen, warum Etzaͤh⸗ 
ungen diefer Art ausgeſchmuͤckt werden, Fam hier 
no vermuthlich hinzu, daß -von einem reichen 
Soldlande die Rede war, deffen wahre Lage mar 
dem wißbegierigen Fremdling vielleicht nicht zu ver⸗ 

rathen 


des Arabiſchen Meerbuſens, an dem Indiſchen Meere 
Alſo nicht mitten im Lande, wo die Shangalla ihre Wohn⸗ 
fipe Haben. 

9) Wie weit indeß Cambyfes nah Süden auf. feinem Zuge 
getommen fen, läßt fih aus Herodot nicht beftimmt ans 
schen. Nah den Berichten andrer foll er fogar ui Me: 
ros eene ſeyn. Diop. I; r· 





sa Wie wo 


wachen Luſt Karte, und wovon man ihm alſo has 
zur fagte, was einmal Volkserzaͤhlung wor. Diefe 
auf die. reine Wahrheit zurückführen" zu wollen, 
bleibt immer ein ſehr mißliches Unternehmen; wenn 
man aber das Wahrſcheinliche für nicht mehr als 
wahrſcheinlich giebt, ſo baut man dadurch wenig⸗ 
Kens dem Vorwurf vor, daß man feine Bermu⸗ 
— für Gewißheit ausgeben wol. 


Schon dis Nachricht Überhaupt, daß «6 in je⸗ 
nem heißen und nichts weniger als gefunden Cli⸗ 
ma ein Volk ‚geben folle, beffen Alter das gemöhn⸗ 
liche Lebensziel übertreffe, welches der Dame der 
Marrobier andenter, wird fchwerli Glauben 
finden. Auf der andern Seite mußte boch aber 
ga ein Grund vorhanden feyn, weshalb mar 
dieſe Meinung bepanptete. Wir wiſſen aus Bruce, 
daß bey vielen der weidenden Voͤller in jenen Läus 
dern Die Sitte hertſcht, "ihre alten Leute umzubrins 
den; wenn fie fie nicht weiter forsfchaffen koͤn⸗ 
nen 9); geſetzt alſo, die Mactobier gehörten zu den 
Woͤlkern bey denen man dieſe Sitte nicht faß; 
See von einem fo policirten Volke laͤßt fi das wohl 

: voraus 


2) Bence IT., 556. Herodot fpriht außerdem von ‚einem 

Wunderquell, deſſen Bad Ihr Leben verlaͤngere. Wenn 
-fie- in einem Gebirglande wohnten, fo koͤnnen minetaliſche 
Waſſer nicht befremben, | 
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Nrausſetzen;) ſollte dieſer Umſtand, und die alten 
feute die man unser ihnen erblickte, zu jener. Gar 
gt nicht Haben, m Veranlaffung geben Linnen? - 

’ 
. Was iger Wopnfige benifk, fo möfgen ba, 
bey bios, wie eb mir fcheint, die benden Beſtim⸗ 
mungen des Schriftſtellers zum Grunde gelegt wer 
ben, daß fie am Indiſchen Meer, — und daß fie is 
einem Sande wohnten, wo viel Gold war; mochte . 
es nun Dose gefunden werben z- ober machte hier . 
une der Markiplatz deſſelben ſeyn. Auf jeden Gel 
alſo werden wir nach. irgend einem Hafen aufers 
halb des Arabiſchen Mirerbufens verwiefen, - wie 
ungewiß es auch ‚immer bleiben. mag, welcher ws 
fen, Nur fp viel.fiehe man, dag von. einer Ge 
gend die Rede iſt, wo kein Korubau war, weil 
man nicht von Brod, fondern ‚von lebte * 


Allein ſelbſt bieſe Erzaͤblung von dem PER 
nannten Tiſch der Sonne ift fo ins Wunderhare 
‚getrieben, daß jeder Lefer wohl zugeben wird, daß 
auch fie nicht ins woͤrtlichen Verſtande genommen 
werden kann. Es fcheint eine bildliche Erzählung 

zu 


2) Die Beratung des Brodes muß auf das in jenen Pins 
dern aus der Durra gebackene Brodt bezogen werden, 
Das ſchon in ſebr kurzer Zeit verdirbt und ungenichbar 

wird. Lobo Reife nach Wbpif il, S. 33. 
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zu ſeyn, wie man fie auch von Niemand eher als 
son Aegnprifchen Peieftern erwarten dasf, und viel⸗ 
Teiche finder fich bey einem: fi fpätern Schrifſtſteler der 
Schluͤſſel dazu ?) 


Coſmas 4), ber den Beynamen des Sms 
dienfahrers führe, und wenn vielleicht nicht in 
Indien, doch wenigſtens gewiß in Aethiopien war, 
hat uns folgende Nachricht von einem merkwürdis 
gen Handel, der nach dem reichen Goldlande Gas 
fu, das an das Weihrauchland grenjte, getrieben 
wurde , aufbewaßrt: 


“Das Weihrauchland, fagt er, liegt an dem 
„Außerfien Ende von u 5), zo Tagereis 
Ä „fen 


9) Man ſebe für das Fokgende den Kuffap des H. Borbe 
Aber die Macrobier; Deut ſch. Monathſqrift Juli 
1799, der durch die erſte Ausgabe meines Werks ver 
anlaßt wurde. Nur darin fheiat mir ber MDF, zu irren, 
daß er die Macrobier in das eigentlide Weihrauchland, 
das ein Binnenland war, und niht in das daran greus 
sende Gold: und Käftenland Eafu ſetzt. Es ift aber Klar 
aus den Worten des Eofmas, baß nah biefem letztern der 
Sandel gieng, wovon er ſpricht; und nur fo entfiebt 
die Uebereinftimmung mit Herodot, der die Dacrobler zu 
einem Küftenvolt macht. Allerdings grenzten aber jene 
Landſchaften an einander; und dad Weihrauchland ag 
wicht unfern ber, Küfte. 

4) Er fchrieb um das Jahr 535. Die beſte Ausgabe feiner 
Topographia Chriftiana ſteht in Montraucon Coll. Nova 
Patrum T. II., p. 115. ote. worauf ih mich bezlehe. 

5) Cosmas p.ı58. 15% 
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„fen Sinter Arum, unfern dem Ocean, dach ohne 
„ibn zu beruͤhren. Die ‘Bewohner des benachs 
„baren Barbarig ©), ober. des Landes Safu, bos 
„ien den Weihrauch und andere koſtbare Speces 
„reyen daher, die fie nach dem glücklichen Arabien 
„und Indien zu Waffer verführen. Dieß Land 
„Saſu ift fehr reich an Goldgruben. Ein Jahr 
„ums andere aber ſchickt der König von Axum 7) 
„eigene Leute dahin des Goldhandels wegen. Mit 
„ihnen vereinigen fich aber noch viele andere Kauf: 
„leute, fo daß. fie eine Saravane von soo Mann 
„und darüber bilden. Sie bringen aber dahin Ochs 
„ten ®), und Satz und Eifen. Wenn fie nun an 
„der Grenze des Landes angelommen ind, fo neh⸗ 
„men fie da ihe Standlager, und machen eine 
„große Verſchanzung von Dornen ?), Jnunerhalb 

9 ders 


6) Barbaria Ift zwar überhaupt der Name ber Oſtkuͤſte von“ 
Africa jenfeit des Arabiſchen Meerbufend; Saſu hingegen 
Name eines beftimmten Landes oder Laͤndchens. Cs wirb 
ader unten deutlich werden, daß Barbaris bier einen ein 
zelnen Drt In dem Lande Saſu bezeichnet. 

7) Das ift von Abpſſinien, beffen Hauptſtadt Arum war. 

3) Noch ijetzt bezahlen bie Agows ihren Tribut großentbeils 
in Ocſen. Bruce III., S. 773. In dieſen Gegenden hört 
nemlich das Kameel auf; und Ochſen find bie gewöhnlichen 
Zontbiere. 

9) Ganz dem Local gemäß! Dornbecken, befonders ans 
dem Etrauch Kantuffa, find bier bie undurchdring⸗ 
Hafen Verſchanzungen. Bruce II., S. 443. 
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„derſelben fchlachten- ſie die Ochſen, yerlegen fie, und 
„legen ſowohl diefe Stuͤrcke, als auch das Eiſen 
„und das Salz auf die Dornen. Dann kommen 
„die Einwohner, und legen eins oder Mehrere 
„Stuͤckchen Gold auf die Maaren, und warten 
„ungerhald der Befriedigung. Die Eigenthuͤmer 
„des Fleifches oder der andern Waaren fehen ale 
„dann zu, ob ihnen der Preis gefälle oder nicht, 
„In dem erſten Falle nehmen fie das Gold, und 
„jene die Waare; wo nicht, legt der andere noch 
„mehr Gold Hinzu; oder nimmt es aud zurück, 
„So ift: der Handel dort, weil fie verfchiedene 
„Sprachen und feine Dollmetſcher haben; er dauert 
„aber ungefähre 5 Tage lang, Bis die mirgebrachs 
„ten Waaren verfauft. find.” 


Die Wahrheit diefer Erzählung wird durch 
fo viele innere Merkmale beftätige, daß fie wohl 
nicht Teicht jemand bezweifeln wird, Am fie aber 
auf den Bericht Herodots anzuwenden, beduͤrfen 
nur die beyden Fragen eine vorläufige Erörterung ; 
wo das Land Saſu lag? Und in wie fern wir 
berechtigt find, das was Cofmas von feinen Zeis 
ten erzählt, anf Die des Herodots zu übertragen ? 


Für die Sage des Landes Saſu haben wir 
hinreichende Kennzeichen, Das Africaniſche Weiß: 
i ' rauch⸗ 
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rquchland fängt nach Bruce T) ben Babelmandeb 
an, und erſtreckt ſich oͤſtlich bis nach dem Cap 
Gardefan, & i. es nimmt einen Theil von Adel 
oder Zeila ein, Die von Eofmas angegebene Ents 
fenung von Arum von So. Tagereifen eriffe hier 
richtig zu 2). - Da es nun an Saſu ſtoͤßt, letzte⸗ 
zes aber am Meer liegt ,. ſo ift klar daß Diefes. ei 
nen Theil der Küfe ausmacht, und alfo Einen 
sder auch Einige dortige Häfen umfaßt, aus wel—⸗ 
hen. bee Seehandel getrieberr wurde. 


Et ward aber nicht blos daraus getrieben, 
ſondern wird es noch jetzt. Eben fo neue als zus 
verläffige und genaue Machrichten darüber verdan⸗ 
fen wir dem legten Brittifchen Reifenden in jenen 
Gegenden, dem Lord Valentia; die er in Mocha 
einzog 2). Die Küfte von Babelmandeb his Gars 
defan wird bewohnte von den Samalis, einem 
ſehr dunkelfarbigen Volke mit Wollhaar; aber 

weder 


3) Bruce J., ©&.356. Dan versleihe feine Charte. 

2) Wenn man mit Cosmas 1. c, bie Entfernuug von Aferane 
brien bis Arum zu 60 Tagereifen annimmt, fo wird man 
finden, dab nah eben diefem Maaßſtabe die von Arum 
bis Gardefan ungefähr 50 beträgt. 

3) Vazınrıa Travels Vol. II., p.370-378- Det Verfaſer 
ſah mehrere der Samalis in Mocha. Von ihrem Lande 
würde es, feiner Meinung nah, am leichteſten ſeyn, von 
ber Offeite in das Junere yon Africa einzubringen. 


«geeren’s Ideen Th, II, 
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weder vollkommne Neger noch Araber. Sie ſind 
keine Wilde, wie Bruce fie geſchildert hat, fons 
dern friedliche und gutmuͤthige Leute. he Land 
iſt der natürliche Stapelplatz bes Verkehrs zwi⸗ 
ſchen Africa und Arabien; in ihm werden die gro⸗ 
Ben Maͤrkte gehalten. Gummi, Myrrhen und 
Weihrauch, ſo wie Sklaven und Vieh ſind die 
Gegenſtaͤnde der Ausfuhr, gegen welche und ge⸗ 
gen Gold und Elfenbein die Arabiſchen und be⸗ 
ſonders die Indiſcher Producte eingetauſcht wer⸗ 
den 2). Die Fuͤrſten des Innern, beſonders der 
Beherrſcher von Hanim, 20 Tagereiſen nach We⸗ 
ſten, ſenden zahlreiche Caravanen hierher, um jene 
Waaren zu erſtehen. Ihr Hauptmarkt iſt zu Ber⸗ 
berah *), und dauert vom October bis zum April. 
Der Weihrauch waͤchſt hauptfächlich in der Nähe 
vom Cap Gardefan; und der Haupthafen der Aus⸗ 


- führe it der von Bunder Caſſim bey Cap Selir. 


Sie gefchieht von den Samalis in ihren eigenen 
Schiffen, (denn fie haben eine Art von Schif⸗ 
fabrtsacte bey fich eingeführt, und leiden Leine Aras 
biſche Schiffe,) nach Aden. Die tage von Aden, 
außerbalb der Straße, woben beyde Monſuns bei. 

nußt 


4) 8. Valentina bat ſelbſt Tabellen über die Preiſe unb bie 
jährliche Ausfuhr und Einfuhr von dort beygefügt. 

5) Auf Rennel's Charte Borbora; auf ber von Sotzmann iſt 
es unrichtig als Iufel angegeben. 
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nußt werden Binnen, erleichtert ibn fehr. ‘Der Ges 
winn bey diefem Handel, wenn gleich die Kaufleute 
ihn nur zu so vom Hundert angeben, ift um vies 
les größer. Der Umfaß wird nur durch We Zölle 
und die Hinderniſſe befchränfe, welche die Regie: 
zungen in den Weg legen. Ohne diefe koͤnnte er 
unermehlich feyn. Und konnte es nicht eine Zeit 
geben, wo er es wirklich — 


Ein volles Jahetauſend bat alſo dieſer Handel 
fortgedauert, ohne daß alle religioͤſen und politi⸗ 
ſchen Umwaͤlzungen ibn hätten vernichten koͤnnen, 
weil die Natur ſelber das Land, wo er gefuͤhrt wird, 
zum Stapelplatz der Producte zweyer Welttheile be⸗ 
ſtimmt hat. Aber was kann uns berechtigen, die 
Erzaͤhlung des Coſmas auf das Zeitalter des He⸗ 
rodots anzuwenden? Allerdings nur die Vermu⸗ 
thung, daß dieſer Handel ſchon ein uralter Hans 
del, ſchon ein Jahrtauſend Alter war als Coſmas. 
Daß dieſe Vermuthung aber an und fuͤr ſich nichts 
unwahrſcheinliches hat, wird jeder leicht zugeben, 
der die Natur deflelben, auf eigne Erzeugniffe, und 
wechfelfeisige Beduͤrfniſſe gegründet, und die Stetig⸗ 
keit der Handelsftraßen in Africa kennt. Sie 
muß aber theils dadurch mahrfcheinlich werden, 
daß der Weihrauch: und Specereyenhandel in jenen 
Gegenden, wie ſchon bie Nachbarſchaft des glüchs 

32 liichen 
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tichen Arabiens es lehrt, zu den aͤlteſten Kane 
delszweigen gehört; theils dadurch, daß bereits 
zwey Jahrhunderte nach Herodot der Name des 
Landes” Saſu als ein ſehr bekannter und merkwuͤt⸗ 
diger Name erſcheint. Denn in der bruͤhmten 
Inſchrift von Adule 6), weiche eben dieſer Coſmas 
uns copirt und erhalten hat, wird Saſu als der 
oͤſtlichſte Punct in Aethiopien genannt, bis wohin 
der Koͤnig ſeine Eroberungen ausgedehnt habe. 


Dürfen wir alſo es als wabrſcheinlich anned⸗ 
men, daß die Macrobier des Herodots in dieſem 
tande, an den Kuͤſten oder in einem der Häfen 
von Adel in der Nähe des Cap Gardefan, alſo in 
dem Lande der Samalis, vielleicht ihrer Rachkom⸗ 
men, zu ſuchen find, dürfen wir jene Erzählung des 
Eofmas auf fie anwenden, fo Hären ſich faft alle 
jene Dunkelheiten in der Erzaͤhlung von felber auf, 
und Alles erfeheint in einem natürlichen Lichte, 


Der 


6) Belanntlih war die Juſchrift ein Denfinal das Ptole⸗ 
mäus III, feinen Eroberungen zu Abule in Aethiopfen ſetzte. 
Es beißt in bdiefer Infchrift Ptolemaͤus ſey vorgedrungen 
ano dvasuc pixpı ray Tije Aıdıonlag zul Desov 
voroy. Statt nixpı rov lefe ih: nexpı dayaray 
“pie zu den dußerftien Gegenden von MWethiopien und 
„Saſu.“ Die Meinung bed 9, Salt, VALEMNTIA tra- 
vels Vol.III., p. 192., daß nur die halbe JInſchrift dem 
VPtolemaͤus gehöre, bedarf noch einer eignen Unterfudung. 
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Der Altar dee Sonne ift alfo der Markt⸗ 
Pbatz, auf dem der Handel mit den Fremden: ges- 
srieden ward, Wenn nun faft aller Handel im 
Africa unter den Schuß von SHeiligebümern und 
Zempeln geführt wird, fo darf es wohl nicht ver: 
wundern, mern auch an diefen Handelsplag, von 
dem die Subſiſtenz der Einwohner wahrfcheinlich 
abbing, religioͤſe Ideen geknüpft murken, 


Die Art diefes ſtummen Handels Bann für - 
ums nichts befremdendes haben, Wir haben fchon 
das Gegenſtuͤck dazu an der. andern Geite, an ber 
Weſtkuͤſte von Africa gefehen 7). Diefelben Urfas 
chen erzeugten auch bier dieſelbe Wirkung. Wenn 
es heiße, die Vorſteher des Volks legten das 
Zleifch ‚des Nachts bin, und des Tags eſſe davon 
wer wolle; die Eingebohrnen fagten ahen die Erde 
verleihe diefes jedesmal; fo erklaͤrt fich much dies 
fes von ſelbſt. Ein fo wichtiger Handel ward uns 
ter öffentlicher Auffiche geführt; jeder nahm was 
er wollte, aber oßne Zweifel gegen Bezahlung; und 
da die Verkaͤufer aus einem fernen ande famen, 
ben dem Handel felbft aber fih nicht zeigten, fo 
konnte ſehr vatuͤrlich ein folcher Volksglaube ent⸗ 
ſtehen. | 

Das 


7 S. oben 8,134 


33. 
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Das gekochte Fleiſch des Herodots if wahr⸗ 
ſcheinlich von getrocknetem Fleiſch zu verſtehen; das 
gewoͤhnliche Mittel wie daſſelbe in jenen Gegenden 
aufbewahrt wird 8). 


Der Reichthum an Gold erklaͤrt ſich leicht, 
ſey es nun daß das Land wirklich Cold hervor⸗ 
brachte ), oder daß es ſich durch den Handel dort 
aufhäufte. Die Gefchenke des Perfifchen Königes, 
da er ihnen goldnes Gefchmeide und Myrrhen ſchick⸗ 
te, alfo gerade das was fie in Leberfluß hatten, 
fcheinen ein Spott gewefen zu fenn, den der König 
- der Macrobier mit vollem Recht übel aufnahm, 
und deshalb mit einem andern Spott ermiederte. 
Die Sitte die Bogen aufzuhängen, die ‘Bruce ers 
zähle, iſt wohl nicht blos den Shangalla eigen, 
fondern kann ſich auch zu ihren ee verbreis 
tet haben. 


Die goldenen Feſſeln mögen eine Fabel fenn; 
aber die Seltenheit von Erz und Eifen ift eine bes 
kannte Sache in jenen Gegenden. Eben bieß 

befläs 


3) Man weiß aus Bruce unb anbern Reiſebeſchreibern, 
baß getroduetes Cameelfleiſch zu den Leckerbiſſen auf des 
Earavaneureifen gehört. 

9) Dieb fagt Coſmas ansdrüdiih auch in ben Erläuterungen 
ber Inſchrift von Adule. Das dortige Gelb, ſetzt er din⸗ 
gu, heiße Tamcharas. 
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Beftärige auch die Erzaͤhlung des Coſmas, dem 
zu Folge Eiſen eine der Waaren war, die durch 


Die Caravanen dahin gebracht und gegen Gold ver⸗ 


Banbelt wurde, 


Mögen dieſe Erlaͤuterungen auch nur — 
in einem gewiſſen Grade Vermuthungen bleiben, 


ſo geben ſie wenigſtens ein Beyſpiel, wie lehrreich 
ſelbſt Nachrichten ſeyn koͤnnen, die den Anſtrich 
des Fabelhaften haben, und wie die Huͤlle des 
Wunderbaren von ſelber verſchwindet, fo bald 
man ſie nur im Geiſt der Voͤlker und Laͤnder 


Betrachtet, aus denen fie ſich herſchreiben ?). Schr 


merfwürdig ift aber der Umftand, der auch bes 
fonders unſre Aufmerffamkeit fordert, daß Cams 
byſes jene Kundfchafter aus den Aegyptifchen ch: 
sbyopbagen nehmen Eonnte, weil dieſe die Sprache 
jener Aethioper redeten. | | 


Die Icht hyophagen tragen — Namen von 
ihrer Nahrung, die aus ie beftebt; und eben 
daher 


1) Es ſey mir bier erlaubt, auch noch FR Eonjectur über 
den Umftand hinzuzufügen, daß fowohl die Macrobier 
als auch andere Aethiopiſche Wölter fo fchr wegen ihrer 
Größe und Schoͤnbeit gepriefen wurben. Sollte fib 
Diefe Eage nicht aus dem Munde der Sclavenhaͤnd⸗ 
ler berfchreiben , die diefe oder jene Stämme befonderg zu 


preilen pflegten? 
34 4 
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daher dürfen wie uns nicht wundern, wenn wie 
Voͤlker unter dieſer Benennung nicht blos in Aftis 
ca, fondern auch an den Küften von Arabien und 
Derfien, finden, - Bon den Stämmen der Africani⸗ 
fhen Ichthyophagen, die fi längs der Küfte des 
Arabifchen WMeerbufens fanden, hat uns Dioder 
mehrere ausführliche Nachrichten aufbemaprt. Sie 
gehörten eigentlich auch zu jenen Hoͤhlenbewohnern, 
und unterfcheiden fich nur durch bie Verſchiedenheit 
ihrer Nahrung und Lebensart, die manche Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten hatte, die man als wahre Bereiche⸗ 
zungen der Phyſiologie anfeben kann 2). Am gans 
zen genommen befräftigen aber auch fie bie Bemer⸗ 
kung, die durch die ganze Gefchichte der Menfch: 
heit läuft, daß die von Fifchen lebenden Voͤlker 
auf der niedrigften Stuffe der Cultur ſtehen blei⸗ 
ben. Sie erſcheinen als voͤllige Wilde ohne alle 
Familienverbindungen; ohne weitere Wohnungen 
als Kluͤfte und Hoͤhlen; und ſelbſt ohne alle Ge⸗ 

raͤth⸗ 


2) So ſagt Diodor von ihnen, daß fie une ale 4 Cage 
traͤnken, indem ſie alsdann bordenweiſe zu der Quelle 
zoͤgen, nnd fo ſich anfüllten, dab fie anfangs unbeweglich 
lägen. Die Gefahren vor Zeinden konnten dieſe Eitte 
erzeugen. So erzählt er von andern die gaͤnzlich abrutirt 
und unempfinblih gegen alle Fragen und Drohungen ud. 
Dion. I, p. 184 — 186. Daffelbe fah Bruce bey jenen Wil: 
den. Ziruce III., 73. Noch viel auffallendere Erfahrungen 
barüber hat Azara bey den Völkern am Plata Shom 
sefammiet, 
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raͤthſchaften zum Fifchfang, indein fie ſich bios mit 
den von ber ablaufenden Flut zurückgetaffenen Fi 
fchen bebelfen; deren Fleiſch fie Jedoch durh Stams 
pfen und Zumifchen eines gewiſſen Saamens fp 
zujubereiten wiſſen, daß fie ſich Vorraͤthe ‚das 
von machen koͤnnen. Wenn wir gleich‘ über- ihre 
Lebensart keine neue Nachrichten haben, ſo ‚ey 
Selle aus. Bruce doch wenigſtens fo viel, daß 
noch jeht die ae jener ae elende 
nackte Wilde ſind. nr ag 


Wären fie indeß im Alterthum ohne Ausnah⸗ 
me dieß geweſen, jo möchte ‚die Frage, wie Cam 
bufes gerade aus ihnen feine Kundfchafter wählen 
fonnte, ſchwer zu beantworten feyn. In dem Bes 
eiche von Herodot felber aber ift ein Imftand , der 
uns anf andere Ideen leitet. Cambyſes, fagt er, 
ließ dieſe Ichthyophagen aus Elephantine, in 
Oberaͤghpten, fommen. Es lebte alfo ein Theit 
von ihnen in Oberägnpten; und die ganze Beftims 
mung, die Cambufes ihnen gab, ihre Bekannt⸗ 
fchaft mit dem Sande und der Sprache ber Aethio⸗ 
per, muß es wohl mehr als wahrfcheinlich machen, 
daß diefe zu den wandernden Stämmen gehörten, 
durch welche der Handel zwiſchen Aegypten und 
Aethiopien getrieben, und die Caravanen, die von 
dem einem Sande zum andern zogen, gebildet 
35 wurden. 


« 
% 
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wurden 2). Von Aegypten zu den Macrobiern konnte 
man gewiß nicht anders als in Caravanen reifen, 
und dieſe Leute mußten den Weg fchon einmal oder 
mehrmal gemacht haben, da fie ihre Sprache vers 
standen. Der Name konnte auch. bey einer vers 
änderten. Lebensart ihnen bleiben, wie es in fo wies 
fen andern Fällen geſchieht. Ich enthalte mich 
über diefen Gegenſtand noch jeder weitern Bemer⸗ 
kung; aber es ift wenigfiens ein vorläufiger Be⸗ 
weis, baß der Ruf der reichen Goldländer jenſeits 
der Wüfte nicht nur nach Aegypten gedrungen war, 
fondeen daB auch ein wirklicher Verkehr fon im 
hohen Alterthum zwifchen beyden flatt fand. 

..9) Serobot fagt nicht wie ftark die Zahl ber bingefanbten 


Ichthvophagen geweſen ſey; ſie koͤnnen alſo auch ſehr 
wohl eine kleine Caravane gebildet haben. 


Zwey⸗ 
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5.3 

Die Uerhiopifchen Völker, die wie in dem vori⸗ 
gen Abſchnitt kennen lernten, ftanden noch fämmts 
lich auf den niedern Stuffen der Eulur! Side 
fand fi auch ſchon unter ifnen ein merklicher Uns. 
terfchied der Ausbildung. Wir haben fihon alle jes 
ne erſten Abſtuffungen, von den völligen Wilden, 
wie fie Hanno ſah, denen noch die Affen den 
Rang ſtreitig machen- konnten, bis zu Jaͤgervdlkern 
und Fiſchern; und wiederum von dieſen bis zu 
Momadifchen Hirten geſehn; aber noch kein Volt 
das, an feſte Wohnfige gebunden, einen großer 
und wohleingerichteten Staat’ gebildet hätte. Gleich⸗ 
wohl gab es unleugbar einen Aerbiopifchen Stamm, 
der eine gewiffe höhere Eultur erreichte; der in 
Städten wohnte; dee Tempel und große Gebäude 
errichtete; der — wenn gleich Feine Buchftabens 
ſchrift — doch Bilderfchrift kannte; der Staates 
einrichtungen und Geſetze hatte, und der den Ruf 
ſeiner Cultur ſchon in den fruͤheſten Zeiten uͤber 
‚einen 
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einen großen Theil der Erde verbreitete; — der 
Staat von Meroe. 


Wo follen mir Meroe ſuchen? Dieß iſt bie 
erſte und wichtigſte Frage, die wir beantworten 
muͤſſen. Die ganze folgende Umerſuchung kaun 
nur durch eine genaue Bezeichnung des Localen 
— Zuverlaͤſſigkeit und Beſtimmtheit erhalten. 


Cs fehlt an alten Schriftſtellern, die 
fi une zu Wegweifern anbieten. Wir wollen zu⸗ 
erſt denjenigen von ihnen waͤhlen, der uns bereits 
durch die Ubyſchen Wuͤſten fuͤhrte; wir wollen ſehn, 
wobin Herodot uns bringt; alsdann wird es Zeit 
ſeyn die uͤbrigen zu fragen, ob wir das rechte Ziel 
ra baben ? 

e * Oberbalb Elephantine Fi der Grenzftadt Yes 
"anptens, ” fagt Herodot 2); pird die Gegend p& 
n ber. Man ziebt Gier die Schiffe, wie man eis 
„nen Ochfen feitet, indem man fie von beyden Sei⸗ 

„ten anbindet. Bricht das Seil, fo wird das 
Schiff von der Gewalt des Stroms fortgeriſſen. 
„Dieſe Schifffahrt waͤhrt vier Tage, und betraͤgt 
„12 Schoenos; der Nil hat hier aber Kruͤmmum 
„gen, wie ber Macander, Darauf kommt man in 
„ein 


; 3). HEnop. Il. 29. 
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„ein ebnes Feld; in weichem der. Nil eine Inſel 
„umfließt, die Tachompfo Heißt; welche halb Ars 
„tbioper, und halb Aegypter inne haben; denn 
„die Aerhioper fangen ſchon von Efephantine an, 
„An die Inſel aber ftößt ein großer See, den Nor 
„madifhe Uerhioper umgeben, Hat man diefen 
„See duchfchifft, fo fomme man wieder in den 
„Strom des Miles, der diefen Gee durchfließt. 
„Darauf fleigt man ans, und macht neben dem: 
„Fluß eine Sandreife von 4o Tagen, Dem es 
„find Hier eine Menge fpiger Felfen und Klippen, 
„durch die man nicht fchiffen kann. Wenn man 
„im 40 Tagen dieß Land durchreifer iſt, fo beſteigt 





„man wiederum ein anders Schiff, mit dem man. 


„eine Fahre von 12 Tagen macht. Darauf ges 
„lange man zu einer großen Stadt, welche Meroe 
„heißt; und die Hauptſtadt der übrigen Aethioper 
„ſeyn fol. Die Einwohner verehren allein den 
„Zevs und Dionyfos; aber diefe mit der größten 
„Religiofität. -Auch haben fie ein Orakel des ers 
„fern, und unternehmen ihre Kriegszüge, wann, 
„und wohin es ihnen der Gott befiehlt.“ 


Ich vergleiche. Diefen ‘Bericht des Herodots 
mit den vorzäglichften Charten die wir bisher 
vom Laufe des Mils oberhalb Aegypten haben; 
denen des Norden, fo weit fie geben, und 

| in 


% 
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in den entferntern Gegenden mit der des Kitters 
Bruce 


Die Krümmungen des Flufies oberhalb Shye⸗ 
ne und dem benacdhbatten Elephantine, zeige bie 
XXIV Eharte von Norden. Der Fluß bildet 
bier eine Schlangenlinie, ohne jedoch fehr weit abs 
fchweifende Biegungen zu machen. Gein Strom 
ift fo ſtark, daß auch Morden feine Barke oft 
mußte ziehen laſſen, und nur bey flarfem Winde 
fi) der Seegel bedienen konnte. Die Fahrt bis 
zu der Inſel Tachompfo beträgt 12 Schoenos, 
d. i. 18 Meilen, die man in 4 Tagen zuruͤcklegt. 
Herodot rechnet zwar fonft feine Tagereifen zu 
Schiffe um vieles größer 2); man ſieht aber leicht, 
daß ben jener langſamen Flubfahre die font ges 
wöhnlihe Rechnung nicht gelten kann, die nur. für 
Seereiſen paßt. 


Herodots Tachompfo Halte ich für die Inſel 
Girſche. — Morden erwähnt Feiner andern in 
Diefee Gegend; fie liege nach der Angabe des Daͤ⸗ 
nifchen Reifenden 30 Liens von Affuan, ober 
Spyene; biefe Entfernung paßt mit dem — 
des Herodot. 

Dazu 


3) Nemlich gu 17 Meilen. Heron, IV. 86. 
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Dazu komme. die Beſchreibung des Localen bey: 
beyden Schriftſtelleen. Mach Herodots Bericht 
mußte man hier das» Schiff verlafien, weil wegen 
der vielen Klippen die weitere Fahre zu befchwers 
ich war. Morden kam mit feiner Barke zwar: 
durch; allein nicht ohne ‚die größte Gefahr. . “Es 
„iſt, ſagt er.?), "die gefäßrlichfte im ganzen Nil. 
„Der Fluß ift hier in feiner ganzen ‘Breite mit 
„Felſen unter dem Waſſer befegt, die wiederum: 
„eine Menge Wirbel bilden,” Weiter hinaufwaͤrts 
folgen die großen Cataracten, bis zu denen Nor⸗ 
den nicht durchdringen konnte; man darf fich alfe . 
niche wundern, wenn man im Alterthum lieber hier 
ausftieg, als mit großer Gefahr weiter bis zu je⸗ 
nen fchiffte, wo die weitere Fahrt doch noihwendig 
unterbrochen ward, 


Bald oberhalb jener Inſel bemerfe Nor⸗ 

Den *), daß dee Mil eine größere Breite erhaͤlt. 
Ich weiß nicht ob diefes Veranlaffung zu der Gas. 
ge vom See gegeben bat, deſſen der griechifche Ges 
fchichtfchreiber erwähnt, In dem ganzen Laufe des 
Nils, fo meist ihn Norden gezeichnet bar, finder. 
fich fein See; die Schwierigkeit bleibt alfo immer 
diefelbe, man mag die Inſel Tachompfo fuchen wo 
man 


3) Noasen p.2ı$ 
4) Noapsn p.2ıg, 
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man will. Entweder ward Herodot durch falſche 
Berichte hintergangen; (denn er bemerkt ſelber ſehr 
ſorgfaͤltig, daß er hier nicht als Augenzeuge ſpre⸗ 
che, da er nur bis Elephantine gekommen ſey;) 
oder das Local hat ſich verändert, und der vorma⸗ 
lige See ift vom Sande ausgefüllt. 


Ben Tachompfo befieble uns Herodot unfer 
Schiff zu. verlafien, und eine $andreife anzutreten, 
indem wir dem Ufer des SFluffes folgen, Die 40 
Tage währe: Kine Zagereife berräge bey ihm 5 
Meilen, wir werden alfo, nach Abrechnung der 
Ruhetage, einen Weg von etwa 150 Meilen zus 
ruͤckzulegen haben. 
Die Beſtimmung “neben den Ufern des Fluſ⸗ 
fes” wird bier von großer Wichtigkeit. Jenſeit 
der großen Cataracten verändert der Nil feine vors 
berige gerade Richtung , und nimme feinen Lauf 
nah Werten zu, indem er beynahe einen halben 
Zirfel oder ‘Bogen befchreibt , befien Sehne 60 
Meilen betraͤgt. Verließen wie den Fluß, um ei: 
‚nen geraden Weg zu nehmen, fo würden wir bald 
mitten in die Nubifchen Sandwuͤſten gerarhen, de: 
ren Schrecken, aus der Befchreibung des neueren 
Brittiſchen Reifenden, noch wahrfcheinlich vielen 
meiner $efer im Andenken find, Solgen wir binges 
gen 
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gm durch die eben bemerkte Strecke dem Saufe . 
des Fluffes, fo finden wir uns nach den Chars 
tm des H. Bruce, in der Mähe dee Landſchaft 
Atbara, einem Theil des Königreichs Sennaar. 
Dort fchiffen wir uns wieder ein, und eine Fahrt 
von 12 Tagen, gegen den Strom, (nach der obis 
gen Vefimmung — so Meilen,) bringt uns na 
dee Hauptſtadt Meroe, 


Genauere Nachrichten über die Beſchaffenheit 
des Nils oberhalb Oberaͤgypten enthalten die Bes 
richte der Araber 5). Zehn Tagereifen oberhalb 
Aſſuan ift der erfte Mubifche Cataract, bey bem 
Orte Bakui; wo ein Hafen für die Barken ift, 
bie von Affuan kommen. Der Mil ift von hier an 
mie Klippen angefüllt, und nackte Felfen bilden feis 
ne Ufer. Der zweyte Cataract ift bey Say; der 
dritte und böchfte bey der Zeftung Aftenun, Ober: 
halb diefer Gegend verändert fih die Befchaffen: 
heit des Landes. Der vorher oft in ein fchmales 
Bert zufammengedrängte Nil breiter fih in viele 
Arme aus, die eine Menge der fruchtbarften In⸗ 
fein umſchließen. Palmenwälder, Weingärten und 
Wiefen mit zahlreichen Heerden, befonders von Ca⸗ 

meelen, 


5) Quarnemerne Mem, fur l’Egypte IT. p. 7 fq.; in dem 
Memoire [ar la Nubie aus Wrabifhen Haudſchriften. 


geeren’s Ideen Th. 11. Aa 
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meelen, bedeckt, ſchmuͤcken fie ©). So kommt men 
nach Dongola, der Hauptſtadt des Reichs, das 50 
Tagereiſen von Aſſuan entfernt ifl. Der Weg von 
da bis nach der Grenze des Reichs Alna (des al 
ten Meroẽ) fol noch beträchtlicher feyn. 


Es Tiegt allerdings noch immer viel Schwan 
kendes in allen diefen Angaben; aber wie ungewiß 
die Rechnung feyn mag, fo bleibt biefes ficher, 
daß wir in den vorher erwähnten Theilen des Koͤnig⸗ 
reihs Sennaar uns finden. Es kommt darauf 
an, ob fih aus den Zeugniffen andrer Schriftſtel⸗ 
ter näbere Beſtimmungen feftfegen laſſen. 


Herodot nennt nur die Stadt Meroe Alle 
übrige Schriftfteller aber befchreiden Meroe als eis 
ne Inſel, die aber allerdings eine Stadt gleiches 
Namens habe 7), ie widerfprechen alfo dem 
Herodot nicht; die Folge wird vielmehe zeigen, daß 
Herodots Angabe von der Sage der Stade mil ib 
zen Nachrichten übereinfimmt, 


“Der Aftaboras, fage Agatharchides 3), der 

—„durch Aethiopien fließt, vereinigt feinen Ström 

„mit 

6) Dieß ift eben die große Menge Inſeln im Nil, wovon 
Diop. J., p. 38. ſpricht. 


D Drop. I.. p. 38. Srnas. p.1134, Prin. VI. 29. 
8) Su Aops. Geogr. Min. J. p. 37. 





U 
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„mie dem größern Nil, und bilder baducch die In⸗ 


„ſel Meroe, indem er ſie umfließt.” Noch be 


ſtimmter if Strabo ?). “Der Nil,” fagt er, 
nimmt zwey große Flüffe auf, die aus einigen 
„Seen von Often her kommen, und die große In⸗ 
„ſel Meroe umgeben. Der eine heißt der Aftabos 
„cas, der an der Oftfeire fließt; dee andere der 
„Aftapus. Einige nennen dafür den Aftofabas, 
„und unterfcheiden davon den Aflapus, der bey: 
„nahe in gleicher Linie mit dem Nil fortläuft. Sie⸗ 
„benhundert Stadien oberhalb dem Zufammenfluß 
„des Nils und des Aftaboras fey die Stadt Mes 
„roe, die gleichen Namen mit der Inſel trägt.” 
— Schon diefe ‚Angaben wären völlig hinreichend 
die Lage von Meroe zu beſtimmen; aber zum Ue⸗ 
berfluß führe ich noch das Zeugniß des Plinius ?) 
an, "Mitten in Uerhiopien,” beißt es bey ihm, 
<Hefomme der Nil den Beynamen Aſtapus. Cr 
35 bilder hier große Inſeln, die ee faum in 5 Tagen 
„umfließt, befonders die Inſel Meroe; wo fein 
„inter Arm Aftaboras heißt; und der rechte Aftas 
„fapes. Erſt da, wo fih alle Arme vereinigen, 
a5 en ee den Damen des Mils.” 


Ein 
9) Sunaz, p- 1154. 


2) Pruv. V. 9.” &r verwechſelt den Aſtaſapes und Aſtapus. 
Aa 2 
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Ein Bid, den man auf die Eharte wirft, 
zeigt jet fogleih, wo das alte Meroe zu fuchen 
ſey. Der Aftaboras, der es ander öftlichen Geite 
umfließt, ift der jegige Atbar, oder Tacazse; 
der Aftapus, der die linke Geite begränzt, und 
parallel mit dem Nil Iäufe, ift dee Bahar el 
Abiad, ode der weiße Strom, ber vielleicht 
eigentlich der Nil beißen follte. Bey ber Beſtim⸗ 
mung der andern Meinen Fluͤſſe halte ich mich niche 
en „ weil fie niche zue Sache gehört 2), 


Die Berichte ber Krabifigen Geographen ?) vers 
Sreiten hierüber ein noch helleres Licht, Der Dil 
theilt fich nach ihnen in 7 Fluͤſſe, von denen drey 
große, die audern Heinere Fluͤſſe find. Zu den er 
fern gehört einer, der von Often ber kommt, (als 
fo one Zweifel der Aſtaboras oder Tacazzoͤ, ſonſt 
auch der blaue Fluß genanne.) Der zweyte bie 
fer Zlüffe iR der weiße Mil, ber von Weſten 
kommt, (alſo der Aſtapus;) deſſen Gewaͤſſer die 
Weiße der Mich haben. Der dritte iſt der gruͤ⸗ 
ne Nil, der von Suͤd⸗Oſten kommt; (alſo der ei⸗ 
gentſiche Nil dee Neuern;) deſſen grünes Waſſer ſo 
bei ift, daß man die Fifche auf dem Grunde ficht. 

Die 


2) Man ſehe darüber Hrn, Brucel., &.543. und Il, 
646. 
3) WM, ſehe Quarazusna k 0, IL, p.7 - a231. 
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Die vier Pleinen Fluͤſſe kommen gleichfalls aus Suͤd⸗ 
Oſten, und vereinigen fih mit dem gränen Mil. 
(Man finder fie auf der Ebarte ven Bruce). Das 
Land zwifchen diefen Fluͤſſen iſt das Reich Alua; 
welches da anfaͤngt, wo der erſte jener Fluͤffe (der 
Zaeazze) ſich mit dem Mil vereinigt. Die Haupt: 
ſtadt des. Reichs, fie beißt Sujah, eine ſchoͤne und 
wohlgebante Stadt, liegt da wo der meiße und 
grüne Nil fich verbinden +). Zwifchen diefen Fluͤſ⸗ 
fen ift eine Inſel, deren Umfang man nicht Eennt. 
Es ift alfo Flar, daß diefe Inſel, oder das 
Ans, die alte Inſel Meroẽ if. 


Die Größe der Inſel Meroe hat uns Dies 
dor von Sicilien beſtimmt angegeben. “Sie har”: 
fagt er uns 5), “3000 Stadien (= 75 Mer . 
„ien,) in der tänge, ımd 1000 Stadien (= 2 | 
„ Meilen,) in der Breite.” 


Plinins endlich beſtimmt fetbft nach Meilen 
die Entfernung von Syene in Aegypten. “Eras 
„eofienes,” fagt er 6), “habe 625, Artemidorus 

„ 600 


e Bruace Hat Bier anf feinen Ebarte eine Stadt Halfaja, 
.' deren Nahmen aus Aus entſanden iſt 
) Dion. |. c. 
6) FLIv. VI. 29. 
Aa 3 
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„600 Roͤmiſche Meilen gerechnet. Kurz vor feis 


„nen Zeiten (aber fey unter Nero die Entfernung ges 


„meflen, und man babe gefunden, daß fie bis zu dem 


‚„’ Anfange ber Inſel 873 R. Meilen betrage.” — 


Alle diefe Maaße Fünnen richtig feyn, je nachdem 
man den Weg dahin nahm. Die Römifchen Geſand⸗ 
sen hatten den längern Weg gemäßle, indem fie ims 
mer dem Lauf des Mile folgten; die griechifchen Geo⸗ 
graphen rechneten nach der Fürzern Saravanenfiraße, 
Die den Nil verließ, und duch die Wüfte Bahind «a 
gieng ; der berühmte Brittiſche Neifende Fam auf eis 
nem noch fürzern Wege von Meroe nach Syene, 
indem er es tagte in vollig gerader Richtung, oͤſt⸗ 
lich vom Mil, queer durch die große Nubifche Wuͤ⸗ 
fie zu geben. _ 


Aus allen den bisherigen Angaben laſſen ih 


mit der größten Gewißheit folgende Refultate ziehen: 


Erftlich: Die alte Inſel Meroe ift die jeßige 
Provinz Arbar, zwifchen dem Fluſſe gleiches Nas 
mens, ober dem Tacazje an der rechten, und dem 
weiſſen Strom und dem Nil an der linken Seite, 
Der Anfangspunet der Juſel ift die Vereinigung 


des Tacazze mit dem Nil; und im Süden wird fie 


von dem Arm des eben genannten Fluffes, den Wal⸗ 
bubba, und bem Arm des Miles, dem Babad 
| einges 
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eingefchloffen, deren Quellen nahe bey einander find, 
ob fie gleich nach verfchiedenen Richtungen fließen 7). 
Sie liege zwifhen 13-187 N. B. Gegenwärtig 
macht fie den größten Theil des jeßigen. Königreichs . 
Gennaar aus, und der füdliche Theil gehört zw 
Aöyffinien. 


Zweytens: Meros war aNo ein großes 
yon Fluͤſſen umgebenes Land, das nach feis 
nem Flaͤcheninhalt Sicilien wenigftens um Die 
Hälfte uͤbertraf. Es ift Leine Inſel im ſtrengſten 
Verſtande des Worts, weil es nicht völlig, aber 
doch beynahe, von Flüffen eingefchloffen il. Man 
hielt es aber für eine Snfel des Nils, meil man 
nach dem ausdrücklichen Zeugniß des. Plinius die 
werfchiedenen Flüffe, die es umgeben, ſaͤmmilich ala 
Arme des Nils betrachtete °), Auch wird es, 
nach dem “Bericht des H. Bruce, beym Austres 
ten der Fluͤſſe in der Regenzeit zu einer völligen 


l. 
Snfe — 


7) Mar ſehe bie große Charte des H. Bruce; mo man auch 
ade die Heinen FZlüffe und ihre Arme, deren Namen auf 
unfrer Charte feinen Plan fauben, verzeihnet finder. 

8) Prim. V. 9. — Herodot ik auch bier wieder ber einzige 
alte Schriftſteller, der völlig beſtimmt ſpricht. Cr erwähnt 
wm der Stadt Merve, ohne das Land, in bem fie 
Hiegt, eine Infel zu nennen. 


Aa 4 
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Drittens: Auf dieſer Inſel lag die Stade 
gleiches Namens. Aus Herodots Angaben iſt es 
noch nicht moͤglich den Platz genau zu beſtimmen, 
wo wir ſie ſuchen muͤſſen. Gleichwohl war dieſer 
Platz einer der merkwuͤrdigſten des Erdbodens; und 
meine Leſer würden es bey der Folge dieſer Unter⸗ 
fuhungen "mir wahrſcheinlich wenig Danf wiſſen, 
wenn ich mich geztoungen fäbe fie darüber in Uns 
wiffenheie zu laſſen. Gluͤcklicherweiſe aber helfen 
uns andere Schriftſteller. Mach Erarofihenes °) 
lag diefelbe 700 Stadien (= 174 Meilen) ober 
halb der Vereinigung des Nils und des Tacazje 
oder Aſtaboras. Plinius rechner, zufolge ber 
Machrichten dee Kundfchafter des Nero, 70 Mils 
fin (= 14 Meilen;) und feßt noch die wichtige 
Beſtimmung hinzu, daß neben ihr, in dem Fluß 
an der rechten Seite firomaufwärts gerechnet, eine 
Peine Sinfel Tadu fih finde, die ihe als Hafen 
Biene °). Daraus ergiebt fih mit Gewißheit, 
daß die Stade Meroe niche am Tacayjze (wie man 
wegen ber Unbeſtimmtheit der Namen jener Fluͤſſe 
fonft vermuthen koͤnnte,) fondern am eigentlichen 
RU zu fuchen ſey, und ihre $age wird mit der 
größten Genauigkeit, ungeachtet der geringen Ver⸗ 
fhiedenheit in der Angabe, des Plinius und Era⸗ 
| toſthe⸗ 

9) Staaz. p. 1134. 
1) Prin. VI., cap. 29. 
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wſthenes, durch die eben erwähnte kleine Jnſel be 
ſtimmt, die H. Bruce auf feiner Charte zu bei 
merken nicht vergeflen bat. i 


Die alte Stade Merve lag etwas unters 
halb dem jegigen Chandi, unte 17 N. B. 
und 5249 9.1. Der Ritter Bruce ſah die Rui⸗ 
nen berfelben in der Ferne, und wagte es -nut 
dasjenige zu vermuthen, was ich fo eben aus den 
Zeugniffen der Alten bis zur völligen Evidenz glaube 
erriefen zu haben. Gewiß wird jeder meiner Leſer 
hier die eiguen Worte Diefes merkwürdigen Reis 
‚ fenden mit Vergnügen leſen 2). “Wir verliegen”, - 
ſagt er, “ben 20. Oct. Abends Chandi, und 
„ſchlugen zwey (Englifche) Meilen von der Stadt 
„unfer Rachtlager auf. Den 2r. früb ſetzten wie 
„umfre Reife fort; und machten um 9 Uhr Halt, 
„nachdem wir 10 Meilen gemacht hatten. Hier 
„fängt ſich eine große Inſel an; die erliche Meis 
„ten lang voller. Därfer, Bäume und Getreide if; 
„fie beißt Curgo. _ Gegen über liege ber Berg 
„Gibbairy, wo ich die erfie Scene von Ruinen 
„Fand, feitdem ich die zu Axum in Abnffinien ges 
„sehn. Wir bemerken hier Haufen von zerbrochenen 
„> Poftamenten, eben wie die zu Axum, die zu Fi⸗ 

„Huren 
2) Ana IV. E.yur, 
er - 2. Ya s 
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„guren von Hunden beftimme waren; besaleicdher 
„auch etliche Stuͤcke von einem Obeliſk, gleichfalls 
„mit beynahe gänzlich werlofchenen Hieroglyphen. 
„Die Araber fagten uns, diefe Ruinen wären von 
„weitläuftigem Umfange, und daß daſelbſt viele 
„Stuͤcke von Stamen und thierifihen Figuren aus 
„gegraben würden; die Statuen waͤren meiflens 
„von fohwarzem Stein. — Mean fann ſich (feßt 
„der Brittiſche Meifende hinzu,) unmöglich der 
„Muthmaßung erwehren, daß hier die alte Stadt 
„Meroe geftanden;” eine Vermuthung, die durch 
Die vorher angeführten Beweiſe zur Gewißheit ers 
hoben iſt. | 


Seit Bruce iſt zwar fein Europäer wieber 
sach jenen fernen Gegenden gefommen; aber aud) 
bie von den Franzoſen in Aegypten eingezogemen 
Nachrichten beftätigen Die feinigen. Ihnen zufolge 
ift Chandi nach jetzt Die nächfte Stadt nach Gens 
naar, Auch ihnen ward von alten Denkmälern 
erzäblt, die in der Gegend fich finden ſollten ?). 


Aber 


. 3) Mömoires sur l’Egypte T.IV. p. 219. Die. alten Denfe 
mäler, worüber man aber feine weitere Auftklaͤrung er- 
halten konnte, werden einige Stationen weiter ſuͤdlich bey 
Sahnakem und Gerri gefept. Es muͤſſen alſo vermuth⸗ 
lich mehrere dergleichen und au verſchiedenen Stellen dort 
ſich finden. Delubrum ibi Ammonis et toto tractu faoella 
fast au Prim. VI. 29. von Meroe. 
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Aber ein belleres Licht verbreiten auch Bierüber 
bie erſt ſeit kurzem befanne gewordenen Nachrichten 
Arabifcher Geographen *), die an dem Daſeyn 
jenee Denfmähler feinen Zweifel übrig laſſen. Gie 
bemerken forgfältig die Stellen, wo ein Berba °), 
d.i, Tempel nach Aegyptiſcher Bauart, vorhanden 
ſey. Der erſte derfelben von Aegypten ber findet 
ih bey Admwa oder Daw, in der Nähe des ers 
ten Nubifhen Cataracts. Er wird ausdruͤcklich 
ein prächtiger Berba genannt. Ein zweyter ſteht 
zu Say, bey dem zwenten Cataract. Ein dritter 
bey dem Klofter Daira, zwifchen zwen Bergen 
Aber ein vierter, von dem glücklicherweife uns eine 
Beſchreibung gegeben iſt, finder fich bey der Stadt 
Dermes in Nubien am Wil. “*Diefe Stadt”, 
beißt es, “enthält einen großen Berba, der der 
„Sonne gewidmet ift, und in welchem fich ein Goͤt⸗ 

„terbild 


4) In Quarnemenz DR Quıscr Mem. fur l’Egypte Vol. 
I., in dem Mem. fur la Nubie p. 11. 32. unb beſonders 34. 
aus Mnfcts. Arabes No. 138. fol.g9. der 8. Bibliothek. 


5) Der Ausbruck Berba, womit bie Araber einen Tempel 
oder Tempelsäbnlihe Anlage bezeichnen, ift, wie mid Hr. 
Hofrath Tychſen belehrt, aus dem Koptiſchen in dag Arabi⸗ 
fe übergegangen. Die Araber Hatten kein Wort dafür in 
ihrer Sprache, weil fie die Sache nicht hatten, und nahmen 
alfo bad Aegpptiſche an. Daher werden die Tempel von 
Der : Yegppten auch vorzugsweife von ihnen die Berbas 
genannt. Man fche Asvorzarır Deloript, Aogypti p- 
213, ed. Waixx, Lond. ıgo0, f 
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„terbild aus Einem Steine ſindet, auf deſſen Bruſt 
„der Mond abgebildet iſt. In dieſem Berba ſieht 
„man praͤchtige Malereyen, und gewaltige Saͤulen; 
„die man nicht ohne Verwunderung anſehen kann. 
„Man finder in dieſem Gebäude einen unermeßli⸗ 
„hen Saal, der auf den erften Blick aus Einem 
„ Srüc gehauen zu feyn ſcheint. Die Dede wird 
„gebildet durch ‘Blöcke aus einem fchwarzen ©) 
„Stein; vortrefflich polirt; und von außerordentli⸗ 
„cher Härte. Jeder Block hat ı5 Ellen in der 
„Laͤnge, 5 in dee Breite, und 5 in der Die, 
„Sie find 25 an der Zahl; und fo au einander 
„gefüge, daß die ganze Dede aus Einem Stuͤck 
„zu feyn ſcheint. Man fieht in Diefem Berba eis 
„ten geoßen Brunnen, in den man auf Stufen 
„hinabſteigt. Auf dem Grunde finder man Galle 
„rien, Die in entgegengefegter Richtung zahlreiche 
„Irrgaͤnge bilden, deren Ende man nicht erreichen 
„kann. Wollte man es verfuchen babinein zu 
„dringen, fo würde: man fich verirren und ber Tor 
„desgefahr ausfegen.” Die age ber Stadt Ders 
mes, welche ich nirgend fonft erwäßne finde, wird 
zwar nicht genau beſtimmt; fie liege indeß im dem 
Reiche Alua am Nil; welches ungezweifele das alte 
Meroe iſt. Sollte fie vieleicht das Derreira auf 
den neuern Charten feyn? Wie dem auch feyn mag, 
| | ſo 
6) Wie auch Bruce von ben Mrabern hörte, oben & 378. 





| 
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ſo kann ſie in keiner andern Gegend geſucht werden, 
als wo das alte Meros lag; zwiſchen Gerri und 
Chandi. Was aber von dem dortigen Berba ges 
ſagt wird, bezeichnet fo Plar die Alts Megnprifche 
Bauart, daß daran fein Zweifel ſeyn kann. Die 
Statue aus Einem Stuͤck mit dem Mond auf der 
Bruft (ein Monolithos;) die Malereyen, (alle 
Hegnptifche Tempel waren im Innern gemalt;) die 
gewaltigen Säulen; ber große Saal, der aus Eis 
nem Stuͤck gehauen zu ſeyn ſcheint, geben die Bes 
soeife. Noch mehr jene ungeheuern, fo meifterhaft 
zufammengefügten, Steinblöcfe, welche die Dede 
bilden. Auch der Brunnen, und jene nnterirdifchen 
Anlagen find Acht Aegyptiſch. Zugleich ift klar, 
daß dieſer alte Tempel zu den großen und fehr 
vollendeten Denkmaͤhlern dieſer Art gehört, und alfo 
jene Baufunft, welche wir in ber Thebais bewun⸗ 
bern, fich nicht weniger in Meros ausgebildet hats 
te; fo wie auch, daß er in dem Arabifchen Zeitals 
ter noch unverfehrt erhalten war; und wer may fa: 
gen, ob es einem gluͤcklichen Meifenden nicht viele 
leiche aufbehalten if, auch jege noch ben nralten 
Tempel des Jupiter Ammon zu Meros wohl er: 
halten wieder zu finden? 


So fländen wir alfo an jener merkwuͤrdigen 
Stelle, wohin das Alterthum nicht felten die Wie⸗ 


ge 
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ge der Künfte und MWiffenfchaften feßt; wo Hie⸗ 
roglyphenſchrift erfunden ſeyn fol; wo ſchon Obes 
lijfen und Tempel bervorftiegen,, noch ehe Aegyp⸗ 
ten fie Fannte! Wer lege fih nicht felber hier die 
Kragen vors Was war hier einft ? was warb hier? 


Ahndungen von dem was Hier werden Fonnte, 
werden wahrfcheinlih bey manchen meiner Lefer 
entſtehn, wenn ich hier die Bemerkung vorauss 
ſchicke, die ich in der Folge beweifen werde, daß 
Meroe der Haupefiß des großen Caravanenbanbels , 
war, den einft Aethiopien mit dem nördlichen Afris 
ca und Aegypten, fo wie mit dem glücklichen Ara⸗ 
bien, und felbft mie Indien führte. Aber bie 
Nacht des Alterchums ift bier zu dichte, als daß 
Diefer einzige Lichtfiraßl fie aufbellen koͤnnte; wir 
wollen vorher genauer unterfuchen, was bie auss 
brücklichen Zeugniffe dee Alten uns von dem Zus 
ftande von Meroe melden, | 


Meroe war nach ifrem Bericht ein Staat, 
der feine. feften Einrichtungen und Gefege , feine 
Dberhäupeer und Regierung hatte. Aber die Form 
diefes Staats war diefelbe, die wir bey fo vielen 
andern Reichen jener füdlichen Gegenden wieder fin: 
den; die Regierung war in den Händen eines Pries 
fterftamms, oder einer Prieflercafte,. die aus ihrer 

Mitte 
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Mitte inen König wählte. Ach überfege Hier das 
Zeugniß des Diodor, der unter allen die ausfühee 
fichften und beftimmteften —— uns aufbe⸗ 
wahrt hat. 


die Geſetze der Aethioper,“ ſagt er 7), “find 
„in vielen andern Dingen von den Geſetzen andrer 
„Voͤlker verſchieden, aber vorzüglich in der Wahl 
„ihrer Könige. Die Priefter nehmlich wählen aus 
„ihren Mitteln die vorzüglichften, und welchen von 
„diefen der Gott, (der Jupiter Ammon), bey einer 
„großen Zeyerlichkeie beftimme, diefen macht das 
„Volk zum Könige, Es fällt alsdann fogleich vor 
„ihm nieder, und verehrt ihn als einen Gore, ine 
„dern ihm durch den Willen der Götter die Regier 
„tung übergeben if. Der Ermählte aber genießt 
„alsdann alle die Außern Vorzüge in Ruͤckſicht auf 
„feine Lebensart, die ihm durch die Gefege einges 
„täumt find. Er darf Niemand weder belohnen 
„noch befirafen, als in fo fern es mit dem väter 
„lichen Herlommen, und den Gefegen übereinftimme, 
„Es ift Sitte bey ihnen feinen der Unterchanen 
„mit dem Tode zu beftrafen, auch felbft wenn er 
„der Todesftrafe würdig erflärt ift; fondern man 
„ſchickt zu dem Mifferhäter einen der Gerichtsdiener, | 
„ber ihm das Zeichen des Todes uͤberbringt. Wenn 
„der 


2) Dxop. I. 2.177. eis. 6 Ik von Meroe die Rede. 
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„der Verbrecher daſſelbe ſieht, geht er ſogleich in 
„ſein Haus, und nimmt ſich ſelbſt das Leben. Die 
„griechiſche Gewohnheit aber, durch die Flucht 
„in ein benachbartes Land ſich der Strafe zu entziehn, 
„iſt dorten nicht geſtattet. Man erzaͤhlt, daß die 
„Mutter eines ſolchen Menſchen, der dieß verfus 
„hen wollte, ibn mit ihrem eigenen Gürtel er: 
„droſſelt habe, um ihrer Familie jenen noch größern 
„Schimpf zu erfparen. Das fonderbarfte von allen 
„aber ift die Einrichtung, die den Tod des Kös 
„niges betrifft. Die Priefter zu Meroe nehmlich, 


„die den Dienft der Götter beforgen, und die den 


„böchften und vornehmften Rang befigen, ſchicken, 
„wenn es ihnen gutdünft, einen Boten zum Koͤ— 
„nige, mit dem SBefehl, zu flerben. Gie melden 
„ihm, die Götter haben dieß befoßlen, und der 
„Sterbliche dürfe ſich ihren Rathſchluͤſſen nicht ent 
„ziehn; und was fie fonft noch für Gründe hinzu⸗ 
„fügen mögen, die für einen ſchwachen, ans Her: 
„fommen gewoßnten Geift, der ihnen nichts ent⸗ 
„gegen zu feßen weiß, überzeugend find.” 


Es fwäre leicht bey einer Vergleichung mit einis 
gen neuern Megerftaaten, manche Aehnlichkeit in ib 
zen Öffentlichen Gerwohußeiten aufzufinden. Ein Ne 
gerftamm, der jeße feit 300 jahren Sennaarin 
ber Nähe des alten Meroe bewohnt, bar gleichfalls 

die 
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He Sitte;, daß fein König flerben muß, wenn bie 
VBornehmſten des Volks es ihm heißen 2). Alfens 
ich berlaſſe es meinen Leſern dieſe Vorgleichungen 
anzuſtellen, die ſelten ſehr lehrreich ſind. Wichti⸗ 
ger fuͤr uns iſt die Bemerkung, daß die Regierung 
son Meroe in den Händen eines Prieſter⸗ 
ſtamms, oder Prieſtercaſte war, Bie den Koͤ⸗— 
wig ans Ihren eignen Mitteln nicht allein waͤhlte 
fonbern auch in der volligſten na zu erhal⸗ 
ven wußte. 


In einem Staat, deffen Regierung für uns 
fo viel fremdartiges bat, wird man auch in Ruͤck⸗ 
ſicht auf das Volk oder die Unterthanen daffelbe 
vermuthen. Man wird hier fein Bild erwarten, 
deas einem civiliſirten Europäifchen Reiche aͤhnlich 
wär Vielmehr zeige uns Meroe Yenfelber Ans 
Di, den uns auch gegenwaͤetig die mehrſten Stans 
ren des innern Afriras darbieten; tim Menge klei⸗ 
wer Boller Yon der verſchiedenſften Lebensarr, mi— 
ade ohne feſte Wohnſitze, bilden dort ein ſoge⸗ 
sanntes Reich, obgleich das allgemeine politiſche 
Bars, das fie umſchlingt, aͤußerſt Iofe, und ofs 
Guam faͤhlbar iſt ). In Meroe wer dieß Band 

von 


8) Druce Reifen IV., ©. 462. 
9) Man -fche bie Wefdreibung bes Reihe Borun, ia 
Paoczanımos of the African Affociation, B 199. etc, ' 


ers Ideen Ch. U. Bb— 


36. mente Mh... 
von doppelter. Art; Religion, d. & ein. gewiſſet 
Cultus dee ſich vorzüglich auf Orakel ftägie, und 
Handel; unftreitig die ſtaͤrkſten Bande, die, naͤchſt 
gewaltfamer Unterdrückung, Die Barbaren feſſeln Eins 
men. Jener Eukus, mit Orakeln verbunden, befries 
digte ihre Neugier und ihren Aberglauben; fo wie 
der Handel ihre finnlichen Beduͤrfniſſe. Ein ge 
naueres Gemälde won den Einwohnern von Meroe 
bar uns Eratoſthenes entworfen 7), Die Jnſel ums 
faßte nad ihm eine Menge Stämme, von denen 
einige etwas Ackerbau trieben, andere Hirten, an⸗ 
bere Jager waren. Jeder von ihnen wählte dieje⸗ 
nige Lebensart, die fuͤr die Wohnſitze, die er um 
hatte, die paſſendſte war, 


Die Momadiſchen Voͤlker, die noͤrdlich von 
Meroe, in Nubien wohnen, waren biefem Staat 
nicht meße- unterworfen 2). Aber die Herrſchaft 
über Noktiaden kann ſelten feſte Grenzlinien Gaben, 
und es’ wuͤrde zu vbreilig ſeyn, das was Eratoſthe⸗ 
nes von ſeinen Zeiten füge, anf alle vorhergehende 
Jabrhunderte anwenden zu wollen; zumal da mach 
Herodots Nachrichten Meroe auch zugleich erobern⸗ 
der Sum ward ur — in —— bluͤhenden Zeiten 


u 
13 





1) Sraan, p. 1177. 
2) Dieß ——— arena — beym — 
P. 1154. =: 
9) Hanop. IL, FE 
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nad Piinins- Bericht: ein Heer von 256000 Mahn 
unter den Waffenhatte 9. Weſtlich ward Meroe 
von Sandwuſten begrenzt , bie es von Darfur | 
ſcheiden, das im Alterehum unbefangt ‚blieb; und 
oͤſtlich hätte es die wilden” Spangallas; und bie 
Troglodyten oder die Stämme der Gallas, in den 
Gebirgen, zu Nachbaren, die von der Stabt Mer 
roe 10 bis 11 Tagereiſen entfernt waren —8* Es 
ſcheint nicht, daß dieſe noch Unterthanen von Meroe 
geweſen waͤren, da ſie nach dem, was oben bemerkt 
worden, eigne Oberhaͤupter oder Koͤnige hatten. 


Dagegen ſtieß ſuͤdlich an Meroe eine Provinz, 
Die durch einen außerordentlichen Zufall von einem 
fehr zahlreichen Stamm, Aegyptiſcher Eolonis 
fen befege war. Als Pſammetich in Aeghpten durch 
Safe auslaͤndiſcher Miethtruppen die Alleinherrſchaft 
erhielt, empoͤrte ſich gegen, ihn der zqablreiche Aeghh⸗ 
riſche Soldacenſtamm, der auch ſchon in den vor⸗ 
ergebenden Unruhen, in, deneg die Prieſtercaſte den 
Meier fpielen — z. amd ‚tige. Zeitlang · wirklich 
wrekg JR u ee ie AMPpielte, 
- ay Pıru; WR CRp.90. Er Ka nach der Cinfübrung‘ des 
Iſſams In Wesppten die Nubier wieberholt als: Eroberer 
auftraten, unb Aegppten angriffen, bet 9. Quarnzmene 
"4 ben oben erwäßnten Memoires über ——— aus Bra 
viſchen Gefchichtfchteib een bebieſen. 
5) Eaazoszuzmss ap, ÖTBAB. |. . P. nu J 
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Spielte,, anrpfindlich mar beleidigt werben. — Diefl 
Xegyptiſchen· Krieger, — die man, in fo fern fie 
ar dem vornehmen Theil der Nation gehörten, den 
Aegyptiſchen Adel nennen koͤnnte, wenn fich nicht 
zu leicht falſche Nebenbegriffe an dieſe Beuennung 
hiengen; — wollten lieber ihr Vaterlaud verlaſſen, 
als in die neue Ordnung der Dinge ſich fuͤgen, 
He mir. Pſammetichs Regierung in Aegypten begann. 
Vergebent ſurhte der Koͤnig ſie zuruͤckzuhalten, fie 
ſpotteten ſeiner, und wanderten aus, 240000 Mäus 
ner an der Zuhl. Dieß gefhah um das Jahr 650° 
v. Chr. Sie wandten fih nach Xethiopien, und 
hielten Ben dem Nönige von Meroe um neue Wohn⸗ 
ſitze an. Mar nam fie willig anf, und raͤumte 
ihnen ein Land ein, deffen, ſchon vorher untuhige, 
- Eimmwohner man vertrieb, um ihnen Platz zu machen. 
Dieb tand war, mehreren Anyaben zu Folge, die 
jeßige Provinz Gojam, ettie Inſel fo wie Meroe, 
die der Nil durch die große Kräͤmmung bildet, die 
et ſogleich nach feinem: Urſprunge macht, indem er 
beynaße in einem völligen Eirkel Bis . zu feiner 
Anelien zuruͤckkehrt. 


 Hien. ließ ſech dieſe nablecic⸗ Yegypiifche Eos 
(önie nieder, "And bildete einen eignen Staat, der 
aber abhängig von Meroe war, und durch Unter⸗ 
- Pönige, oder vielmehr — wenigſtens ſpaͤterhin — 
duch 
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burg Unterkoͤniginnen regiert ward. Sie Brachtan, 
ſchon nach Herodots Zaugniß, Cultur unter Die 
dortigen Aethiopiſchen Stämme; fie murden die Ey 
Bauer von Städten, unser denen je vornehmſte 
Sembobytis war; eine ander higß Eſar. Ihr 
Stage, der mehrere Yhrhunderte dauerte, breite 
Ach weiter nach Dften hin bis zu den Gebirgen ays, 
und ſehr deutliche Spuren von ihnen haben fich 
auch noch in der ſpaͤtern Geſchichte vo Länder 
erhalten ©), 


Dieß iſt in Gemälde bes Staars von Meroe, 
der in gewiſſen Perioden zu einem hohen Grade von 
Macht gedichen iR, und felb auf. «ine Zeitlang 
Aegypten unterjocht zu haben ſcheint. Er dauerte 
in feiner urfpränglichen Form bis auf die Zeiten 
Des zweyten Ptolemaͤers; und erlitt Damals eine Catay 
ſtrophe, die nicht weniger ſonderbar als feine Bil 
dung if. Das Licht der griechiſchen Philoſophit 
Drang in dieſen Zeiten bis nach Aethipien. Der 
dame⸗ 

5. ma meine Lefor Sitten dieſe Bemerkungen als Nefals 
‚tgte fargfättigen hiſtoriſchen Unterſuhung anzunchr 
mu, bie ik in ihrem ganzen Umfange und mit ihre 
Beweiſen bey einer andern Belegendeit dem Publicam vor 
gelegt babe, Commentat, Societ. Sciant, ‚Goetting. T. 
XH. p p-48. etc. Die’ Stellen ber Alten, anf die th mid 

Dirt uosghelie beziehe, ſind Henos. IE 5. Pam. VA 


* 30. und Sraas. P. 1134q. 
| Bb3. 
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„terbild aus Einen Steine findet, auf deffen Bruſt 
„der Mond abgebilder ift. In diefem Berba ſieht 
„man prächtige Malereyen, und gewaltige Säulen ; 
„die man nicht ohne Verwunderung anfeben kann. 
„Man finder in diefem Gebäude einen unermeßlis 
„chen Saal, der auf den erſten Bli aus Einem 
„Stuͤck gehauen zu ſeyn ſcheint. Die Dede wird 
„gebildet durch ‘Blöcke aus einem ſchwarzen ©) 
„Stein; vortrefflich polirt; und von außerordentlis 
„cher Härte. ever Block bar ı5 Ellen in der 
„Laͤnge, 5 in dee Breite, und 5 in der Die 
„Sie find 25 an der Zahl; und fo au einander 
„gefügt, daß die ganze Dede aus Einem Stuͤck 
„zu ſeyn ſcheint. Wan fiehe in dieſem Berba eis 
hen großen Brunnen, in den man auf Gtuffen 
„hinabſteigt. Auf dem Grunpe finder man Galles 
„rien, bie in entgegengefegter Richtung zahlreiche 
„Irrgaͤnge bilden, deren Ende man nicht erreichen 
„kann. Wollte man es verfuchen dahinein zu 
„dringen, fo wuͤrde man ſich verirren und der Tos 
„desgefahr ausfegen.” Die tage ber Stadt Ders 
mes, welche ich nirgend fonfi erwähnt finde, wich 
zwar nicht genau beſtimmt; fie liege indeß in dem 
Meiche Alua am Nil; welches ungezweifele das alte 
Meroe iſt. Sollte fie vieleicht das “Derreira auf 
den neuern Eharten feyn? Wie dem auch ſeyn mag, 

a | fo 

6) Wie auch Bruce von ben Meabern hörte, oben & 373. 
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fo kann fie in keiner andern Gegend geſucht werden, 
als wo das alte Meroe lag; zwiſchen Gerri und 
Chandi. Was aber von dem dortigen Berba ges 
ſagt wird, bezeichnet fo Far die Alt: Hegyptifche 
Bauart, daß daran fein Zweifel feyn kann. Die 
Stame aus Einem Stuͤck mit dem Mond auf der 
Bruft (ein Monolichos;) die Malereyen, (alle 
Xegnptifche Tempel waren im Innern gemalt;) die 
gewaltigen Säulen; der große Saal, der aus Eis 
nem Stuͤck gehauen zu ſeyn fcheine, geben die Bes 
weiſe. Doch mehr jene ungeheuern, fo meifterhaft 
zufammengefügten, Steinbloͤcke, welche die Decke 
bilden. Auch der Brunnen, und jene nnterirdifchen 
Anlagen find Acht Aegyptiſch. Zugleich ift Flar, 
daß Ddiefer alte Tempel zu den großen und fehe 
vollendeten Denkmaͤhlern dieſer Art gehört, und alfo 
jene Baufunft, welche wir in der Thebais bewun⸗ 
bern, ſich nicht weniger in Meroẽ ausgebilder hats 
te; fo wie auch, daß er in dem Arabifchen Zeital: 
tee noch unverfehrt erhalten war; und wer may fa: 
gen, 05 es einem glücklichen Reifenden nicht viele 
leiche aufbehalten iſt, auch jeßt noch ben uralten 
Tempel des Jupiter Ammon zu Meros wohl ers 
balten wieder zu finden? 


So fländen wir alfo an jener merkwürdigen 
Stelle, wohin das Alterthum nicht felten die Wie⸗ 


ge 
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ge der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſetzt; wo Hie⸗ 
roglyphenſchrift erfunden ſeyn ſoll; wo ſchon Obe⸗ 
liſten und Tempel hervorſtiegen, noch ehe Aegyp⸗ 
ten ſie kannte! Wer legt ſich nicht ſelber hier die 
Fragen vor: Was war hier einſt? was ward hier? 


Ahndungen von dem was hier werden. Fonnte, 
werben wahßrfcheinlih bey manchen meiner Lefer 
entftebn , wenn ich bier die Bemerkung Vorauss 
ſchicke, die ich in der Folge beweifen werde, daß 
Meroe der Hauptfiß des großen Caravanenhandels 
war, den einft Werbiopien mit dem nördlichen Afri⸗ 
ca und Aegypten, fo wie mit dem glücklichen Aras 
bien, und felbft mit Indien führte. Aber die 
Macht des Alterthums ift bier zu dicht, als baß 
Diefer einzige Lichtſtrahl fie aufhellen Pönnte; wir 
wollen vorher genauer unterfuchen, was bie aus 
drücklihen Zeugniffe dee Alten uns von dem Zus 
flande von Meroe melden, | 


| Meroe war nad ifrem Berichte ein Staat, 
ber feine feften Einrichtungen und Gefege , feine 
Oberhaͤupter und Regierung hatte. Aber die Form 
diefes Staats war diefelbe, die wir ben fo vielen 
andern Reichen jener füdlichen Gegenden wieder fins 
den; die Regierung war in den Händen eines Prie: 
fterftiamms, oder einer Prieftercafte,. die aus ihrer 

Mitte 
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Mitte dinen König wählte, Ich überfege hier das 
Zeugniß des Dioder, der unter allen die ausfuͤhr⸗ 
fihften und beſtimmteſten a ung. aufber | 
wahre bat, 


“Die Gelee der Hechioper,” ſagt er 7), “find 

„in vielen andern Dingen von den Geſetzen andrer 
„Voͤlker verfchieden, aber vorzüglich in der Wahl 
„ihrer Könige, Die Priefter nehmlich wählen aus 
„ihren Mitteln die vorzüglichften, und welchen von 
„diefen der Gore, (der Jupiter Ammon), bey einer 
„großen Feyerlichkeit beſtimmt, diefen macht das 
„Volk zum Könige. Es fälle alsdann fogleich vor 
„ihm niedee, und verehrte ihn als einen Gore, ins 
„den ihm durch den Willen der Götter die Regier 
„rung übergeben ifl. Der Ermählte aber genießt 
„alsdann alle die äußern Vorzüge in Ruͤckſicht auf 
„feine tebensart, die ihm Durch Die Gefege einges 
„räumt find. Er darf Niemand weder belohnen 
„noch befirafen, als in fo fern es mit dem väters 
„lichen Herfommen, und den Gefeßen übereinftimme. 
„Es ift Sitte bey ihnen feinen der Unterthanen 
„mit dem Tode zu beftrafen, auch felbft wenn er 
„der Todesftcafe mürdig erflärt ift; fondern man 
„ſchickt zu dem Miffechäter einen der Öerichtsdiener, 
„der ihm das Zeichen des Todes überbringt, Wenn 
„der 


7) Dion, I. p. 177. eto. Es if von Meroe die Rebe. 
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„der Verbrecher daſſelbe ſieht, gebt ee ſogleich in 
„ſein Haus, und nimmt ſich ſelbſt das geben. Die 
„‚griechifche Gewohnheit aber, durch die Flucht 
„in ein benachbartes Land fich der Strafe zu entziehn, 
„if dorten nicht geſtattet. Maır erzähle, daß die 
„, Mutter eines folhen Menfchen, der dieß verfus 
„chen wollte, ihn mit ihrem eigenen Gürtel er: 
„, droffelt habe, um ihrer Familie jenen noch größern 
„Schimpf zu erfparen. Das fonderbarfte von allen 
„aber ift die Einrichtung, die den Tod des Koͤ— 
„niges betrifft. Die Priefter zu Meroe nehmlich, 
„die den Dienft dee Götter beforgen, und die den 
„böchften und vornehmften Rang befigen, fchicken, 
„wenn es ihnen gutdünft, einen Boten zun Ks 
z„nige, mit dem Befehl, zu fterben. Sie melden 
„ihm, die Götter haben dieß befohlen, und ber 
„Sterbliche dürfe fich ihren Rathſchluͤſſen nicht ent⸗ 
„ziehn; und was ſie ſonſt noch fuͤr Gruͤnde hinzu⸗ 
„fuͤgen moͤgen, die fuͤr einen ſchwachen, ans Her⸗ 
„kommen gewohnten Geiſt, der ihnen nichts ent 
„gegen zu feßen weiß, überzeugend find.” 


Es wäre leicht bey einer Vergleichung mig einis 
gen neuern Megerftaaten, manche Aehnlichkeit in ih⸗ 
ren Öffentlichen Gewohnheiten aufzufinden. Ein Mes 
gerftamm, der jeße feit 300 Sjahren Sennaar in 
ber Nähe des alten Meroe bewohnt, bat gleichfalls 

ä die 
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He Sitte‘, daß fein König flerben muß, wenn bie 
Vornehmſten des Volks es ihm heißen *). Allein 

ich Überkafie es meinen Leſern diefe Vergleichungen 

anzaftellen, die ſelten ſehr Ichrreich ſind. Wichti⸗ 

ger fuͤr uns iſt die Bemerkung, daß die Regierung 

sen Meroe in den Händen eines Priefkers 
ſtamms, oder Prieſtereaſte war, die den KRös 

ig ans ihren eignen Mittelv nicht allein wähtee, 

finden auch in der’ välligften Abhaͤngigkeir zu erhal⸗ 

en: wußte, 


In einem Staat, beffen Regierung für uns 
fo viel fremdartiges bat, wird man auch in Ruͤck⸗ 
Rht auf das Volk oder die Unterehanen baffelbe 
vermuchen. Man wird hier Fein Bild erwarten, 
das einen eiviliſirten Europäifchen Weiche aͤhnlich 
Wär. Vielmehr zeige uns Meroe Benfelber As 
blick, Den uns auch gegenwaͤetig die mehrfien Stans 
un des innern Africas darbidten; time Menge Pleis 
ner Voͤlker von der verſchiedenſten Lebensart, mit 
aber ohne feſte Wohnſitze, bilden dort ein fogen, 
nanntes Neich, obgleich Das allgemeine politiſche 
Baus, das fie umſchlinge, Amferft loſe, und ofe 
Pan fahlbar iſt ). Im; Meroé war dieß Band 

| von 


8) Zruce Reifen IV., ©. 462. 
9) Man -iche bie Beſchreibung bed Reichs Born, in 
Paoczzpınos of ıhe African Allociation, p. 299, etc, 
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von ee Art; Religion, d. I, ein.gemifler. 
Cultus der ſich vorzüglich auf Orakel flögte, und 
Handel; unftreitig die ſtaͤrkſten Bande, die, naͤchſt 
gewaltfamer Unterdruͤckung, die Barbaren feſſeln koͤn⸗ 
nen. Jener Cultus, mit Orakeln verbunden, befrie⸗ 
digte ihre Neugier und ihren Aberglauben; fo wie 
der Handel ihre ſinnlichen Beduͤrfniſſe. Ein ge 
naueres Gemaͤlde von den Einwohnern von Meroe 
hat uns Eratoſthenes entworfen 1). Die, Inſel um⸗ 
faßte nach ihm eine Menge Staͤmme, von denen 
| einige etwas Ackerbau trieben, andere Hirten, am 
here Jager ivaren. Jeder von ihnen twählte dieje⸗ 
nige Lebensart, die für die Wohnſitze, die -er Inn 
hatte, die paffendfte war. 


Die Momadiſchen Voͤlker, die nördlich von 
Meroe, in Mubien wohnen, waren biefem Staat 
wicht meht unterworfen 2). Uber die Herrſchaft 
über Teoiiaden tarın fehten feſte Grenzlinien haben, 
und es würde zu voreilig ſeyn, das was; Eratoſthe⸗ 
nes von ſeinen Zeiten fage, «af alle vorhergehende 
Saprhunderte anwenden zu wollen; zumal da nach 
Herodots Nachrichten Meroe auch. zugleich erobern 
der Staat ward ?); ul in vr bluͤhenden Zeiten 


aan LT nad 


1) Seaan. pP. 1177. 

2) Dieb verſhen eurer en Fe — 
p- 1134. — de 

9) Hazaon, I. 29. 
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nad Plinins. Bericht: ein Heer von 250000 Main 
unter den. Waffen’ ‚hatte . Woſtich ward Meroe 
von Sandwuſten begrenzt, die es von Darfur 
ſcheiden, das im Altertum. unbekannt ‚blieb; und 
oſtlich hätte es die wiiden ‚Spangallas;; und bie 
Troglodyten oder die Sianinie der Gallas, in den 
Gebirgen, zu Nachbaren, die von der Stabes Mer 
roe 10 bis 11 Tagereiſen entfernt waren DW Es 
ſcheint nicht, daß dieſe noch Unterthanen von Meroe 
geweſen waͤren, da fie nach den, was oben bemerfe 
worden, eigne Oberhäupter oder Könige hatten. - 


Dagegen ſtieß ſuͤdlich an Meroe eine Provinz, 
Die durch einen außerordentlichen Zufall von einem 
ſebr zahlreichen Stamm, Yegyptifger Eolonis 
ften befege war. Als Pfammetich in Aeghpten durch 
Hulfe. ayslänbifcher Mietbtruppen die Alleinherrſchaft 
erhielt, emprte ſich gegen, ihn der. zablreiche Aegyp⸗ 
riſche Soldacenſtamm, der, auch ſchon in den vor⸗ 
hergehenden. Untubeu, in denen die Prijeſtercaſte nen. 
—. fpielen — ‚and Fl — wirklich 
bike ER re les Apielte, 
. yPre: VRR." — dit — der Liafübruna dis 
Sflams in Wegypten die Nubier wieberholt als Eroberer 
auftraten, unb Aegypten angriffen, hat H. Quarnzmenz 
in den oben erwähnten Memoires en — aus Hs 

= Yen Geſichtſchteib ern beivieſen. 
3) Enazostuzuns ap, STAAn. |. GP. ‚ut V 
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Ppielte,, empſindlich war beleidigt worden. — Dieſe 
Xegyptiſchen· Krieger, — die man, in fo fern fie 
ar dem vornehmen Theil der Nation gehörten, den 
Aegyptiſchen Adel nennen koͤnnte, wenn ſich niche 
zu leicht falſche Nebenbegriffe au dieſe Benennung 
hiengen; —wollten lieber ihr Vaterlaud verlaſſen, 
ats in bie neue Ordnung der Dinge ſich fügen, 
die mie Pſammetichs Regierung in Aegypten bepanir. 
Bergebens: fuchte der König fie zuruͤckzuhalten, fie 
foorteten feiner, und wanderten aus, 240000 Mäns 
ner an der Zahl. Dieß geſchab um das Jahr 650 
v. Chr. Sie wandten fi nad) Aethiopien, und 
Bielten Ben dein: Aönige don Meroe um neue Wohns 
- Re an. Man nahm fie willig anf, und raumte 
ißnen ein and ein, deffen, fehon vorher untuhige, 
Einwohner man vertrieb, um ihnen Platz zu machen, 
Dieb Land war, mehreren Angaben zu Folge, Die 
jeßige Provinz Gojant, eine Inſel ſo wie Meror; 
die Ber Nil: durch die große Krümmung bildet, Die 
et fogfeich: nach feinem: Urſbrunge macht, indem er 
beynahe in einem vöNigen Eirkel bis — zu ſeinen 
Anrlien zuruͤcktehrt. 


. Hiev, ließ fich dieſe — Achyptiſche Co⸗ 
lonie nieder, "and bildete einen eignen Staat, der 
aber abhängig.von Meroe war, und durch Unter⸗ 
- Phnige, oder vielmehr — wenigſtens ſpaͤterbin — 
durch 
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durch Unterkoͤniginnen xegiert ward. -Biie: Sram; 
fhon nach Herodots Zeugniß, Cultar unter Die 
bortigen Aethiopiſchen Staͤmme; fie murden die Gy 
Bauer von Städten, unter denen djie vornehmſte 
Sembobytis war; eine andre hieß Eßar. Ihr 
Staat, der mehrere Jahrhunderts dauerte, Krim 
Ah weiter nach Dften bin bis zu den Gnbirgen ayg, 
und ſehr deutliche Spuren von ihnen Haben fich 
auch noch in der ſpaͤtern Geſchichte . Länder 
erhalten ©), 


Die ik ein Gemälde bes Staats von Meroe, 
der in gewiſſen Perioden zu einem hohen Grade von 
Macht gedichen iſt, und felbk auf. «ine Zeitlang 

Hegypten unterjocht zu haben ſcheint. Er dauerte 
in feiner urfpränglichen Form bis auf die Zeiten 
des zweyten Ptolemaͤers; und erliet Damals eine Cata⸗ 
ſtrophe, Die nicht weniger fonderbar als feine Bil 
dung if. Das Licht der griechischen Philoſophit 
Drang in dieſen Zeiten bis nach Aethiopien. Der 

danm⸗ 

4) Jch muß meine Leſer Sitten dieſe Bemerkungen als Reſab⸗ 

‚tete sine forgläitigen hiſtoriſchen Unterſuchung anzuneh⸗ 

mon/ die ich in ihrem ganzen Umfange und mit ihren 

Beweifen bey einet andern Belegenheit dem Publicum vor 

gelegt habe. Commentat, Societ. Scient. Goetting. T. 
xH. p p-48. ete. Die SteBen ber Alten, anf bie th mid " 
Diet’ ueruhsli beꝛiebe, ind Hanne, IE: 5» Pay, VE 

* 50. und Braas, P. 1134. - 
Bb3. 
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damalige: Adnig- Ergamtenes erkaunte bie Thor⸗ 
heit. jenes. Pfaffenregiments,, ‚Aberfiel -feine-Priefter; 
toͤdtete ſie, und machte ſich felbft zum wirklichen 
Herrn 1* Eine Wirkung der griechiſchen Aufklaͤ 
zung — :ader der Herrſchſucht des Känige--— die 
man in - diefen - — — — er: 
Bere Yanet as F 


u 


Der Staat von n Weror alfb umfoßte eine Meng⸗ 
von ſehr verfchiedenen Stämmen ober Voͤlkerſchaften, 
die ſaͤmmtlich das Band eines gemeinfchaftlichen 
Cuitus ümfchlang, der in den Händen des gebildet⸗ 
ſten und durch ihn herefchenden Stammes war. Bis 
hieher ſcheint alles nicht nur deutlich ſondern au 
hiſtoriſch erwieſen zu ſeyn. Aber unbeantwortet biei⸗ 
Ben noch immer die Fragen: weiche Bewandniß hatte 
es mit der Vildung jener herrſchenden Prieftercafte? 
Woburch war dieſelbe veränlaßt, wodurch "gehärt 
worden, und welchen Grad erreichte fe? — Bi 
Teicht' werden wir im Stande fon, ic einigermaßen 
zu beantwörten; wenn mie fowohl auf die Art des 
unter ihnen üblichen Eultus, ale auch befonders auf 
Die Derter wo derfelbe auch außerhalb Meröe Unger 
füst war, unfte Blicke richten. .ı.--. 


Den Urſorung und die Abſtammung bicſer aus 
livirtern und bertſcheuden ag durch N 
biſto⸗ 


7) Drop. I. De m” 
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hiſtoriſche Jeugniſe zu beweiſen/ iſt ⸗ eint Unmog⸗ 
lichfeir. Die Bevblketung wid die etwbanigen fruͤ 
Heften Einwandetungen in dieſe entſernten Gegenden, 
gehn zu weit über die Seiten Ber: Geſchiechte hinauf,” 
als daß man Hier mehr als bloße Vermuthungen ers‘ 
warten durften Deſto beſtinimter und deuclicher ſtud 
Dagegen die Nachrichten, die uns das Alternhuͤm Weer 
den Eulsus dieſer Prieſtercaſte hinterlaſſen hat 
“&ie verebten,” fagt Herodot ®), “ einzig und aͤllein 
„den Yupiter, und den Dionyfus — Edie er ſelbſt 
bald nachher für ben Ammon umd Oſiris erfläre) ?)en 
Anch haben fie ein Orakei des Jupiters und uns 
= ternehmen ihre Kriegezüge, ‚warn und wohin es 
„ihnen der Gore befiepft,” — Der Dienft des Am⸗ 
mon war fehr fonderbar, Sein Bird, mit Epelfteinen 
Befetzt, ward in einem ‚goldenen . Schiff von einer 
Schaar Priefter herumgetragen; die von einer großen . 
Vroceſſon begleitet wurden m — Man fießt teicht, 
daß dieſes ſymbotiſche Gebräuche waren, über berem . 
im ich — in der dola etwas — wwerde. — 
— 


nn, er 


9) Hancp, Hr ra u 8. | 
9) Hznon. IT 4. ——— 
2) Diov. N. p. .  WUg diefeche vreecſlon, — 
‚ben Tewpeln ber Thebais fo oft abgebildet findet. Die 
grieſter; DIE das SEI mit dem Heifigchemn tragen, find 
- Yes eine⸗ day gewähnlisiten Berfigllungen. Mau febe. für . 
wehl bie Kupfer zu. beim aroßen Werte über‘ Weapptene 
a⸗ m von Deu, 
Bb 4 ze Fr 


so  . Bipeober Abſwitt 
Aber faß. noch merfwinbiger als tiefe Yeie 
Fercaſte ſelbſt, iſt Die Urt wie fie fich verbeeitue, 
Ss ſinden fi uchmlich die deutlichſten Spuren im 
Alcerchum, daß fie die Gewohnheit hatte, aus igmer 
Mise Colonien auspufbiden; Die, indem fie is 
anderu Gegenden fü niederließen, und den Dienſ 
ibrer Stay ot fi brachten, bier auf eben Bir 
reife wie Mer Mattertaat Gulfter von Gaga 
wurden. Ging- diefer Colonien, war, wach Dem 
sushrüdlichen Zeugniſſe des Herodot 7), Ammo⸗ 
nium in Der kibpfahen Waͤſte, Das nicht bios cinyy 
Tempel nad Orakel base, ſondern vielmehr einen 
Siaat bildete, in dem bie Prieſtercaſte, die aus ih 
gen Mitteln einen König wählte, fo wie ia Meroe 
berrſchender Stamm blieb 2). Lime andre, ah 
fruͤbere, Riederlaſſung diefer Apt war hoͤchſtwahe⸗ 
ſcheinlich Theben in Oberaͤghpten. Zwar hat dieſer 
Seaat zu viele politiſche Veraͤnderungen exlisten, 
pls daß er feinem Mutterſtaat fo aͤhnlich haͤtte bleiber 
koͤnnen, wie der erſtere, der in der Mitte Der über 
Shen Wuͤſte keine Gelegenheit zu einer weitern Fort⸗ 
bildung oder Vergroͤßerung hatte; allein derſelbe 
Cultus des Ammon, die immer mächtige. Prieſtercaſte, 
umd feine fortdanernde Werbindung mit Dieroe, mit 
—— dem 





) Hapop. J. 42 


gS) Eine Beſareibung biefes ——— Eteats Anke Ko 
bey Dion. I. pıgg. go: 
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Beni er dereint Annmonium ſtiftete, gaben, verhunden 
auvt der auedrũctiches Behauptung ber Aeziuoper, 
deſ fie die Stifter deſſelben geweſen ſeyn *), diel⸗r 
Sdee einen Grad von ———————— der — 
or Bwmißheit grenzt. 


Die. An der Verbreitum dieler Vrutertobe 
mnß uns ollerdings befeenibend und Huderbar vot⸗ 
Fommen; aber alles wird in einem andern Lichte 
ertcheinen, wenn ich Die Leſer hier am eine ſchon 
gemachte Bemerkung erinnere, daß gerade dieſe 
dery DHerter Hauptplatze des Caravanenz⸗ 
bandels waren. Won zweyen derſelben, ven 
Almergpium:gud Thaben, habe ich dieß bewieſen *); 
amd Über: Meran felbft. wird die Folge diefer Unter⸗ 
Sedmegen — Sveiſet uͤbrig hai 


Irre ih nicht, fo fälle Bier ein — 2 

Die Nacht des Aethiopiſch⸗Aegyptiſchen Alterthums, 
Der uns neue und unerwartete Ausſichten oͤffnet. Wer 
ahndet hier nicht eine Berbindung zwiſchen Handel 
amd Religion, die vielleicht für jene Laͤnder um fo viel 
natuͤrlicher war, je mehr fie mit unfern Einrichtungen 
contrafire ? War bdiefer Prieſterſtamm — men 
auch 

4) Dıon.I. p. 176 


IY 6. oben ©. 218. 
Bi 5 
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auch nicht Teer ein” handelnber Stamm' (welcher ich 
keinesweges behaupte); — doch derjenige, der durch 
feine Anlagen den ſuͤdlichen Handelsverkehr leitete? 
Waren ſie die Erbauer jener ſtolzen Tempel und 


Pallaͤſte langs den ufern des SU und den inlan⸗ 


bifhen Handeloſtraßen, bie ihren Götter zu Heilige 
rehamern, ihnen felbR zu Wohnungen, und den Ca⸗ 
ravanen zu Stationen md Handelsplaͤtzen dienten? 


Ja waren fie felbft die Gründer jener Staaten, die, 
einſt uf” Almiichen Wegen in Megpptin sole dr Me 


wor ſich bildetend — Alles Fragen, bie vielleicht 


mancher: meiner Leſer ſech ſchon ſelber worgelegt hat! 


Aber wenn wic.fie nicht einfeitig beanttvorten wollen, 
'möffen wir einen hohern Standpunec nehmen, "und 
jenen ſchon dftret erwähnten aͤlteſten Aerhlopiſchen 
Handel, fo weit es uns der: Nebel: der Vorzeit en 
laubt, in ſeinem ganzen Umfange betrachten " 


® Be oe Jan * . 
* 8 
9 * 
se F\ ‘ ‘ . Dritter 
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lem bie Aecbisper — — den — 

und em _wenigfien bekannten Voͤlkern des Alter⸗ 
thums gehörten, wenn meiſtentheils Sagen ,. un - 
ſehr eniſtellte Sagen, ‚von. ihnen. nur den: Oecident 
erreichten, duͤrfen mir uns wundern, mann eben die⸗ 
fes auch von ihrem Handel gilt? Es giebt aber mans - 
he Dinge im Alterthum, Die durch ausdruͤckliche 
Zeugniſſe alter Schrifefteller ſich nur mangelhaft dars 
thun faflen; aber darum in den Augen des critifchen 

Geſchichtforſchers nicht minder wahr und zuverläflig 
And; in- die Claſſe diefer Gegenftände gehört aud) 
der aͤlteſte Handelsverkehr der ſuͤdlichen Voͤlker, von 

denen die Aethioper ein Glied — 


Die Natur ſelber hat dem Varehr jener Na⸗ 
tionen auf eine merkwuͤrdige Weiſe vorgearbeitet. 
Sie ſtattete die eine Hälfte der Länder des Suͤdens 
mie Schäßen aus, ki bie andere niche hatte, 

e BE |) 
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umd doch nicht entbebron Bommte. Allerdinge bewei⸗ 
ſet dieß Beduͤrfniß einer Handelsverbindung noch 
ihre Wirklichkeit nicht; allein jeder hiſtoriſche 
Grund fuͤr die letztere erhaͤlt ohne Zweifel ein viel 
größeres Kewicht durch das erſtere; und ſchon des⸗ 
halb iſt e⸗ noͤthig, dabey etwas Täuger zu vers 
| weilen. 


Unter den Laͤndern bes Suͤdens verſtehen wir 
bier die dieſſeitige Halbinſel Indiens nebſt Ceylon 
auf der einen, und das gluͤckliche Arabien nebſt Ae⸗ 
thiopien auf der andern Seite. Indien gehört zu 
ben productenreichſten $ändern der Welt, wie bereits 
anderswo gezeigt ift *), und war und iſt eben bes 
halb eins der erften, ober vielmehr das erſte, Kan 
delstand. Außer den Waaren zur Bekleidung, die 
es mit andern Ländern theilt, gab die Matur ihm 
allein jene fo gefuchten Gewuͤrze, den Zimmer und 
Pfeffer. In kaͤltern Regionen werben. diefe ein 
Gegenftand des Luxus; unter dem brennenden und 
zugleih feuchten Himmel der füdlihen Zone find 
oder werden fie Beduͤrfniß, wenn die Matur dee 
Fäulniß widerſtehen ſoll; und keins der dortigen 
Voͤlter kann ſie mehr entbehren, wenn es ſie ein⸗ 
mal hat kennen lernen. 


Zuar 


——— s 


V Man fehe bie Unterfagungen Aber Die Mflattfihen Kölfer. 
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Zwar durch eis offhes Meer von Indien ge⸗ 
trennt, aber doch von der Natur ſelber auf eine 
wunderbare Weife damit in Verbindung gefeßt, iſt 
Yemen, oder das gluͤckliche Arabien. Die 
Hälfte des Jahrs vom Frühling bis zum Herbſt we⸗ 
ben hier regelmäßig die Winde 2), welche. den Schifs 
fer von Arabien nach Indien, die andere Haͤlfte vom 
Herbſt bis zum Frühjahr Diejenigen, die ihn zuruͤck 
von Indien nach Arabien führen), Ein fat ims 
mer heitrer Himmel bietet ihm die Geftiene zu Weg⸗ 
weifern dar, und überhebe ihn der Muͤhe Längft den 
Küften Binzufchleichen. Wenn Venen von der Nas 
tur feine Gewuͤrze erhielt, fo empfing es dagegen 
andre, nicht weniger foftbare, Waaren. Es war, 
wenn nicht ausfchließend, doch vorzugsweiſe, das 
Vaterland des Weihrauchs, der Myrrhen und ans 
drer Föftlichen Raͤuchwerke. Wenn die Reinigung 
der Luft in jenen heißen Ländern durch MWopfgerüche 
aus aͤhnlichen Urfachen wie der Genuß der Ges 
würze zu der Erhaltung der Geſundheit Beduͤrfniß 
iſt, fo verdoppeltk die Religion "noch ben Werth 
jener Erzeugniſſe. Nicht leicht gab es ein auch 
nur —— —— der alten Welt, das ohne 

brig⸗ 
2) Die ſotenannten Monſoons, die man nicht mit den, 


reis underdäderiiifen, Yaferdtırbak: ber anlerır Wise 
awiſchen Ben Wenbecickeln verwectein ara 


3) Jene Sidweſt, dieſe Hordoftiniude, - 
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Weihrauch — eos) — — Pa 
hätte. - 


Das oſtliche nfrica ei, indem es 6.9leiche 
falis Weihrauch erzeugt, in einem gewiſſen Grade 
dieſe Schaͤtze mit Yemen; ‚aber. es both auch. an: 
dre dar, die dieſem Lande wie Indien fehlten, und 
ößne welche es do an einem. Mittel jun Aus: 
iauſch mangelte; das Gold. Wenn die diffeitige 
Indiſche Halbinſel dieſes Metall gar nicht, ‚und 
Arabien nur vielleicht ), und gewiß nur fpars 
fam lieferte, fo enthielt dagegen das oͤſtliche ‚Africa 
die Goldländer, bie man noch jetzt zu den er 
ſten der Erde zählt. | eh 


Nimme man.diefe Umflände zuſmmen, fo hei 
man leicht ein, daß vielleicht Feine andere Haupt⸗ 
fänder der Erde fo viele Beranlaflung zu wechfels 
feitigem Verkehr hatten; und daß diefer, wenn er 
ſtatt fand, nirgends leicht gewinnreicher ſeyn Ponmte 
als hier. Allein es iſt Zeit die hiſtoriſchen Spu⸗ 
zen zu verfolgen, welche ſich von demſeiben erhai⸗ 
ten haben. 


Unſtreitig gehoͤrt dabin zuerſt das fruͤhe Er⸗ 
ſcheinen; Indiſcher Produere in der weſtlichen Welt. 
"Die alten Sariftſteller geben beim siädfihen Utalien 


Sold als eignes Erzengniß. Sept finder ede h bort aiht; 
und die ‚Sage bleibt alfe immer zweifelhaft. 
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Die Jadiſchen Gewuͤrze, nabenentlich ber Zimmer, 
kommen bereits in den Moſaiſchen Urkunden vor; 
amd zwar in in ſolcher Menge —. daß ſie nothwendig zu 
ben gewöhnlichen Hanvetsartifeln gehört haben ‚müfe 
fen *). Wollte man aber auch Dagegen aus der 
Erklärung der Namen 9), oder dem zweifelhaften 
Alter der Mofaifcgen Schriften, Einwendungen mas 
eben, fo würden bie ausdrucklichen Nachrichten. über 
den frühen Handel des glüclichen Arabien hinrels 
en, diefelben zu heben, _ 


Sry den” hebraiſchen wie ben den griechifchen 
Schrifiſtellern erfcheint dieß Land nie anders als eins 
der reichfien der Erde. Es ift bereits in den Unters 
fuchungen über den Phoͤniciſchen Handel gezeigt, 
wie kgfannt die Juden und die Phönicier mit. dem⸗ 
felben waren”), Die hebräifchen Dichter wiſſen 
die Namen aller einzelnen Staͤdte und Häfen zu 
nennen, und find voll von den Schaͤtzen, die von 
daher eingeführte wurden 8). So bald die Griechen 
aber nur einige Kennmiß * Gegenden erhielten, 

| erſchoͤpfen 


3) Man versleihe 2. Moſ. so, 23. das Verzeichniß und 
bie Menge der Epetereyen, woraus das. heilige Drei ver⸗ 
fertige werben fol. 

0 So viel ich indeß weiß wird dieſ⸗ aiat bezweifelt. 

T) Man fehe den Abſchnitt von dem Phoͤniciſchen Laubhanbel. 

are veraleiche — ., Bk rag. and daſelbſt die Eye 
arer. — 
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arſchoͤpfen fie ſich auch in Ausrufungen Aber ber 
unermeßlichen Reichthum, den das gluͤckliche Ara⸗ 
bien verbarg. “Seine Bewohner, die Sabder, 
ſagt Agatharchides beym Diodor ?), Abertreſſen 
„nicht blos die benachbarten Barbaren, ſondern 
„ade Volker an Reichthum, und Pracht. Denn 
„bey dem Kauf und Verkauf ihrer Waaren, er 
„halten fie unter allen handelnden Völker für die 
„geringften Duantitäten gleihwoßl den hoͤchſten 
„Preis. Da nun ihre entfernte Lage fie von jeher 
„vor feindlichen Plünderungen fchügte, fo hat ſich 
„bey ihnen eine mermeßliche Menge von edlen Mes 
„tollen aufgehäuft, befonders in der Hauptſtadt. 
„Man fließt dort kuͤnſtliche Gold; und Silberarbei⸗ 
„ten von mancherley Art; goldene Trinfgefchiere; 
„Seſſel und Drepfüße mir filbernen Geftellen; und 
„überhaupt koſtbares Geraͤthe in unglaublicher Men⸗ 
„ge Die Saͤulengaͤnge und Säulen find reich an 
„old, und Haben Capitaͤichen mie ſilbernem 
„Schnitzwerk. Die Giebel und Thuͤren find reich 
„an goldenen Verzierungen mit foftburen Gteinen 
„beſetzt; fo wie überhaupt eine außerordentliche 
„Pracht in der Ausfchmückung der Gebäude pecrfcht, 
wozu fie Silber und Gold, Edelfteine und Elfen 


„bein, und überhaupt Alles was man nur die 


9 Dios r. — 24. Mm verleide Aonvom · de zubto mi 
p- 65. in Geogr. Min. Huos, Vol. I. 
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„tes kemnt, zu gebrauchen pflegen. Schon von 
„uralten Zeiten ber geniche dieß Volk diefes 
„umngeftörte Gluͤck; weil es. weit genug von allen - 
„dene entfernt war, deren Habfucht fich durch die 
„Schaͤtze andrer zu bereichern ftrebre.” 


Sp waren alfo die Bewohner diefes. Landes 
durch ihren Handel fowohl zu einem reichen als zu. 
einen gebildeten Wolfe geworden, bey dem felbft 
Die Baukunſt und die bildenden Künfte einen bes 
trächtlihen Grad erreiche harten. Daß fie aber 
diefen Reichthum nicht blos ihren eignen Producten, 
fondern zugleich den Indiſchen Waaren, deren Marktes 
ptoß ihr Land wurde, zu Danfen hatten, lehrt fchom 
die Erzählung Herodots von dem Zimmer der über 
ihe fand fam '); und beftätige das Zeugniß eines 
andern, fehr gut unterrichteten, Schiftftellers, des 
Verfaſſers der Schiffreife des rohen Meers, auss 
druͤcklich. er man noch, fagt er 2), aus Ins 

. dien 


1) Henoo, III. zız,. Man vergleiche bie Unterfudgung aber 
den Phoͤniciſchen Laudhandel. 

2) Annuram. Peripl. Mar. Eryth. in Honsons Googe. 
Min. I. p.ı5 Seit ber erſten Erſcheinung dieſer Unter⸗ 
fuhungen bat dieſe wichtige Schrift bekanntlich einen 
vorsreflichen, für Geſchichte des Handels und der Gros 
grapbie boͤchſt wihtigen, Commentar durch D. Vincent 
erhalten. Es ging dieſem forafättisen und ſcharfſichtigen 
Erititer, wie es gewiß fedem schen wird, des mit Une 


dem Ideen Th. U. Ce | befan⸗ 





402 Dritter an, 


„dien nach Aegypten ‚ und ans Aegyypten mach 
„Indien fchifte” Cd. i. wie der Zufammenhang 
kehrt, vor den Zeiten ber Prolemäer,) “war das 
gluͤckliche Arabien der Gtapelplag ſowohl der Ae⸗ 
„onptifchen als Indiſchen Waaren, To wie es ges 
„genmärtig Alerandrien fowohl für die Aegyptiſchen 
» als die fremden Handelsartikel ift.” 


Wenn biefe ausdräctichen Zeugniffe jene Hans 
delsverbindung zwiſchen Indien und Arabien be⸗ 
weiſen, ſo ethellt auch eben daraus, daß ſie uralt 


geweſen ſeyn, und viele Jahrhunderte hindurch ge⸗ 
dauert haben muß 2). Durch welches Volk und 


welchen Wegen jene Schifffahrt zwiſchen beyden 
Laͤndern 


befangendeit und etwas Renntnib des Orients an dieſe 
Unterſuchungen gebt; das hohe Alter und der Umfang 
eines stoßen Verkehrs zwiſchen jenen Saͤdlaͤndern ſtedt 
bald fo klar da, daß fein Zweifel daran übrig bleibt. Die 
Defultate des D. Vincent, — der übrigens nnabbängig 
»on dem Df. arbeitete; — ſtimmen in diefem Städe mit 
den feinigeu gen; überein. Man ſehe Vıncenz Periplus of 
ıhe — Sea, fu den Preliminary Difquifitions 
P-57. 

9 En glei ihr Anfang über die Selten der Seſchichte 
hinaufgeht, fo IR doc fo viel Elar, daß fie im Beitalter 
des Jeſaias, Jeremias und Ejechtel, im sten und Tten 
Jahrhundert vor Chriſto, noch in ihrem vollen Flot ftant. 

"Dee Sturz bes Throne der Pharaonen ſcheint ihr Enbe 

—— zu baben; allein Die fruͤhern großen Kriege 
Ufien, dur Ufiyrer und Babplanker, Betten ohne 

fel dazu auch ſchon wrreeniftt. = 
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fändern. getrieben wurde, lat f 4 jwar. aus Mans 
gel beflimmter Nachrichten wicht mit völliger Ges 
wißbeit fagen; aber Alles. ſcheint hier fo auf bie 
Araber felber hinzudenten, daß man wohl ſchwer⸗ 
ſich irren kann, wenn man fie dafür haͤlt. Die 
Inder felber erfcheinen in feinee Periode als fees 
fahrendes Volk; die Araber beſtaͤndig ?). Gie 
waren nicht nur im ganzen Mittelalter: die Nas 
tion, die den Indiſchen Dcean befchiffte; fondern 
fie waren auch ganz gewiß im Zeitalter der Proles 
maͤer und zunächft nach ihnen Diejenigen, die dem 
unmittelbaren Verkehr mit Indien hatten. Wenn 
wir alfo hören, daß ihr Land fchon fo. viel früher 
der. Marktplatz der Indiſchen Producte war, fo 
muß es. wenigftens einen hoben Grad von Wahr⸗ 
fheinlichfeit haben, daß auch fie ſchon damals, fo 
wie nachher, die Indiſche Schifffahrt berieben. Ob 
diefe Schifffaßtr bios Küftenfchifffahre war, oder 06 
fie, die Monfoons benußend, über das ofine Meer 
Reuerten? muß freylich wiederum der Vermuthung 
überfaffen bleiben; wie läßt es fih aber benfen, 
daß die Benutzung dieſer Winde Jahrhunderte bins 
duch Voͤlkern Härte unbekannt bleiben Fännen, die 
in eben den Regionen, wo fie wehen, ihre Wohns 


fige 
4) Mau fehe D. Vincaur p.61. ote. 
Ce 2 
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ige hatten *)? Zede andre Schiffahrt über das 
ofine Meer muß im. Alterthum Mißtrauen erres 
gen; nur dieſe kann es wegen. ihrer. Kürze. und 
äbrer Leichtigkeit nicht. Auch mir den Monfoons 
konnte man einen großen Theil des Wegs laͤngs 
den Arabifchen Küften hiuſegeln; die übrige Reiſe 
war an ſich unbetraͤchtlich; und die Menge Eleiner 
Inſeln, mit denen jenes Meer befüee iſt, diente 
auch hier zu Keunzeichen : und Aukerplähen. Ein 
merfwürbiger Umſtand aber iſt es "gewiß: iu ben 
Augen jedes denfenden Beobachters, daß bie gera⸗ 
de Leberfahre vom Yemen nach Indien in eben bie 
Gegenden dieſes großen Landes — wo man 

uoch 


3) Die Bekannte Nachricht bed Arrbians, Peripl, de 
“Haß dur ben Griechen Hiüppalus der Gebrauch der 

Monſeons zuerſt eingefährs ſey, macht hier Ieine Eiumen⸗ 
dung. Sie beizieht ſich nur auf die Griechen im Aleran⸗ 
drien, nicht auf die ditern Seiten. In biefen aͤltern Zei⸗ 
ten bedurfte man auch det Monfoons nicht auf Die Belle 
wie Im Weraubriuifgen Beitalter; da man vom Mos 
Hormos und Berenice im Arabliben Meerbyſen ausſchiffte. 
Damals aber war der Haupthafen Aden, ben bie Na⸗ 
tur felber dazu beftimmte, außerhalb der Gtrafe Babel 
mandeb. Diefer Unterfgled IR von der woörnſten Wichtig⸗ 
keit. Die Zabır yon Aden nah Malabar, und wieder 
zuräd ift dia leistete von ber Welt, weil man mit Einem 
Winde hin, und mit Einem Winde zurückkömmt; bie 
Fahrt aus dem Arabiſchen Meerbufen aber weit ſchwerer; 
weil man fowohl auf der Sins «ld Der Rädreife sweyerier 
Wind gebrauchte. Man fehe baräber Varanzıa Taavels 
LU., P- 300. 2 
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noch jetzt zu Elephanta und Salſette einige ber 
älteften und bewundernswuͤrdigſten Denkmäler ſieht, 
die es überhaupt aufzuzeigen bat. 


Der Verkehr zwifchen Arabien * Aethio⸗ 
pien iſt auch nicht einmal jenen geringen Schwie⸗ 
rigkeiten unterworfen. Es ſind benachbarte Laͤn⸗ 
der, die nur eine ſchmale Meerenge trennt. Gleich 
jeuſeit derſelben liegt das Aethiopiſche Weihrauch⸗ 
land, das bereits Herodot kannte 9), und in deſſen 
Naͤhe die Goldlaͤnder ſich fanden, von denen zum 
Theil ſchen oben die Mede gewefen iſt. Daß aber: 
ſowohl die eigenen Erzeugniſſe Merbiopiens, als 
auch mit denfelben die der bisher erwähnten Laͤn⸗ 
der, Aegypten und dem Abrigen Nordafrica zuftröms 
ten , zeigen fo viele Beweiſe, daß baran kein 


Zweifel übrig bleiben kann. 


Se Höher wir in das Aethiopiſche Alterthum 
binauffieigen,, in einer defto genauern Verbindung 
erfcheinen immer Aegypten und Aethiopien. Die 
bebräifchen Dichter erwähnen felten das erflere,. 
oßwe auch das letztere zu erwähnen; und bie Bes. 
woßner von beyden werden als handelnde Voͤlker 
geſchildert. Wenn Sefaias die Siege des Cyrus 

| erhebt, 
6>Heraon. IL & . * | 
ge 
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erhebt, fo. ift ihre Unterwerfung der herrliche Lohn 
derfelben. “Der Aegypter Handel 7), und der 
Aethioper Gewerbe, und der langen Leute zu Se⸗ 
„ba, werden ſich dir ergeben und dein eigen fen!” 
— Wenn Jeremias den großen Sieg des Nebus 
cadnezar über Pharao Neco ben Earchemifch feyert, 
fo werden die Aethioper mit den Aegyptern vers 
bunden 8). Wenn Ejechiel den Untergang Aegyp⸗ 
sens droht, fo erbebt dabey ſelbſt das ferufte Ae⸗ 
thiopien ?), Die ganze Aethiopiſche Geſchichte ift 
voll von Beweiſen dieſer engen Verbindung. Die 

älteften Aethiopiſchen Staaten leiteten zum Tpeil 
äbren Urſprung von dorsen her; Theben und Mes 
zoe legten gemeinfhaftlich eine Niederlaſſung 
in Libyen an; Aethiopiſche Eroberer haben mehr 
als einmal Aegypten eingenommen; Aegyptiſche Koͤ⸗ 
nige follen wiederum in Aethiopien eingedrungen 
fenn; gleicher Cultus, gleiche Sitten, gleiche Ge 
wohnbeiten, gleiche Schrift, finden fish in beyden 
Ländern; und noch unter Pfammetich ,-. 309, wie 
oben gezeige iſt, Die vornehme und zaßleeiche mißs 
vergnügte Aegyptiſche Parthey nach Aethiopien. 
Setzt dieſe genaue Bekanntſchaft nicht eine ſort⸗ 
dauernde Verbindung voraus, die durch nichts ans 
| ders, 


2) Jeſ. 45., 14. 
8) Jerem. 46., 9. 


9) Eieqh. 30., 5. und baſelbſt Michaelis, 
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ders, As durch einen langen friedlichen und rubigen 
Verkehr erzeugt und amerbalten werden Fonnte ? 


Auch war Mena, fo weit die Geſchichte 
reiht, mit den Waaren der füdlichen tänder übers 
ſchwemmt. Woher erhielt es jene Gewürze und 
Specereyen, mit denen jährlich fo viele Taufende 
feiner Todeen einbalfamirt wurden? Woher jene 
| Räuchwerke, ‚ die auf feinen Altaͤren brannten? — 
Woher jene unermeßliche Dienge Baumwolle, im 
die feine Bewohner ſich kleideten, und die es ſel⸗ 
ber nur kaͤrglich erzeugt ')3 Ä = 


Woher — in Aegypten jener frühe Ruf 
der Aethiopiſchen Goldländer, die Cambnfes auffus 
hen möllte, und darüber die Hälfte feines Heers 
verlor? Woher jene Menge von Elfenbein und. 
Ebenbolz bie die Afteflen Kunſtwerke der Griechen 
wie der Hebraͤer zierte 2)7 "Woher überhaupt je 
ne fräße: Verbreitung ‘des Aethiopiſchen Namens, 
ber in ee Shgengefihichte fo vieler Völker ſchim⸗ 

mert, 


es 2. & "gi u 


n, & meta Worbeteitung ‚sur —— St. 1, 


2 — IT, 214 “Yetdiopien, das feruſte “ N 
„bringt hervor Gold in Menge, und Elfenbein, Chendolg, 
„und vielerley andre Holzarten, und bie scöften, me 
»fien und Iangledendfen Maͤnner. 


J — Cc4 


, 
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mert, und den bie juͤdiſchen Dichter wie die Altes 
ſten griechiſchen Barden feyern ? Woher alles 
Dies, wenn die Wuͤſten, die jene Voͤller begrenzten, 
fie ewig von den Bewohnern ber — Laͤnder 
gefegieden bönen? 4 


Doch was berufe ich mich auf jenen Laut der 
Sage, der. lange verhallt iſt? Mögen ſie ſelber 
reden, jene Trümmer der ſtolzen Monumente, bes 
sen Reihe ben. Elephantine und Phile unterbro⸗ 
hen. wird, um jenfeits der. Wuͤſte in Merde und 
Arum in gleicher Geſtalt wieder anzufangen. Wie 
Zur; und einfildig auch immer ihre Sprache fegn 
mag, fo fagt fie uns doch Deutlich genug, daß eine 
Verbindung zwifchen den Voͤlkern herrfchte, bie die 
einen und bie andern errichten - Fotinten, 


Ich glaube jeßt nieine fefer in ben Stand ge⸗ 
feßt zu haben, die Zuverläffigkeit fo wie den Um⸗ 
fang jenes füdlichen Voͤlkerverkehrs im hoben Als 
serchum zu beursheilen. Es war eine Verbindung 
gerade zwiſchen den reichſten und fruchtbarſten Re⸗ 
gionen der Erde; den Goldlaͤndern des oͤſtlichen 
Africas, den Gewürzländern Indiens, und dem 
Warerlande der Räuchwerke , der Edelſteine und 
Specereyen, im füdlichen Arabien, Es bleibt uns 
eine zweyte wichtige Uantfudung übrig, bem 

Gange 


” I 
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Gange dieſes Handels durch die weiten Lander 


Africas nachzuſpuͤren. Je neuer und unerwarteter 


die Ausſichten waren, die ſich ſchon an mehr wig 
einer Stelle -ung geöffnet haben, um befto bereitwilg 
Higer, darf ich hoffen, wird die Aufmerkſamkeit des 
Lefers ben dieſen ——— noch etwas laͤnger 
verweilen. 


Sie ſetzen — — eine andere Unter 
ſuchung voraus, auf welche ich zwar fchon im vors . 


aus aufmerffam gemacht habe; die aber eben deß⸗ 
halb einer weitern Ausführung bedarf, weil fie 


unſern Ideen fremd ift, nemlich Aber die genane 


Verbindung, in der der Handel bier mit 


der ‚Religion ſtand. 


Diefes Band war und ift im Drient vors 
mals ſo wie jegt ganz unauflöslich geknüpft. Als 
ber Handel und Virkehr bedarf ficherer und ruhi⸗ 
ger Plaͤtze wo er geführt wird. In den befchränfs 
ten Laͤndern Europas, nur von ganz oder doch 
halb ciwilifirten Volkern bewohnt, bieten ihm dieſe 
le Staͤdte, ja faft alle Ortfchaften dar. ie 
gany.anders aber ift es in den unermeßlichen Laͤn⸗ 
dern des Drients! Der Zug der‘ reichen Caravane 
gebt bier oft Hunderte von Meilen Dusch räuberis 
Sehe Mowadenvoͤlker. Ihe Markıplek ift nicht mo 
Ge ihn ſich wählen möchte, fondern wo jenſeit der 

j Ce 5 Wuͤſte 
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Wuͤſte die Natur felber ihn anwies; mem wicht 
in der Mitte, doch im der Nähe eben folcher Voͤl⸗ 
fer! Was kann den Handel bier fchüßen,, wenn 
nicht die Heiligkeit des Orts ibn ſchuͤzßt? Wo fins 
Det er feine Freyſtaͤdten, als unter den Mauern 
der Terapel? : 


Ferner: Der fchnelle und gute Abfag der 
Waaren erfordert einen Aufammenfluß von Den: 
(Heu. Wo ift Biefer größer als da, wo die Hei⸗ 
ligthuͤmer der Voͤller find? als da, wo ganze Ras 
gionen ihre Feſte fehern? Die Bebürfniffe ind bier, 
wo man dem Wohlleben fich ergiebt, am größten; 
die Gewinnſucht finder bier alſo am beſten ihre 
Befriedigung, Noch jegt, wie fehr auch ber übers 
wiegende Seehandel den Landhandel vermindert hat, 
bietet der Driene davon die auffallendften Beweiſe 
Bar. Iſt nice Mecca duch das beilige Haus 
noch jeht der Hauptplatz des Arabifhen Handels? 
Sind die großen Caravanen von Pilgern, die aus 

Aften und Africa dahin ziehen, nicht ganz eigents 
fih Handelscaravann? Sind bie Märkte, . bie 
ducch ihre Ankunft ——— werden, nicht die groͤß⸗ 
ten von Aſien? 


Es ik unglaublich, in welchem Grade -im 
Drient ein Dre fteigen kann, fo bald er ein Heilige 
a EN bas bas er der Wallfahrten, und 

Dadurch 
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Dadurch zugleish der Platz des Verkehrs wird 2) 
"Die ganze Organifasion des gefellfchaftlichen Lebens. 
Bringt dort diefes mit ſich. In⸗Europa kann felbft 
Dex reichfte Markt doch. gur der Sammelplatz einer 
größern; oder geringeren Anzahl von Individuen wers 
den. Im Drient, wo der größere Theil. der Bes 
wohner aus nomadifhen Voͤlkern befteht, die, 
wenn nicht viele, doch gewiſſe Beduͤrfniſſe haben, 
oder ſich leicht daran gewoͤhnen welche nur durch 
Handel befriedigt werden koͤnnen, ſind es nicht / bloße 
Individuen, ſondern ganze Staͤmme, oder Abs 
sbeilungen von Stämmen, die als "Einkäufer ers 
feheinen. "Welche Frequenz, welche Wichtigfeit muß 
unter von Umftänden ein folcher Handelsplag 
erhals 

s) Ein einziges Bepfpiel aus dem jegigen Aegvpten, vor 


einem Drte, den man in Europa kaum dem Namen nad 
- Semmt, mag ald Beweis binreihen. Tenta, eine Stadt 


: $m Delta, if berühmt dur& das Grab eines Mubames 


daniſchen Heilinen, Seyd Ahmed. Seine Verehrung sicht 
eine unglaublihe Menge von Pilgern ber, die zur Zeit 
Des Fräpiings: Equinorxii und des Sommerfolftitii aus als 
Jen Thrilen von Aegppten, Abyffinien, Arabien und Dars 
fur kommen; man giebt ihre Zahl auf 150000 an. Diefe 
geriobifhen Verſammlungen haben außer der Verehrung 
des Heiligen auch den Handel zum Zweck; und jebe dere 
felden it auch die Perlobe einer berühmten Melle, die 
‘; mehrere Tage dauert, wo man die Probucte von Ober⸗ 
«. Agupten, von ben Küften ber Barbarey und dem ganzen 
Drient gegen dad Bich aus dem Delta, und das dort vers 
‚fertigte Linnen austauſcht. Mémoires fur Egypio T. 
.M. pP. 357 
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erhalten: mie muß der Ruf eines ſolchen Heilig⸗ 
tbums fich verbreiten; und wenn einmal der Hans 
del an daffelbe geknuͤpft iſt, wie natuͤrlich erfcheine 
es dann, das Durch die Anlage von’ ähnlichen Hei 
ligthuͤmern, in denen derſelbe Cultus herrſcht, an 
andern entfernten Pläßen, ber Gang deſſelben ge⸗ 
leitet wird? 


Ueber die Religion, oder den Cultus jener 
Poͤlker, Hänge allerdings ein Schleyer, der ſich nicht 
vallig Geben laͤßt; und jede fernere wiſſenſchaftliche 
Unterſuchung daruͤber liegt ohnedem außerhalb dem 
Kreiſe dieſer Forſchungen. Allein die Geſchichte hat 
uns hier einige Spuren hinterlaſſen, die fuͤr uns 
zu wichtig ſind, als daß wir ſie mit Seillſchweigen 
übergegen koͤnnten. 


Die erſte und auffallendſte Erſcheinung, die 
wir bier wahrnehmen, iſt die, daß es ein paar 
Gottheiten hier giebe, deren Cultus, wenn auch 
zum Theil unter verfchiedenen Namen und For—⸗ 
men, fich über den größten Theil der füdlichen Er⸗ 
de, ſchon in einem fruͤhen Zeitalter verbreitet hat, 
Bachus und Jupiter Ammon. 


Dee Dienft des erfteen hat den größere Um⸗ 
fang erhalten; und eben deshalb erfcheint er au 
in den verfchiedenen Ländern unter den verfchishen 

fien 
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ſten Geſtalten. Wie kemnnes ihn erſt aus den 
Nachrichten der Griechen; und gerade was dieſe 
daraus machten, kann uns hier am wenigſten bes 
kuͤmmern. Aber darin ſtimmen doch ihre Berichte 
uͤberein, daß es keine einheimiſche Gottheit war; 
daß ſie vielmehr aus dem Orient herkam, und dort 
ihren Urſprung hatte. In dem dreyfachen heiligen 
Nyſa in Uerhiopien +), in Indien und im glüds 
fichen Arabien, bluͤhte zuerft fein Dienſt: die Ae⸗ 
gypter verehren ihn unter dem Namen des Ofls 
tie 3); von Aegypten endlich ward durch Melam⸗ 
pus fein Dienft nach Griechenland gebracht 6). Al⸗ 
lenthalben ftöße man bier auf Truͤmmer dieſes Cul⸗ 
ms, der, gleich einer Lamaiſchen Religion, über 
einen geoßen Theil der Erde fich verbreiten hatte. 

Was 


4) Hanoo, IM. 97, dDat Uethlepiſche Noſa lag nach die 
for Stelle in den Geblsgen oberhalb. Negppten, ober dem 
Sande der Troglobpten, wie Herodot ausdruͤclich fagt. Es 
kann nicht ſehr weit ‚oberhalb Aegyppten zu ſuchen fepn, 
da es noch‘ in die Gegend gefet wird, bie Cambpſes 
durchzog. Ueber das Arabiſche und Indiſche fe Carzan, 
Geogr. Ant. II. p.595 789. Das Indiſche iſt nah Jones 
De Stadt Naifhade * dem Berge Meru. Works 
L. *. 264 

5) Hanon». II. 42. Daf Dfiie diefelbe Gottheit mis dem 
Dionpſos ober Bacchus ſey, war nicht Hypotbeſe ber Grie⸗ 
Gen, ſondern der Aegpptiſchen Prieſter in Herodots Zeit⸗ 
alter. Man vergleiche die Stelle von dem Zuge des Oſiris 
nach Urabien und Jndien > Dion. L pı9. oo 

6) Hanop. II. 49 


= 
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Was dieſe Gottheit bezeichnete, ob. fe überhaupt 
das Symbol der Cultur war, welches nad dem 
verfchiedenen Locale verfchieden modifieire ward? — 
ob irgend noch andere Ideen dabey zum Örunde 
lagen, ift hier am menigften der Dre weiter zu 
unterfachen; auch baben wir nicht nörhig, irgend 
eine Hypotheſe darüber aufzuftellen oder zu widers 
legen; nur das einzige Refultat, Das aus jenem 
Laut der Sage noch Mar hervorgeht, darf hier 
nicht unangedeutet bleiben: dieſelbigen Länder, wel 
he als die Hauptpimcte des Verkehes in jenen 
Weltgegenden erfcheinen, werden auch als die Giße 
des Cultus derfelbigen Gottheit erwähnt. 


Deutlichere Nachrichten und Spuren haben 
fih vom Dienft des Jupiter Ammon erhalten. 
Er befchränkte ſich zwar, fo viel wir wiffen, nur 
auf Africa; allein drey ſehr merfwärdige Plaͤtze, 
wo er eingeführt war, kennen wır auch mit Zuvers 
laͤſſigkeit; Meroe, Theben, und Anımonium in der 
Libyſchen Wuͤſte. Dem Zeugniffe der Gefchichte 
zufolge war er von einem dieſer Orte durch Colos 
vien zum. andern verpflangez denn von Meroe war 
eine Colonie nach Theben geführt”); und Theben 
und Meroe gemeinfhaftlih Karten Ammonium ge 
gründet. Gleiche Sprache und gleicher Cultus 

gaben 


D Dıo», I. p 18. | 
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gaben davon noch nad) Jahrhunderten die —— 
leglichſten Beweiſe 8). 


Dieſe Berichte geben uns eben oo viele Datz 
zu der Beſtimmung des älteften Handelswegs aus 
Aethiopien nach Aegypten und dem nördlichen Afri⸗ 
ca. Es bebarf Feines Beweiſes, daß jener alte 
Aethiopiſche Handel Caravanenhandel war; die 
Sage und Beſchaffenheit jener. Länder erlaubt kei⸗ 
nen andern. er Mil war nach dem Zeugniß des 
Herodoe oberhalb Aegypten nur mit Mühe fchiffbar, 
(wiewohl auch allerdings diefee Handelsweg von 
ſehr alten Zeiten ber gebraucht zu feyn fcheine,) und 
der Einzelne Kaufmann konnte es fo wenig im Als 
terthum als gegenwärtig wagen mitten durch duͤrre 
Sandwäften, und die Horden räuberifcher Dos 
maden, one fihere Begleitung zu ziehen, 





Ich Habe in meinen Unterfuchungen über ben 
Carthagiſchen tandhandel .die Caravanenſtraßen aus 
dem nördlichen Africa und den Digerländern nach 


Dberägppten aufgefpürt; mo, wie wir gefehn has | 


ben, Theben ihr Sammelplag war. Wir dürfen 
alfo Hier nur den Faden wieder anknüpfen, um fie 
von da nach Aethiopien, und ihrem dortigen Haupt⸗ 
plag, nach Meroe, zu Öegleisen,. — 
Meroe 
$) Hzaon. II. 4a, 
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Meroe iſt vermöge. feiner Sage der natärlbu 
che, und eben daher auch der beſtaͤudige, Haupt 
punct des Caravanenhandels zwiſchen Aethiopien 
und den Ländern dieſſeits der Nubiſchen Wuͤſte gu 
weſen. Drey Haupteatavanen find es, bie noch | 
jetzt aus dem innern Africa nach Aegypten ziehn; 
die von Fezzan, oder aus ber Barbatey; die von 
Darfur und Sudan, oder den Migerländern; umd 
die von Gennaar, dem alten Mergg °). Es it 
von Aegypten ber das erfte fruchtbare Land, das 
nach jenen traurigen Eindden ſich dem Auge wieder 
darbietet, und daßer der von der Natur ſelbſt be 
reitete Ruhepfag der Caravanen, den fe oft ur 
mie Mühe, und ſelten ohne Gefahr erreihen 
Nicht weniger aber ift ed auch gleichſam der na; 
türliche Stapelplag der Producte des innern Ati 
cas , die’ in die nördlichern Theile gebrachte werden | 
follen. Es war felbft das Außerfie der Goldlaͤn⸗ 
der, nad) Yegopen zu —* und hatte durch die 
| ſauſde⸗ 


9 Aus den neuern Berichten iſt dieß «allgemein beiannt. 
Man ſehe indeß Mdmoires far PEgyptæ. IV. p. 81. 


6. Meroe wird unter die Länder gezaͤhlt bie Solb erzeugen. 
Diop. I. p.538. Sraa2. p. 1177. Es iſt dieß nemlich von 
den gleich ſuͤdweſtlich daran ſtoßenden Landſchaften Guba 
und Nuba zu verfieben, die goldreich find. Es iſt aber 
auch ſehr wahrſcheinlich daß die Fluͤſſe in Dierse Gelb 

mit ſfich führen, da fie aus jenen ————— zum 
Theil kommen. 
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ſchufbaren Fluͤſſe, Die es von allen Seiten umgeben, 
eine leichte Communication mit den ſuͤdlichen Laͤn⸗ 
dern. Eben ſo leicht war, wegen der maͤßigen 
Eutfernung, ſeine Verbindung mit dem gluͤcklichen 
Arabien; und dadurch ward es alſo wiederum, ſo 
lange dies Land noch im Beſitz des Arabiſchen und 
Indiſchen Handels war, der natuͤrliche Macktplaß 
der Arabiſchen Waaren fuͤr Africa. 


Wenn aber Sennaar oder das Laud Meroe 
als ein wichtiges Handelsland erſcheint, ſo erſcheint 
and die Gegend um die Stadt Meroe fortdauernd 
als Der Hanpepunct dieſes Handels. 


“Chandi, (jegt der naͤchſte Ort — dem al⸗ 
„een Meroe,)” ſagt der Ritter Bruce 2), (der hier 
nicht als Geſchichtforſcher, ſondern blos als Er⸗ 
zaͤhler ſpricht), “war fonft ein Plag, wo fich ein 
„großer Zufanmenflug von Menfchen fand. Die 
„Caravanen von Sennaar, Aeghpten, Suakem 
„und Kordofan pflegten hier insgefammt zufammen 
„za fommen, zumal feirdem die Araber den Weg 
„über Dongola und die Wuͤſte Bahiuda vers 
„fperre hatten.” | 

Noch 


2) Bruce IV., G. 522. 
Gemms Idea.TheiIl. .DDd 
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Noch ausfüßelicher und. genayer fer Die Nach⸗ 
richten eines andern nicht weniger beritßinten Reis 
fenden F des vortrefflichen Maillet * der gegen 
Anfang des lehzten Jahrbunderts ſchrieb. Jedes 
Jabr langte damals zweymal Die, Caravane aus 
Sennaar an, die Goldſtaub, Ehenpolg, Elfenbein, 
Balſam und zwey big dreptanfend ſchwarze Sela⸗ 
ven, — alles Waaren die Bas Alterthum nicht 
weniger kannte uud ſchaͤtzte, — mit, ſich brachte. 
Sie verſammlete ſich in Gerri (einem Orte der eb 
nige Meifen oberhalb. Chandi und Dem alten Der 
roe liegt) Hier fließen die. Kaußaute aus Gew 
naar, aus Gondar, der Haupmtadt Abpffniens, 
und aus mehreren andern Gegenden des innen 
Africas zu ber beſtimmten Zeit zufammen. Die 
Caravanen liegen den Nil oͤſtlich, und nahmen ih⸗ 
ren Weg mitten durch Libyen, wo. fie am ı7ten 
" Tage ein fruchtbares, ‚mit Palmen ‚befegtes, Thal 
fanden; dann gieng der Weg durch gebirgigie Ge⸗ 
genden, und erſt in Monfelut, smer Stadt in 
Oberaͤghpten, erreichten fie den Nil mieder. 


Die Nachrichten, welche durch die fearigäßifche 
Erpedition nach. Europa gefommen find, beftätigen 
dieß nicht nur, fondern geben über die Wichtigkeit 
. jenes zn. Or den Kandel — mehr 

ee —— Auf 


8) Mauer Deissipuion. del’ Egypts 2. 197. os. 
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Auſſchluͤſſe 9. "Epandi, oder bas alte Meroe, iſt 


nach ihdnen der Platz wo die Caravanenſtraße na 
Norden oder nach Aegypten, und nach Dften, oder. 
nach dem’ Arabifchen Meerbufen und Suakem fi 
trennt, &s mußte alfo ſchon dadurch ein Haupt⸗ 
punct des Handels werden und bleibt noch jetzt die 
nachſte Stadt nad Sennaar ſelbſt. ne 


Eben‘ f6 War es in den Jabrhunderten des 
Mittelalters zur Zeit der Blüche des Ürabifchen 
Handels, Won” Mud aus liefen auch damals. die 
Straßen des Handels nad Suakem; Maſſuah; und 
den Jufelii des Arabiſchen Meers s) J 


Die Gegend von Gerri und Ehandi alfo, 
Ras If, Die Gegend der alten Stadt Meroe, war 
und iſt no immer: der Sammelplag oder das Ziel. 
ber” Aethiopiſchen Caravanen, die von oder nach. 
Aeghpten ziehn. Go bald aber diefe Handelsvers 
bindung zwiſchen Aegypten und Meroe bewiefen iſt, 
bedarf es kaum der Erinnerung, daß ſich diefelbe 
nothwendig . viel, ipeiter in Das. füdliche Afriea ers 
ſtrecken mußte, Meroe war nur der Platz, wo 
ae u — die 
.4) Mäineikes Ter T’Ekypto IV., p. 119 | 
SVne Wigrfrizi Sep Quasazsecnn D8 Quiner Memoires 
IL 2.16. . 


In BEE ze? Zr Een Dp a x. 
» 
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bie Producte der entſernten Suͤdlaͤnder zuſammenge⸗ 
brachte wurden, um auf dem Mil, oder auch durch 
Caravanen, in das noͤrdliche Africa verführt zu wer⸗ 
den. Die eigentlißen Ziele diefes Handels wart 
die reichen Goldlaͤnder, die erft weiter ſuͤdlich ihren 
Anfang nehnen. Einen deutlichen Beweis davon 
giebt das Volk der Macrobier, deſſen Sitze, wie 
ich oben gezeigt habe, viel weiter hinauf geſucht 
werden muͤſſen. Es mußte doch eine Verbindung 
zwiſchen dieſem Wolfe und Aegypten ſchon lange 
ſtatt gefunden Gaben, wenn Cantbufes nicht nut 
den Plan zu einem Feldzuge dahin entwerfen, fon 
dern auch Aegyptiſche Ichthyophagen, die den Weg 
dahin Fannten, und die Sprache deſſelben vederen, 
als Kundfchafter Hinfchicken Fonnte! Die Commus 
‚nication zwifchen bem nördlichen und füdlichen Afri⸗ 
ca wird uͤberhaupt nur Durch die Wuͤſte erſchwert; 
bie Laͤnder jenſeits derfelben ſtehen in einer unge: 
Hinderten Berbindung , wie ſowohl -die Nachrichten 
der Alten, als die neuen — der Britxriſchen 
Geſellſchaft zeigen °). 


So viel und mannigfaltig find die Spuren 
biefes Verkehrs zwifchen Megypten und Aerhiopien! 
Es bleibe uns übrig die Straßen genauer zu be: 
ſtimmen, auf dehen er getrieben ward. Die ge 

woͤhn⸗ 


6) Pnocazvınos etc, P:209 ete. 
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. wöhnliche Straße der Caravanın laͤuft gegenwaͤr⸗ 
sig oͤſtlich vom Mil, wo er die große Biegung 
nah Welten zu mache, durch die Mitte der Nubis 
ſchen Wuͤſte; und ift beynahe Diefelbige, auf Der 

Bruce yon: Semnaqr nach Aegypten veifete 7), 

Bon der Morhgrenze von Senngar uud dem Ans 

- fang der Wüfte bis nach Deir, wo man unweit 

Der Grenze Aegyptens den Nil mieder erreicht, 

Beträge dieſer Weg 15 Tagereiſen. Eine andere 

Straße, die faſt beſtaͤndig dem Mil: folgt, iſt we⸗ 

gen feiner großen Biegung nach Weſten um viel⸗s 

laͤnger 82). In wie fern die erſtere, oder kuͤrzere, 
aber auch beſchwerlichere, Straße im Alterthum 

Beſucht wurde, laͤßt ſich zwar durch Fein ausdruͤck⸗ 

Hiches hiſtoriſches Zeugniß beſtimmen. Nenn aber 

Eratoſthenes und Artemidorus bie Eutfernung von 

Syene bis nach bey Stade Merge jener zu 625 

dieſer zu 600 Millien angeben °), fo if dieß 

uuſtreitig noch biefen geraden Wegt gerechnet N); 

= M 

D Die Ainzelnen Etatlonen deſſelben meb bie Entfernungen 

find genau angegeben in Mopmoises [yr l’Egypte IV. 118. 
3) Dan fieht fie verzeichnet „auf der Eharte von Bruce 

"96. oben 6.373. 

- 3) Die Kagereifen zu 25 Milien — 5 Meilen seat; 
würde die ganze Reiſe 24 Tage erfordern, welches mit 
den obigen Angaben übereiniiimmt rayus man gu den ı5 
Tegerrifen no den Weg. von Ehgndi bis zu ber en 
und jenfeit von Deir bis Aſſuan binzufigt. 

O3... N 
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er mußte alſo bekannt Feyn. "Eine: MWefchreibung . 
Des Tängern Wegs aber laͤngs dem Mil, ver, fe - 
weit es das Loeal erlaubte, : auf dem Flag gemadt 
wurde, iſt fehon Oben aus Herodot gegeben, deſſen 
40 Tagereifen fih aus dem Beyſahhe erflären, - 
Daß man ſtets den Laufe des Fluſſes folgen fol ?). 
Die Meibe von Oerterne, die ‚Int: Protemäifchen 
- Zeitalter langs dem Flufſe angelegt wurde, macht 
es wahrfcheinlich,, daß er auch damals her ‚gewähns 
Ihe war. Auch Plinius kennt niche nur denſel⸗ 
ben, fondern befchreibr "auch die Aet MEMeife auf 
dem Nil. “Syene, fagt er, If der Sammelplatz 
der Aethiopiſchen Schiffe. Man faltee Fe zuſam⸗ 
„men ?), und erägt fie auf den Schultern, 'fo oft. 
„man zu ben Catararten kommt.“ Ya ah im 
nenern ‚Zeiten dauerte biefe Gitte fort.‘ * Lingeacbi 
„tet der bielen Felfen und Cataracten, ſagt Mail⸗ 
„ter *), welche die Schifffahrt im Mil erſchweren, 
"stieß man ſich dennoch! nicht abſchrecken. Wan 
„brachte die Boͤte fo nahe als moͤglich am die Ca⸗ 
„taraeten. Dann lud man alle eingefchifften Waa⸗ 
„ren ans, und mehrere Menfchen nahmen die 
„Boͤte, die man ausdruͤcklich deswegen ſehr leiche 

u”. und 

Pr e. oben ©. 368. 


‘ 8) Plicaules Prim. V., 9, fie waren eh vermutttig uud 
Hinten gemacht, 


N\) Mastızz, p. 215 
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„und Eisin machen, auf ihre Schultern, -unb trua 


„gen fie oberhalb des Cataracis; waͤhrend daß am . 


„öre ſich wit den MWaoren. beluden, umd.fie am: 
„biefehbe Erelle wwugen. - Dann, wurden bie Boͤte 
„wieder beladen, man feßte fie wieber in ben ‚Nil; 
„mmd fo ging es von Cataract zu Cataract, big 
„ale yorss: mare.” Die Ginrichtung ber Meife 
ſelber zeigg- aber wohl, daß diefes fchwerlich dia 

gemöhuliche ‚Karanauenfraße ſenn konnte. - 


Die Straße, melde im Altertum von Me⸗ 
xzor nach dem. Arabifhen Meerbufen und Yemen . 
füßrer,,. ift. von Seinem Geſchichtſchreiber aufgezeiche 
net. Allein jenen Vaͤlkerverkehr ſelbſt bat Spuren 
zuruͤckgelaſſer, die die Hand ber Zeit nicht hat ver⸗ 
tilgen Einnen!. Gerade in. ber Mitte des Wegs 
erheben fich die Ruinen von. Aum, und .am. Ense . 
de deſſelben, an dee dem gluͤcklichen Arabien ges 
gencherlegenden Küfte, werden bie — va 
erwaͤhnt. 


Das. Alter von Axum, dieſer — 
KHauprfiere: Aethigpiens, bedarf noch einer Unterſu⸗ 
chung. Ibr Mame komme, fo viel ich habe nach⸗ 
forfchen können, nicht eher vor als bey Schrift⸗ 
ſtellern des erſten Jabrhunderts. Weder Herodot, 
noch Strabo kennen ihn. Der erſte, der ihrer ers 

u waͤhnt, 
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waͤhnt, iſt der Verfaſſer des Periplus des rothen 
Meers, der voermuthlich unter Nero lebte *); und 
nachher Ptolemaͤus. Gpäterhin, im Gten Jahr⸗ 
hundert, als Juſtinian in Verbindung mit Aechio⸗ 
pien trat, iſt Arum ſehr beruͤhmt. Ge war bie 
damalige Reſtdenz der Abnffinifchen Könige, Coſ⸗ 
mas, Nonnefus, Procopius, und aan, erzäßlen 
viel davon °), 


Daß: das Stillfehweigen der ee fehßern Särifts 
ftellee gleichwohl nichts gegen ein höheres Alter 
beweiſet, brauche ich kaum zu ermäßnen, und daf 
Arum wirklich After war, würde fchon eine Syn: 
fihrift mit dem Dramen: des Prolemäus Euergetes, 
oder des dritten Ptolemaͤers, die Bruce dort ges 
funden haben will, beweifen, wäre das Daſeyn 
dieſer Inſchrift niche ſpaͤterhin geleugnet worden, 
Wenn aber gleich die Schriftſteller des Alterthums 
ſchweigen, ſo bleiben uns andere Zeugen übrig, die 
laut genug ſprechen, die Ruinen von Axum ſelbſt. 

Dieſe merkwuͤrdigen Denkmaͤhler zogen feüß 
bie Aufmerffamfeit ber Reifenden anf ſich. Die 

erſten 
5) Anatıan, peripl. Mar. Erythr. in Hunsom geogr. mim. 
Vol. I. p.3. rum beißt bier eine Hauptftadt (merro- 


polis), und war damals der SHauptplag des Elfenbein⸗ 


Handels. Non ba bis zum roten Meer betrug der Beh 
7 bis 3 Tagereifen. 


6) Man fehe Lunorr Hif. Asthiop. II. cap,ız. und Com- 
— oto. p.6o, ot 351. 
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erſten Nachrichten von ihnen gaben die Portugieſen 
Alvarez und Tellez7); auf ſie folgte die Beſchrei⸗ 
bung von Bruce, die aber durch ben neueſten Ret⸗ 
fenden, Herrn Salt, den Begleiter des L. Valen— 


tia, ſchaef critifirt, ‚und in vielen Stuͤcken berich 
= worden if. 


Die Nachrichten dere Portugiefen, beſonders 
die von Alvarez, find ausführlich; aber ohne Cri⸗ 
ie. Die Meberbleibfel von Arum find aus fehe 
verfchiedenen Zeiten; theils aus einem hohen Alters 
thum; theils aus ben! erften Jahrhunderten nach 
Ebriſti Geburt; theils aus noch ſpaͤtern chriſtlichen 
Zeiten. Es fehlte Alvarez und Tellez.an Kenne 
ifen, dieſe gehörig zu unterſcheiden. Allein ihre 
Berichte find fchon deshalb fehr ſchaͤtzbar, weil fie 
Deutlih zeigen, daß damals noch mehr Alterthuͤmer 
Hier vorhanden waren, als gegenwärtig fich finden, 
Außer ben ıheils ſtehenden, theils liegenden Obeliee _ 
ken, die zum Theil mit Schrift verfeben feyen, er⸗ 
zoähne Alvarez viele Poflamente und Statüen von 
Löwen, bie Wafler auswerfen. Tellez fpricht niche 
nur von ben Obeliſken und Pyramiden, deren Aehn⸗ 
Tichkeie mit den Aegyptiſchen nicht zu verkennen fen; 

fondern 


7) Man fehe: Arvants viaggio della Eriopia cap. 38. unb 
Tsrıaz Hiſtoria geral da Etiopia lib. I., cap. 28. 


D5 


— 


pi . 
[4 
6. nr Ab ſchaitt. 
* 2. u: 
‘ 


ſondern we ſah auch eine Juſchrift, nie re ſagt mie 
griechiſchen und-Sareinifigen Buchſtaben, hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich dieſelbe, weiche Saft bekannt genacht 
bei, + Die Nachrichten des Ritters Bernuce theile 
ad an . mit ai eigenen Worten mit %): 


Yu - rsten en (1770). famen wir, 

„ſchreiht er 2), in eine Ebne, darin Axum ſteht; 

„welches ehemals, wie man glaubt, bie Haupiſtadt 

„von Abyſſinien war. Ich für meine Perſon halte 

„daft, daß es die praͤchtige Hauptſtadt eines hans 

„delnden Wolfe, oder.der Aethioplſchen Troglodyten 

„geweſen, aus ber Bereiss angegebenen Urſache, 

„daß Die Abyſſinier nie eine Stade bauten; es 

„ziebt auch im ganzen tande Feine Ruben ven vis 

„ner Stadt. Aber in dem Theil me Trogloppsen 

„oder-legee wohnten, giebt es an munchen rem. 

„Gebäude, die ſehr feſt, groß und: koſtbar find, 

„infonderfeit zu Azab °), die der Pracht umd ben 

„Reichthuͤmern eines Staats angemeften ſind, meß 

„her feit den Alteften Zeiten eine Niederlage des 

„Indifhen und Africanifchen Handels war.” 

J — “Die 

8) Bruce IT, 6.138. 

9) Prucehit,, &.128. 16 _ 

1) Azabd Tiest an bee Ufricanifhen auf⸗ — dem 
gloͤcklichen Arabien gegen über, bey der Meereuge Babel⸗ 
mandeb. Es ſn zu bedauem⸗ daß weder Bruce nom de » 

anbderer Reiſender dieſe Ruinen bisher unterſacht Hat. 











® 
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Die Ruinen von Arum find ſehr ausgebrei⸗ 
„tet; beſtehen aber insgeſammt aus öffentlichen 
„Gebäuden: Auf einem viereckigen Platze, der 
„meiner Vermuthung nach bee Mittelpuntt der 
„Stadt war, ſtehen 40 Obliſte, wovon keiner 
„mit Hieroglyphen verſehen iſt. Sie beſtehen alle 
„ans einem Stäc Granit; und auf der Spige 
„bes ftehenden bemerkt man eine fehe gut im grie⸗ 
vchiſchen Geſchmack gearbeitete Opferſchaale ꝛt· 


„Wir reiſten darauf ſaͤdwaͤrts, einen, duch 
„einen Berg von rothem Marmor, -gehauenen 
„Weg, und hatten zur Sinfen eine maffive, Bruſt⸗ 
„maner, fünf Fuß hoch, won denſelben Oteinen. 
„In gewiſſen Enrfernungen find in diefee Mauser 
„mafßve Poflamente gehauen, worauf man Spu⸗ 
„sen wahmimmt, daß bier eoloffalifche Statuen 
„des: Sirius: geſtanden. Man zähle noch 133 ſol⸗ 
„her Poſtamente, mit ben Spuren gedachter Sta⸗ 
„men am ihren Plaͤtzen; aber bey meiner Anwe⸗ 
„ſenheit waren nur noch zwey ſehr verſtuͤmmelte 
„diguren uag Hunder übrig, daran man ben Ae⸗ 
„gyptiſchen „Stil leicht erkannte 2). Es giebt auch 

Fußge⸗ 

2) Sollten dieſe verſtuͤmmelten REES von Hunden nicht 

auch Sphinze, uber vieleicht Aegpptiſche Löwen vorgefteht 

Haben, bergleihen man in Rom bev der Fontana Felice 

dee} Bruce glaubt wegen feine Hppotheſe von der Ders 

Pe ehrnug 
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„Sußgeftelle, worauf Figuren von Gphinyen ſtan⸗ 
„den. Zmey prächtige Treppen einige 100 Fuß 
„lang, ganz von Granit und ungemein wohl er: 
„halten, find noch an ihrem Orte befindlih, und 
„die einzigen MWeberbleibfel eines prächtigen Tem: 
„pels. 


Dieſe Nachrichten des Ritters Bruce ſind von 
Hrn. Salt, dem Begleiter des Lord Valentia, der 
aber allein nach Abnffinien gieng, zwar zum Theif 
widerlegt, zum Theil aber auch beflätigt worden ?). 
Er leugnet das Dafeyn einer Bruſtwehr von ro⸗ 
ehem Marmor und die Spuren der 133 mafhven 
Moftamente auf derfelben; indem, was Bruce für 
ein Werk der Kunft angeſehen babe, ein Werk der 
Natur fr. Bon Ueberbleibfeln der alten Kunfl 
fand Hr. Salt erfilih gwey Gruppen von Obelis⸗ 
Ben, in bedeutender Entfernung von einander, jebe 
von 14 oder 15 Stuͤck. Von jeder Gruppe flieht 
nur noch Einer aufrecht. Der groͤßere, aus Ei⸗ 

— nem 


ehrung des Hunbéſterns allenthalben Denkmaͤbler von die⸗ 
ſem gu ſehen. Wenn Säle dieſe bepden igeren vicht 
mehr fand, fo beweiſet dieß nichts gegen ihr Daſedn; 
ba Alvarez mehrere ſolche Statuen von Loͤwen erwähnt, 
die als Springbrunnen damals bdienten. 

3) Varensıa travels Vol. III., p. 87 ſq. 181. In den Au 
fern ix fowohl ein Grundriß der Gegend, als auch eine Ab⸗ 
Bildung ‚des großen Obeliſts, fo wie auch ber modernen 

Kite gegeben. . 
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nem Stuͤck Granit, ift go Fuß hoch ; und. einige 

der umgeftürzten- übertreffen ihn noch; . der. Mleinere 
ift 20 Fuß, Mehrere derfelben, auch der erſte aufs 
techt ſtehende, find mit Seulpturen bedeckt; die jes 
doch nicht fomohl Hieroglyphen als. vielmehr Zieras 
then zu fenn-fcheinen; andere find ohne dieſe. Die 
Verhaͤltniſſe und die Arbeit find bewundernswuͤrdig; 
die Abbildung bey Hrn. Salt giebt davon Die riche 
tigfte Idee; und widerlegt die fonderbaren Einfälle 
von Bruce von griechifehen Opferſchaalen ꝛe. Die 
Seulptaren fielen architectonifche Zierrathen vorz 
(etwas Aehnliches fit man auf den Indiſchen 
" Zelfenpagoden;) unten eine Thür; und oben Deffk 
nungen oder Genfer. Die.vormalige Zahl der Obe: 
liſten ward von den Geiſtlichen auf 55 angegeben. 
Mehrere Poſtamente und Altäre lagen zerftreur her⸗ 
um, nicht mehr an ihren urfprüngfichen Plaͤtzen. 
Die beyden prächtigen Treppen find auch auf dem 
Orundeiß des Hrn. Salt bezeichnet; fo wie ein paar 
andere in dem lebendigen Felſen gehauene. Die gries 
chiſche Inſchrift, weiche Hr. Salt copirt und erklaͤre 
bat, gehört zu den fpätern Ueberbleibſeln, da fie aus 
dem vierten Jahrhundert unferer Zeitrechnung ifl, 


Die alten Denkmaͤbler von Axum ſind dutch 
gewaltſame Zerſtoͤrungen verwuͤſtet, welthe Der Fa; 
natismus erzeugte: gufolge der Nachrichten Der Dow 

tigen 
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‚tigen. Geiſtlichen von einer Königin von Amhara, 
NMamens⸗ Gadit, um's Jahr 1070; oder nad eis 
ner det: gefundenat: Inſchrift von "einem: Eroberer 
Abun ‚David; oder ‚vielleicht. durch beide. Da 
bereite ſeit länger als 1100 Jahren Axum der Sig 
einer chriſtlichen Kitche war, (die jetzige ward 
1657 gebaut;) ſo mag auch Vieles der alten Mas 
terialien zu dieſen neuen Anlagen verbraucht ſeyn; 
und nur das blieb uͤbrig, was ſich nicht fortbrin⸗ 
gen oder verbrauchen ließ. Aber auch dieſes iſt 
binteichend, um und über das hobe Alter von Apr 
um feinen Zweifel übrig zu laſſen. Kann glei 
der Plan des alten Hauptgebäudes nicht mehr ge 
nau dargelege werden, . fo bemerkt doch Hr. Salt 
ausdruͤcklich, daß alle.die Alterrhümer in der Ge 
gend der neuen Kicche nur Eine Gruppe bilden; 
and einft Einem Hauptgebäude angehörten. Mer 
erkennt aber, in denn Einzelnen wie in dem Gans 
gen, niche die auffällendfte Aehnlichkeit mit den alt⸗ 
ägnptifchen Denfmäßlern? Jene Reiben von Ober 
— die auch hier den doppelten Zugang bilde⸗ 
en; jene Poſtamente, die einſt Statuen, vielleicht 
—* trugen; jener gewaltige fang, den Das 
Sant gehabt Haben’ muß, zeigt nicht Alles diefels 
be Bauart, dieſelben Künfte in der Behandlung 
der großen Steinmaffen, benfelben Geſchmack als 
It Ruinen von Thehen, von Eledbantine „und 

Meroe, 


Spandelöverfchr.n.-Meroe u. Aethiopien. 431 


Weroe, mit denen ber Ritter Bruce ſte'an einer 
gudern Stelle ſelber vergleicht. )7? Sollten: fie dus 
Werk ‚eines grinchifchen Koͤnigs, koͤnnten ſie übers 
baupt das. Werk fpäterer Zeiten: ſeyn? Die Exls 
tik firäube ſich billig gegen eise Beponpatıg,. We 

der Augenſchein widerlegen kann. — 


Fraͤgt man alſo, welches Votk Erbauet von 
Arum war? ſo antworte ich: daſſelbe, das Me⸗ 
eve, und von dort aus Theben und Ammonium 
ſtiſtete, und als berzfchende Prieflercafte an. allen 
jenen Dertern nicht blos Städte, fondern auch, Reis 
che, gründe. In welchem Verhaͤltniſſe das alte 
Axrum mit Meroe ſtand, ſagt uns die Geſchichte 
nicht; wenn man ſich aber erinnert, daß Meroe 
durchgehende die Mutterſtadt aller übrigen Aethio⸗ 
per heißt, ſo wird es ſehr wahrſcheinlich, daß 
Axum eine Colonie von Mleroe, ſo wie die vorher 
erwähnten: benden Staaten, war; mit benen es 
auch dieſelbe Beftimmung hatte, ‚ unter dem Schutz 
der Religion Sicherung des Handels, Jene waren 
die Hauptplaͤtze der Caravanen fuͤr den Verkehr 
mit dem nördlichen Africa, Axum fuͤr den mit dem 
gluͤcklichen Arabien; wobin es gerade auf dep Half 
Straße lag N | | — 

ER . = 


s) Bean ſich aleich aus Bau! an Natzricten — für: 
.: jene 
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Das Ziel des Weges war Azab, am Eins 
gange des Arabiſchen Mieerbufens, wo bie Leber 
fahrt nach dem glücklichen Arabien nur wenige Stun 
den erforderte. Aehnliche Trümmer, von benen id) 
die Nachrichten ſchon in der oben angeführten Stelle 
des Bruce mitgerbeile habe, (und andre kenne id) 
nicht) ,„ bezeichnen noch gegenwärtig Diefen merk: 
würdigen Ort, der einft ber erfie GStapelplaß ber 
Indiſchen und Urabifchen Waaren für das uners 
meßliche Africa war ©). 

0 Es 


jene Seiten nicht weiter durch das ausdruͤckliche Zeug 
niß eines Schriftſtelers beweifen läßt, fo iſt es dagegen 

‚ gewiß von dem erften Jahrhundert unſerer Zeittehnung. 
Brrbian in feiner Ediffreife führt Arumı als Hauptplad 
des Binnenbandeld an. Weil aber Biefe reihhaltige Ecbrift 
erft den Buftand des Handels in einem ſpaͤtern Zeitalter 
ſchildert, fo enthalte ich ig hier jeber weitern Anfuͤh⸗ 
zung aus derſelben. 


6) Aus den oben ©. 353. gegebenen Nachrichten über die 
Sumalis wird es fon deutlich geworden fepn, mie 
ſeht es zu wänfchen ift, daß der Theil der Küſte Africa’s 
um bie Straße Babelmandeb genauer unterſucht würde. 
Wollte man and die Autorität von Bruce in Beziehung auf 
Azad, (ein Name der wohl einerlep mir Saba fit) ver: 
werfen; fo müßte es wohl ein Wunder fepn, wenn ber 
lauge Verkehr zwiſchen Arabien und Aftica bier Feine grode 
Anlagen erzeugt haben folte. Nur fuhe man fie niht ger 
rade da, wo auf unfern Charten Azab ſteht; fie können 

eben fo leicht, und fait noch wahrſcheinlicher, außer jener 
Straße geweſen Jjeyn; weil von dort aus bie — 
nit Aden fo viel leichter iſt. 
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Es ift ein wichtiger, von dem Ritter Bruce 
. mehr als einmal bemerkter Umftand, daß in gang 
Abyſſinien nur an ben dren vorhin bemerkten Piägen, 
m Azab, Axum und Meroe, fih Teümmer jener - 
großen Anlagen finden, deren Form fogleich ie 
hohes Alterthum, fo wie ihren gemeinfchaftlichen 
Urſprung verrät. Alles find. Trümmer großer 
öffentlichee Gebäudes alles ift coloſſaliſch; von Pris 
vatwohnungen hingegen nicht die mindefle Spur, 
Vielleicht koͤnnen diefe Teßtern, weil fie weniger dauers 
baft waren, zu runde gegangen ſeyn. Uber es 
wird noch immer ſehr zweifelhaft bleiben, ob und 
in wie fern man das Bild von unfen Städten 
auf jene Derter übertragen darf? Der größte Theil 
der Bewohner Aethiopiens blicb Memaden, wie er 
es noch gegenwärtig ift; und wegen ber Befchaffens 
beit feines Landes immer bleiben wird. Wer wird 
es alfo wagen zu beftimmen, oB jene fogenannten 
Städte eigentliche Städte warm? Konnten jend 
Pläge, mit. Tempeln und Obeliffen geziert, nicht 
auch vielleicht bloße Hauptpläge des Handels fen, 
wo die Caravanen aus mehrern Weltgegenden zus 
fanmenftießen, und ferne Völker, unter dem Schuß 
der Gottheiten, die diefe Tempel bewohnten, bie 
Schaͤtze ihrer Länder ‚brachten, am fie gegen einans 
dee auszutauſchen? Sollte diefe Worftellungsart 
niche weit paffender für das tocal von Aethiopien 
geeren's Ibeen Th. IT. e Ee ſeyn, 
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ſeyn, und follte Re nicht aufs vollfonnmenfte ber 
Größe jener Monumente enefprechen? — Cs kaun 
nicht oft genug wiederholt werden, daß in jenen 
entfernten Ländern alles von ganz andern Puncten 
ausgieng,. und alles daher auch ganz anders mer 
den mußte, als in den Gegenden die wir bewohnen, 


Ueberfehen wir alles bisher geſagte, ſo Finnen 
wir jegt daraus mit Zuverläffigeeie folgende Refuls 
tate ziehn: | 


Erſtlich; Von uralten Zeiten Ger fand eine 
Handelsverbindung zwiſchen den Laͤndern des ſuͤdli⸗ 
chen Aſiens, und Africa ſtattz zwiſchen Indien und 
Arabien; Acthiopien, Aegypten und Libyen; die 
auf mechfelfeitige Beduͤrfniſſe gegruͤndet war, und 
die Mutter der Cultur für diefe Voͤlker geworben ifl. 


Zweytens: Dee Hanpiplag dieſes Voͤlker⸗ 
verkehrs für Africa, war Meroe; und die Haupt 
firaße deſſelben wird noch durch eine Kerte von 
Ruinen bezeichnet, die fih von den Ufern des ns 
diſchen Meere bis zum Mittelmeere zieht. Azab 
und Arum find die Glieder derfelben zwifchen dem 
gluͤcklichen Arabien und Meroe; Theben und Am⸗ 
monium zwiſchen Meroe, Aegypten und Carthago 7). 


Drit⸗ 
7) Es iſt gewiß eine ſehr merkmärdige Erſcheinung, daß 
F .. 2 , dieſe 
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Drittens: Die Hauprpläge jenes Handels 


waren zugleich Miederlaſſungen jener Prieſtereaſte, 


die 


dieſe ganze "Kette ; faft nach alfen ihren GSliedern, fi 


ſchon in: ber fruͤheſten griechiſchen Mythologie verfolgen 
laͤßt. Die Gage von dem drepfahen Ryfa, in Indien, 
Sirakien und Metbioplen, erſcheint durch Herodot fhon als 
eine alte Sage. Der Ruf von den Wethiopern als einem 
elsilifitten Belt, war ſchon zu Homers Seiten zu den 
Griechen gedrungen , und bezieht ſich, wie oben gezeigt, 
vorzugsweife auf Meroe. Das bundertthorige Theben 
feyert ſchon eben biefer Dichter. Die Sagen yon dem Zus 

iter Ammon in Libyen find ſchon in die diteften grie⸗ 
chiſchen Mythen verflochten, (Dı>n. I. p. 237.), und daß 
Das Cartbagiſche Küftenland gu den: Hauptſchau⸗ 
Pläden jener Mythen gebört, iſt aus den Zabeln der 
Argonautenfahrten, des Tritons ſees, der Bdrten der He⸗ 
fperiden, der Gorgenen ıc. allgemein befannt. Dieß Alles 
beweifet, daß Sagen von diefen Gegenden und Plaͤtzen fruͤh 
nad dem Decident kamen; und wie natürlich erklärt ſich 
dieſes nicht von Den Plaͤven, welche die Sitze des Vers 
kehrs der Völker waren? Allein bey Herodot hat ſich ned 
eine bähft merkwürdige Spur erhalten, bie klar zu vers 
rathen ſcheint, daß nicht blos Sagen jenes Verkehrs nad 
Griechenland kamen, fondern daß ſelbſt von Africa ang 
im fruͤhen Alterthum ein Verſuch gemacht wurde, auf 
dem dort gemöhnlihen Wege durch Gründung eines Hei⸗ 
ligthums und Dratels in Grtehenland felbft Mi feſtzu⸗ 
fegen; nehmlich ſeine Erzählung von dem Urſprunge des 
Dratele zu Dodona unter den Pelaigern II., 52 —58. 
Die Prieſter des Ammons in Theben berichteten 
ihm, daß diefes Drafel, fo gut wie das zu Ammonium, 
von Theben aus gefliftet fey; und er felber bezeugt, 


daß bie. Oratel gu · Abbona und Dheben auf gleiche Weilſe 


Ee 3 gegeben 
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die als herrſchender Stamm ihren Hauptff in 
Meroe harte, und von dort Colonien ausfandte, 
bie 


gegeben würden. Swen heilige Weider ( Wahrfageriunen ) 
feyn von ben Pboͤniciern meggefährt, und bie eine nach 
Libyen, bie andere nach Orlehenland verkauft, von denen 
jene Ammonium, diefe Dobona gefliftet habe. In Dos 
dona babe man ihm dieſes fo erzäble: Zwey ſchwarze 
Tauben feyn aus Theben in Aegypten die eine nach Libyen 
die andere nach Dobona gelommen, und hätten mit menſch⸗ 
fiber Stimme bie Stiftung der Orakel befoblen; welches 
Herodot feiber für eine bildlihe Erzählung erklärt, weil 
die Propbetiunen eine frembe Sprache geredet bitten, 
and als Negppterinnen ſchwarz geweſen feyn. Die Rad: 
richt von dem Verkauf jener Weiber ald Gclavinnen er: 
zählten bie Vriefter felbft nur ale eine ungewiſſe Gage, 
Bon Ammonium willen wir ans aubern fibern Beweiſen, 
daß dieß Drafel eine Colonie war, die Theben und Mer 
zoe geſtiftet hatten; bie natärlichfte Erflärung iſt alte wohl 
bey Dobona daffelbe zu vermuthen; und die beligen Wei⸗ 
. ber uur als MRepräfentantinuen biefer Niederlafſungen ans 
zuſehen, dba fie ald Wahrfagerinnen allerdings bie Haupt» 
gerfonen waren. So erklärt fih aud bie Nachricht Hero⸗ 
dets (ebend.): bad Dralel gu Dobona babe den Pre: 
laſgern befoblen, die Nespptiihen Götternamen auzunch: 
men, bie buch fie alsdann zu den SHellenen gefommen 
ſeyn. — Dei ih das, wand nur eine Vermuthang iſt, 
sur dafuͤr gebe, brauche ih nicht au wiederholen; ich 
weiß aber bie, fehr fonderbaren, Nachrichten SHerokots 
von der Annahme ber Aegpptiſchen Götternamen tu Gries 
chenland mir anf Feine natürlihere Weiſe zu erklären, als 
daß bad Orakel zu Dobona aus nun bekannten Urſechen 
Kabey intereffist war, Aegvptiſchen Cultus in Sriechenband 
einzuführen. Daß dieß nie den Erfolg haben Fannte, 
: wie 
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die wiederum die Erbauer von Staͤdten und Tem⸗ 
peln, und zugleich die Gründer neuet BE 
wurden, 


Urvperkennbar alfo ift hier jene enge DBerbins 
bung zwifchen Handel und Religion; unverkennbar’ 
zugleih der Weg, auf dem mehr wie Ein Staat 
Des innern Africas.fih im hohen Alterthum gebil: 
det bat. Wenn aber diefer Stamm durch feine, 
ausgefandten Colonien den Gang bes Hänbels lei⸗ 
tete, ſo blieb er darum wicht der einzige oder über: 
haupt auch nur unmittelbarer Theinehmer daran. 
Es ift oben bemerkt, daß keinesweges behauptet 
wird, jener Prieſterſtamm ſey felber zugleich ein 
Kaufmannsſtamm geweſen. Das wauͤrde vielmehr 
geradezu gegen die Sitte des Orients ſeyn. Aber 
quch oßme eignen Handel kounte dennoch die Theile: 
nahme an demfelben, und Das Intereſſe dabey füR: 
jene Cafe fehe groß ſeyn; theils wegen dee Orakel; 
theils wegen der Menge und Verſchiedenheit der 
Teilnehmer. 


Es fiege in der Natur des Earavanenfans 
dels, daß er eine Menge Menfchen beſchaͤftigt. 
Schon 


wie in Africa, F man leicht. Hier war uͤberhanpt eine. 
andere Belt; und was au immer die Griechen von Frem⸗ 
den annahmen, das ftempelten fie fiets au ihrem Eigen⸗ 


Hm um. 
Ce 3 
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Schon bie Sicherheit auf jenen fernen Reiſen Tege 
den Kaufleuten. die Nothwendigkeit ‘auf, zahlreiche 
Schaaren zu ifrer Bedeckung bey fih zu führen; 
außerdem erfordert aber auch die ganze innere Or⸗ 
ganifation dee’ Carabanen/ die Pflege der Camele 
und der übrigen Laftehiere, das Aufladen und Abs 
Soden der Waaren zc., eine Menge von Gehuͤlfen, 
die nicht felten von bloßen — ſelber 
Kaufleuten werden. 


Menſchen, die an ſeſte Webaſthe, und den 
Aufenthalt in Staͤdten gewoͤhnt ſind, paſſen nicht 
für das unſtaͤte Caravanen: teben. Sn, Arabien fo 
wie in Africa wurden Daher von, jeher dieſe Hans 
Delsgefelifchaften durch Nomadiſche Hirtenvoͤl⸗ 
Per gebilder; mie denen der größte Theil jener weit⸗ 
‚Ihuftigen Länder angefüflt if 9). Wenn biefe durch 
ihre Lebensart am gefchickteften dazu find, fo geben 
ihnen ihre Heerden zugleich die Camele und bie 
Abrigen Laſtthiere, deren fe. dabey bedürfen. Go 
wurden die Waaren der Sabaͤer im glüuͤcklichen 
Arabien durch die Nabataͤer und die Midianiter 
verführt; fo wurden. die Carthagifchen Catavanen 
Durch Sotophagen und Mafamonen gebilder; fo ges 
genwärtig die von Tripolis nah Cairo durch die 
Bewohner von Eu. Es ift niche etwa bios 
| willkuͤhr⸗ 


8) S. oben ©. 197. 
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willkaͤhrliche Hypotheſe, ſondern es liegt in der 
Natur der Dinge, daß es eben fo iu Aethiopien 
war. uch diefe Zänder waren, wie wir bereits. 
wiffen, mit einee Menge berumpichender Hirtenvoͤl⸗ 
Fer angefülle, und es finden fich wenigſtens dunkle 
Spuren im Alterthum, die uns darüber Aufklaͤ⸗ 
tung geben. 


Die Voͤlker, die länge der. Weſtſeite von. 
Meroe am Aftapus wohnten, Stämme der Agowo 
und Gallas, möüffen in Aegypten nicht unbefannt 
gewefen fenn, fondern es Befuche haben. Sie ers 
zählten dorten von dem Fluſſe an dem fle wohn⸗ 
ten, und Behaupteten, baß er der eigentliche Mit 
fen. Dieſe ' Nachricht erhielt Diodor aus ihrem 
Munde 2); und fie koͤnnen wohl nicht anders ale - 
in dem Gefolge einer Caravaue dieſe weite Reife 
gemacht ‚haben, | — 


Mehr aber noch — die Bewohner der 
ftlichen Gebirge, die Trogfodyten, und ihre Nach⸗ 
baren die Ichtbyophagen, bey dieſem Handel bes 
fchäftige gewefen zu feyn; fie waren ja fo genau 
von den Wegen bis in das fernfte Afkica unter⸗ 

richtet, 


9) ER: Die Agows Fommen (hm in dem Me 
aument von Adule vor, 
Ee 4 
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richtet, daß Cambyſes feine Kundſchafter, die ums 
ter der Form einer Geſandtſchaft zu den Macros 
Biern reifen mußten, aus ihnen nahm. Es konnte 
wohl nicht ‚das erftemal ſeyn, daß fie zu. jenem 
Volke famen, da fie fogae deſſen Sprache zu res 
den wußten. 


Diefe oͤſtliche Bergkette, ihre Bewohner und 
ihre Producte, waren überhaupt iu Aegypten von 
jeher fehr bekaunt. Schon Herodot konnte fie Bis 
oberhalb der Meerenge Babelmandeb beſchreiben; 
denn er kann uns nicht allein auf das genaueſte 
ihre Richtung ſagen, ſondern er weiß auch ſogar, 
daß ſich dorten an ihren ſuͤdoͤſtlichen Grenzen ein 
Land anfange, das Weihrauch erzeuge 2). Dieß 
iſt die Gegend, von Azab bis Cap Gardefan; 
alfo das Land der Samalis: auch hier find die 
Nachrichten des Griechen burch bie Berichte des 
neueren Brittiſchen Meifenden beftätige worden ?). 
Diefe genauere Bekanntſchaft fee wechfelfeitigen 
Verkehr voraus, und es’ ift daher wohl eive hoͤchſt⸗ 
mwahrfcheinliche Vermuthung, daß die Nomadiſchen 
Bewohner diefer Sebirge großentheils die Carabanen 
bildeten, bie von Aegypten nach Werhiopien, wie 
wieder⸗ 


3) Henon.1TI. g. 
2) ©. oben ©.353, 
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wiederum von Aethiopien nach dem nördlichen Africa, 
und dem glüclichen Arabien zogen. Gerade fü 
iſt es noch gegenwärtig, Die Caravanen, welche 
jetzt zwifchen Aegypten und Abpffinien ziehen, wer— 
ben meiſt durch die Bejas und bie Ababde ges 
bildet, die gegenwärtig die Gebirge und einem 
Theil von sn inne — 3), 


Sawalih tmurden jene Nemaden indeß meh 
als Waarenführer, denn man trift unter ißnen keie 
ne reihen Stämme. In jener Geſtalt erfcheinen 

fie bey dem Aufzuge, ben Ptolemaͤus Philadelphus 
vach ſeiner Thronbeſteigung gab, wo nebſt vielen 
andern Vorſtellungen auch der Zug einer Arabiſch⸗ 
Aethiopiſchen Caravane dargeſtelſt warb 4). “Ca 
„kam ein Zug von Camelen die dreyhundert Pfund 
„Weihrauch, Crocus, Caſia und Zimmer, nebſt 
„ zweyhundert Pfund andern koſtbaren Gewuͤrzen 
„trugen. Auf dieſe folgte eine Schaar mit Lan⸗ 
„zen bewaffneten Aethioper, von denen der 
„eine 


8) Me&moires far !’Egypte. III. p. 269. 
4) Arnım. p.20. — An Bruch ©, 432. u. ersäßle - 
viel on jenen bewaffneten Hirten. Es if befanut, def 
Die Saravanen von ben Nomadiihen Stämmen, wie jetzt 
von den Ababdes, Escorten nehmen. Nach einer andern 
Leſeart indeß beym athenaus, (dovgopopa ſtatt dopupepen 
wiren es Geſchenke — Aethiorer. 
E e 
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„eine Theil 60o Elephantenzaͤhne trug, ein andrer 
„2000 Stuͤck Ebenholz, und: noch andre 60 Gefäße 
„mie Gold, Silber und Geldftaub.” — Unger 
achtet dieſer Theilnahme der Nomadiſchen Voͤlker 
blieb der Handel felber aber doch in den Haͤnden der 
Bewohner von Meroe und Axum, die durch ihre 
auswaͤrtigen Niederlaſſungen ihn leiteten, und diefe 
Oerter ſelbſt blieben das, wozu die Natur ſie 
beſtimmt hatte, a des füdtigen 
Boͤlterverkehrs. 


So fommen wir alſo von felbſt auf das große 
file. die Menſchheit und ihre Gefchichte ſo wichtige 
Reſultat: Die Sitze des erfien Bölferver 
Fehrs, waren auch bie Sitze ber erfien 
Cultur. Austauſch der Waaren erzeugte Aus⸗ 
tauſch der Ideen, und durch dieſe wechſelſeitige 
Reibung loderte ſie zuerſt auf die beilige Flamme 
der Humanitaͤt! | | 


Aber diefe Cultur der Aethioper — worin bes 
ftand fie, und welchen Grad erreichte fie? (Es 
wird um: fo viel nöchiger ſeyn, uns noch bey diefen 
Tragen zu verweilen, je verfchiebener fie von den 
Schriftſtellern beantwortet find, von denen einige 
ißnen einen hoben Grad von wiflenfchaftlicher Bil⸗ 
dung beylegten, wenn amdre Dagegen nicht zugeben 

| mwolken, 








Handelsverkehr 9. Meroe u. Aethiopien. 443 


wollten, daß fie ſich auch nur uͤber die erſten Stuß. 
fen der Barbarey erhoben: haben °). | 


Erftlich if es far, daß hier nicht. von Aer 
thiopern überhaupt, fondern nur von den Bewoh⸗ 
nern von Meroe und Axum die Rede ſeyn kann. 
Die geographiſche Ueberſicht jener Voͤlker hat deut⸗ 
lich gezeigt, daß eine Menge, oder vielmehr die 
bey weitem groͤßere Zahl, der Aethiopiſchen Völker 
aus Fägern und Hirten beftand, die ihre Lebens⸗ 
art meift bis auf unſre Zeiten nicht geändert has 
ben. - Dafür aber zeigen felbft die Ruinen jener 
Städte unmwiderfprechlich, daß ihre Bewohner feis 
ne rohe Barbaren feyn konnten. Was alfo von 
ber Cultur der Aethioper gefagt wird, ift von ih⸗ 
nen, und — da uns bey Arum die Gefchichte 
gänzlich verläßt, und nur die ſtummen Ruinen defs 
felben uns übrig geblieben find, — vorzugsweife 
wur von Meroe ju verfichen 6, 

Aus 


>) ·Man vergieihe bie Schilderungen des NH. Pieffing ö 
(Memnonium]I. S. 341 ıc.) mit benen bed 9. Delille, 
(Allg. Welt: und Menſchengeſchüchte V., S. 35. 16) 
und mit den been bes H. nz Pauw, (Recherches fur 
les Egyptiens II. p. 125.) biefes genievollen Schriftſtellers, 
an dem aber fein eigner Wis ſich raͤchte, als er ibn über 
VPolybius urtheilen ließ, mau koͤnne ihm Leinen ‚andern 
Gebler vorwerfen als: d’avoir ecrit l’hifloire avec trop 
d’efprie, (Reoherches [ur les Grecs preface p. X. 

6) Auch aus ber Erzählung bes Diedors, in beim was er 

von 
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Aus der Form, bie diefes Deich hatte, iſt fers 
ner deutlih, daß die Eulmr, die fih hier fand, 
wo nicht anschließend, Doch gewiß vorzugsmeife, 
nur bey dem herrfchenden Stamm gefucht werden 
kann, der als Prieſtercaſte den Dienft des Jupiter 
Ammon beforgte; deffen Tempel er bier gegruͤn⸗ 
der harte. Aus dem bisherigen gebt fchon hervor, 
— und die Unterfuchung über die Aegppter wird 
diefes noch deutlicher. machen, — daf man unter 
einer folchen Prieftercafte fich nichts anders Denfen 
darf, als einen Volksſtamm, der ben Cultus einer 
gewifien Gortheit beforgte; und, indem er dem ihr 
geweißten Tempel zum Mittelpunct eines Gtaats 
machte, dadurch feine politifche Herrſchaft gründere, 
Was ſagt uns alfo bas Altertfum über die Bil: 
dung dieſer Prieftercafte ? 

Das Erſte, das billig’ unfre Aufmerkſamkeit 
fordert, iftihe Cultus, der hier. fo wie in Theben 
und Ammonium blühte. Er Hatte, wie bereits 
oben bemerft, viel ſonderbares. “Die Statue 
„des Gottes, mie Edelſteinen befege,” fage Dios 
dor’), “„wied in einem goldenen Schiffe vom eis 
„nee Schaar Priefter berumgerragen ; und eine 
‚ „Menge Volks, das Hymnen finge, Begleiter fe.” 

Diefe, 
von ber Cultur ber Aethioper ſagt, iſt Far, daß er nut 
pricht. 


dabey von Meroe fi 
V Dion. Il. p. 199. 
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Diefe, von Diodor befchriebene, Proceſſion, iſt 
noch gegenwärtig auf einen Relief, das fich unter 
den Ruinen von Theben, im Tempel des Oſyman⸗ 
dyas finder, wirklich abgebilder. Achtzehn Pries 
ſter tragen dort das. heilige Schiff, in defien Mitte 
die Statue dee Gottheit fit. Einer geht vorauf 
mit einem Licht, ein andeer folge °). Aber auch 
auf den Wänden andrer Aegyptiſcher Tempel ficht 
man oͤftrer dieſelbe oder eine ähnliche Vorſtellung ); 
fo daß man mit Zuverlaͤſſigkeit ſagen fann, daß 
fie in. unmigtelbarer Beziehung auf den Eultus des 
Supiter Ansmon ſteht. Wenn gleich fonft bey den 
Vorfielungen einzelne Nerfchiebenheiten fich finden; 
fo find doch gewiſſe Gegenftände dabey ſtets diefels 
ben, und mäflen alfo für tmefentlich gehalten wers 
den. Dahin gehört das von einer Anzahl Priefter 
getragene Schiff; Befonders aber ein in der Mitte 
deſſelben ftehendes tragbares Heiligthum, mit ver⸗ 
ſchiedenen Sinnbildern, denen Verehrung bezeige 

| wird; 

$) Die Abbildung und Beſchreibung befielben findet fih bey 

Pococzz T.I. p.ı08. Tab. XLIJ. cf. Dion. 1., 67., wo ers 

zaͤhlt wird, daß Seſoſtris ein prägiges Sal aus Cedern⸗ 
holz dem Ammon weibte, 

9) Wie’). B. bep Denon PLC. f. oben 8,391. Go indem 

großen Werte über Aegypten auf den Tempeln von Phile 

und Elephantine Pl.ı2. 22. 15 37. 69 Die bepden erſten 

Diefer Abbildungen feinen ſich indeß nicht auf Ammon, 


fondern auf andere Gottheiten zu beziehen; die in Me: 
sryten fo gut wie Ammon ihre Tempel Hatten, 
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‘wird; gerabe fo, wie jeder Aeguprifche Tempel ein 
foiches Heiligthum, gewöhnlich eine Nifche aus Eis 
nem Stuͤck, für die Starue der Gottheit, oder für 
die heiligen Thiere, in a Junerften enthielt. 


Ohne Zweifel war diefe Proceffion allegoriſch 
und die Art ‚der Verbreitung dieſer Prieflercafte 
durch Colonien längft den Ufern des Nils, und ber 
Einrichtung dee Schiffahrt auf demfelben zwiſchen 
Meros und Aegypten durch tragbare Schiffe fheint 
ans von felbft einen Auffchluß diefer geheimnißvol⸗ 
len Gebräuche zu geben Welche WBermuthung 
kann natürlicher ſeyn, als daß diefe Proceffion eine 
fombolifhe Darftellung ber KNerbrei 
sung des Cultus der Goreheit auf bit 
oben befhriebene Weife ſey? Erbklaͤrt ſich 
Baun nicht von felbft: die Vorſtellung im Ganjen 
fo wie im Einzelnen? Beſonders auch jenes im: 
mer daben befindliche tragbare Heiligthum? Erklaͤtt 
fh dann nicht die. fo Häufige Wiederholung, da 
Diefe MWerbreitung one Zweifel ale Gortesdienft, 
alfo als heilige Pflicht angefehen ward ? — Gem 
mag indeß diefe Idee nur bloße Vermuthung bleiben; 
Durch welche ſelbſt nicht einmal geleugnet ‚werden 
fol, daß in. fpätern- Zeiten, und bey einem andern 
Local, an eben diefe Eeremonien ganz andre Vor⸗ 
ſtellungen geknuͤpft ſeyn mögen, 





. Aue: 
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Alles dagegen was neuere Schriftſteller über 
die hohe wiffenfhaftlihde Eultur. der Aethio⸗ 
per gefage Haben, beruht auf fehr unfihern Grüns 
den. Keiner der alten har fie zu Philoſophen oder 
Aſtronomen gemacht, obgleich diefe letztern Kennts 
niffe nicht ganz außer dem Gefichisfreife eines . 
Volks liegen konnten, bas fein Leben großentheils 
auf den Wuͤſtenreiſen zubrachte, wo Die Geſtirne 
des Himmels die einzigen Wegweiſer And; und befs 
fen Elima einen viel regelmäßigen Wechſel ber 
Witterung oder der Jahrszeiten, als das unfrige, 
mit fi brachte, Diodor leitet zwar die Cultur der 
Aegyhpter überhaupt von Aethiopien ab *), allein 
wer ſieht niche ein, daß diefes nur in einem fehe 
eingefchränften Sinne wahr feyn kann! und daß, 
wenn der Keim derfelden auch vielleicht aus: Ae⸗ 
tbiopin war, die Seuche * erſt BR in Aus 
gypten reifte? 


Mach dem ausdruͤcklichen Zeugniß eben — 
Schriftſtellers indeß hatten die Aethloper Schrift, 
aber nicht Buchſtabenſchrift, ſondern nur Bil der⸗ 
ſchrift 2), wovon ſich die Beweiſe auch noch bis 
jetzt auf den Ruinen von Meroe, vielleicht auch von 

Axum, erhalten haben; und nach eben dieſer Stelle 
| F Ku 


3) Dion. I. p. 174. 176 
2) Dio», L P. 376, 
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ſollen ſie ſelbſt die erſten Erfinder derſelben geweſen 
ſeyn. Die Critik enthaͤlt ſich billig eines Ausſpruchs 


uͤber dieſes Vorgeben, deſſen Wahrheit oder Falſch⸗ 
heit. gleich unmöglich zu beweiſen iſt. Die Erfins 


"dung dieſer Schrift war nirgends .leichter als unter 


einem Volke, das einen fo entfchiednen Hang zu den 
bildenden Künften beſaß; und der Gebrauch oder 
die Bervollfommnung derfelben nirgends natürlicher, 
als in einem Staat deſſen Herrſchaft neben ber 
Religion auf. Handel gegränder war. 


Sehe merkwürdig iſt die von Diodor gegebene 
Nachricht, daß die Kenntniß der Vilderfshrift in 


Aerhiopien nicht wie in Aegypten ausſchließendes 


Vorrecht der Prieftercafte war, fondern daß jeder 
dazu gelangen konnte, fo wie in Aegypten zu der 
Kenntniß der gemeinen ‚Schrift. Sollte diefer als 
gemeine Gebrauch nicht ein großer Beweis für 
die Anwendung derfelben beym Handel ſeyn? Ganz 
ohne Schrift blieb doch ſchwerlich irgend ein großes 
bandelndes Volk; und fo wenig die Hieroglyphen⸗ 
ſchrift für die mannigfaltigen Beduͤrfniſſe unſers 


Handels hinreichen würde, fo angemeffen fcheint fie 


den Caravanenhandel zu fegn, bey deſſen zegels 
mäßigen Gang, und Einfachheit der Waaren, 
auch eine beſchraͤnktere Schrift zureichend fcheint, 


Der 
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Der Ruf von der Frömmigfett und Ge 
rechtigkeit der Aethioper, der fchon in den frühften 
Zeiten bis zu den fernften Voͤlkern, felbft bis zu 
den Griechen, erfchollen war, bedarf wohl kaum 
einee Aufklärung mehr! Es waren die erften Tus 
genden, die ben einem Volke fich bilden mußten, 
das auf Handel und Religion, nicht aber auf ges 
waltſame Unterdruͤckung, feine Herrſchaft gruͤndete. 


Das Maͤthſelhafteſte, und doch das Gewiſſeſte, 
bleiben die Fortſchritte, die dieſes Volk in der 
Baukunſt, und in gewiſſer Ruͤckſicht in den bil 
denden Künften, geinacht hat. Die Truͤmmer 
jenee eofoffalifhen Monumente liegen noch mehr 
oder weniger erhalten da; und werden Die ewigen 
Zeugen der Größe ihrer Erbauer bleiben, 

Freylich wird ber critifhe Gefchichtforfcher, 
wenn er ihre Cultut nach diefem Maaßſtab berech⸗ 
nen fol, noch erft eine genauere Befchreibung von 
ihnen wünfchen. Die Nachrichten über Axum find 
in dieſem Stuͤcke etwas befriedigender; aber von 
den Trümmern von Meroe miffen wir nicht vief 
mehr als daß fie vorhanden find. — Gleichwohl 
fheine mie für das, mas mir von ihnen wiſſen, 
das Local fehr wichtige Auffchlüffe zu geben. 


Zen Dat. ST .  Meroe 
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Meroe ſelbſt hatte Gruben nicht nur von Sil⸗ 
ber und Gold, ſondern auch von Erz, (demjenigen 
Meiall, aus welchem vor Bearbeitung des Eifeus 
in einem großen Theil der alten Wel Die Geraͤth⸗ 
ſchaſten gemacht waren,) und ſelbſt von Cie ?). 
Sehr mennisfaltig müffen die Werkzeuge bey ben 
Aethiopern gewefen ſeyn; denn nach Diobors Be 
zicht waren viele Sinnbilder ihrer Hieroglyphen da⸗ 
von hergenommen *), und eine duch H. Bruce 
abgebildere Tafel zu Arum ſcheint re Veweiſe da⸗ 
von w enthalten 5 


Ein Volk, das entweder — vorher aus 
Troglodyten beſtand, oder doch beſtaͤndigen Verkehr 
mie Troglodyten hatte, (deren Sehjengebürge ihm 
ja feine Baumaterialien lieferten, ) mußte aud in 
„feiner Kindheit eine. ganz. andere Baukunſt haben, 
als die Bewohner unſter Laͤnder. Dose wird das 
Auge nur an große Formen gewößnt, deren Eins 
fachheit Teiche zur Regelmaͤßigkeit führen um °). 
Das Troglodytenleben ſelbſt, wo GErweiterung nad 
bequemere Einrichtung dee Hoͤhlen Das, wichtigſte Ge⸗ 
ſchaͤft wird, fuͤhrt zu der Bearbeitung der Steine, 

i und 
7) Dion. J. p. SB STRAB. p. 1177. 
4) Diop. I. p. 176. 
5) Bruce J., ©. 464. pl. &- 


6) Man vergleihe bie (harkfianigen ne Be: 9. 
v. pauw obiervat. (ur: les Egyptiens T. U. p. 45 
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und großen: Maſſen; wie Herr Salt neben den 
Ruinen von’ Axrum davon die Beweiſe in ein paae 
Grotten ſah deren Decken aus gewaltigen Stein⸗ 
bloͤcken beſtanden, wie man fie auf den Aegyptiſchen 
Tenipein flibt 7). Auch bier möchte ich meine 
Leſer wiederum zu den Catacomben von Neapel 
ſchicken, um Ihnen die Frage vorzulegen: Was 
für Gebäude würde das Volk errichtet Un das 
dieſe Gewolbe aushößlte 28 | 


Es ift eine armfelige Verechnung, nach. — 
wir nur zu oft das abzumeſſen pflegen, was andre 
Voͤlker in andern Laͤndern und unter andern Um⸗ 
ſtaͤnden thun oder werden konnten! Iſt denn das 
Band zwiſchen Wiſſenſchaſten und bildenden Kuͤn⸗ 
ſten allenehatben notbwendig fo feſt gefnüpfe wie 
bey uns? — Können mechanifche Sertigfeiten niche 
allein für ſich ſehr ausgebildet werden? — Wäre 
es denn. niche möglich, Daß die Thatkraft eines 
Volks ſich durch Umſtaͤnde geleitet auf einen 
Punet concentrirte und eben deshalb hier Werke 


hervorbraͤchte, die uns unmoͤglich ſcheinen? 


Ben aller diefer Verfchledenpeit im Einzelnen 
aber, wie gleich find fich Africas Voͤlker im Gans 
ni | zen 


D Yarenzıa travels III. p. 81. 
8) 6, oben 6; 335. 
on mt fg 
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zen geblieben! Tempel und Heiligthuͤmer mußten 
ſtets die Ziele ihrer Handelsteiſen ſeyn, wie fie es 
noch gegenwärtig find! Am dieſe Obeliffen,, zu 
den Tempeln des Ammons wallfahrtend, Lagerten 
ſich einft die Caravanen, welche jebt zu der Caa⸗ 
ba des Propperen nah Meeca ziehn. Auders 
ſchuͤrzen konnte bier die Hand der Zeit das Wand 
- wifhen Handel und Religien, aber aufzuloͤſen vers 
mochte fie es nie! 


Und ſo verlaſſen wir ſie, die Truͤmmer von 
Meroe und Yrum ‚ bie heiligen Denkmäler der 
fruͤhſten Humanicke! Auch unter ihrem Schatten 
geifte einft ihre Frucht, eine Frucht wie die ſer Bo⸗ 
den fie tragen konnte. Schöner und milder ward 
fie in einem gluͤcklichern Clima, beffer gedieh fie in 
Sie fruchtbaren Ebnen Aegypteus verpflanzt. Wir 
wenden uns von ihren duͤrren Gefilden, um fie dor: 
ten in verebeltee Geftalt aus ähnlichen Keimen wies 
der auffproffen zu fehn! 


Kegym 








Aegyp t er 


Sf 3 








Ri Bolt auf der Erde bar fih mehr Mühe 

gegeben, das Andenken von fi und von feiner - 
Groͤße auf die ſpaͤteſte Nachwelt zu bringen, als 
die Aegypter; und die Alterrfumsfunde von feinem 
andern Volk ift dennoch in ein fo ſchwer aufjus 
klaͤrendes Dunkel gehuͤllt. Der Grund davon liege 
aber zunächft fehon in der Urt und Weife, mie diefe - 
Mation ihre Ideen ausdrücte und aufzeichnete; 
und ehe wir es wagen dürfen, einige weitere "Blicke 
auf diefelbe zu werfen, ift es durchaus nothwen⸗ 
big, über Diefen Gegenfland ung zu verftändigen. 


Es if feinem Zweifel unterworfen, daß Die 
Aegypter bereits in dem Zeitalter, als der Thron 
der Pharaonen noch fand, außer ihrer Heiligen 


Vilderſchrift auch Buchftabenfchrift Hatten 2). He⸗ 


£odot - 


i) Die Frage von ben verſchiedenen Echriftarten ber Aegvp⸗ 
tee hat in den neuern Selten befonbers zwey Scriftitellee 
beſchaͤftigt: Tychien in der Bibl. der alten Litteratur und 
Kunft St. VI., und 30ega in feinem vortreffliden, aber 
in Deutfhlanb us vieh zu wenig befaunten, Werke: 

54 $ de 
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rodot unterſcheidet beyde Arten der Schrift bey ihr 
nen ganz beſtimmt im feinem Zeitalter ?); .nnd 
wenn 


de Obeliſcis. Es wird dem Lefer angenehm. feyn, bie 
Meinungen Bender bier einander gegenüber geftellt zu 
feben, um wenigftens die fireitigen Puncke der Trage zu 
befimmen. Bepde Schriftſteller ſehen die Stelle bey 
Creurns Al. Strom. V.,4 p-657. als die Hauptitelle an, 
und legen fie daber bey der Unterfuhnng zum Grunde. 
Elemens unterfheidet bier drey Schriftarten in Wegaptend 
die hieroglvyphiſche, bie. bierarifge (laparıny), deren ſich 
die beillgen Schreiber (iapoypaunarsig) bebiemten; und 

‚ bie Briefſchrift (wssoAoypapıny), deren men fi in den 
Geſchaͤften des gemeinen Lebens bediente. Daß die letzte 
eine Alpbabetiihe Schrift war, ift eben fo wentg zweifel⸗ 

. . daft, als dab die erke WBilderkbrift war; allen die Frage 
if: von welher Natur war die bierarifhe? War 
Diefe Bilder: oder Buchſtabenſchrift? Und hatten alfo 
im letztern Geil die Priefter außer ibren Hieroglyphen 
au eine ibnen eigne alphabetiſche Earift} Hier find 
die Meinungen beyder Gelehrten verfchieden. Rad Täcr 
fen“ war bie bieratifhe Schrift aus den Sierogippben 
entfianden. Sie war eine Seihenfarift, die theils aus 

. abyetürzten Sierogippben, theils aus willtübrlisen Sei» 
den beftand, womit die h. Bäder gefchrieben waren; uud 
Die man eine bierogippbifhe Curſivſchrift nennen Fönnte.. 
Anders Zoega! Ihm zufolge war die Hieratiſche Gerift 
Buchftabenfhrift; jedoch wahrſcheinlich von der gemei⸗ 
nen Schrift nicht wefentlih und In Ihrem Urſprunge' ver: 
ſchieden; fondern aus berfelben gebildet, indem man Ihte 
Süge zierliher und Fänftliher machte. — Ich manfe wit 
um fo weniger bier einen Ausſpruch au, da bie Frage 
jest auf einem aubern Wege entſchleden werben muß, 
ſeitbem bie Denlmaͤhler mit Aezyptiſcher Garlit, de 
Denss 
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wenn der Gebtauch der Buchſtabeunſchrift damals 
ſchon fo gemein war, wie man:ans feinem Zeugs 


nig 


Denon und die Antiquarian ſociety und vor Allen die 
Sranzöfifhe Resierung in dem großen Werke Aber Aegypten 
detannt gemacht haben, und bie leider! noch keiner mel⸗ 
ner beyden gelehrten Freunde nutzen Lonnte, erſchienen 
And. Man kann wohl kaum zweifeln, daß die in den Mens 
mien befindlichen Schriften bey Denon, und die Landesſchrift 
(Todupars iyxaioıa) auf der berühmten drepfahen Ind 
fort von Mofette, Hleratiſche Sarift ſey, da dieſe auf 
einem Dentmal ber Priefter frebt; und jene auf Religion 
Beziehung haben. Die Vergleichnng aller biefer neuerm, 
fo wie der ditern, von Caplus und andern’ bekannt ges 
wachten, Denkmaͤlern mit Megpptifher Schrift, welche ich 
vor mir liegen habe, ſcheinen mir Zoegas Meinung in fe 
weit zu beftitigen, daß fie eiue von den Hieroglophen 
Sänzlih verfhiedene Sqrift If. Jh entdede gar Feine 
Uchalihfeit zwiſchen ihr und ben Hieroglophen, die auf 
dem Monument von Üofette befanntlih oben an fteben. 
Eben dieß Monument beftdtigt, dünft mih, auch anffals 
lend, eine der Behauptungen Zoegas, daß der Character 
der Hieroglyphe im Ganzen ſtets derfelbe und unverdndert 
schlieben fey De Obelilc. p.437. Wir haben bier ein 
Deutmal mit Hieroglpphen, befiimmt aus den Seiten: der 
Pislemder, und man erkennt doc in ihnen meint fogleih 
Dirfelben Zeichen wieder, bie man anf ben diteften Obe⸗ 
ften fiebt. — Für die Meinung übrigens, daß bie 
Hteratiſche Schrift Buchfiabenihrit wer, fheint mir no 
- folgendes zu fpreden. Wir willen aus 4erodot II., 100, 
daß die: Yriefter in ihren 5. Büchern fange Werzeiänifie 
Mofer Namen hatten. Sie lafeu Herodot 330 Namen. 
von Königen vor. Wie laffen fi aber ſolche eigene Nas 
wen mit Sierasinphen ſchreiben? Nur im dem eingigen 
815 Sal, 


% ® 


458 Aegpptrr. 


ME fchließen muß, fo lehre eben dieß auch ſchon, 
baß er um vieles: älter als ſein Zeitalter war. 
Die nenern Entdecdungen haben uns: mehrere Pre: 
Gen diefer Buchſtabenſchrift gegeben, die im ben 
Munrten gefunden werden 3), Ce Bleibt zwar, 
da man mie Sicherheit weiß, daß auch noch im 
Prolemäifchen ; und ſelbſt im Roͤmiſchen, Zeitalter 
Maumien in Aegypten bereitet wurden, immer 'un⸗ 
gewiß, wie alt dieſe Mumien ſeyn; da fie indeß 
an Spur des griechifchen Zeitaleers am fich tra 

‚ fo iſt es wenigſtens zu vermuthen, daß ſie 
find. 


Wie 


Vall, wenn biefe Mamen noch eine anderweitige Bebentung: 
batten; fonft wuͤrden bie Bezeichnungen blos willkuͤhrliche 
Zeichen werden, die nichts dazu beytragen koͤnnen, einen 
Nam en ins Gedaͤchtüiß zuruͤckzurufen. Der Rıbme Hen⸗ 
sin z. B. laͤßt ſich bieroglvphiſch durch ein. Pferd begeid: 
nen; aber wie will man den Namen Heinrich mit einer 
Hieroglyphe ſchreiben? Daß aber die Namen der Yegpp> 
tifhen Körige folge anderweitige Webeutungen batten, 
ft une wenigftens nit befannt, 


2) Nemli die ypaupara ip& und ———— IT. 56. Def 
bie erfte Benennung bie Hieroglpphen⸗, nicht aber bie 
Hieratiſche Schrift. bezeichnet, bat ſchan Zoega bewielen; 
und es erbelst. nun auch aus dem Monument von No⸗ 
fette, wo bie. Hieroglyphenſchrift eben fo heißt. 

3) Denen Pl. 156 - 158. Much bie Angabe Herodets, dal 
Die: Wegyytse von der Rechten zus: Rufen — ſchrint 
dier beſtaͤtigt zu werden. 


* 
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Wie wuͤnſchenawerth aber auch. aus. andern 
Urfachen die. zuwerläffge Beantwortung der Frage 
von der Aegyptiſchen Buchſtabenſchrift feyn mag, 
fo ift fie für die. Aegyptiſche Alterthumskunde Doch, 
nis ſo wichtig, wie fie. es. nach der. Analogie ans 
derer Voͤlker fcheinen möchte, . Was von der. Nas 
tion felber dazu heſtimmt war, über die Vorzeit der 
Nachwelt. Auffchluß zu geben, wurde gewiß nicht. mie. 
Buchftäpen gefchrieben. Auf: allen. den zahlloſen 
großen amd. Heimen Monumenten Aegyptens, auf 
den Mauern. aller. jener Temipel, auf allen Obes 
liſten, Staruen und Idolen, die mit Juſchriften 
bedeckt find, finder fich auch nicht die mindefte 
Spur von Buchftabenschrift *). Moochte fie alfo 
auch, vielleicht ſchon früher vielleicht erft fpäter, in 
ben. Gefchäften des gemeinen Lebens von dem großen 
Haufen, ja mochte fie. auh von den SPrieftern 
in ihren heiligen Büchern, gebrauchte werden; auf 
den öffentlichen Denkmaͤhlern, die nicht nur für 
uns die Hauptquelle der Aegyptiſchen Alterthums« 
Imde find, ſondern die dieſes auch bereits: in Ae⸗ 
gypten felber waren, ward fie es gewiß nicht. Hier 

ac j 0 feßen 

4) Die vielen Abbildungen in dem großen Werke über Mc 
gypten, ſetzen biefe Bemerkung jetzt außer allen Zweifel. 
Dad Mennment von Roſette iſt bisher die einzige Aes 


eypiiine Steinſarift, auf der fib Buchſtabenſchrift 
findet. Sie iſt aber erſt aus dem Zeitalter der Pto⸗ 
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ſehen wie nur Hieroglhphen; und Alles: zeigt uns, 
daß fie das eigentliche Vehikel zur Erhaltung der 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe waren. 


Wenn aber die Hieroglyphe dieſe Beſtimuturg 
behielt; wenn felbft die Griechen, die. bey . den 
Prieftern ihre. Erfandigungen einzogen und fie uns 


. Aberlieferten, nur Nachrichten durch Hierogitphen 


anfbewahrt erhalten Lonnten, fo fieht man. leicht 
ein, daß befkimmse Begriffe. über. biefe Schriftart 
auch die nothwendigſte Vorbereitung zu dem Aegyp⸗ 
tiſchen Alterthum find. Go lange man ſich nicht 
Blar und deutlich die Fragen Beantwortet hat: Was 
find Hieroginpben? Was und wie läßt mic ihnen 
firh fchreiden? Welche Form muß nothwendig den 
Berichten eigen feyn, die durch ſie erhalten were 
den? — bleibt auch der Eingang in dieſes Heilig: 
thum verfchloffen. - Allerdings. wird auch dadurch 
hur erſt die Vorhalle deffelben eroͤffnet: den Weqg 
in das Innere wird derjenige nur ſich ruͤhmen koͤn⸗ 
nen gefunden zu haben, der den Sinn jener ges 


heimnißvollon - Zeichen wieder hetgeſtellt bat; aber 


zu diefen größern Myſterien wird Niemand gelans 
gen, (wofern überhaupt jemand dazu gelangen 
kann; ) ber wenigſtens RR vorher in jene Pleinern 
eingeweiht iſt. 


r 
er - no. wre . ‚ De | “. 


Be 
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Det - Urſprung und bie Natur der Hieroglyphen 
geht auch nach den Veraͤnderungen, die ſie erlitten 
haben moͤgen, doch noch aus ihnen ſelbſt fo klat 
hervor, daß daran niche der mindefte Zweifel ſeyn 
kann. Wir erkennen in den meiften derfelben die 
Abbildung gewiſſer Gegenftände der Natur oder den 
Kunſt; und auch ben denen, die dieß nicht meße 
find, ſieht man meiftentheils noch deutlich genug; 
wie fie Daraus entftanden find. Die Hieroglyphe 
floß alſo ans derfelden Quelle mie der bildenden 
Kunft, und war mir ihr Anfangs eins und daſſelbe. 
Man bildete die Gegenſtaͤnde, die man darſtellen 
wollte, ſelber ab, ſey es durch bloßes Zeichnen, 
oder durch Malen mit Farben, oder durch Einbauen 
in fehle Körper. Was war auch narärlicher als 
dieß? Ein. gemwiffer Anfang der bildenden Kunſt 
under füch ſelbſt zuweilen bey den roheſten Voͤlkern. 


Aber bloße Abbildungen find feine Hierogly⸗ 
phen. Um ſie hervorzubringen mußte der Menſch 
erſt einen Schritt weiter gehn; indem er außer der 
natürlichen Bedeutung diefen Bildern auch eine an 
dere allegorifche, oder fombolifche,. beylegte. 
Es fcheine das Beduͤrfniß mußte — oder konnte 
wenigftens — leicht dahin führen. 


Die Unzulänglichkeie bloßer natuͤrlicher Abbil⸗ 
dungen zum. Wusdrus feiner Begriffe mußte nem⸗ 


lich 


a. Kesyptek 


lich durch den Gebrauch felber in die Hugen fallen. 
Nur ſichtbare Gegenſtaͤnde Liegen fidy auf dieſe 
Weiſe darſtellen; aber ſehr nahe: mußte die Idee 
liegen, diefe Bilder and) zu der Bezeichnung ans 
drer, niche fihtbarer, Gegenflände, befonders ads 
ſtrgeter Ideen, zu gebrauchen. Der natuͤrliche Hang 
des Menſchen, diefe Gegenfkände fich bildlich zu 
denfen, mußte, ſcheint ‘es, unausbleiblich darauf 
Seiten; und daß dieß geſchab IM wiederum keinem 
Bweifel unterworfen. Go blieben alfo dieſe Bil 
der nicht blos Abbildungen der Gegenflände die ie | 
zen In: der Ratur entfprechen; fondern fie wurden 
Beichen gewiſſer Begriffe, die ſich an und für ſich 
ſelbſt nicht abbilden laffen. Wenn gleich alſo Bier 
die Hieroglyphe noch immer gleiche Zeichen mit der 
Bildenden Kunft behäle, fo fcheiber fie fi doch von 
ihr in fo fern, daß die Bedeutung diefer Zehen 
ſich verändert; und erft bier fängt fie eigentlich an 
Hieroglyphe zu. werden, indem fie allegorifch wird. 


Die erſten Hieroglyphen waren indeg ohne 
Zweifel obngeachtet der Allegorie doch ſehr leicht 
verſtaͤndlich. Da dieſe uͤberhaupt aus der Gewohn⸗ 
heit des menſchlichen Geiſtes hervorging, ſich das 
Abſtraete bildlich zu denken, indem man die auf 
fallendſten Aehnlichkeiten zwifchen den Zeichen und 
dem Bejeichneten dabey zum Grunde legte, fo er 

| Ä | giebt 
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giebt ſich dieſes von ſelbſt. Daß ‚ber Time bie 
Stärke, das Auge: die Wachſamkeit bezeichnet, aus 
ſpricht fo ſehr unfrer ee daß — 
kaum einer — bedarf. 


Gerahmuf au ſchon weeich · hier — wer 
den, daß kocafurfachen Ideenverbindungen erzeugen 
fönnen, - und. in .einem ande, das fo viel Beſon⸗ 
deres has, faſt nothwendig erzeugen mußten, die nur 
ben Einwohnern: deffelben eigen And, Mothwendig 
werden daraus alfo auch Hieroglyphen entfichen, 
die, wie leicht verftändlich fie- auch in dem Lande 
feyn mögen, es darum doch P- und gar en für 
Fremde * 


fr 


Before andere Urfachen aber — es um 
ausbleibtich: bewirken, daß bey der weitern Fortbil⸗ 
dung einer folchen Schrift, die Verſtaͤndlichkeie ſtets 
fihwerer wurde. So bald das Beduͤrfniß die Ver⸗ 
mehrung der Zeichen bewirkte, konnte es nicht feßs 
len, daß bey virlen derfelben "Die Aehnlichkeit mie 
dem Bezeichneten nme entfernt war; weil fich ent⸗ 
weder nicht ‚immer ähnliche Bilder finden ließen; 
oden weil auch der. menſchliche Geiſt nicht ſelten ſich 
darin gefaͤlle entſernte Aehnlichkeiten aufzuſpuͤren, 
die. für Andre Raͤthſel ſeyn muͤſſen. | 


E Unges 
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Ungeachtet alſo Hieroglyphen, als ſolche, den 
angeführten allgemeinen Charaeter behalten, daß 
ihre Zeichen einen doppelten Sinn, einen natärlis 
chen und einen fpmbolifchen haben, fo läßt ſich doch 
eine gemwiffe Stuffenfolge der Deutlichfeit hier dens 
fen, und darnach gewiſſe Claſſen derfeiben unter 
fcheiden, die auch im Altertum wirklich darnach 
unterſchieden wurden 9), Es giebt in der Hiero⸗ 
glyphenſchrift erfilich noch Vorſtellungen, die nichts 
weiter als Abbildungen zu feyn fcheinen, und das 
ber ſtreng genommen nicht dazu gehören, wie die 
Vorftellungen von Göttern, Helden, u. ſ. w. die 
forgrältig abgebildet, und andere verroandte, die nut 
blos durch eine Art von Umriß augedeutet find °). 
Allein ihre Anzahl ift auf jeden Fall nur fehr un 
bedeutend gegen die eigentlichen -‚fombolifchen Zei⸗ 

. hen; und auch bey jenen laͤßt ſich nicht einmal im 
einzelnen Fall beflimmen, ob fie nicht auch fombos 

(ifch find. Bey dieſen eigentlich fowbeolifchen Zeis. 

hen unterfcheider fhon Klemens wieder die blos" 

fombolifhen, und aenigmatifchen; d. i. dies 
jenigen deren Sinn näher, und Diejenigen Deren 
Siun 

5) Mau ſebe Crumens 1.c, 

6) Jene find nach Zosoa p. 4,0. diejenigen, welche Clemens 
eyriologica, diefe, Cwie 3. B. ein ganzer Kreis der die 
Sonne , ein halber der den Mond bezeichnet,) bie er 

oxmiologumena nennt, 
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Sinn entfernter lag; ohne daß es moͤglich wäre), | 


bier weiter eine genauere Örenzlinie zu ziehen. 


Wenn aber die Hieroglyphe durch die Alles 
gorie ſich auf der einen Seite wefentiich von der 
bloßen Abbildung unterfcheiber, ſo umerfcheider fie 
fich eben Dadurch nicht weniger von der los wills 
kaͤbrlichen Zeichenſchreft, wie die Obinefer und 
andee Voͤlker des äftlichen Afiens fie haben. Dieſe 
Schrift har zwar auch Zeichen, welche Begriffe ans 
deuten ; allein dieſe Zeichen find Feine Buder, 
wie in der Hieroglyphe. Es bleibt bier alfo der 
weientliche Unterſchied, Daß diefe Zeichen Peinen nas 
fürlichen, fondern blos den ihnen willkuͤhrlich beyge⸗ 
legten Sinn haben; da hingegen. die Zeichen. der 
Hieroglyphe als Bilder zugleich einer narärfichen, 


- 


und allegorifchen Auslegung fähig find.. Es iſt 


zwar nicht zu leugnen, daß die Hieroglyphe durch 
vernachlaͤſſigte Darftellung und Abkuͤrzung ihrer 
Bilder endlich in bloße Zeichenfchrift ausarten kann; 
allein der Augenſchein lehrt, daß dieſes in Aegyp⸗ 
ten wenigſtens im Ganzen nicht geſchehen ſey; 
wenn wir gleich gern zugeben muͤſſen, daß es bey 
manchen einzelnen Zeichen noch zweifelhaft ſey, ob 
ſie blos willkuͤhrlich ſind oder nicht? Dagegen 
ſcheint es ſehr ſchwer, wo nicht unmoͤglich zu ers 
Flären, wie die Hieroglyphe je zur Buchflabenfchrift 

Gets Ideen Th. 1. Gg fuͤbren 
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führen ckonnte, die ihrem ganzen Weſen nad: te 
von ‚menfchiebent blribt, meil ſie Bl Gag, ſen 
| dm Töne bexechnet — Bund: 


NA — tin · demn Viopeim ME — 
rungen· angegehen zu haben, die die Hiereglyphiw 
Ichriſt alnaühlig ealeiden Lounge ,- ohne darum ihren 
— —— ” Eu komme 


y Zubeh jt Zoegey' det ben urſerurn der Bug lebenſetit 
in "Wegppten feßt, bierin anderer Meinnis; de Obelifeis 
pꝓp aas. Er Findet den Webergang In eier: Art Hierrel⸗ 
gaben, die er phonetifche nennt (45.25 weil bie Vib 

‚ber nicht von der Aehnlichkeit der Sace, ſondern des 
Tons des Worte bergenommen wurden; (wie z. B. wenn 

3 Zwir unſer Wirt Herzon durch ein Herz und vin Must 

dezeihneten.) Weber: hieruͤber noch über den Urſprunt des 

Buchſtabenſchrift in Aegppten maaße ib mir efn Urtheil 

an; ‘aber: iu der: teeffiich durageführten :Bemerkung, dab 

:: gie gottliche Erfindung der Buchſtabenſchrift viel zu ſchwer 

er als daß irgend ein Menſchliches Senie fie auf ein 

. mwak babe machen koͤrnen, und daß bie Menſchen daher 

er ftuffenweife dazu gelangt feon, fimme ich ibm mit 

voller Ueberzeuguns bey, Mm — mente Stufen, das 
bleibt die Frage - -- - 

8) Rad Borge sgerfäßt "bie Beföiäte: = Slreosisnhe in 

folgende Perioden: 1. Meltefte Zeit bis anf Gefeftris. 

"Erg und aludhliche Aushitdung der Sierogiuphen, 

“. wonit mah Gi 'suri@ntkehmg der Buchſtabenſchriſt Ab 

- - je ſchrieb. 2. Brit der. Gefofieiden, Gulbenes Beibalter 

von Weoppten und von der Hieroglyphe, mo fie au Bei 

en weit gu am, ns damit aͤberladen wer. 3. Belt 
von 


as Ger 


a . —X 


ie v 
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ſetzt auf die wichtigen Feagen; wie komte man 
dieſe · Schrift verſtehen; ad was benme won de 
mie ſchreiben? Ar ee | 


6 Ba die Bejeichnung von · der — 
— zur Allegorie fortging, und dadurch Hieroglyphe 
wurde, bednrfte es, um fie zu verſtehen, eines Sıhläß 
fels. Dan müßte wiſſen was unter der Allegbrie 
verborgen ſey? Allerdings mochte anfangs die. Als ' 
legorie fo deutlich und Durch fi felber ſprechend 
fen, -;daß jeder fie Teiche aufjufinden . im Stande 
war. Aber aus dem obigen iſt auch klar, daß ben 
einiger Ausbildung dieſer Schriftart ſich nicht mehr 
jeder dieſen Schluͤſſel ſelber verſchaffen konnte, ſon⸗ 
dem von -aubern:. ibn ‚erhalten mußte: Die. „WAR 
auf eine, Doppelte Weiſe moͤglich. Gab es neben 
de Herauloehe — Buchſobenſcheiſi 4 konnte 


Yon — imd — adfotsene. m. — 
koͤnialiche Gewalt macht, daß bie Prieſter su Miſterlien 
ihre Zuflucht nebmen, indem ˖ fie: die Metsgiypbe. durch 
viele aenigmatiſche Zeichen dunkel machen. 4. Zelt der 
olemaͤer.Die Aegypeſche Metldien. wird mis der grie⸗ 
chiſchen aemiſcht; und ber: wahre. Sinn der Hieroglyphen 
gebt. almdstig verlohrrn. zu: Inter. den Mömern wurden: 
fie, beſonhers im sten :uinb.glen Jabrhundert, zu ‚aller 
: daud tbeuraffchen Moſterien gebraucht und gedeutet, und 
Me Verſtuͤndeiß — — Ri. aA de 
 :@helifäid 3: Bra 
— —* N 
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Biefe dazu dienen; es konute "mit: ihr geſchritbei 
he- Bücher geben, im denen die hieroglhphiſchen Zei⸗ 
chen erklaͤrt wurden, die man, wenn man will, bie 
roginpbifche Wörterbücher nennen kaun ?). Allein 
wenn duch die Prieſter vieleicht dergleichen hatten, 
fo find fie doch gewiß erſt ziemlich ſpaͤt verfertigts 
erſt da, als die Menge und Dunkelheit der Sym⸗ 
. bole fie zum Beduͤrfniſſe machten. Bis dahin aber, 
= wahrfeheintied Jahrhunderte lang, — biente zul 
Erklärung der Hieroghyphen nut der muͤndliche Uns 
ferricht,, d. is neben der Hieroglyphe lief eine Tra⸗ 
- Sition fört, die fih von dem Vater auf den 
Sohn fortpflanzte, und- die Erflärung jener Zei⸗ 
chen enthieli. So bald man fich erinnere, daß es 
sine eigene Claſſe unter den Prieſtern gab, die fiQ 
Yorzugsiveife mit Diefer Erflärung befchäftigte "), 
9)" Daß die Priefter heilige Vuͤcher befaßen, ift ans fo vie 
Sen Seugniffen gewiß, daß daran kein Zweifel feyn kann. 
Es ſcheint aber daß es bey den Hegpptern fo ging mie 
bey den Hindus und Perfern. Die Zahl ber eigentlich ſo⸗ 
genaunten, wahrſcheinlich mit Hieroplöphen gefibriebenen, 
h. Buͤcher, Die in den Adytis der Tempel verwahrt tour: 
“den, ivar geriig. (In der Hauptftelle Crem. Strom.l. 
Vli. wird fie auf 42 gefekt.) Allein über dieſe wurden 
Commentare, nnd über die Eonmentare wieber Commen⸗ 
tare, ‘(mie bey den Vedams der Hindus) geſchrieben; 
und fo bildete ſich eine Prieſter-Litteratur, deren Pros 
duete man im weitern Eftin ſaͤmmtlich heilige Buͤcher 'nen- 
nen kann. Mau vergleihe Zosoa de Obelifcis: p. 500. etc 

I) Die ispoypaunarsie. . - 
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wird man daran ohnehin nicht mehr -zweifeln. Ließ 
es ſich aber erwarten, daß eine ſolche Tradition 
immer rein von dem Vater auf ben Sohn forterb— 
te? Mußte niche der Sinn gemwiffer Zeichen vers 
lohren geben; der Sinn von andern verändert wers 
den? Mußeen alfo nicht Verfchiedenheiten und Uns 
richtigkeiten der Erklärung entſtehen? Mußte diefes 
nicht um fo mehr und um fo unausbleiblicher der 
Fall feyn, da Hier nieht von Einem’ Jahrhundert, 
fondern einer langen Reihe von Zahrhunderten die 
Mede ift, in denen außerdem noch fo manche po: 
litiſche Revolutionen eintraten, die dieſes befördern 
mußten? Ungeachtet alfo der Gebrauch und die 
Erklärung der Hieroglyphen fortdauerte, fo mußte 
es doch eine Menge mißverftandener Hieroginphen 
geben; Deren urfprünglicher Sinn verlohren war, 
und denen man einen andern unterſchob. 


Allein eine andere, noch wichtigere, Frage bleibe 
zu beantworten übrig: was und wie laͤßt ſich mit 
Hieroginppen fchreiben? Der Eingenthuͤmliche 
Character diefer Schreibart, wodurch fie von, aller 
Buchftabenfchrife fich gänzlich unterfcheider , liege 
in den zwey Stuͤcken, daß ihre einzelnen Zeichen 
niche Toͤne, wie in dee Buchftabenfchrife, fondern 
Begriffe, aber diefe nicht unmittelbar, fondern mits 
telbar durch Bilder, bezeichnen. Hält man diefe 

3 Ideen 


an Meine 


Idren oft, fo ergeben ſich dataus ie, N 
‚die‘ gänge Hegnprifige Atirrhamerar de vo: — 
ei," „ Kbigetungen — 3 * 


—— beantwortet 16 ‚Daraus. "pie er Frageı 
| wie man mit, Hieroginphen ſchreibt? Da dieſe 
Zeichen; alle bildlich And, fo ſeht dieß norhwendit 
voraus, daß der Schreibende nicht blos die einzel⸗ 
nen Begriffe, ſondern deu ganzen Gegeuſtand, den 
er ſchreihen will, fich hildlich denkt. Unvermeids 
lich Aalſo wird ſich dieſer in ein biſtoriſches Gewand/ 

— oder wenn man lieber den Yusdru will — is 
Das Gewand Per Gabel, hüllen muͤſſen. Sp. cs 
u. ein. aftronomifcher Sag der gefchriehen werben 
ſoll, ſo werden die, einzelnen aſtronomiſchen Weſen 
Durch Bilder. — ſeyn fie von Thieren aber. ander 
Gegenftänden ergenommen — bezeichnet werden; 
und man wird den ‚ganzen Satz nicht anders aus⸗ 
hroͤcke konnen ‚ als.baß man dieſe Weſen handefa 
‚läßt, | S erzeugt alſo der Gebrauch der Hiero⸗ 
glnphen nothwendig eine Reihe bildlicher Erjaͤh⸗ 
lungen, die fuͤr den, der den darunter verborgenen 
Sinn nicht kennt, ein abentheuerliches Anfepen has 
ben müffen, wenn fie. ihm nicht vellig abgeſchmact 
arſcheinen. 


Daraus ergiebt ſich aifo von ſelber, daß je 
ve Gier ha ‚doppelt. leſen Häße; in 
dem 
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dem erſten — eigentlichen, und in, beim zweyyten 
oder uneigenslichen, Sinne, Nur wer ‚fie, auf die 
letztere Weiſe lieſet, kann fagen daß er ‚fie wirk⸗ 
ih verſteht; man kann aber auch Hieroglyphen 
fehr gut leſen dhne fie zu verließen; wenn man nems 
lich nur den bildlichen Sinn Fenne, aber nicht den 
Kern der er" bieſer Schaate verborgen iſt. 


Auf biefe Weife entfländen alſo jene‘ ei 
gen Sagen der Aegyptiſchen Priefter, deten In⸗ 
Begriff ihre Mythologie bildete; die nichts anders 
find, als eben jene bildtichen Erzaͤhlungen, welche 
wir bey Herodot, Plutarch' und andern Schriftſteb⸗ 
len, theils von den Goͤttern der Aegypter, wie 
son Oſtris, der Iſis und andern ‚ theils von ihren 
Kinigen leſen. Sie enthaften alfo noch auf feine 
Weiſe das, as wie eigenklich Deutung der Hies 
zoginpheu neinen, Peine Euthuͤllung bes mahren 
Sinns, der unter ihnen verborgen wars and eben 
Daher erffärt es ſich auch, weßhalb bie Prieſter 
kein großes Bedenken trugen, ſie Fremdlingen mit⸗ 
zutßeiten, die ihr Vertrauen zu gewinnen wußten, 
wenn fle gleich im Ganzen die Kenntniß derſetben, 
ais — ausfchließlich gehoͤrig, betrachteten 2). 

Ja! 
2) & gebhtt meined Eradtens zu den großen Verdienſten 


om. doca⸗ dab ere in Melden Werte dag Inn: — 
O4 4 
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Ya! einige berfelben find offenbar eigentliche Volke⸗ 
fagen geworden; diejenigen nemlich, Die auf Wollte 
fefte ‘Beziehung hatten ?). 

Diefe Auseinanderfegung wird uns auch den 
eg zu der Beantwortung der zweyten Frage 
bahnen: was fih mit Hieroginphen fchreiben ließ? 
Wie ausgebilder man fich auch immer diefe Schreib: 
art denfen mag, fo werden ihr Doch ſtets Unvoll⸗ 
fommenpeiten eigen bleiben müffen, die es unmögs 
lich machen, dasjenige mit ihr zu leiften, was ſich 
mit der Buchftabenfchrift leiſten laͤßt. Es ift aber 
Außerft wichtig zu wiflen, wie viel mit ihr geleiſtet 
- werden kann. 


Die 


in bie Wegvuptifde Alterthumskunde gebrachte Geiawis von 
Mpyfterien, zu deren Aufjeichnung gleih von ibrem Urs 
fprunge an bie NHierogippben erfunden und gebrandt wi: 
ten, widerlegt bat. Allein wenn er dagegen bebauptet 
(p:462.) , die Kenntniß der NHierogippben ſey wur daram 
Eigenthum der Prieftercafte geworden, weil biefelbe für 
den großen Haufen zu fhwierig und müblem geweſen ſey; 

, Cangefäbe wie bey uns bie Eriernung des Lateins,) fo 
fheint er mir auf der andern else zu weit gm geben. 
Daß die Priefter Leute aus ben niedern Saften zu der 
Erlernung ber Hierogippben zugelaſſen bitten, laͤßt ſich 
meines Willens durch kein Zeugniß beweifen, und iſt zu 
febr dem Caſtengeiſt entgegen. 

3) Zu dieſen gebört 5. B. die Gage gu Pepremis vom 
Mare, Heron. II. 64. zu jenen bie wu Rhampfinit II. 

.. 322, und fo viele andere, 
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Die erfie Unvollfemmenpeit Tiegt ſchon in der 
befchränften Anzahl der Bilder oder Zeichen. Nr 
diejenigen ‘Begriffe laſſen fich- darftellen, für welche 
Bilder da find. Werden diefe, wie es in Aegyp⸗ 
ten geſchah, von localen Gegenftänden bergenoms 
men, fa folge ſchon daraus ihre Beſchraͤnktheit der 
Zahl nah. Veraͤndert die Hieroglyphenſchrift ih⸗ 
zen Eharacter, und gebt in eine blos willführlis ' 
che Zeichenſchrift über, fo laͤßt freplich die Zahl 
der Zeichen fi) nach Gutduͤnken vermehren. Allein 
ber Hugenfchein zeige, Daß dieſes bey den Aegyp— 
tern, wenn auch vielleicht im Einzelnen , doch ges 
wiß niche im Ganzen, geſchah. Wir haben war 
noch feinen Verſuch zu einem VBerzeichniß der Hies 
rogliyphen; und noch viel weniger ein vollftändi- 
ges Verjzeichniß derſelben; allein wenn man ſich 
nur etwas mit den Aegyptiſchen Monunienten bes 
fhäftige Hat, fo nimme man bald wahr, daß dies 
felben Zeichen Häufig wiederfehren; und. bald ges - 
lange man dapin, bag nur felten noch ein Zeis 
hen erfcheint, welches noch gänzlich unbekannt waͤ⸗ 
te. Mit Zuverläffigfeie laͤßt fich daraus die Fol⸗ 
ge ziehen, daß die Zahl der Zeichen im Ganzen 
niche fehe groß ſeyn konnte, wenn fie ſich auch 
niche genau angeben läßt *), 

Aller 


M An Brei zu * ———— und darauf 
gegrüns 


arh Kesanten 


Altesvings. beſtimmt indeß dis zapt. ber Zei⸗ 
chen noch nicht genau den Umfang der Schrife, weh 
daſſelbe "Zeichen: zus Der. Bezeichnung verſchiedente 
Gegenſtaͤnde gebraucht werden konnte, und ohae 
Zweifel: von den Aegyptern auch fo gehraucht mer 
den if.) So feheinen offenbar die: Mamen meh 
rerer ihrer Könige auch eine Aſtronomiſche Bedeu 
tung · zu haben; und diefelbe Hieroglyphe hasse ab 
ſo einen verſchiedenen Sinn, je nachdem fin in den 
Neichs aunalen oder im Calender gebraucht wurde; 
allein auch dieß mußts doch. feine Schranken ha⸗ 
ben, weng man fich nicht — BR 
ausfeßen. wollte. — 


| ie. weit ober wie — ſich aber 
den Kreis dieſer Zeichen denken mag, ſo geht aus 
ihrer Rasur E. eine Iweyhte Unvollfommenßeit 


— — aller * den in — — 
Aegpptiſchen Monumenten bat Zoegs gemacht. Er fd 

. Überhaupt 958 hieroglvphiſche Zeichen. De Obelifeis p. 4975 

: Die Zadl ber willtäbrligen Schriftzeichen der Ehinefek 
wirb beiamntlich über 40000 gerethnet. Tene:Bahl ms 
allerdings. aus dem großen. Werfe. über  Megnpten- jett 
vermehrt werden koͤnnen; wofern nur anf treue Cop, 
der einzelnen Sierogipphen bier zu richen’ftehk - 

5) So wie auch umgekehrt nad Zoegas Bemerkungen ph 
derfelbe Begenftand durch verfciedene Bilder bezeihnet 
wird. Ich glaube jedoch, daß zwar wohl «fuͤr bemfelhen 
Gesenftand, aber nach verſchiedenen Mobificatiouen- und 
Nebenideen, verſchiedene Seiden waren, 


KAraoyptek . ATE 
hervor, die füs die Beantnortung ben Frage: was 
Ach mit ihnen 'Tcheeiben 13? eun- moch godferer 
Wichtigkeit iſt. Ihre Birer. bozeichnen Begriffe, 
ind alſo Wirte; aber dieſe Wöoͤrter ohue alle: - 
grammarifege Beſtimmungen. Es iſt ummoͤglich 
mie jenen Bildern Declinationen und Conjugatio⸗ 
nen zu bezeichnen; es ift oben ſo wenig möglich: 
die Bindungsmärter. mie ihnen zu bezeichnen, es: fen. 
denn daß man'fhr diefe eigene willkuͤhrliche Zeichen 
erfunden Babe; Mit Hierogigpfen Iäße alſo nur 
eine Reihe einzelner Begriffe. ich darſtellen; Die 
unter ſich in Peiner Verbindung fliehen, ſendern im 
weiche die Verbindung erſt, wenn man fie lieſet, 
bineingerragen werden muß. 

Allerdings flehen indeß der Hieroglyphe durch 

Die Verbindung und Stellung ihrer Zeichen gegen 
einander einige Huͤlfsmittel zur Darftellung der 
Beziehung: der einzelnen Ideen auf einander. zu 
Gebote; und: man ſieht deitlich genug, daß bie 
Aegypter ſi ch deren bedienten 6). Allein es f nd 
doch immer nur ſehr mangelhafte Halfsmittel, die 
ſchwerlich viel weiter führen konnten, als daß man 
durch Huͤlfe der Hieroglyphe gewiſe Formeln 
aus⸗ 

9 Bie 3. 3. an den in Dvale eingeſchloſſenen Hieroglvphen, 


: die man auf ben Obeliſten und au ber Safari von — 
fette findet, Zodea Tab. LI. IL 
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ausdruͤckte? und ihr eigentlicher Character laͤßt ſich 
meiner Ueberzeugung mac) nicht richtiger darſtellen, 
‚als wenn man fie. eine bildliche Formelſchrift 
neunt * 


Wem diefe Bemerkung — wie alles am | 
dere die. Beſchraͤnktheit ber Hieroglyphenſchrift bus 
weifet, ſo führt fie uns, wie es mir fcheint, auch 
auf den rechten Gefichrspunct, aus dem wie fie if 
zer Beftimmung nach betrachten muͤſſen. Sie follte 
aue die Stüße der heiligen Sage feyn; bie 
Stüge der Tradition, durch welche, biefe zunaͤchſt 
erhalten wurde. Diefe heilige Sage umfaßte über 
. haupt die wiffenfchaftlichen Keuniniffe der Aegypter, 
in Bilderfprache gehuͤllt; in einer gefchloffenen Cas 
fie erbte fie durch mündliche Leberlieferung vom 
Vater auf den Sohn fort; aber um fie deſto fie 
rer, und fo viel möglich reiner, zu erhalten, ber 
durfte man fichtbarer Zeichen, bie fie zwar mur 
ſehr unvolllomwen darftellen Eonnten ; aber deren 
Anblick fie doch den Eingeweihten ins Gedaͤchtniß 
zuruͤckrief, und ſte — un geht dar⸗ 

| 5 aus 

7) Was wir im aAlterthum von ———— ertlaͤrt finden 

beſteht in Formeln. Go die Juſchriften auf dem Roͤmi⸗ 

ſchen Obeliſt bey Amsıas. Mancsızın. XVII. 4. So läßt 

auch die Juſchrift von Roſette ſich in eine .Dteile For 

meln auflöfen, bie durch die ——— ausgedruͤcz vwer⸗ 
den konuten. 


v 
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ans eine, für die Aegyptiſche Alterthumskunde nicht 
sröfttiche, Wahrheit hervor, och jeßt-die Hiero⸗ 
glyphen ſchlechtweg leſen zu wollen, iſt ein eitles 
Bemuͤhen. Erklaͤrte man auch einzelne hieroglyphi⸗ 
ſche Zeichen, was wäre man dadurch weiter? Die 
Hieroglyphe lebte nur durch die Gage. ' Diefe ifl 
verhalle, Bis auf wenige Laute, bis auf einige eins 
zeine Mythen, die Herodot und einige ‘andere uns 
erhalten haben; koͤnnen diefe hinreichen, die we 
glypbe Rn zu entraͤthſeln 2? & 
ie 


3) Man ſieht alfo. Ieiht, daß die Behauptung im. Tert 
durchaus nicht fagen fol, daß nicht einzelne Hiersgips 
rhen und hieroglophiſche Vorſtellimgen erflärt werben 
koͤnuten. Gewiß iſt diefes von keinem beſſer geſchehen, ale 
von Zoega an mehrern Stellen feines gelehrten Werks; 
und doch ſagt eben dieſer Schriftſteller p. 464. geradezu, 
daß wir für bad Ganze noch fo gut wie nichts ausgerich⸗ 
tet haben, und um nichts weiter find ale unfre Vorgänger. 
Konnte indeß irgend etwas bie Hoffnung weiterer Fort⸗ 
ſchritte erregen, fo war ed bie Infhrift von Mofette, wo 
ib unter den Hierogipphen die griechiihe Ueberſeung fin- 
bet. Ein aͤußerſt ſcharfſinniger Verſuch, jene aus biefer zu 
ertlaͤren, iſt, ſeit der Erſcheinung der vorigen Ansgabe dies 
ſes Werts, von dem Verfaſſer der Schrift: Analyle de 
PIinfeription en Hieroglyphes du Monument trouve à 
Rofette. Dresde :804., gemaht. Wenn man auch Aber 
manche einzelne Erklaͤrung zweifelhaft, oder felbft anderer 
Meinung, ſeyn kann; fo haben wir bier doch ein boͤchſt 
lehrreiches Bepſpiel im Ganzen, wie Hierogtpphen geleſen 
werden mäffen, und mas, und wie, man mit ihnen ſchrieb. 
Bas bashber in dem Tert gefagt iſt, wird, bi6 auf einige 


Neben⸗ 


⸗ 
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Die Enmbechtingen eines near Deatſchen Re— 
fenven ſetzen uns jeht in den ‚Stand ‚> die Hierohlx 
phe der Aegypter inie- der⸗ eines "andern weit md 
fernen‘, und dudch“ den Ocean davon getrennten 

7 EEE — 

Volks mie der der Mexiec amer zu vergkeichen 5). 
Eine ſolche WVergleichuug kann nicht anders alt 
lehrreich feynz wenn ‚fie auch zu der: Erklarnng bet 
Keonprifhren Hietvgthobe nichts Beiträgt. Der f 
gewoͤhnliche Hang der Alterthumsforſchet ‚da, m 
fie eine gewiſſe Aehnlichkeit wahrnehmen, ſofort 
auf Ableitung und gemeinfchafrfichen‘ Urſprung zu⸗ 
ruͤckzuſchſießen, führe ohnedem fo leicht zu gewag: 
sen, und doch ‘oft blendenden, Hypolheſen. Eine 
genauere Anſicht der Aegyptiſchen und Mexicaniſchen 
Hieroglypben lehrt jedoch bald, daß’ fie ſchon in 
ihrem Urſprunge verſchleden waren; und ſes auf 
nachhet in ihrer Fortbildung und in ihren’ Gehranche 
| a — Due a — a blleben. 
> Nrheupucte, (06.5. 8. Die Hieroglypbe auch ;Bridet fit 
. „Partifelg batte;) ‚fo, beftdrigtv. deg ig. mit, dd-Brit 
. meiner Behauptungen, am liebften auf dieſe Probe dert 
! er die auch fehr bie Hoffnung fdimädhen wird, def mt 
+: ;Sierogtaphen obue.‚beuaafkgte Ueberfeanng.je sofamme® 
„‚Hängenk werden leſen koͤnnen, meun wit gleich aderkined 
einzelne Seichen mit Wabrſcheinlichkeit gm erklären in den 
2: &tmmd geſeht find. - Man vergleiche: "Wört, gel, Wil 
„1805: Gt. 18% ae er re —— — 


—RVW 


29) Map; e.un Hugssorät ‚Huas:deCoplälliren vaud“, 
menu de l’.Amerique, Livraiſon I. IL II. IV, und beſon⸗ 
ders V. und VI. 
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blieben, Die: Yeguptifchen. und Merisanifchen Hier 
roglypben find in ihrem Urfprynge beyde ‚offenbar 
local, Die Zeichen der Mesicanifgen enthalten 
durchaus nichts, was auf ein, fremden Lrfprung 
hindentete; bey, ben meiften "Zeichen Der Aognpeie 
ſchen laͤßt ſich der Aegyhptiſche Urſprung darthun; 
und wenn gleich dieß ‚nicht bey. allen. möglich. iſt, 
wie bey den EOliedern des „menschlichen Körpers ze; 
fo kenne ich doch Leines, das „nich Aegyptiſch ſeyn 
koͤnnte. Die Bilder der. Mexicaniſchen Hiervglie 
phe ferner find meiſtentheils ganze menſchliche Gier 
falten; eder auch, Thiergeſtalten; oder. auch Köpfe 
und Vordertheile von Thieren, fo, daß man jedoch 
die Thierart fofort. erkennen. kann; die Aegpptiſche 
Hieroglnphe beſtebt, (die Darſtallungen von- Goͤ 
tern etwa ausgenammen,) faſt aus. lauter einzefnen 
Theiſen van Gegenſtaͤnden, Gliedern, Geraͤthſchaf⸗ 
sen u. fr w. Ganze Figuren gehören mwenigfiens in 
ihr zu den Seltenheiten ; es findet alfo gerade 
DAS: umgebebete. Verhaͤltniß ſtatt. Drirttens: bie 
Mexicaniſche Hieroglyphe gieng offenbar hervor aus 
der Malerey; fie blieb auch der, Malerey immer 
näßer; bie Aegyptiſche uus bir. Sculptur. Die 
ung bekannten Diericanifchen Hieroglyphen in den 
Handſchriften zu Wien, Kom, Velletri, und die 
Hr. v. Humboldt zu Berlin niedergelegt bat, ge⸗ 
boren fammtlich indie Elafie ® Malereyen; nur 

Ein 
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Ein Wefief; von dent es Febr muchigmeifethel ik, | 


m wiefern:es Hierogiyphe zu: wentwafen ,. ren 


m gefumden undrabgebilder worden 777 WMWer ſieht 
aber nicht, daß dieſe Verſchledenhen auch auf den 
gangen Ohararter der Hirroglypbhemiccinert ſtoßen 
Einfiuß haben mußte? Die meiflen? der Meknb 


ſchen Hieroglyphenꝰ wWuͤtder ſich Dura Die: Deulotut 
gar nicht, oder doch nur Föhr unepiikommen, vor 
fiellen laſſen. Viertens: die Zahl und Mannigfalr 
sigfeit der bierogthohetehen Zeichen, su; mofein wi 
fonft' nach den wenigen bisher : dekanacen Denkuäh 
Ken boh Mexico urteilen darſen, — ſcheint viel 
beſchrankter als die der Aegypriſthen zus fenn:‘ Wo 
gewoͤbnlich ganze Figuren, wer doch Andentungen 
ganzer Figuren die Zeichen bilden, folge dieß [hen 
Bon ſelbſt. Daraus ergiebe ſich alſo: auch, daß 
die Meyieaniſche Hiersgiyphe im Ganzen: viel me 
uger ausgebilbet war ,:- als die Argypriſche. ˖Sie 
Weich: uüͤberhaupt: der bloßen Abbilbung viel näher; 
ihre Vorſtellungen: ſnd gewoͤhnlich Nur‘; Halfte job 
che Abblidungen; wrhrend die Acchypeiſche Hiero⸗ 
glyphe ſich von der bloßen Abbildung gaͤnzlich nt 
fernte, und völlig allegoriſch ward, Endlich ſcheint 
auch die : Anwendung der Hieroglpphen bey beyden 


Boltern darin verſchieden gewefen a fern, u fi 
in 


* “.. 


I) Chbier Vv; Pl, 21. Basmelif’Azteguo de la pierro der la- 
crilices, i 
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in Mexico weit mehr füe Geſchichte und fir Ge⸗ 
genfände des bürgerlichen Lebens, in Aegypten das 
gegen für Religions⸗ und wiſſenſchaftliche Gegen⸗ 
fände gebraucht wurde, Dur die Anwendung file 
die. Afironomie war beyden Völkern gemein. Aber 
Die Beweiſe davon. giebt nur "die Erklaͤrung der eins 
zelnen; Die jeboch außerhalb dem — dieſer Uns 
EI legt. 


Eine andere hoͤchſt wichtige, aber aud für 

Die Hieroglypbe ſelbſt bichſt wohlspätige, Beſchraͤn⸗ 
Eung bey den Aegyptern, ging aus der Art i h⸗ 
res Gebrauchs hervor. Alles was uns aus dem 
Aegpprifchen Alterthum uͤbrig iſt, fage Deutlich, 
daß. fe vorzugsweiſe auf oͤffentlichen Dentmälern, 
auf Gebäuden und Statuen, gebraucht warb. Es 
ift bereits oben bemerkt, daß auf allen. jenen Denk⸗ 
mälern fh nur Hierogigpben, nirgend aber die ming 
Defte Epur von Buchfiabenfehrift, findet 2), Wenn 
man alfo gleich auch Hieroglyphen auf Diumien 
trifft, wenn. man es auch BEN, baf einige dee 
alte ſten 


2) Eine einzige Ansnabme will man in einer kurzen Inſchrift 
von Einer Zeile za Phile gefunden haben, PI. XV., ſig.8 
des stoßen Werks über Wegunten. Es iſt aber noch leht 
aweifelbeft, ob es Buchſtabenſchrift ik; und geſetzt fie waͤ⸗ 
"ze ed, würde die Vermuthung niht hoͤchſt BASTI 

. Senn, daß fie erſt ſpaͤter eingehauen wäre®. . 


ſeeren's Ideen Th. II. Hp 


AR ALICE 


‚Altaftens chautgen Bücher: ber VPrictter Harcas 
anthoeltin, fo: bleiba ch doch. -uidpasapinher HMM, 
iomg Hauptheſſammung war.hiesdie Amehhe 
„BBanmnente ;: und: fe mugda ‚iu denrolahenden DM 
Aegrprens, (mon deran bier nur Die Rede Farm), 
an fehe wenig. zum Sehreiben anf Mapyrut5 deſp 
‚uege ale: zuw Ginhauen in; Steine, Vbroc 
Akne Zueifel war es dirſer Umſtaun, der iht iheen 
cighimilichen Thargeter exbaltennn der es weihin⸗ 
chenſchift aibergug· Bey dem Schexihen made dieſes 
purch· Mblärzungen,, Verbindungen Aufn» We 
bleiblich geſchehen. Das Einhanes iu; fee Mae 
erforderte einen ſorgfaltigen Mechawonus, dd 
gucen mußten dier gung aus gedauckt werden; und 
auch die: Beſtiiciung als: aͤffecaliche Town 
ermuntantx den Fleiß den Kuaͤrtlers. SEdo erhalt 
ſich aAſo Die Hiereglvphe um: fo viel mehr, da ſe 
„auf den uralten Dentmählern der Mation, aus den 
Zeiten! ahres Eikanızen ud iheer Qruͤhe, ſtets u 
vrerandert gud urwerſehrt der: Nachwrit yar Augen 

ade. don and Nernie 

Be ma DE er tar Zen = 
 ., „Mllein: eban ; Drang: folgt rauch wiederun DEE 
wichtige Sub: die Alſrihumekunden dieſer Raum 
war bey ihr ſelbſt zunaͤchſt an: oͤffentüiche Denk 
mahler gereiht. Durch dieſe ward das Anderlen 
Br 0 der 


—332 
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die Boryen Bau Anvenkedꝰihret: Adnigenhror 
Heſden AUG ef erhalten / · So ſchaldert uns 
Ichon dus Alterißum ſelbſt daen: Quellender· Prie⸗ 
ſterkunde⸗v Ile: ſſee Allesn Jutetzt auf jene heitgen 
Dee en Sieropinhhen bedrekt, zumefiehfühlt, 
DE Tr le Hernes, Bad Symbol des menſch⸗ 


GER Werſtanider ars Erden’ ver Htietvglypheae⸗ 


REHft,: und Shir \glchäfem‘; dee Sithutzgott bie 
Prieffereafte fegte: : Dieſe Dent Aulen, Dbenifeee, 
Zmdil wm waren ader wie Hierogthphen, 
And nur: ati ierogſophen bedeckt. Norchwendig 
mußte aforlauth idie Alrere Geſchichte Agypteus in 

Den Mundemer Prieſter ſelbſt eine hietoglyphiſche 
GSagengeſtchichee fon, an ihre Bentmähler gereiße, 
und ort nal hergenoemmem; Den aumffallerdoſten 
"u unwiðerbeglichſten Bervdie: Davon giebt uns ‘Die 
Negoptoche Geſchichte Heroboti, in der letzren Kätfte 
des wenden Bucht feines Werke. Der Mchxriſt⸗ 

fette. thellrans hrer die Märtihke : mie, weiche: dr 

ans Dim » Munde der Negtrpiiſchen Prieſter: hj⸗ 
füniklerey wadi wir⸗koͤnnen : in: -alfo vhmen durch 

ihn dasjenige erhalten zu haben, was dieſe ſelber 

in feinem Zeitalter, noch ehe ihr Land unter grie⸗ 

chiſche: Ber ;' nicht vlel Aber ein halbes 
Jahe hum erre naiyc dem Fa: des Throne dee Pha⸗ 

raeuen, in: höer altern Geſchichte, und den Tha⸗ 

* — Kine: deten Manien er Ans raufbibal⸗ 
Hbh 2 ten 
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ten bat, mußte. Allein man braucht biefe Ger 
ſchichte nur anzuſehen, um fich zu üherzeugen, da 
fie gine,. blos von. öffentlichen. Denkmaͤhlern eu 
lehnte, Hieroglypbengeſchichte iſt. Dieß legte ber 
weifer die. Namr der Erzaͤblungen, Die nur. ale 
‚gorifch verſtanden werden koͤnnen, wenn fig. ‚einen 
vernünftigen Sinn haben ſollen. Das .erfe erfelt 
aber fon daraus, haß von jedem Koͤnige, ohne 
Ausnahme, Die Denkmaͤhler angeführt werben, durch 
die man isn. fannte; .aber. um. ja baran feinen 
Zweifel übrig zu laſſen, ‚fegt der Schriftſteller nor) 
hinzu: die Prieſter hätten ihm außerdem von .einee 
MPaphrusrolle die bloßen Namen von 330 Känigen 
abgeleſen, von denen: fie weiter michts zu erzaͤh⸗ 
len mußten, weil fie feine Denmente bimeirtafs 
— — > 

Sins 


5) Haron. n. * Bloß nach dieſem Schriftſteller zu 
ſchlleßen, waͤren wie gar nicht berechtigt diſtoriſche 
Schruiften außer jenem Koͤnigoverzeichniß bey dem Vrießern 
anzutgehmen; und doch exkuundigte db Herodot bey ben 

einſichtsvollſten berfelben in Theben, Memphis und He⸗ 

liopolls. Es Yan aber auch feyn,' daß fie ihm wide mehr 
-. ion wollten; und ib will alfo bie Eriktens folder 
Schriften niht geradezu leugnen, ba andere fie anführen, 
und Manetho and ihnen fbpfte,; deſſen Quellen (wie 
ia wit Zoega p. 433. glaube) gar nicht fo jung und um 
critiſch ſeyn Tonnten, wie einige neuere Schriftſteller fie 
baben mahen wollen. Aber diefe Schriften, wenn ed 
dergleichen gab, waren bob doͤchſt wahrſcheinlich widte 


— 
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Hieng aber "die Kennenig der Prieſter der 
Hauptſache nath an öffentlichen Denkmaͤblern, an 
Tempeln, Obeliſten und Coloſſen; welche Folge⸗ 
rungen ergeben ſich daraus nieht fuͤr das was‘ wir 
Aegyptiſche Geſchichte nennen!‘ Wie (üfenbäft . 
wie blos ftagmentariſch mußte fie ſeyn? Wie mußte 
niche dasjenige was man wußte, am gewiſſe Dar 
men geknuͤpſt, und die Thaten einzelner Koͤnige, 
wie es bey Sefoſiris offenbar der Fall iſt, ver 
seößert werden? Wird man noch in jenen Königen 
eine.ununterbrochene Reihe finden, wenn bie 


Pricfter fie als ſolche —— 


Aus bieſem Allen wird es ſich cinigermoßen 
berechnen laffen,. auf welche. Stuffe unfre Aegypti⸗ 
ſche Alterthumskunde bis jetzt gehoben worden ift, 
und gehoben werden kann. Auch zu uns fpricht, 
es noch aus feinen Denfmöplern , dieß wunder⸗ 
bore ‚Bolt; aber in einer Sprade, „bie wir ‚Nicht, 
mehr verfichen, die wir nis ganz werben. gerfiehen. 
koͤnnen. Und auch von ſeinen Denkmaͤhlern, wie 
viel tennen wir dem davon? Gerade die Bereiu 

. — | cherun⸗ 


weiter, als nur His FCommentare dar Hieroglvphlſchen Weide: 
mäbler: und diefe bielben alfo Immer die eriten und 
bie Sguptquellen. Mertwärbie iſt es aber doch, daß 
Cıznens Strom. 1 c. in feinem Claſſenverzeichniß der 
Beiligen Buͤcher gar Feine eigentlich hiſtoriſche auführt. 
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cherungen, welche bie heiteite zeit und gebracht 
‚Sat, zeigen uns unſre Duͤrftigkeit und Armuth im 
Verhaͤltniß gegen das, was nod vorhanden iſt. 
Es würde mer tighoqm IUbigen Ariorc) und in 
detſeſben ganzer. Sgagren yon. Küuftiern hederſer, 
um die Inſchriften und Reliefs, we de die Miu 
Der Tempel, um die noch ehrreichern Mahlereyen, 
weiche die Wände der zahlloſen Graͤber bedecken, it 
pie. Alles mao:wibodavon:ſeſion uſami 
ndrnnaenfind nur darfethze MProben NWerd Rerik 
Boniten vieſe Jeit, wo·dle mertre diſte alter Noatio⸗ 
sen Fr uns aus ihten Graͤbern mie: auſerſtehe! 
Nicht eher als bis die gehreſſigen Lerdenſchaften dee 
— — Enropas beſtuftigt er . 
— ET 7 35 

er — Unterſuch angen ſach Pr 
vo beſtiamt, das Aegopuſche Wiserchaute id ſei⸗ 
nem ganzem: Ufange aufzuflänei..; Mdin? werden 
anfen Zwuecken eine Chendge leiſten, ewenn wir zu 
erſt dadt Land ud} die Marion“ iniAlſgenrriuen, 
wenn wie. darauf ihre politiſchen Siurithtungen und 
Menmmiſſe, in fo fern ſierdarauf Wa ichung: batten 
und endlich den Antheil werden haben kennen Inst, 
den fie an. dem Welthandel nahm. 
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"Br nt besten wii 
ae 35 fiat, bed "Yandes und Rolfe., 


Er a it an 
FRLrO BER —— — m. oh 
ARE ing per an nah 
nee, ee 
Dunkel bes NMegypeiſchiin · Afterthums eimiges Sicht: 
z riargen, ſſevtaſ die Aunde des Sandes · dieſes 
Sefäiden:s MWaren wir an dem Ufern des Mils ger 
Bohren "abi: vizcgen „" ſo wilde 2m: gewiß vieles 
denclich Hey y.tads:cum: jehe ein ſchwer· auficl⸗ 
ſendes Raͤthſek iſt. Es gab kein andres Volk der 
Ken WERE: beffen gauze Bildiung fe den Seempel 
bed kacaluniinnägl, dao aderri; To viele Kübel · mit 
feicem Lauße zufamukeuhieng, ud ft) demfeiben- fö 
mpigustey:ade. bie Hegobeeii: Wenn min biefen 
Land Aerrch iebe: der auiffaltendften Benberbatfeiten 
ten allen bafnnutan Raderar ſich unserfiheiber, dauͤr⸗ 
fangen an afßhleree, ———— die Nation es 
dad} nsuna! netz, nen ee nn lt: 
udan Iscn a ac er. 
Aeghpten, = feinem ganzen Umfange, ges 
hört zu den Laͤndern der⸗wittlern Größe. Bern 
man den Flaͤcheninhalt deſſelben ju etwa 6ooo I} 
\ 136 27 Ss 4. i .. Meilen 











488 Erſter Aufn ° 
Meiten :anııtmme. 2), BAxxagt en noch nice wid 
über die Hälfte von Deatſchland. Allein ſchwer 
lich giebt es ein :aubred fo. beſchranktas tand, das 
fo große: innere Werſchiadecheiten zeigte, und In fer 
nen einzelnen Theiler ſich fehber ſo aungleich wirt 
Die hoͤchſte Fruchtbarkeit grenzt hier unmittelbar 
an die gaͤnzliche Oede der MWaͤſte; fette Fiuten lie 
gen zwiſchen duͤrren Sandhaͤgeln und ſtarrenden 
Gelſengebuͤrger! Die Milder des Lebens md: deb 
Todes ſchwebaen beyde: fire: Dam: : Begyptenia:fb 
‚ nem-Lande wor Augen; die Folge, wire yign, 
gie ſehr um ſ⸗ PER: ———— — 
PR du. Kbeerchem nanei⸗ — en 
GSeſchenk des Nüs; und welche Hypotheſe mau 
auch: immer ‚über die Entſtehung: ſeines Bodens as 
nebmen will, fü heißt es ſtets mir: Mecht fo, in f 
fern von feinen. Fruchtbarkeit Sie Rede in. Fand 
es gleich Unterägnpren nicht am Regen fehlt, ſe 
wird dieſer doch immer feltenen, je beiten man A 
son dem Meere : eutfernts: nl mare bin CB 
beitern Himmel der Dhebais .verfieße-oft ein za 
zes Menſchenalter, ohne daß mehr wis ein Th 
von oben berab den — BER Unter dieſen 
Umftaͤn⸗ 


1) Nah Batterer 6256 Meilen. Eine genaue p Bere 
mung iſr unndglich, weil die Weſtr Grruhe teide fol De 
flmmung hat. 





Anſicht ves Zudet Ind Volks. asp 


Marftänbenhpänge tie Wwauſſerung undmit the Die 
Fruchtbarkeit, nut: von dein Fluſſe ab; ohne weis 
Gen Aegyptew ein gleiches Schickſal mit dem uͤbebd 
gen Aftida haben, und .—. _—. 

N RR vr ERBE: Re 


De Sn — — — in 
gerader Richtung von Süden nach Norden, bie 
Erresforns ;s erma- 205 Meilen oberhalb "feines 
Ausſiuſſes. Erſto bier: eheileser ſich und bilder meh⸗ 
vere Arme, Die das ſogenamte ‘Delta, ober dem 
feschtbaren Dheil von Rieberägugiten, "einfchliehens 
Es if allgemein bekannt, daß er einen ferten 
Ghlama mit Beh führe, und dadurch Bey: feinen 
Jäßrlichen · Ueberſchwemmungen einen Bodenſatz zie⸗ 
sürfläßt ; Der Dein Sande, Bas feine Fluten befphs 
fen, eine Fruibebasfeit giebe, die ibm auch felbft der 
— — * wicht: En koͤnnen. 


Dun. —* ——— Nils 
Gaben aber niche bloo anf: atıt: Anbau Denttandes) 
fendesn, auch auf: die Lebeusart, anf Die Religion, 
auf die Henutniſſe, überhaupt auf die :ganye Bil⸗ 
‚Bang des. Charaeters den Naxion einen ſolchen Eins 
Muß gehabt, daß es aus mehr als Einer Urfache 
für die Felge dieſer Unterſachungen wichtig ſeyn 
id, u einen —— dabey fen zu bleiben. 

96 5 Die 


. 1 
ao rſter·Abſchuütt 


er ef dieſas Dance: war win Aer : 
Onnfianie: der Farſchungen von sehn alsanı Aeican ben 
han Hrsdar.tehgt- mehrere Berytbungennden 
Aber vor; und entfcheibet für die vernuͤuftigſte 2); 
die Wahrheit aber ſchenn zuerſt? Agatharchibes °) 
gefuniden ar haben. Die beſtaͤndigenr Segen, de 
ien: bie! Gegenden eh obern Weihtbpidiid‘ Ni dem 
noffen Monatheu bödı "Mai “ots Sextembet ass 
geſelt Ab; ſchwellen!nae: Flufſe wetVdoritei Ge⸗ 
gender ‘an, die ſAumauich ibre Gerät iiber Ri 
ergiehän’s Wer‘ Buße? ber; dlgenielie Ablieleel Füre dieſe 
any ungeheure · Maſſe von · Waſſer RB In der 
Dite des Junius, gegen die Veir ber Sommiir⸗ 
fonneamenbe, fängt, djeſelbe an, Agerntenn zue;erreis 
den, ‚uud ber. Fluß beginnt dort zu Kfigen. Er 
woͤchſt bis Ende. des Inli.. ohne gifſchyobl. ſein 
Wars, zu :Überfepreitem; aber iu her erfien Halfu 
bes Aasıfk. griet c Aber, feine Hier, und. ühene 


J ſchwemwt d die benochbarien Gegenden Na tunen et 


noch naupteebrechen his in dem Septt her. zuhimmt. 
Wenn um Diefe Beit ia Aphiopien, ‚die Megengäfe | 
aufgehört haben „, „fp länge, er Hope, auch „AM zu 
. aber * fo lanzſam, daß noch zu A ang 
a 332 >) 1380 Ara ya YRc 1Meto⸗ 
8 Een, ‚S or u. — —— 
20 KK N > tus Bin,: A 
9. —R ap. Drop. J. —* 

4) Gewöhnlich pllegen am oten Auguk die Diimme hurq ſto⸗ 

-chen und die Candie eroffnot zu werde. IL .acaz.: .? 
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Oxtobers wie EP AM Grgandid Atgpiensorcbn feis 
wen Safer ee ſind⸗ Eerſtigegen das Eure dier 
een nehr t ſich Brig’ Ten? Beite zuchk. 


re ri an me een re 


> 


2 5 Die. AIit der Ueberkhggmmmungen. alſo shauerg 
ton der „Mitte, des Auquſt bis zu Ende Sciobers. 
In dieſem ‚Briten, gleicht Das -ganzen fruchtbare 
Aegypten einem Saee, ans ‚ham bie Staͤhee allents 
halben ‚mie. Inſeln hervort agen. Die alten, Srarifts 
ſeler pflegen; den Anblick, ‚hefelben., mit dem Yes 
geifchen , Meere: zu vergleichen; . mo: Die. Coeigbiſchen 
und. Bporabifghen Ynfeln — — 
im. Großen. Pr. 


. : ji 


ing“? 


— des Nils gehn, oder inan anch 
burch die Kunſt ſie erweitern konnte, geht auch bie 
Feuchtbarteie bes Landes. Der von im: eitge: 
weichte Boden iſt dann mit rinem fetten Sehlamm 
geblingt, in. den man nur w fen Braucht, ohne 
zu draben’ oder zu pflägen 37; und Gerreide und 
Hülfenfeächre ſchießen fo ſchneil auf, daß fe end 
doppelte: Erndte abtlich ‚gefatten, — — 


— Pi läuft von ber Gürgeenje Meguptens 

Bis zu dem Orte wo er ſich trennt, ununterbrochen 
in einem Thale, Das. zu beyden Seiten durch eine 
| : Reihe 


— 
.n — 4.P F rm 2} A „u. * 
e Re Pe 
— I ag. : ,. 


a Eifer Me 


Feige von Bergen begrenzt witd, die ſich bald 
mehr "bald weniger, dewoͤhnlich in eitter Entfernung 
von 2 bis 3 Meile auf beyden Seiten, von ſemen 
Ufern zaruͤckziehn. Diefes Rilthal mächt dm 
vornebmſten Theil des fruchtbaren Aedyptens aus; 
es war das urſpruͤngliche Bere des Fluſſes, das 
Hm großentheils "Durch: Kunſt abgewomien werben 
mußte. Eben dieſes That war ber ͤlteſte Bih det 
Aegyptiſchen Cultur; Bier bildeten ſich die erſten 
Aegyptiſchen Staaten, umd in ihm flieg nad und 
nach jene Meife von Städten, von Zempeln und 
coloſſaliſchen Kunſtwerken hervor, welche die Ufer 
bes Fluſſes zu beyden Seiten bedeckten. 


Wo dieß Thal ſich endigt, thellt ſich der Bin, 
* bildet durch ſeine Arme den fruchtbaren Theil 
von Niederaͤghpten, der unter dem Namen des 
Delta begriffen wird. Schon alte Natrrfetſcher 
haben dieſe ganze Gegend mit Meche für ein Ge 
ſchenk des Mils erklaͤrt, der durch den Schlank, 
den. er mit fich führte, den. Boden allmäßlig. erhöhte, 
und, indem er in einer Iangen Reihe von Sahehan 
berten ba Sand .bildere, mo vorher Waſſer war, 
fih felber mehrere. Ausgänge offen erhielt, die die 
Natur und die Kunft in ‚der Folge auf ünehrereg 
MWeife veränderten 2 
Dieſe, 


— —— 
ee yet —2 
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Diefe, allenthalben van Canalen durchſchnit⸗ 
tene, Ebne, and has.narber beſchriebene Nilthal, 
machen. allein. den zum Arkırbay faͤhigen Theil vom 
Aeghpten ‚aus; kaum der. fechste Theil bes ganzen 
landes, nach ſeinen Flaͤcheninhalt berechnet! Se. 
mehr aber bie Wichtigkeit des Landes ſich auf. dieſe 
Theile concentrirt, um. deſto noͤthiger iſt es, fie 
noch etwas. genauer zu. betrachten. = 


Die ſchmale Ebne des Nilthals, wenn fie 
gleich ‚einen „ Theil des fruchtbaren Bodens aus⸗ 
macht iſt ſi ſich doch keinesweges durchaus gleich. 
Die felſigte Bergkette, welche es an der Weſtſeite 
einſchließt, draͤngt fich in einigen Theilen, befons 
ders von Ober⸗ Aegypten, ſo fehr an den Fluß heran, 
daß die Ueberſchwemmungen ſich bis an ihren Zuß 
erſtrecken. In den meiften Theilen aber, befonders 
von Mitedlägnpten, wo das Thal überhaupt ans 
fängt fich mehr zu erweitern, bleibe zwifchen den 
Bergen und dem fruchtbaren Boden eine Fläche 
übrig, eine Hatbe Bis eine ganze Meile breit, wel⸗ 
he ein duͤrtes Sandfeld if. Die weltliche Berg⸗ 
fette” diene überhaupt dem ganzen Nilthal zur 
Schußwehr gegen den, von ben Winden aufgewirs 

beiten 
son benen bie Pelufifhe die oͤſtlichſte, und die Eanopifche 
die werlihfte war; aber fchon damals erlitten fie meh⸗ 


terley Veräuderungen. Sept het ber Nil befauntlih nur 
zwey Hauptmundungen, die yon Damiette und Nofette, 





PT 27 > 5 22228 


beiten unb:: fautgtesjehuuch ‚: Baus Das. TURM, :Hue 
es »oßine::Disfelbe- Kimuft:: verfiliere ‚Gütten mine, 
Die ipuh Tpel Haldırin“ ven: Rand vergralauci 
Monumente der elle: Aegnpter wes einige Die 
Pyoranuden, -undi Diev' cafofeiifihese iikdr. ii #br 
ver. Mitee., . zeigen druttlich, daß: in manchen Pundeeu 
Diefes Merdriagen· des Sandes duch: für: dani 
nicht hat vorhinden werden Bänke z1mäheiit: Die: 
nauere Kenntniß jjenes Gegruden, der wir we JR 
erfrenen, but doch auch den Beweis Zegeben/ ud 
dieſes une auf gewiſſe Puncte erſtreckt; dahiagegen 
der grigere. Theil das. Nuthals nicht ſehe dadurch geii 
sen zn. haben fcheint.; . ‘Der. fruchtbute Moden ft aber 
zunaͤchs an dem’ Sttom am hoͤchſtenweil hier der 
Bodenſatz des Rile ans flärfften AR; Lin Dberaͤghs⸗ 
sen erheben ſich die Lifer des Fluſſes gesliniiiih zalbid 
35 Fuß uͤber win Waſſerflaͤche bey. nichrigem Grüne‘) 
und fenkt Ai‘ vagegent it einer‘ weireren· Euefernung 
gegen Die MBüfe:yus: ſo baß die Tegrach Gegenden; 
durch Hüffe ‚dep, vielen Candle da f. Auch früher 
Aberſa wemnit werden, als die ‚eritern;. die ben. zu 
niedrigen Ueberſchwemmuͤngen degbolb au in Ge 
fahr fteben ganz ice" aisjugehen, ‚ welches die entr 


feitech cht ‚fig, „ur Fürsten, „Vabey "3. Berk 
: gend 


er Man fche davon die Beweife in der; Abtandblung Yon 
- "Ropnter"Sdr-] Agüsnktard do 1’Egypte, in⸗ den Masoir. 
IT a P⸗ 6. RER 5 
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gens laben die: ueueſten Ueterſuchungens es mufee 
Zweißel yore, Aafeenes ſenſa noch eiues Mewen 
ſes bedurfte,)o daff diefer fruchchare Boden durch Seh 
Schlamm das: Ms ſich gehildet Habe und alſo 
ein Geſcheot Deo Dtromo fe? )s.:: Wienſebe raber 
ch Re Ref hier· der Matur⸗/ durch Candle” und 
Mefhinen zu Häiferkan,; for hamendiefe:tcch felbre 
swriffe Gramgen :gefeßt, uͤber eweiche jene: micht 1Bins 
ansgehen fennte: Seibſt in diefem AThale blich: nie 
Bruchtbarfeie und die: Dede ſcharf von zinanter ge⸗ 
ſchieden; das Neich des vehens grenzte an das Re 
des Todes; uf die Wohnungen bee Lebendigen; 
die das fruchtbare Michal bedeckten, folgten in. ber 
MWaͤſee die Wohnungen: der JTodten· welch⸗ die 
Eine und hie :Merge. mit: zablloſen Graͤbern und 
Hoblen :anfüßlten; und mehr wie alles Andere dazu 
bepgetragen:zu- hahen ſchenin/ tier gamen · Denkart 
und Empfradungsart der: Macion das. Chataecreiſtiſcha 
au geben/ dos ſie wor allen, uͤbrigen auszeichnet. 
"DEE deſtiche Kette 'von Bergen,” milde 
bier. das Milthal einfchliegen, Bilder. ein großen; 
geil mit Sand bedectes Belfengebirge, an defiem 


weſtlicher Seite man in die große Sanbmilte ders 


* 


abſteigt ). Doch wird diefelbe innerhald der Öcens 
—— — * 
8) Man sche Rayman le . —— EM 

9) Wan findet daven die. Veſchreibung in Baarun txivels 
B- 255. F 


6 - Eofler Mfn 


jen Aeghptens noch von zwen fruchtbaren Flecken, 
den ſchon im Alterthum "beräßmten Oaſen, bee 
größeren oder füdlichern, und der kleinern oder noͤrde 
lichern, unterbrochen, wo ſich Fruchtbarkeit finder, 
weit fie Quellen beſttzen. Die Unterſucheagen über 
die Carthagiſchen Handelsſtraßen haben beceits ges 
zeigt, daß ſolche Inſeln in den Sandmeeren feine 
in Africa ungewöhnliche Erſcheinung And. Won 
den beyden Aeguprifchen Dafen ift bisher nur bie 
größere, EI Wah genannt, von neuern Reiſenden 
befucht worden 7), noch nicht Die kleinere, bie ges 
genwärtig el Eherbi- heißt. Die im Alterthum 
geräßmte ' Fruchtbarkeit der größer fcheitit‘ durch 
den ans der: Wuͤſte hereingerriebenen Sand ſich fehe 
vermindert zu haben; denn große Sandſtriche ms 
terbrechen jeßo die fparfam auf derſelben zeeſtreut 
liegenden Dörfer. Die alten Erdbeſchreiber "rechnen 
Diefe ganze Hälfte Aegyptens gewöhnlich mir Li 
bhen, und in der Thar giebt es in dieſen Eind⸗ 
den eben fo wenig eine politifche als poofifhe Greny 
beftimmung. 


Bon gam anderer Beſchaffenheit iſt die sfr i⸗ 
che Halfte des Landes, zwiſchen dem Nilthal und 
dem Arabiſchen Meerbuſen. Ein ſteinigtes Ges 
birgland; nicht mehr zum Ackerbau, aber in mans 


a — chen 
1) Zuledt von Browne auf ber Reiſe nad Darfer. 
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dert: Gegenden: zur Viebzucht mung Marmor 
von ben verſchiedenſten Farhien, Granit, Porphir 
und. Abwliche Steinarten mache: Die: Beſtandtheile 
dirſer/ Gebirge an, der unerſchoͤpflichen Magazine 
für: dio coleſſaliſcham Monumante ner Baukunſt des 
alten; Megupuens, we man ſelbſo die Formen aus⸗ 
gebauener Obeltxken nicht ſelten —— in 
den — ſteht. 


"Die feompbffche Erpeditiog hat über bieſen F 
vorher fo gut wie gaͤnzlich unbekannten, Theil Ae⸗ 
gene ein etwas helleres Licht verbreitet. Die 
Veſtandtheile der. Gebirge_ find durch Mineralogen 
ueterſuchtz und dar lange gebegte Irthum, als 
waͤren die gewaltigen Maſſen, deren ſich die. Ae⸗ 
gupter zu dan Errichtung. ihrer Monumente bedien⸗ 
ten, aus einer. weiten Entfernung von dem Nil 
hergeſchaft worden, iſt berichtigz Die Gebirge tes 
Nilchals theilen ſich mach ihren Beſtandcheilen in 
drey verſchiedene Regianen 2). Sn, der ſuͤdlich⸗ 
ſten, bey Phile und den Cataracten herrſcht, wenn 
gleich nur in einem mäßigen Umfange, dee Gras 

; nit 


8)‘ * ſebe fuͤr das Folgende den — bed H. Rozeens: 
Defcription d’Ombos et des environs Sect. Il. in der De- 
feription de l’Egypte T.I., Chap. IV. gu dem großen 
MBerte über Yegppten gehörig. Ä 


BSeeren⸗ Ideen Th. II. | J i 


a8. Erſter Abfchnitt. 


sit. Sie gab den Aegyptern die. Diaterialten gu 
ihren Denkmaͤhlern ans Einem Sp (Menoli⸗ 
then); den Obeliften, Coloſſen ꝛt. Im der noͤrd⸗ 
lichſten Region, bis jenfeit Theben, beſichen die 


Bergketten an der Oft: wie an der Weſtfeite aus. 


Kaltftein, woraug ‚baber auch die Pyramiden ge⸗ 
baut ſtud. Die mittlere Region, die etma Einen 
Breiten⸗Grad einnimmt, ‚von Syene bis ‚Cine Ta⸗ 


gereiſe fühlich von.tatopofis oder Efne, Kilder den 


Uebergang zwiſchen ˖ den Kalk und Grauit⸗ Gebirgen; 
und beſteht ganz aus Saudſt ein. Dieſer San 


ſtein, — das Material für alle Tempel im Ober 


änypten — hat verfchiedene Abmechfelungen der 

Farbe; greiß, gelblih, ganz weiß; auch einzelne 
Adern von Hochgelb oder lichter Roſenfarbe zeigen 
fih darin. Im Ganzen jedoch erfcheinen die Ge⸗ 
. bämde weiß oder grau. Der Stein ift nicht ſehr 
hart) und erleichterte Dadurch die unermeßfiche Sculps 
tur⸗ Arbeiten, ‘die auf Den Mauern jener Tempel 
ansgefüßet find. Die. Steinbruͤche in dieſen Ger 
genden find da am haͤufigſten und ‚größten, mo 
die Bergkette Sch dem Nil am meiſten maͤhert, be 
:fonders bey, Silſilis, dein jetzigen Selfeleh; wor: 
aus erhellt, daB man auf die . größere teichtigfeit 
‘Des Transports zu dem Fluſſe am meiften. Ruͤck⸗ 
ſicht nahm. Für die. geographiſche Anfiche Aegyp⸗ 


tens iſt aber u befanders "die Erfahrung” von’ 


Big 
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Wichtigkeit, daß mehrere Thaͤler, die ſich bald bis 


zu Ebnen etweitern, bald "Sie zu Schluchten‘ vers 
engen, "quieke durch diefe Bergkette fich nad) dem 
rothen Meer erftreden. Dis noͤrdlichſte Verfefben, 


das Thal dee Verirrung, beginnt mit’ einer 


Oeffnung in der Naͤhe Cairos — und fuͤhrt an die 
Noͤrdſpitze des Arabiſchen Meerbuſens ben Suez 2); 


allein das bekannteſte iſt Vasjenige, durch welches 
die Straße nach Eoffeir gebildet wird ?). "Die 


nexieften- Entdeckungen haben aber gezeigt, daß es | 
noch mehrere Ahnliche Wege giebt, die man jedoch 
när erft unvolltommen fennt 9). Die, noch bunfle, 


Unterfüchung über die Lage und Zahl der Haupts 


Gäfen am rothen Meer im Ptolemaͤiſchen Zeitalter, | 


ſteht damit in einer genauen Verbindung. 


Die 


». Bine bengae —E befeiken Mader mar * Mo- 
moires fur l’Egypte T. III. p. 360. eic. Es heißt fo, 


weit: die Iſraeliten dey dem Wusgange ans Aegypten ſich 


darin verirrt haben ſolen. 
'4) Und won dieſem geben die Mdmaires [ur l’Egypie T. 


Il. p. 227. etc. vortreffliche Nachrichten, durch welde bie . 


von Bruce, berichtigt werden. 
5) Es iſt beſonders dadurch klar geworden, daß die alte 
Larmanenſtraße von Coptos nach dem Arabiſchen Meerbus 


ſen, bie noch duch Ruinen alter Gebaͤude bezeihnet wird, 
von ber jetzigen abweicht. Memoires fps 1’ Egypte. III. 


— 
Ji 2 


30 Erfler Abſchnitt. 


Die Regen, welche nicht ſelten in dieſem fleis 
nigten Gebirglande fallen, geben einzelnen Theilen 
deffelben eine gewiſſe Fruchtbarkeit. Nirgends zwar 
iſt oder war jemals Ackerbau moͤglich; allein bie 
Menge .von Kräutern, die in den Thälern und 
Ebnen zu gemwiffen Zeiten auffproffen, machen «6 
zu einem. Weideland, wo nomadiſche Stämme, die 
in. den einzelnen Brunnen das. noͤthige Waſſer für 
ſich und. ihre. Heerden finden, umherziehen; waͤb⸗ 
rend die, in den ſonderbarſten Formen und den 
mannigfaltigften Karben gen Himmel ſtarrenden nock⸗ 
ten Zelfengebisge das Bild der gämzlichften Uns 
ſfruchtbarkeit darftellen. 

Das Niltchal im feiner ganzen Länge, (deſſen 
obere Hälfte bis Chemmis die alte Thebais oder 
Dberägnpten, die niedere oder ‚nördliche aber von 
Ehemmis bis nad Eercaforus, wo der Nil fh 
cheilt, Mittelaͤghpten ausmachte,) war zwar, wie 
wir gewiß wiſſen, mit einer, Reihe von Staͤdten 
und Denfmählern bedeckt, die eine faft ununterbros 
chene Kette gebildet haben müflen; es ift aber des 
genmwärtig zwiſchen beyden, in Ruͤckſicht der Ueber⸗ 
| bleibſel des Alterthums, ein auffallender Unter⸗ 
ſchied. Ihre Anzahl und ihre Wichtigkeit nimmt 
zu, je weiter man den Nil hinaufſteigt, und Ober⸗ 
agypten zeigt davon ne nur. mehrere, ſondern 


auch 
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auch die ben weitem intereffanteften. In ganz Mits 
tefägypten find, Bis auf wenige verfallene Ruinen ©), 
die Pyramiden die einzigen Denfmähler der Baus 
kunſt, die fih Aber der Erde erhalten haben; da⸗ 
gegen eignet füch Oberaͤghpten jene Tempel zu, die, 
wie niwerſtaͤndlich auch immer die zahlloſen In⸗ 
ſchriften umd Votſtellungen ſind, welche ihre Mauern 
bedecken, doch durch ihre Groͤße, ihre Pracht, 
und ihren ganz eigenthuͤmlichen Styl weit mehr das 
zu geeignet ſtad, die Nation aus ihnen kennen zu 
lkernen. Dieſe Reihe von: Denkmaͤhlern faͤngt an 
zu Tentyris T), an der Weſtſeite des Stroms, 
wo der, durch feinen Thierfreis fo beruͤhmt gewors 
dene, Yfiss Tempel die erften anfchaufichen Begriffe 
von einer Bauart giebt, die fein anderes Land der 
Erde aufzuzeigen dat. Sein Anblick bereitet aber 
nue vor zu den größten Wundern,, die etwa $ 
Meilen weiter füdlich den erftaunten Wandrer unter 
den Monumenten von Theben, der großen Jupiter⸗ 
lade, oder der UM des Ammon ' erivhrten 8). 

Beyde 


09 — zu Hermopolls Davon PI. 85. und bie 
noch wenig bekannten Ruinen bey Fapoume. 

7) Jetzt Denderah. Die Abbildung des herrlichen Gebäudes 
f. bey Danon PL 38-—40. ar Ort liegt gerade unter 
203%. 

8) Auf dem Boben des alten — fieden jetzt vier 
Doͤrfet; nach denen man feine Denkmaͤhler häufig beuenät; 

| sis. : weg 
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Beyde fer des Stroms, fo weit das Thab nur 
reicht, zwey Meilen von Weſten nah Dften, find 
mit den Ruinen der aͤlteſten Kuͤnigeſtadt der Erde 

3 und wo die Wohnungen der Lebenden enden, 
beginnen: auch hier die Wohnungen der Todten, die 
ſich bis ‚tief im die weſtliche Gebirgskette, erfirecken. 
. Tempel, deren. ungeheure Maſſen fich gleich Gebir⸗ 
gen aufthuͤrmen, von Eoloffen, Sphinren, und Ober 
liſten umgeben, Die. greß genug find, wm nicht 
. neben ihnen zu verfchwinden,, liegen jerſtrent in der 
Ebne; Jabrtauſende gingen ſchon vor ihnen vors 
über; aber weder die Hand der Zeit, noch die zers 
ſtoͤrende Wuth der Barbaren, bat fie überwältis 
gen fönnen, Moch flieht er, der große Jupiterstem⸗ 
pel zu Carnac 9); noch der Pallaft des Miemnons, 
mit dem beruͤhmten Coloß dieſes Namens, einem 
der Wunder der alten Welt 1)3 noch die andern 
= Tempel 


zweu an ber rechten Geite des Nils, Luxor und Car 
nac; zwen an der linken, Kurnu und Mebinat.ubn. 
Der maiedtifhe ingang des einen Haupttempels, bet 
noch jetzt mit feinen Saͤulengaͤngen und Nebengebänden 
eine, halbe Stunde im Umfangg bat (Dsson II. p. 164). 
führt in das elende Luror, das prädtigfte Chor der Eche 
in ein dımlihes Dorf (Denon Pl. 50.). Eine fpregenbe 
Hieroglyphe unferer ganzen bermaligen aegvptiſchen 1 
terthumskunde! ch Diop. I. p. 5. 

9) Dauon PLag. 

3) Denon Pl. 44 45: Welcher der bartigen Coloſſen ber dd 
Mennons geweſen fep, iſt ein noch immer ſtreitiger Yunck 
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Temnel und Coloſſen, deren Zahl man nicht einmal 
gennu Lest 2)3 noch die Gräber der Könige mie 
ihren Mahlereyen fo frifch und unverſehrt, als waͤ⸗ 
ren fie geftern verfertige! Won hier bis zu der Süd: 
gwenze Aeghptens folgen fich die Glieder diefer Kette 
von Monimenten immer dichter Kamm verläße 
man Theben, fo erblidt man die Leberbfeibfel des 
alten Hermanthis ?); etwa vier Meilen weiter 
ven ſchoͤnen Tempel von Efne, dem alten &atos 
polis 5 und gegen über an der Dftfeite des 
Nils 


2) Denon PL. 4550. =. 
9) Drnon pl. A. Mit Sermontbie endigt die erfte Liefe⸗ 
"ung dead großen Vrachtwerks: Delcxiption de l’Egypte, 
indem es mit Phile an der Suͤdgrenze anfängt. Man 
febe darin Pl. 91-97. Sm Hermonthis, jept Ernient, fand 
"ein Tempel' des Typhon; das Acupere iſt ſehr zerſtoͤrt, das 
"Sinuere dagegen gut erhalten, Auf einem ber Platfonds ficht 
mau auch bier Zeichen des Zodlacas. Man fehe die Ab⸗ 
" Wandlung von ML JomAanp Defcription, Axtignitese 
Cbap. VIII and vergleige meine Receufion in den Goͤtt. 

gel. An. 811. &t. 94— 98. 

4 Dsnon PI. 63. 54 Auch zu Eſué ſtanden mehrere Dem⸗ 
pel. Bon dem Haupttempel iſt nur noch der Portieus 
fichtbaer; und voͤllig unverſehrt. Um den Tempel ſelbſt, 
der wahrſcheinlich eben fo gut erhalten iſt, wieder an ben 
Tag zu bringen, müßten erſt bie vielen Hänfer, die auf 
ihm und um Ihn gebaut find, abgetragen werden. Auch 

* ia bei Porkiens konnte man nur mit Muͤbe eindringen, 
indem man den Weg durh ein Gaͤßchen bahnte. Das 
Impoſante feines Anblics Iohnte aber diefe Muͤhe reichlich, 
|) Ren wos das ganze Sebaͤnde feyn u! Mu ſehe 

a bie 
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Mils die noch übrigen Reſte von.Ehuubis 8). 
Su. einer foft gleichen Entferwang weiter nach Ges 
den folge Edfü, Das alte Groß; Apellimopolis 
wit- dem größten und prachtvolleſten aller. Tempel 
naͤchſt denen von Theben-%); und glelch an dieſes 
ſich wieder die Denkmaͤhler von Eis 

tbyia, 


-»e Beſchreidung von MI. Jelleis. ab Derilliers, De 

‚feription, Autiquitds Chap. vu. and vergleiche bie — 

dungen, Pl. 72— 90. 
2) Danon Pl. 75 ; 

‚ 6) Denoh PL 56— 58; in ber Delcription, Antiguiss. 
Pl,-45w-6s3. mit der Mbbenblung yon ML. Jomaan. 
Das Habe. Dach des .großen Tempels trägt ſchon ſeit lan⸗ 

ger Zeit ein kleines Arabiſches Dorf, aus elenden Lehm⸗ 
Kürten, Es bet Fenſter oder Oeffnungen, deren man 
ſich bedlent, um ſich be Unraths jeder Wet zu entichigen. 
Er wird alſo in den Temtel geſchüttet; und fo ii e⸗ 
gefhchen daß diefer dadurch meiſt angefült warb. Die 
prächtigen Säle find auf diefe Urt wahre Genterrains 
geworden; und von den ecoloſſaliſchen Gäufen ragen nat 
noch die Sapitdie aus dem Unrath hervor. Dep dem Allen 
it doch das ganze Gebäude fo erhalten, daß nur: bie 
Swilhenwäube ber Gdulen des Vortiens, und bie abern 
Einfafungen ber Pplonen ber dufern Fegade, (von 110 
Fuß Höhe!) merklich gelitten haben. Kein Stein ik fon an 
Dewifelben verrüdt; and bie Sculpturarbeit ik fo unver 
ſehrt als die Arcitectur. In der Naͤhe des großen Tempels 
fand ſich ein: Eleinerer, befien Zierratben keinen Zweifel 
übrig laſſen, daß er dem Tophon gewidmet war. We: 
ben den Tempeln der wohlthaäͤtigen Gottheiten auch bem 
böfen Genius deu feinen zu erbanen, war Gitte bey ben 
NVUegpptern. 
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tbyta), von Silſilis 5) und Ombos 9), 
legtere an des Oſtſeite des. Fluſſes. Jetzt nähere 
man fc, kaume5 Meilen weiter, her alsen Grenze 
Aegyoptens. Aber ‚gerade hier haͤufte die Natien 
ibee Deukmaͤhler, als wollte ie dadurch dem an⸗ 
kommenden Fremidling gleich im voraus ein Bilb 
ihres Glanzes und ihrer Groͤße zeigen. Noch an 
der Nordſeite der Waſſerfaͤlle des Nils, unmittel⸗ 
bar neben Syene oder Aſfuan, der alten Grenz⸗ 
ſtadt Aegyptens liegt in der Mitte des Stroms die 
Inſel Elephantine; und gleich jenſeit der Cata⸗ 
raeten, eine Meile weiter ſuͤdlich, die Inſel Phi⸗ 
lae. Beyde, vorzuͤglich die letztere, find vol von 
den ſtolzeſten Denkmaͤhlern der en. 2), Anch 
Ortes 


7) 6 — — weit ſich dier die bepden Grot⸗ 
ten mit den Malereyen finden, weiche dad baͤusliche Le 
ben der Aesppter baritellen. Delcription Pl. 66- 72. Ich 
kowme darauf wieder zuruͤck. 

3) Danom. Pl..56. Jetzt Gebel Selſeleh. In dieſer Gegend 
iſt es, wo bie oben (S. 498.) erwähnten Steinbruͤche fi 
finden; aus denen die Materialien zu jenen ungeheuren 
Gchänden ‚genommen wurden. Man fehe bie Mbhandiung 
MfS, Rozsönss, Dasnpden; an Chap. IV. Soct. 
e. PL4: 

9) Danon, Pl. 75. Die Tempel von Dmbos, (uud bier 
find noch Yon zweven Ueberrefte vorhanden; ) finb meiſt zer⸗ 
ſtoͤrt. Eine Anſicht der noch vorhandenen Ruinen giebt die 
Deſcription Pl. 9-46. 

3) Dauon. Pi. 698—72. Wan vergleihe über Elepbaus 
tine bie Abhandlung von DI. Jasanp. Delczipt, — 

RE . 


S 
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Geiechen, NAbmer and Araber, hatten hier Gebande 


errichtet; aber alle liegen zertruͤmmert; nur die Mor 
mimente bes alten Aeghptens, vielleicht ein ganzes 
Jahrtaufend Alter als felbft Die Akteften unter ih⸗ 


nen, tragen ber Bergänglichkeit; und zagen, ewig 


wie die Natur, über die Palmenwaͤlder beronr, 
— fe ea 


e⸗ war durchaus nothwendig fuͤr die Folge 
— Unterſuchungen, ein klares Bild von diefent 
Sande der Wunder der Banfunft und der Seulp⸗ 


rur zu entwerfen, wenn gleich nur erſtlich der An 


blick dee Abbildungen diefer Denkmaͤbler, wie wir 
fie jetzt beſthen, im Stande ift, biefem Bilde fein 
volles Leben zu ertheilen. Allein auch die bloße 


Ueberſicht diefer fo gehäuften Dronumente — und 


wie vieles muß dennoch Hier nicht zu Grunde ge 
sangen ſeyn? — in dieſer maͤßigen Strecke des 
ſchmalen 


AII., und die Abbildung PL z3o — 383 Man“ ffebtjeht 
anf Elephantine noch zwey Tempel, bie su. ben kleinern ge⸗ 
. Hören; es ii aber boͤchſt wahrſcheinlich, daß noch ein Drit⸗ 
> ter größerer vorhanden war. — Auch anf der Juſel Hhile 
- fichu zwey Tempel; bie in der Abhandlung bes verkorbe 
nen Lancrer, Defcript. Antiquites Chap.I., PL 132% 
dur die DBenennungen bes großen und bed weſtlichen 
Tempels unterfieden werben.‘ Sie gehören nicht gu den 
größten, aber den vollendetften in Ruͤckſicht der Arbeit; 
dennoch aber zwar der größere geräumig genug, dal vaf 
feiner Terraffe ein kleines Dorf der Werber Plah fand 
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fchmalen Nilthals muß wenigſtens Die Ueberzengung 
bewirken, daß es eine Zeit gegeben haben mäfle, 
wo dieſer claſſiſche Boden der: Mittelpunct der cul⸗ 
tivirten Welt war, und feine Bewohner Alles dag 
Beſaßen, wodurch Nationen reich, en und ge 
bilder, heißen. können. 


Auh Mittelaͤgypten komme darin mit Obers 
agypten überein, daß feine Fruchtbarkeit ſich nur 
auf die Ufer des Nils erſtreckt; und daher dag 
Thal, worin er fließt, ausſchließend der Sitz der 
Cuſtur ‚blieb. Allein dieſes Thal, weiches in 
Oberaͤghpten ſtets fehr beengt iſt, fängt hier an 
ſich allmaͤhlig zu erweitern. Dennoch aber betraͤgt 
Die ganze. Breite des Thals bis nach Arſinos, dem 
jegigen Fayoume hin, nirgends leichte über drey 
Meilen, Zu der Werbreitung der Bewaͤſſerung 
dient hier einer der Hauptcanaͤle des Fluſſes, der, 
unter dem Namen des Joſephscanals bekannt, in 
einer Strecke von 30 Meilen parallel mit dem 
Fluſſe an ber Weftfeite deſſelben gezogen ifl. Bey z 
Fayoume aber äffnet fih das Thal, indem die 
Libyſche Kerte ſich nad Welten zuruͤckzieht; und 
eine ſehr fruchtbare Landfchafe einfchließt, Die durch 
einen Arm des Joſephscanals bewaͤſſert wird 2), 
Im Altertum war diefer Theil von Mittelaͤghp⸗ 

ten 


D Der alte Dißriet von Urfinot, 
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sen durch große Anlagen berühmt, unter denen bie 
des Sees Moeris, ber. als Behaͤlter des Nils 
dem Lande feine Feuchtbarkeit geſicheet haben fol, 
die wichtigfte war, Ein Theil dieſes merkwuͤtdigen 
Sees ik unter dem Namen des Karun-⸗Sees neh 


gegemvärtig vorhanden 3), Die neuern Unterſu⸗ 


Aungen haben -aber auch bie fchon vormals gehegte 
Meinung beſtaͤrigt, daß dieſer See nicht unbedingt 
ein Werk der Kunſt genannt werden kann, ſondern 
daß die Natur dieſer nur zu Hülfe zu kommen 
brauchte. Ein großer Theil der Landſchaft Arfinee 
Bilder ein Thal, welches ducch die jährlichen Ues 
berſchwemmungen des Nils von felber unter Waf— 
fee gefege wurde, und an der ſuͤdoͤſtlichen Geite 
wieder einen natürlichen. Abfluß harte, durch den 
bey dem Fallen des Stroms das Waſſer wieder 
zuruͤcklief. Unter diefen Umſtaͤnden bedurfte es nur 
der Anlage von. einigen Dämmen und Candlen, 
die mehr oder weniger erhalten noch vorhanden find, 
um diefe Ueberfhwernmungen zu lenken. In der 
Naͤhe diefes Sees fland eins der größten (Gebäude 
des alten Aegyptens, der berühmte Labyrinth, von 
dem uns Herodot bie Wefchteibung erhalten hat+). 
2. | | Mir 

$) Die erke genauere Veſchreibung dieſes merkwürdigen 
‚Theile des Landes verbanfen wit Herrn Birard in den 


Mömoires [ur l’Egypte T.III. p.329 etc. 
4) Hanon, I, 149 Er tft ber einzige Schtiftſteller, * 
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Wir wiſſen aus den. neueſten Derichten *), daß 
noch jegt große Ueberreſte Alr⸗Aegyptiſcher Gebäus 
de und Kunſtwerke fich dort finden; allein auch. 
jege ift gerade dieſer Theil des Landes, zu dem 
einzelne Meifende "wegen feiner Entfernung vom 
Fluß nicht leicht Fommen koͤnnen, fo wenig unters 
ſucht, daß es zu früßgeitig feyn würde, über bie 
dortigen Weberbleibfel: weiter ER zu wollen. 


Noͤrdlich von Arfinee siehe ſich die ubyſche 
Kette wieder in einer aͤhnlichen Entfernung wie vor⸗ 
her durch das uͤbrige Mittelaͤgypten laͤngs dem Nil 
fort, ſo daß die Breite des Thals an den meiſten 
Stellen etwa zwey Meilen betraͤgt. Keine Gebaͤude 
wie in Dberägppten finder man bien; ungeachtet 
die fpäsere Hauptſtadt des Landes, die lange mit 

- Theben 


ihn noch ganz erhalten ſah. Alle Gebäude ber Griechen, 
fast ber weitgereifete Mann, koͤnnten zuſammen nicht fe. 
viel gefoftet haben, 

3) Die Nachrichten des General⸗Adjudanten Boper in Ta- 
bleau de l’Egypte 1. 158. Sowohl fie, als au bie 
Nachrichten von Girard, "findet man in einen äwedmäßte 
gen Auszuge in ben Allg. geogr. Epbemeriden Dee 
1803. wo zugleid die ſchoͤne beygefügte Charte von Nies 

deraͤgppten auch noch die Landihaft Faponme enthält, 
Es iſt ſehr zu bedauern, daß bey der Franzoͤſiſchen Erpe⸗ 

dition kein Alterthumékenner in dieſe Gegenden Tau. So 
wenig aus ben Nachrichten von Boper als aus den aͤltern 
von Paul Lucas läßt. ich Bis jept beſtimmen, wo eigent⸗ 
Uch ber Labyrind zu ſuchen fen, . — 


510 Erſter Abſchnitt. 


Theben gewetteifert zu haben ſcheint, die Stadt 
Memphis Hier Tags’ durch ihre Palläſte ud Tem⸗ 
pel nicht weniger beruͤhmt ©). " Allein wenn die 
Denkmaͤhler der gehenden verfehtounden find, ſo ha: 
ben fich dafür die dee Todten ‘erhalten. Die ganje 
Bergkette, fo wie die Sandwuͤſte, bie fich im 
balb des Thale an ihrem Fuße herzieht, iſt voll 
von Grabmaͤhlern; aͤhnlich denen, did man aud 
in Dberägupeen ſindet. Bor alten aber eignet eben 
dieſer Diſtrict ſich eine andre Are !von Monumenten 
zu, weiche von jeber bie Bewunderung der Welt 
durch ihre ungehenre Maſſen auf fi zogen, die 
Pyramiden. In einer Länge von etwa 8 Dieiln 
von Gize an, der jeßigen Haupıftadt Kairo Tchräg 
gegen Aber, bis nah Meidun binauf' finder man 
ſie bald einzelm, bald gruppenweiſe. Es giebt 
mehrere derſelben, die fo verfallen find, da man 
nur noch ungewifle Spuren von ihnen erfennt, 
rohhrend andere "- fortbauernd der -Mergängfichfeit 
trotzen; woraus es ſich erflärt, daß ihre Zapf nicht 
einmal gewiß fich angeben läßt. Alle ſtehen auf je 
nem großen Todrenfelde, auf dem mit Sande ber 
beften und mit. Gräbern angefülten Felſendoden, 

” am 


6) Der Name lebt no in dem Dorfe Menf, etwa 3 Mei⸗ 
fen ſuͤblich von Sairo; aber an der Weitfeite des Fluſes, 
ftatt daß Cairs an der Oſtſeite liegt. Vekanntiih if 
Calro erſtlich von den Arabern erbaut. 
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am Fuße der Libyſchen Bergkette. Die von Gize, 
Cairo gegenüber, weiche man vorzugsweiſe zu ver⸗ 
ſtehen pflegt, mern man von den Pyramiden ſpricht, 
find die erſten und. bie boͤchſteng auf fie folgen, eis 
wa. zwey Meilen weiter ſuͤdlich, die von Suetara, 
in der.. Nähe des alten Memphis, deſſen Größe 
sach aus den. zahlloſen Gräbern erhelle, welche in 
Der Wuͤſte ech finden. Weiterhin erblickt man die 
von Daifchur und. andere, die jedoch ſaͤmmtlich mehr 
verfallen find, als die eben erwähnten, biB nach 
Meidun herunter 7). Wie ungewiß es andy im⸗ 
mer fegn. mag, ob fie nur bis ſo weit füch erſtrecken, 
fo. laͤßt fich dach mie großer Zuverlaͤſſigkeit ſagen, 
daß in Dberdgupten nie Pyramiden gebaut wurden, 
weil man: keine Urſache fiehe, weshalb fie niche 
eben fo gut als Die großen Tempel daſelbſt f ”; 
hätten erhalten follen 9). 


Der Purct, wo ber Mil ich in zwey Arme 
teilt, ift der Anfang von Unterägppten. Die 
weitere Verbreitung feiner Gewaͤſſer verbreitet auch 


zugleich 


7) Man ſchaͤnt die Zabl der Poramiden gegen go. Sle find 
aber von fehr verfhiedener Sroͤße. 

8) Oder liegt ein Grund in der Verſchiedenheit der Stein 
art, die Ober⸗ und Mittelägppten. darbieten? Findet fig 
der Kaltitein, aus dem die Oyramiden beftehn, nicht in 
Dberägupten, wo die Eandfteine und weiterhin * Granit 
herrſchen? ©. oben &,498. - 
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zugleich die Fruchtbarkeit, und went fie in Mittels 
ägupten und Überäggpten ſich nur auf das Thal 
nos-Fluffes befchränkte, fo breiter ſie ſich bier über 
die: weite Ebne ‚aus, "welche feine Arme wanfofm 
Die weftliche Kette, die ihn bisher einſchloß, bit 
ſich nach Libnen ‚hinein; bie öflliche aber. enbigt gäny 
Sich gleich unterhalb Cairo mie Dem Gebirge Me 
eattam. Es iſt eine, bereits vom Heroder aufge⸗ 
zeichnete, alt⸗Aegyptiſche Gage daß der Nil einſt 
einen: andern Lauf gehabt, und fich wach bet liby⸗ 
ſchen Wuͤſte gewandt habe. Wenn man auch dieſe 
Sage nicht fo verſtehen will, daß der ganje 
Strom dieſe Richtung: parte, und Fein Km deß 
felben durch YUnterägupten das Mittelmeer erreichte, 
fo haben doch die neuern Unterſuchungen ſie in 

ſa ferne außer Zweifel geſetzt, daß wenigſtens ein 
Theil des Stroms jenen Weg nahm. ‚Das. Thal, 
welches nahe ben den Natron: Seen (von denen es 
nur darch einen Bergruͤcken gemenns wird), an der 
Weſtſeite Unteraͤghptens unter der Benennung des 
Fluſſes ohne Waſſer befannt iſt, zeigt die deud 
lichſten Spuren, daß er bereinft, — freylich in 
Zeiten die uͤber die beglaubigte Geſchichte binauß 
gehn, — das Bett des Fluſſes war 9), Die 

z a '' 


- 9) Man vergleihe die vortrefffihe VBeihrribund dieſes zul 
nazal wahre! 


und der ganzen Gegend, die wir dem. Ge 
verbanfen, Bidmoires fax.l' Egypie.L 295 ett- 
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walrigen . Daͤmme, durch weiche man ihn zu einer 


aͤſtlichen Richtung zwang, legte bie Sage Dem. ers ° 


fer Könige von Aegypten und Erbauer von Mem⸗ 
pbis, dem Menes bey 1), und.gab alfo bereits 
dadurch einen. Beweis, ſomohl von dem hoben Al⸗ 
wer, als der hohen. Wichtigkeit dieſer Unternebmung. 
In des. That fieht man Teiche: «in, daß Dadurch 
erſt den Ennälen des Mils ihre Richtung vorges 
fiheießen, und dem Delta. e” Anbau moͤglich ges 
. wurde. | 


Wenn indeß gleich der fruchtbare Boden in 
Unteraͤgnpten ſich ſehr etweiterte, fo fehle doch 
viel daran, daß dieſer ganze Theil des tandes ih 
diefes Vortheils zu. erfreuen gehabt haͤtte. Er zer⸗ 
faͤllt uͤberhaupt wieder in den mittlern Theil, oder 
das von den Griechen fogenannte Delta; und ia 
bas Sand zu benden Seiten deffelben, welches. im 
Weſten jetzt unter dem Damen, von Bahie, und 
im Oſten unser dem von Sharfie, begriffen wird, 
Der weftliche Theil genießt zivar des Vorzugs, daß 

die 

1) Heron. IT. 09. Nach ihm geſchah bie Cinddmmung 100 
Stadien (25 Meile) oberhalk Memphis. Daraus wider 
legt ſich bie Vermutbung von Andreoſſt, daB der Nil 
dur das Thal von. Fayonme mit bem Thal ohne Waller 


commmmnicirt habe; es muß dur eine nörblichere Qeffnuus 
in der Bergkette geſchehen Ifepn. 


geeren's Ideen bi : WM 
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bie fpätere Hauptſtadt Aegyptens, Aferantria , 
on feinen Kuͤſten angelegt wurde; aber. ſchon dieſe 
Stadt kann ihr Waſſer nur durch einen Canal aus 
dem ‚Dil erhalten; und gleich vor übten Thoren 
fängt die Sandwuͤſte an, welche den übrigen: Theil 
der gandfchaft einninimt. Etwas beſſer ift freylich 
ke öftliche Theil, wo die Staͤdte Helinpolis oder 
On, und Pharbaethus, das neuere Belbeys, ſch 
fanden; allein auch hier verliert ſich doch bahd die 
Fruchtbarkeit, wenn man von dem Strom ſich end 
fernt; und die Landenge von Sue; wird eine duͤrre 
amd waſſerloſe Wuͤſte. Das Land zwiſchen den 
beyden aͤußerſten Armen des Nils, dem von Ca— 
nopus und Peluflum, oder das Delta, kommt 
bier alſo nur eigentlich in Betrachtung; und zeigt 
auch in ſeinem jetzihen, faſt gaͤnzlich veroͤdeten, 
Zuſtande noch, was es dereinſt geweſen ſeyn muß 
Es giebt nicht leicht einen groͤßern Contraſt, als 
die kurze Reiſe von Alexandrien nach Roſette dem 
Reiſenden ihn darbietet 2). Wenn er um jent 
Stadt nur eine oͤde Sandwuͤſte ſah, fa eeblickt 
er, fo wie er Roſette und dem Nil ſich naͤhert, 
plöglih die Natur in ihrer üppigften Fuͤlle, und 

| a fl 


8) Man vergleibe die fhbne Schilberung In Brownss inrel 
ec. Ein Schriftſteller, den ich abſichtlich bier nenne,’ weil 
man niemand weniger als ihm den Borwurf-chiet‘ Ki 
ſchoͤnernden Einbildungstraft machen kann, 
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fänge an es zu begreifen, wie dieß fand eins der 
Hauptlaͤnder der Erde ſeyn konnte. Die gewaltige 
Menge von Staͤdten, die einſt das Delta auss 
fühlten, von denen hier wegen der Folge nur Sais 
und Naucratis erwaͤhnt werden moͤgen, geben ei⸗ 
nen Beweis von der Hohen Cultur, deren dieſer 
Theil des tandes ehemals genoß. Doch fing fie 
erfi an, als Oberägnpten ſchon fange in feinene 
bluͤhenden Zuftande war; und erreichte auch jenen 
hoben Grad wahrſcheinlich erft in ber legten Des 
riode der Pharaonen, wo Gais gewöhnliche Reſi⸗ 
den; ward; bis die Anlage Alerandriens Untere 
ägnpten überhaupt eine: Wichtigkeit gab und er⸗ 
bielt, wie ſie ehedem Oberaͤghpten gehabt hatte. 
Allein die Spuren dieſes Glanzes und dieſer Groͤße 
ſind bis auf die wenigen Denkmaͤbler des alten 
Alexandriens beynahe gaͤnzlich verſchwunden; und 
ſelbſt der Boden hat ſich laͤngs der Kuͤſte gar ſehr 
verändert ?). Betraͤchtliche Theile des feſten Lau⸗ 
des, beſonders die Gegenden, welche unter dem 
Namen der Suͤmpfe fo oft erwaͤhnt werben, aber 

von 


4) ine etwas genauere Kenntniß bes Innern von Untere 
aͤgypten verbanten wir erſt der frangöfifhen Expedition. 
Der gewoͤdnliche Weg ber Meifenden ging fonft von’ Alexau⸗ 
drien anf dem Canal nach Wofette, und fo auf dem Nil 
und Cairo. Das Innere bes Landes ſah faſt feiner, 


Ka 
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von Staͤmmen bewohnt wurden, die von ber Vieh⸗ 
zuche lebten, find in Seen verwandelt, weiche durch 
das Stagniren gewiſſer Arme des Stroms entwe⸗ 
Ber entftanden, oder doch vergrößert find *). ‘Der 
alte See von Sirbonis, an der Oſtgrenze Ae⸗ 
gyptens, fcheint gänzlih vom Sande angefüllt zu 
ſeyn; dagegen hat fih der See von Tanis, oder 
der jebige See Menzaleb, in den fich drey der 
alten Arme des Nils ergießen, der von Pelufum, 
‚yon Tanis, und von Mendes, jebt fo vergrößert, 
daß er mehr als den vierten Theil ber ganzen 
Nordkuͤſte einnimmt; und die Weberbleibfel von 
Städten, die fonft auf dem feſten Lande lagen, 
zetzt mitten in feinen Gemäffern fi fanden. Der 
See von Butos, oder gegenwärtig Burlos, 
‚fcheine durch die Mündung von Sebennytus, die 
ſich in ihn ergießt, auf ähnliche Weiſe ſich ver 

| | groͤßert 
Die wvichtiſten Aufklaͤrnngen entbaͤlt bier bie elaſfiſche 
. Abhandlung des Generals Andreoſſt, in den Memoires 
fur ’Egypte TrJ. p. 165. ete. über den See Menzalz, 
Sie entſcheidet auch zugleih völlig über die Behanprung 
Herodots, daß das Delta durh den Nil gebildet fep. 
Bekanntlich baben neuerlih nicht blos Stubengelchrte, 
fondern auch Reiſende, berielben widerfprocden. Die Gränöe 
von Andreoſſt, der nicht blos ale Phoſiter, fondern and 
als Hpdroftatifer zu unterfuhen im Gtande war, ſetzen 
es nun außer Streit, daß das Delta durch den Aufep 
bes Fluſſes, dem die Kunfı zu Hülfe kam, entitenden 
fey. Der Alte dar alfo auch bier — wie gewoͤhnlich — 
Recht behalten, 
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größert zu haben; das Land aber zwifchen ibm mb; 
Dem vorigen, wo bie alte DBucolifde Mündung. 
noch jegt unter dem Namen der von Damiette den 

einen Hauptarm des Stroms ausmacht, hat noch 

feine - alte WBefchaffenheis behalten. Dagegen hat 
Die Kuͤſte wertlich von dem Delta bie größten Vers 

änderungen erlitten. Jenſeit des Bolbitinifchen Arms, 

oder Des jegigen Arms von Roſette, bat fich durch 

Den alten Arm von Canopus, der nicht mehr das 
Meer erreiche, dee See von Edko gebildet. ur: 
durch einen fchmalen tandftrich ift won diefem der 
Ser Madieh Hinter Abukir getrennt; den wies 

derum nur eine noch ſchmalere Erdzunge von dem 
See Mareotis bey Alexandrien abſondert; der 
aber gegenwärtig bey weitem den Umfang nicht. 

mehr bat, den er im Alterthum haste, Auch Yns 

terägnpten giebt einen auffallenden Beweis davon, 

mie nicht etwa blos plöglich durch große phyſiſche 

Revoiutionen ſondern auch durch das bloße Sinken 

der Cultur, die Beſchaffenheit und Geſtalt eines 

Landes ſich veraͤndern kann. Und wo mußte dieſes 

auch mehr als gerade hier geſchehen, wo die Ver— 

nachlaͤſſigung dee Daͤmme und Candle allein him 
reichte, ſolche Beraͤnderungen herbeyzufuͤhren? 


Diefe allgemeine Ueberſicht der Lage und ber’ 
Befchaffenheit des Landes, dieſe theilweife Entſter⸗ 
2 Kt 3 hung 
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huug und Vildung deſſelben, . diefe große and oday 
liche, Verſchiedenheit der einzelnen Theile, dieß Ab 
les wird fchon im vorans die Vermuthung ee 
gen, daß auch ‚der Zuftand feiner Einwohner un 
möglich .derfelbe ſeyn konnte ſondern daß hier nicht 
blos große Veraͤnderungen, ſondern auch große 
fortdaueende Verſchiedenheiten, Statt finden mußten 
Bon dem Lande fey es mie alfo jegt erlaubt, ei 
nen Blick auf die Nation zu werfen; urnd einige 
vorläufige allgemeine Fragen zu ae wel⸗ 
che dieſe angehen. 


Die erſte Frage betrifft die Farbe, die Go 
ſtalt, uͤberbanpt das ganze Aeußere der Einwohner, 
in fo fern beſonders dadurch ſich einige‘ Auſſchluͤſe 
uͤber den Menſchenſtamm geben laſſen, zu dem die 
alten Aegypter gehoͤrten. Allein Die Beantwortung 
dieſer Frage iſt viel groͤßern Schwierigkeiten unter⸗ 
worfen, als die Leſer auf den — — * 
moͤchten. 


Wir haben zwey Quellen; aus denen. u ie 
Die Beantwortung derſelben fchöpfen Finnen: alte 
Schriftſteller, und einheimifche Denkmaͤhler. Untt 
den erſten ſcheint das Zeugniß Herodot⸗ allin 
ſchon hinzureichen, um dieſelbe zu entſcheiden. Et 
bes als Augenzeuge ſpricht, erklaͤrt ausd 
die Aegypict fuͤr ein — * it * 
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em Haar’). Diefes Zeugniß giebt alſo allerdings 
einen entfcheidenden Beweis, daß dieſe Nation 
viel Negerartiges hatte, wenn ſie anch nicht aus 
vollkommenen Negern beſtand; welches aus dem 
Ansdruck des Schriftſtellers ſich nicht ſtreng fol⸗ 
gern haͤßt; und der Satz, daß Aegypten feine Bes 
volkerung hauptſaͤchlich aus Aethiopien oder dem 
ſuͤdlichen Afriea erhiele, wird dadurch mehr als 
wahrſchetnlich. Indeß ergiebt ſich doch Hier von 
ſelbſt eine doppelte Beſchraͤnkung; theils daß Heros 
bot mır von feinem Zeitalter ſprach; und theils 
daß feine Behanptung nur von dem großen Hans 
fen der. Ration zu verſtehen ift, feinesweges aber 
das Daſeyn von Stämmen, die zu andern Raſſen 
gehörten , ausfebließt. Die Aegypter überhaupt er⸗ 
fheinen dem Schriftſteller gerade fo, wie noch jeßt 
ihre Abkoͤmmlinge, die Copten, dem anlommens 
den Fremdling erſcheinen. “Sch glaubte“, fagt ein 
neuer Beobachter 6), “in ihnen den alten Aegyp⸗ 
„tiſchen Stamm pr: ſehen; eine Art dunkelfarbiger 

RR (bafannes), wie man fie auch auf dem 
Ren 


5 — n. 104. Sein Zengsniß hat ein fo uiet größe: 
res Gewicht, da er die Bemerkung ausdrädlih mahk, 
um zu beweifen, dab die Colchler, die gleichfalls dieſe 

c  Varbe und Haare hatten, wirtlich Aegvptiſche Coloniſten 
waren. — 

—2 1388 


Kt 


„alten Denkmaͤhlern erblickt; platte Stirnen; hal⸗ 
„bes Wollhaar; die Augen wenis gedffuet; hohe 
„, Badentuochen; die Naſe mehr kurz als gaplaͤtſcht; 
„der Mund groß mit breiten kippen, und weit 
„von der Naſe abftehend; ein dünner. und aͤrmll⸗ 
„eher Barth; wenige Grazie des Körpers; u. ſ. w. 
ie wahr alfo auch die Behauptung Heraboss if, 
ſo wird man -fih doch huͤten nicht mehr aus-ihe 
zu folgern, als daraus gefolgert werden fans. 
Wenig $änder find fo wie Aegypten ben beſtaͤndi⸗ 
gen Einwanderungen von Fremden ausgefeßt,- de 
es nach drey Eeiten von Nomadiſchen Wölfen ums 
geben if; und zugleich immer ein, Hauptplatz be 
Handels war, den Fremde beſuchten. Minmt 
man noch hinzu, Daß Hier von einem Zeitraum 
die Rede iſt, der mehr wie ein: volles Jahrtauſend 
umfaßt, (denn ſchon ſo lange ver. Herodot ‚ar 
Aegypten gewiß. ein cultivirtes Land;) fo ſicht men 
leicht, wie viele Veränderungen während deſſen vor 
‚geben fonnten und vorgeben mußten. 


Die Wahrheit diefer Bemerkung. wird aber 
am meiften beftätige durch die noch vorhandenen 
Dentmähler der Aegyptiſchen Kunſt; beſonders 
diejenigen, welche in den meueſten Zeiten bekannt 
gewerden ſind. Man berief ſich bisher gewbhnlich 
auf eine Anzahl kleinerer und größerer Aegypriſcher 

Idole, 
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Idole, wornach man bie Geſichtsbikdusg des Wolke 
beurtheilte. Ich bekenne, daß ich in ben wenigfieg 
von biefen etwas Megerartiges finden kann7); ab 
fein es kommt noch Hinzu, daß wir weder bei 
Zeitraum, noch den Theil des Landes, — und 
au das ift eine höchft wichtige Frage, weil, wir 
unten echellen wird, ‚nicht alfe Theile des Landes 
immer gleiche Schickſale hatten, — beftimmen koͤn⸗ 
nen, wann und wo fie verfertigt wurden. Den 
Regeln: dee Critik iſt es unſtreitig angemeſſen, zu⸗ 
naͤchſt diejenigen Denkmaͤhler zu Mache zu ziehen, 
von denen wir mit: Gewißheit fagen koͤnnen, daß 
fie aus. den ‚blühenden Zeiten ber, Pharaone ind, 
die Tempel und Dbeliften. Sie find faſt alle 
une Bildwerken bedeckt, welche Menfchliche Geſtal⸗ 
ten, ſeyn 5 wirkliche Menfchen oder Gottheiten, 
in Menge enthalten; und alſo fehon deshalb Bier 
zuteſt befragt zu werden verdienen. Allein fie er 

halten 


7) Ich berufe mid Hier of die Abbildungen bey Cirzus, 
Becueil V. PLL=XXV; fo wie auf die bey Wınzzr- 
aanmn Storia dallo arti etc. I, tab. IV. V. ed. Fea. Diele 
diefer und anderer Köpfe ſtelſen ohne Zweifel bie gemeine 
Megyptifihe Natur dar, und find nichts weniger als 
ſon nech nuſern Beorifen. Am meiſten kealifitt findet 
men meines Crachtens das Aesuptifche. Profil in bem 
Opbiuss Köpfen. Ich kenne aber unter dieſen nur einen 
einzigen, nemlich den Eoloffalifchen Kopf bey den Pyraml⸗ 

den au ori, der etwas Negerartiges hat, 


St; 


se: Crfieh-Mrapkiit- 


balten auch noch einen viel groͤßern Werth dadur 
Ddaͤß auf ihnen ſich "Far das Streben zeigt, di 


NMaiur darin genau zu copiren, daß fie die Eigen 


Seiten der verfchtedenen Wälfer, in ihrer Gefichn 
bildung, der Beſchaffenheit ihres Haats u. |. © 
treu darſtelen. So wie man in Aſten auf dei 
Nuinen von Perſepolis davon die Beweiſe ſieht, I 
inAeghpten auf den Tempeln der Thebais; das 
Weduͤrfatßz mußte zuerſt darauf führen, win die 
diſtoriſchen Vorſtellungen verſtaͤndlich ſeyn ſolten; 
md fo wurde es alsdann eine Regel der Mieſten 
Kunſt. Wenn man aber dieſe Denkmaͤhlet, 1 
weit wir fle jetzt abgebildet beſttzen, ‘vergleicht, ſ 
iſt es ganz unmöglich, das Wolf, das dieſelben tr 
zichtete, für Negern, oder auch nur für ein Nu 
gerartiges Wolf zu halten. Ich berufe mid ht 
zunaͤchſt auf die geoßen -hifkotifehen Reliefs aus den 
Dempeln zu Theben, die Denon bekannt gemaht 
hat *), Das Bild des Königs kommt hier ju der 
fehiedenen . Malen und in verfchiedenen Handlangen 
or. Es iſt jedesmal wieder .derfelbe Kopf: ſo uf 
es nach dem Schriftſteller ſelbet ein Porträt — 2% 
vielmehr ein idealiſirtes Portraͤt — zu ſeyn [hen 
Aber weit entfernt, daß ſich in demſelben auch NIE 
der mindeſte Africaniſche Geſichtszug zeigte, * 


2) Dinom PI. i3. 156 *' 
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es. ih wait eher. dem griechiſchen Profi 7). Eben 
fo. wenig ‚läßt ſich sine folchg, Achnlichleit an nıehe 
wie hundert Köpfen ‚feines Wegleiter, bald  Krie 
ger bald Driefter, entdecken... Ich berufe mich fer? 
ner auf alle, die andern Reliefs der ſaͤmmtlichen 
Zempel oberhalb Theben, fo weit fie durch den er⸗ 
ſten ‘Band „des- großen Werks ‚über: Aegypten bes | 
. Tanne gemacht find. Ich berufe mich endlich: auf 
Die. wit der. größten Genauigkeit ‚verfertigten Ab⸗ 
zeichnungen der Vorſtellungen auf. den Obeliſten, 
die wir Zoega verdanken 2). Man vergleiche hier 
Die Küpfe ber Sphinxe und. der Gottheiten auf 
der En des Obeliſts auf Monte citatorio, und 

dem äßnlichen Bruchſtuͤck eines andern in dem 
Mufeo bes Kardinal Borgia; und eutfiheide, ob 
| rs bier etwas Negeraͤhnliches finder? 


Allein wenn biefe Beweiſe noch nicht Hinzei 
chen, fo haben uns die Aegypter noch andere hin⸗ 
serlaffen; die Malereyen an den Wänden ihrer. 
Begräbnipfammern; deren Farben fich fo unver 
ſehrt erhalten baben , daß fie das Erſtaunen aller. 
Beobachter — Hier iſt groͤßtentheils das 

| haͤuß⸗ 


9 Die icrigteit der Zeichnung Tann ‚er um % weniger 
Iwzudfelt werben, de der. Künfiler abſichtlich den Kopf 
= — noch — — — ‚Pk 4 


* — Tab, IL, IV. .: 
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bänßliche Leben Der Aeghpter abgebildet; - alfa auch 
utenfchliche - Geſtalten in Menge; Alles ‚übrige if 
werte Abbildung der Natur, gewiß alfo auch diefe, 
Man mar bereits durch Bruce in den Koͤnigegraͤ⸗ 
bern von. Theben auf diefe Maleregen aufmerkfam 
gemachte 2); allein erſt die Franzöfiiche Sxpedition 
bat uns weitere Auffchlüffe verfchafft; umd zwar 
durch mehr wie Einen Beobachter. Den ern - 
anfallenden Beweis davon geben die Gräber von 
Eleuthias in der Thebais: die wahre Schule fie 
Die Aegyptiſche Alterthumskunde, weil fie die ganze 
Lebensmweife des Volks, und fa alle Hauptzweigt 
der haͤußlichen Befchäftigungen darſtellen >)! Man 
finder hier: ſewobl Weiber als Männer abgebildet; 
«die. Dlänner find roth; das Eolorit der: Waiber 
„iſt geld; Die Kleider weiß; die Haare der. Min⸗ 
„ner find von ſchwarzer Farbe; kraus, aber, nicht 
: furz wie bey den Negern 2).” NMoch deutlichere 
— ſteht man. in den Koͤnigsgraͤbern von The⸗ 

is 


'8) Bruce Reifen I. pl 9— 
8) Man ſehe die colorirten Abbildungen in ber großen De 
feription de l’Egypte, Pl. 68=7:. und vergtelde bie 
- weortreffiihe Abhandlung des DB. Coſtaz — Ichrreider wie 
manches bike Buch über Aegvyten — in den — 

: fur PEgypto p. 134 - 188. . 

M Coſtaz l. q. Bınh. Die Ei: Betten, we Sorten 
.. s hemertt ‚wich, nur 6 Sarkın, Vice aber ulcht gu mi 
{dem verfianben. Man barf fi alfo nicht wuubern, wenn 
ſie die Farben ber Haut une unvollkommen Mrſteen Bonkfen. 
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ben. Hier. find die hellen und ſchwarzen Menfchen 
ausdrüflich von einander unterfchieden, und zwar - 
fo, daß die erfien als Die Sieger oder Herrſcher; 
die feßten ale die Beſtegten oder Gefangenen, dars 
geftelfe ind. “Ich Hemerkre, fagt Denon °), viele 
„Figuren ohne Kopf; diefe waren alle ſchwarze 
“„Menfchen; Diejenigen Hingegen, weldye ihnen bie 
„Köpfe abhieben, und noch das Schwerdt in der 
„Hand hielten, roth.“ "Sa! als eben diefer Beos 
bachter durch eine jener Deffnungen bie dort zu dem 
unteriedifchen Wohnungen führen, hinabftieg, wurde 
Die Kunſt hier noch gewiſſermaaßen durch die Natur 
beſtaͤtigt. Eine Menge von Mumien, die nicht 
eingewicfelt waren, zeigten deutlich, daß Das Haar 
fang und fchlicht war, und die Form des Kopfes 
ſich dem fchönen Profil näherte 0). 


Diefe, wie ich glaube, unmiderleglichen Bes 
meife, die ohne Zweifel noch viel größere Stärke 
erhalten werden, wenn einſt die Zeit kommen follte, 

x wo 

x) Denos Voyage TI. 278. 

6) Danon II. p. 314. Man vergleiche mit dieſem Allem noch 
ganz vorzuͤglich die Sculpturen aus ben Graͤbern von Sil⸗ 
ſilis in Oberägypten bey Denon pl. 76. No. a. 3. 4. 
Dieb find offenbar Abbildungen von Verſtorbenen; und 
gwar No. 2. und 4. von ganzen Familien. Sie find alſo⸗ 


am meiſten dazu geſchickt, die Natlonalphoſi ioyuomie dar⸗ 
‚nah zu beustheilen. 
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wo jene Menkmäßler genautr werben unterſacht 
und: vollfiäubiger abgebildee werben koͤnnen, führt 
alſo zu den Deſultaten, Daß, wenn man auch ger 
ne zugiebt, daß Hegupten ben "größern Theil feiner 
Bewohner aus den Megerlaͤndern erhielt, diefe dad 
gewiß nicht die einzigen blieben; "daß vielmehr ein 
Woͤlkerſtamm von heller, menu ‘auch darum nicht 
gänzlich weißer, Farbe (denn ben Ber fo beſchroͤnk⸗ 
ten Zahl der Farben, deren fih die Aegypter, und 
noch dazu one Mifhung, ben ihren Mafereyen 
bedienten, war «6 ihnen wohl unmöglich die Farbe 
der Haut genau anzugeben); fich menigftehs in ei⸗ 
ner gewiſſen Zeit über Oberaͤgypten verbreiter gehabt 
bat; daß eben diefer Stamm dort der herrſchende 
Stumm war, dem die Könige, die Peiefter und 
Krieger angehörten; und daß die großen “Denfmäß 
lee der. Aegyptiſchen Kunft in jenen Gegenden von 
ihnen „errichtet soeben find. Es mag hier hinreis 
chen, diefe Säge im Allgemeinen aufgeftellt zu ha⸗ 
ben; in wie fern fich für das Aegyptiſche Alterthum 
noch ein weiterer Gebrauch davon Be ‚läßt, 
wird. die Folge zeigen. 
| Aus dem bisherigen aber ergiebt ſich auch von 
felbft, daß die Lebensart der Bewohner Aegyp⸗ 
tens gar nicht. allgemein dieſelde ſeyn konnte. Schon 
die Beſchaffenheit des Locals mußte dieſes unmdy 
lich 





| 
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Wh machen; denn manche Gegenden Aegyptens laſ⸗ 
fen sur diefe oder jene Lebensart zu, und: erlauben 
feine andere. Die Bewohner des: öflichen Gebirge 
landes mußten Hirten, bleiben, fo wie ‚auch bie 
Stämme der fumpfigen Gegenden des. Delta: es 
blieben; ihr Land verſtattet keinen Acketbau. Ans 
dere Staͤmme zunaͤchſt an dem Nil blieben Fiſcher 
und Schiffer, weil fie dee Natur dee Sache nad 
Bein einträglicheres Handwerk treiben konuten. Daß 
aber der gebildete Theil: der Nation im den -Ebnen 


Des Nilthals alle Hauptzweig⸗e der häuslichen Eul⸗— 


sur bettieb, und fie alte vervollkommt hatte, - dief 
zeigen die Malereyen in den fchon oͤfter erwähnten 
Grotten, welche die Abbildungen: davon enthalten. 


Die Gefchäfte des Ackerbaus: das Pflügen, Saͤen, 


Walzen, Eggen, das Schneiden, Binden, Auss 
treten des Getreides durch Ochfen, und das Kufs 
häufen defielben; der Kifchfang mir Angeln’ ſowohl 
als Meben, und das Einſalzen ber Fiſche; Die 
Jagd; die Weinleſe und ihre mancherlen Arbeitens 
die Viehzucht, und die Heerden von Rindern, Pfer⸗ 
den, Efeln, Schafen; die Milſchifffahrt, ſowohl 
mie Segeln als Rudern; das Abmwägen lebendiger 
Thiere zum Verkauf — das Alles ift hier abgebildet, 


Diefe Verſchiedenheit der Abſtammung und 
gebensart wirft, Daher auch gleich, im voraus ein 
richt 


328:  ° Erfer Mh 


Urht auf jenes -berüßnite Inſtitut, welches bie 
Mation mit der der Hindus, womit fie Ihn fe 
fruͤh in Werbindung geftanden zu haben fchemt, 
gemein hatte, die Einteilung in Caſten oder 
erblihe Stände, deren man, nach den glaubwir 
Biaften. Vlachrichten,, fieben in Aegypten zählte; 
die benden - edlern dee Prieſter und Krieger; ſerner | 
Die der Chewerberreibenden und der Schiffer; fo wie 
zwen Caften der Hirten; wozu nach — jedoch erſt 
in der leßten Periode der Pharaonen — Die der 
Dollmerfcher oder Mäckler kam 7). Wenn gleich der 
Urfprung der Caften bey dieſen Voͤlkern Aber bie 
Beiten der Gefchichte hinausgeht, und fich daher 
nicht mehr fireng Hiftorifch dedutiren laͤßt, fo iſt es 
doch mehr als wahrfcheinlich, daß die Verſchieden⸗ 
heit der Abſtammung in Verbindung mit. der der 
Lebensart den Grund dazu legte, und die verſchie⸗ 
denen Caſten zuerft verfchiedene Voͤlkerſtaͤmme was 
ven 9) Ohne ——— trug die Politik, die in 

ei; 


® Haron, IT, 164. Er nennt bier die Caſten ydrız, wii 
er faſt immer bie verfchledbenen Stimme eines Bell 
uu nennen pflegt, 3. B. I. 101. die ber. Meder; I. 135. 
„bie ber Verfer. Die Nagricht des Herodots hat yakreiit 
"größeres Gewicht als bie bey Dron.I. p. 85 .ber,nar 5 
Eaften zählt, (nemlich außer den bepden eblern, die der 
Aderleute, ber Hirten nd. Zn) ſchon weil fir 
fremdartiger iſt. 
a Man ‚vergleiht die abdanblung von Meiners ‘de — 
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der Kindheit der bürgerlichen Geſellſchaft in dieſer 
fharfen Abfonderung der Gewerbe, ein Mittel zu 
finden glaubte zu ihrer Vervollkommnung, das Ib⸗ 
sige dazu bey, fie weiter auszubilden; es ift auch 
feinem Zweifel unterworfen, daß in fpätern Zeiten. 
durch zufällige Urfachen zuweilen neue Caſten ents 
ſtehen konnten und: entſtanden find °); es ift hier 
nur die Frage von dem, was bie EEE * 
anlaſſung Dazu gab. 


Dieſe allgemeine Unficht des Landes und des 
Volks wird die folgende Unterfuchung vielleicht eis 
uigermaaßen erleichtern. Um deſto noͤthiger aber 
wird es ſeyn, im voraus ‚daran zu erinnern, daß 
wir uns. in Megionen wagen, wo das helle Licht 
der Gefchichte erloͤſcht, und nur eine ſchwache Daͤm⸗ 
merung herrſcht. Mur die Abfonderung der großen 
Maſſen ift es, die der Forſcher hier erwarten darf; 
wer es wagen wollte, bie einzelnen Gegenflände klar 
zu bezeichnen, würde Truggeftalten für. Waprfeit 
geben, 

Cafirum apad — et Indos, in Commentat. Soe. 
Scigat, Gotting. Vol, X. p. 184. etc. 


9) Wie in Negnpten die ber Dollmetſcher erft nah den Zei⸗ 
"ten von Pſammetich. 


En a ra oe 2 


Gern Sl Zweytet 
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Ni. Unterfuchung über den politiſchen Zuſtand 
bes alten Aegyptens umfaßt nothwendig bie beyden 
Fragen: welche Veranderungen überhaupt das Land 
und die Nation in politiſcher Ruͤckſicht bis auf den 
Fall des Throns der Pharaonen erfahren far? 


Und welches der Zuftand der Dinge, mie bie du 
ganifation der Werfaffung, und die-innern Verhäle 


niffe des Staats, in dem bluͤhenden Zeitalter des 
Aegyptiſchen Reichs waren? 


Der Urſprung der Staaten geht gewäßnlih 
"über die Zeiten der Geſchichte hinauf; mie viel 
mehr mußte er es in einem Lande, ehun, das, wem 
wicht das: erfte, Doch gewiß eins: der eiſten war, 
wo Staaten überhaupt fich bilderen, Wir koͤnnen 
alfo. auch nur die dunkeln Spuren verfolgen, welche 
"in der Geſchichte ſich von dem Urſprunge derſelben 
noch erhalten haben: 


“” . 
* «. 
0 — * 
‘ ® A ” E Me 
.. . .. 
“ . 
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Mach den eignen Sagen der Aegnpter war 
ihr Sand urfpränglih von wilden Stämmen bes 
wohnt, die, ohne Ackerbau und Staatsverfaffung 2 
von dem nötärlichen: Fruͤchten der Erde und von 
Fiſchen lebten, welche der Strom ihnen im Uebers 
flüß darbot; waͤſgend ihre Baukunſt ſich darauf 
Befchrägfte, ſich Huͤtten von Schilf zu errichten! 
Auch in.den fpätern ‚Zeiten bezeugte die Lebensart 
von einem. Theil der Einwohner, dis rohe Noma⸗ 
den blieben, die Wahrheit diefer Bemerkung 1). 
Dem gewöhnlihen Gange der Bevoͤlkerung nach, 
kann man mit großer Wahrfcheinlichfeit annepmen, 
Daß dieſe Alteften Einwohner fich längs den Ufern 
des Stroms aus den Aerhiopifchen Gegenden Hergejos 
gen hatten; und die oben bemerfre Erfcheinung, daß 
die herrfchende Farbe bey den Kinwohnern eine 
fehwarze, oder vielmehr dunfelbraune, Farbe war, 
erffärt fich daraus von felber. Allein die Geſchichte 
der politiſchen Cultur der Aegypter haͤngt nicht von 
den Geſchichten dieſer Staͤmme ab; ſondern, wie 
die noch vorhandenen Denkmaͤhler der Nation es 
zeigen, von einem Stamm andrer Abkunft und 
Farbe, der unter jenen Barbaren in dem fruchtba⸗ 
ren Theil des Landes, beſonders dem Nilthal, ſich 
niederließ, und hier der Erbauer von Staͤdten, der 

Urhe⸗ 
1) Dion. I. p.5% 
{12 
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Urheber jener flogen Monumente, und der Stifter 
son Staaten wurde, inbem er jene rohen Staͤnme 
mehr oder weniger an fich anfchloß oder in Abhaͤn 
gigkeit feßte; und eine KHerrfchaft errichten, die 
nicht fowohl auf Gewalt als auf Einfihtn ud 
hoͤhere Cultur, an Religion geöi: gegruͤndet 
war, 4 


Wenn aus dem ganzen Aegyptiſchen Alterthum 
irgend ein Satz unswiderfprechlich hervorgeht, fo iſt 
«6 der, da die Cultur überhaupt, und alfo auch 
die politifche Cultur infonderheit, nicht» von dem 
Meere Iandeinwärts, fondern vielmehr von Süden 
nach Norden zu fich verbreitete. Mach ben eigenen 
Berichten ber Nation wurde Oberaͤghpten früßtt 
eultiviee als Mittelägnpten; und es gab ein Zeital 
ter, wo ber Name von Thebais gleichbedeutend 
init dem cultivirten Aeghpten überhaupt war ?) 
Nicht wenjger gewiß ift es, daß Unterägnpten ſpo⸗ 
ter als jene beyden Theile feinen Anbau erhielt: 
mußte doc) feldft dee Boden erftlich durch die Kunſt 
dem Strom abgewonnen werden! Dieſe Bemer⸗ 
kung ift fchon deshalb von großer Wichtigkeit, 
weil fie ein fucceffives Fortfchreiten der Cultur 
in Aeghpten angedeutet, und einen Wahn fiber 
lege, der länge in der Gefchichte herrſchte. — 


2) Hanon, II. 215 
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gab eine Zeit, mo man fich Aeaypten, von feinen 
Urfpeunge an, als Ein großes Reich dachte, dag 
dur; eine lange Reihe von Jabhrhunderten ohne 
Veränderung, oder wenigſtens ohne Theilung, forts 
gedauert hätte. Der Ton, in dem mehrere alte, 
fonft ſehr glaubwuͤrdige, Schriftfteller, befonderg 
Herodot, von Aegypten reden, fchien biefe Meis 
nung zu rechtfertigen; und wenn auch die Frag⸗ 
mente des Manethon, und der fpätern Schriftfiels 
ler die aus ibm fihöpfen, indem fie DVerzeichniffe 
Aegyptiſcher Fuͤrſten in verfchiedenen Staaten ent: 
halten 2), ihr zu widerfprechen fehienen, fo erklärte 

| man 


3) Su ber Ueberſicht diefer Quellen bemerle ih Folgendes: 
is bie Ptolemder Wegvpten beberrichten, bluͤhte nebſt 
andern Wiſſenſchaften auch das Studium der Lanbesges 
ſchichte durch ihre Ermunterung auf. Ptolemaͤus II. lie 
durch einen Meopptifhen. Prieſte Manetbo aus den 
Vrieſterarchiven die Laudesgeſchichte ſchreiben, der in einem 
fo anfgellärten Zeitalter unmöglid — wie min Ibn wehl 
befhnibigst Hat, — grobe VBetrügereyen machen Eounte, 
wenn er auch Irrtbuͤmer beging. Sein Werk wurde noch 
ſapplirt durch Eratoſthenes, ber bie Meihe ber Thebai⸗ 
fhen Könige ordnete. Auch andre Griechen madten das 
mals aͤhnliche Verſuche; allein ibre Werte, fo wie das 
bes Manetbo, find laͤngſt verlobren; Bruchſtuͤcke daraus 
erhielt jedoch zuerſt ſchon Joſephus, in feiner Sarift 
gegen den Apion. Vorzuͤglich genutzt wurden nun aber 
jene Werke durch die eh ri ſtlichen Ecrifeſteller, als dieſe 
bie bibliſche Zeitrechnung zu ordnen ſuchten; nur frevlich 
ns ihren Hppotheſen. Dieß geſchah zuerſt durch a 

| 213 Afri⸗ 
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man dieſe tieber für: unaͤcht oder unzuverlaͤſſeg, che 
man bie gewoͤhnliche Vorſtellungsart aufgab. 


Dieſe dem. beduͤrfen jetzt Feiner Widerlegung 
mehr. Es iſt durch die Unterſuchungen neueret 
Schrifiſteller außer Zweifel geſetzt, daß Aeghpten 
in feinen fruͤhern Zeiten mehrere gleichzeitige 

Reiche oder Staaten enthielt, die aber geich⸗ 


Africanus in ſeinem Chronicon im dritten Jabrbundert: 
und durch Euſebins, der jenen wieder undte im vierten. 
Das Werk des Julins Africanıs bat fi gleichfalls ver 
lohren; von dem griechiſchen Original des CEufebius haben 
wir nur Bruchſtuͤcke; aber eine Iateinifhe Weberfegung ber 
Hieronymus, Die Chroniken von beyden wutden aber wie: 
Der genugt von dern Mind Beorgius Syncellus in ſeiner 
Shronif im Unfang des gten Yahrbunderts; bie anf dieſe 
Weiſe zur Hauptquelle geworden if. So baten wir ale 
die Nachrichten ded Manetbo erft ans .ber.gmepten und 
dritten Hand; und obne Zweifel ſehr entftelt im Einzel 
nen; aber darum nicht im Ganzen. Der erfte neuere 
Ehriftfieler, der es verfuchte aus biefen Quellen eine 
- . ehronoiagkihe Seſchichte der verfbiedenen Gtasten, Die 
oft gleichzeitig in Aegypten blähten, zu eufwerfen, ma 
Mansnan in feinem Canon Chronicus, (Londini 1672.) 
- einem mit eben fo viel Scharffinn ale Gelchrfamtelt ge 
fartetenen Werke, In neuern Beften fadste befonders 
. @atterer in feiner ſpnchroniſtiſchen Univerfaldt 
ſtorie die Dynaftien des Manetho beffer zu ordnen; 
ohne ſich doch felber GSenuͤge zu thun. Weltseſqichte 
wach ihrem ganzen Umfange S. 16. Gr le 
unſte Huͤlfsmittel fo armlich Bleiben, muß man die Hof 
nung aufgeben, bier eine genaue Chronologie im Einel⸗ 
wen aufzuſtellen. 
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wohl ſpaͤterhin in Einen großen Staat vereinigt 
wurden, Es iſt hier Yon. einer Periode von mes 
nigſtens 18 Jahrhunderten die Rede, in welcher 
Aegypten bis auf die Einnahme der Perfer mehrens 
theils eigur einheimiſche Koͤnige hasse, Welche 
Menge von Veränderungen konnten in dieſem Zeit⸗ 
raume vorgehn?? Wie manche Staaten konnten in 
dieſer Reihe von Jahrhunderten entſtehen, und wie⸗ 
der zu Grunde gehn, ohne daß die Geſchichte auch 
nur ihre Namen aufbewahrte? Und mie viele 
muͤſſen nicht wirklich entſtanden und zu Grunde ges 
gangen fegn, wenn man nicht den dortigen Ein 
richtungen eine Feftigkeit und Dauer beylegen will, 
Ye num einmal nicht das Loos menfchlicher Dinge iſt. 


Die vorher erwähnen Dynaſtien des Mane⸗ 
tbo enthalten zwar wenig mehr ale Verzeichniſſe 
von Koͤnigen, aber fie find dDemungeachtet von bee 
größten Wichtigkeie für das Aegyptiſche Alterthum, 
weil fie niche nur auf jene richtigern Vorſtellungen 
führen, fondern weis fie auch zugfeich die Staͤdte 
uns melden, in ‚denen dieſe Könige berefchten, und 
alfo die Plaͤtze bezeichnen, wo die Alteften Aegyptis 
fhen Staaten gegruͤndet waren: Bey einem Volfe, 
deſſen ganzes Welen, DBerfaflung und Cultur, fo 
fehe nach dem tocalen fich bildete, find dieß bie 
erſten Grundideen, worauf jede weitere Unterſuchung 

ga gebaut 
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gebaut werden muß. Die alteſten Aegyptiſchen 
Staaten fanden ſich nach ber einſtimmigen Lehe 
Seferung des Manetho, fo wie anderer, ſaͤmmlich 
in dem Nilthale, zu beyben Geiten des Fluſſes; 
die Natur der Dinge brachte dief mie ſich, weil in 
Unteraͤgypten, oder dem Delta, der Boden ſelbſt 
fih erſt ſpaͤter bildete. Die von Manetho in Ober⸗ 
und Mittelaͤgypten bemerkten Reiche ſind, wem 
wir von ber Suͤdgrenze Aegyptens anfangen, bet 
Staat von Elephantine, von Theben : oder 
Diofpolis, von This, das nachher Abydus hieß, 
von Heracleopolis, und von Memppis, nicht 
weit von der Gegend. wo ber MU ſich cheilt. — 
Erft in ber legten Abtheilung feiner Dynaſtien font 
men auch Staaten in Unteraͤghpten ober bem Delta 
vor; naßmentlich die Staaten von. Tanis, Buba⸗ 
Kus, Mendes, Schennytus und Sais. 


Keines dieſer Reiche fcheint nach feinen Mach⸗ 
richten ununterbrochen fortgedauert zu haben; [bie 
Meipen ihrer Könige hoͤren auf, und fangen wie 
der an; Uns unbekannte Revolutionen vernichteten 
und unterdruͤckten dieſelben; Kis fe unter gluͤckli⸗ 
chern Zeitumfländen von neuem wieder aufblüpten. 
Und wie wenig wir auch von dieſen einzelnen Ber 
änderungen untereichter ind, fo Binnen fie uns doch 

nicht hefremden, fo bald wir uns erinnern, Def 
| das 
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Bas fchmdte fruchtbare Thal, fo wit das Delta; 
ün dem fie-lagen, allenthalben von rohen Noma⸗ 
Difchen Wölfern umgeben war, deren Einfälle und 
Sriege manche Beränderungen vernrfachen mmften, 
amd nach dem Zeugniß der Gefchichte wirflich ver 
urſacht haben. Eine genaue Chronologie derſelben, 
un wie fern fie gleichzeitig waren, umd auf einan⸗ 
Der folgten, unterbrochen wurden, und wieder ent⸗ 
ſtanden, liege außerhalb dem Kreife dieſer Linters 
fuchungen;, was fich mir einiger Wahrſcheinlichkeit 
Sarüber fagen ließ, ift laͤngſt erſchoͤpft 2); nur 
fo viel leuchtet aus Allem hervor, daß Theben 
und Memphis die größten, bie maͤchtigſten und 
Banerhafteften, unter ihnen -gewefen find. 


Auf weichen Wegen find jene früßften PR 
gen Aegyptens gebildet? Wem verdanften fie ihren 
Urfprung und ihre Ausbildung? Dieß find Die 
a. die wir zuerft unterfüchen werden, 


Ich barf inte wohl boffen, daß die Glemente 

zu :der Beantwortung berfelben bereits in den obis 
gen Abſchnitten größteneheils enthalten find, Wie 
Gaben einen aroßen Hendelsverkebe kennen lernen 
dee 


9) S. Batterer’s Spuchroniſtiſche Univerfalhiforie 
©. Pi. 16. amd au deflen fpätere Lehrbuͤcher. 


215 
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dar den Gähen der Erde von Indien bis nach 
Afeica umfaßte; wir haben Spuren.iwäit verbreie 
teter Religionen dort wahrgenommen; wir haben 
gewiße - Plaͤhe kemen lernen, welche zu gleicher 
Zeit Die Hauptpläge der Religion und: desHoandels 
‚ waren; wir ‚haben. bereits an dem Beyſpiein ven 
Meroe und Ammonium geſehen, daß die Geile 
thuͤmer, die. bier errichtet waren, zugleich die Din 
selpmmete von Staaten wurden „3 wo «ben. besiegen 
ſehr natürlich eine Prieſtercaſte Die. herrſchende Eu 
fie war; wir haben endlich ‚gefehen, daß bie Ver⸗ 
Sreitung der Religien und des Handels durch 
Anlagen von neuen. Heiligthuͤmern in entſtenten 
aber gelegenen Gegenden eine genäfnlide Ei 
sung war. | 


Dan Graue nur einen allgemeinen Sid 
. auf das alte Aegypten zu werfen, um fich pe übte 
geugen, daß diefe Ideen auch eine Anwendung anf 
daſſelbe leiden, und Wieles dort auf gleichen Wegen 
ward. Sing nicht auch hier die ganze Bildung De 
Volks von einer berrfchenden Prieſtercaſte ab? Ha⸗ 
ben ſich bey allen übrigen Veraͤnderungen die SP 
ven davon jemals verlopren? Zeige nicht Ag 
ten vielmehr in der Periode ‚feiner boͤchſten Cultur 
die Form eines vollendeten Prieſterſtaats, in dem 
ſich alle Keime, die in einem weniger — 











‘ 
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Boben zu Grunde giengen,; durch ganſtige Umſtaͤn⸗ 
* 2 nes nr entwickelt Daum? - 


: Allein an in der Aegyptiſchen Geſchiae 
— haben ſich Spuren erhalten, die zu weiterer 
Auftlarung führen. Theben ſowohl als Elephan⸗ 
sine, die beyden wichtigfien Staaten von Oberaͤgyp⸗ 
sen, heißen im den eigenen Machrichten der Pries 
ſter Eolonien von Meroe in Aerhiopien %); ımd in 
Theben giebt der Dienft des Jupiter Ammon, defl 
fen Tempel’ den Mittelpunee des Staats. bildete, 
Bavon ſchen an und für fich den Beweis, Kies 
phaneine verbankt feinen Urſprung hoͤchſt wahrfcheins 
lich der Ailſchifffahrt. Es lag an der Stelle, von 
wo der Mil ununterbrochen fchiffbar Bleibt; und 
wo die Schifffahrt eine andere Geſtalt annehmen 
mußte, weil man feiner tragbaren Schiffen. mehr 
— 5). Memphis, deſſen — durch ſeine Ein⸗ 

daͤmmung 


.4) Diop. * p. 176. 
5) Die Einwendung, daß eine fo Kleine Inſel wie Elephan⸗ 
tine keinen Staat babe bilden können, faͤllt von ſelbſt 
weg, da bies nur gelagt wird, daß fie durch ihre KHeb 
ligthämer ber Mittelpunct gewefen fep, zu dem mande 
der benachbarten Gegenden gehören Fonnten. In ben Nach⸗ 
richten über Elephantine von Jomann, Defcription Chap, 
- I. p.18. wird wahrſcheinlich gemacht, daß der Name 
Elephantine nur eine Ueberſetzung von Phile ſey; weil 
Bit oder Phil im Regpptiſchen fo viel als Elephant heiße; 
und 
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Bammung fo merkwürdig war, heißt eine Colenie 
von Theben 6). Aber auch die übrigen Staͤdte 
Aegyptens leiteten — mittelbar oder unmittelbar — 
re Abkunft- von Aerhiopien ‘ab, wovon fie ih als 
Eolonien betrachteten, und in ifrer Religion und is 
Ehren Einrichtungen davon die Beweiſe fanden.’). 


So ergiebt fih alfo aus dem Bisherigen das 
Mefultat, daß eben der Stamm, ber in Meroe 
herrſchte, — mochte er. bier ein einbeimifcher- oder 


ein Oingemandertet Stamm ſeyn — 5), ſich auch 
durch 


und mithin dieſer Name uͤberbaupt bie klelnen Mlinſelr 
bezeichnet haben koͤnne; bie ſaͤmmtlich einen Staat gebildet 
atten. Ich laſſe dieß unentfiehen; wichtig aber ii Die 
Bemerkung, daß bad, was Hznon. II. 25. von Clephau⸗ 
tine fagt, nothwendig von Phile zu verfichen fer 
6) Dion. I. p. 60 
7) Dıon. TI. p. 175 
8) Ich habe bereits oben bemerkt, — 300.) baß bie Her⸗ 
kunft jener Caſte ober jenes Stamms ſich wicht bike 
riſch deduciren läßt. Wenn gleichwobl aus hen Appib 
ſchen Dentmäblern erbellet, daß es ein Stamin von beit 
Farbe war, fo ift es ſchwer ihn für einen in Africa eir⸗ 
 beimifhen Stamm zu halten. War er aus Yemen, we 
er aus Indien gefommen? Der Bang bes Handels mad 
das Cine ober das Andere wahrſcheinlich. Kür die Dr 
diſche Abſtammuug ſcheint übrigens eine ausbrädlide Rat’ 
sicht, bie ſich bey Spncellus unb Cuſebius ( Mazımam 
p.335.) erhalten hat, dab nuter dem Hönig Amenophi⸗ 
eine Eolonie vom Indus nach Wegppten gewandert IM, 
in fo weis zu ſprechen, daß man daraus ſieht, def 





“ 
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durch Niederlaſſungen zuerſt nach Oberaͤghpten ver 
breitete; daß eben dieſe Niederlaſſungen durch ibe 
Gedeihen die Mütter von andern wurden, und in⸗ 
dem man dem Lauf des Stroms folgte, fo allmaͤh⸗ 


fig eine Reihe von Eofonien in dem Nilthal geftifs 
ser wurde, die, nach ber gewöhnlichen Sitte der 


alten Welt, wahrfcheinlich urfpränglih umabhängig 
von einander waren, und alfo eben fo viele Pleine. 
Staaten bildeten. Wenn die Erweiterung des Han⸗ 


dels die erſte Urfache war, welche Coloniften aus 


Meroe nach den Landen jenfeit der Wuͤſte lockte, 
ſo kamen durch die Fruchtbarkeit des Landes, und 
Durch die Leichtigkeit die open einheimifchen Staͤm⸗ 


me an ſich anzuſchließen, bald mehrere Urfachen 


hinzu, welche das Gedeihen und bie allmälige 
Verbreitung dieſer Coloniſation in einem ruhigen 
Zeitalter befördern mußten. Die Vortheile, welche 
ein großer Strom durch die Erleichterung des Vers 
kehrs barbieter, find fo groß, daß es eime gewoͤhn⸗ 
liche Erſcheinung in der MWeltgefchichte iſt, füch bier 
die 
derungen der Art gar nicht ungewöhnlie waren, und and 
fürn fräber fib ereignet haben Fonuten. — Uebrigens 
kann es nichts Beftemdendes haben, daß, wenn es in 
Sesppten in frühern Seiten Etdmme yon heller Farbe 
gab, dieſe nahmals bunflee wurden. Sie nabmen als 
mäblig die Farbe bes Eitmas an, wie mian 'ed bey fo 
vielen Arabiſchen Stämmen jener Gegenden fließt, die 
foft ſchwarz find, ungeachtet bie nn gewiß zu = 
weißen Monſchenraſſe gehören. 


N 
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Die Cultur verbreiten ‚zu ſehen. Die fer des 
Eupprats und Tigris, des Indus und Ganges, 
des Kiang und Hoangbo geben davon eben-fo gut 
Die Beweife, als die Ufer des Nils. 


Wenn aber diefe Vorſtellungsart der Nat 
ber Dinge am angemeffenfien iſt, fo haben fd 
auch noch in der fpätern - Aegyprifchen Berfaflung 
in der politifchen Eintheilung des landet 
Beweiſe erhalten, welche fie beftärigen. 


Dee fenchtbare Theil von Aeghpten war news 
lich in gemwiffe Nomen oder Diftricre abgetheilt, 
die man bey vielen Gelegenheiten, auch noch une 
den Prolemäern, erwähnt finder. Es mar aber ein 
uraltes Juſtitut, aus den Zeiten der Pharadues 
her, — denn die Aegyoter felber legten es deM 
Seſoſtris bey 9); und die Eineheilung: währe fort 
fowopl- in dem Seisaleer. der Ptolemaͤer, als M 
nn . 


Es bedarf indeffen nur eines flüchtigen Blick 
in die Aegyptiſche Gefchichte, um. wahrjunehmen, 
daß diefelbe, wenn: fie gleich im Ganzen fortdauer 
te, doch im Einzelnen manchen. Veränderungen UM 
terworfen geweſen ſey⸗ Kaum zwey —— 

geben 


9) Diop.L. p.64 7 oz 
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geben die Zahl der Nomen gleith an; und noch 
größer iſt die Verwirrung, wenn man die einzel⸗ 
nen Damen derſelben unter einander vergleicht, 
Danville har anf feiner Charte deren 53 zuſam⸗ 
mengebracht, und doch finden ſich bey ihm niche eins 
mal alle vom Herodot angeführte; Strabo 1) zähle 
36, Plinius und andre anders: Verſchiedenheiten, 
Die bey den vielen politifchen Veränderungen, die das 
Aegyptiſche Reich auch in Nuͤckſicht feines Umfangs 
erlitten hat, uns nicht befremden koͤnnen! 


Ich überlaffe es einem kuͤnftigen Geſchichtfchrei⸗ 
ber, dem Dange dieſer Veränderungen nachzuſpuͤ⸗ 
ven. Bär die gegenwaͤrtigen Unterfuchungen tft nur 
die Frage erheblich: Wie entſtand dieſe Einthei⸗ 
lang; und welches mar ihre urſpruͤngliche Geſtalt? 


Auch hier it Herodot der einzige Schrifts 
ſteller, bey dem wir Auffchluͤſſe erwarten koͤnnen. 
Als er Aegypten ſah, mochte ſich freylich im Ein⸗ 
zelnen auch bey dieſer Eintheilung ſchon manches 
geaͤndert haben, aber ſie war doch wenigſtens noch 
nicht zu einer bloßen Griechiſchen oder Roͤmiſchen 
Provinzeneintheilung geworden. Spuren von dem 
was fie urſpruͤnglich geweſen war mußten ſich 
oder konnten ſich wenidſtens, noch erhalten baben, 

die 

1) SMABE. p. 1154. So and Diov. L c, cf, Prıw, v. 9 
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Die einem fo. genauen Veobachter wie Herobot nicht 
entgebn konnten. 


Eine Bemerkung, bie fi bey einiger Auf⸗ 
merffamfeie von felbft Darbieter, und Die zu weitern 
Vermurhungen Anlaß geben muß, iſt die, daß 
Diefe Nomeneintheilung in einem gewiffen Verhaͤlt⸗ 
niffe mit den Gegenfländen und der Art des Cul⸗ 
tus in verfchiedenen Teilen Aegpptens ſtand. In 
diefem Momus, heißt es, wurde dieſe oder jene 
Gottheit verehrt, waren diefe oder jene Thiere heis 
lig; ‚in einem audern war es anders. Diefe Be 
merkung führt von felbft auf die Idee, daß bey 
dieſem, wie faft bey allen andern Inſtituten, Re 
ligion und Polis, in einer genauern Verbindung 
Randen. Die folgende Stelle des Herodot feßt, 
glaube ich, dieſe dunkle Frage über den Urſprung 
der Nomen, die Danville für unauflößlich hielt 2), 
in Verbindung mit dem was wir fchon bisher über 
Aegyptiſche Staatenbildung ‚bemerkt haben, in ihe 
vdlliges Licht. 


“Diejenigen, ſagt Herodot, bie das Heilig 
„thum bes Thebanifchen Jupiters gegründer haben, 
„oder zu dem Thebanifchen Nomus gehören, ent 


„halten fi der Schanfe, und fchlachten dagegen 
„als 


1) Danvızız Mömoise [ar URgFpt pi 
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„Siegen. Diejenigen aber, die das Heiligthum bes 
9, Mendes geftiftee haben, oder zu dem Miendefls 
„ehen Domus gehören, alle diefe enthalten fich der 
„Biegen, und fchlachten dagegen Schafe.” 


Diefes Zeugnig des Gefchichtfchreibers fcheine 
nie fo deutlich, beftimme, und gewiß zu feyn, daß 
über den Urfprung und die frühefte Geſtalt der Aes 
spptifhen Nomen weiter Fein Zweifel übrig bleiben 
kann. Die Nomen hingen urfprünglich offenbar an 
den Tempeln. Jede neue Miederlaffung der Priefters 
eafte, mit dem Gebiet das fie fich bildete, machte eis 
nen eignen Nomus, der Durch den dort eingeführten 


Cultus, der aber allenthalben nach tocalverhäftniffen . 


modificirt ward, ſich von den uͤbrigen unterfchied. 


In ihrem erften Lrfprunge alfo, waren die, 


Aegyptiſchen Nomen eben fo viele unabhängige Pries 
fterftaaten; und diefe Nomeneintheilung konnte niche 
eßer allgemeine Sanbeseintheilung werden, als bis 
ganz Aegypten, oder die verfchiedenen einzelnen 
Staaten, die es umfaßte, zu Einem großen Reis 
che verbunden wurden. In diefem Sinne fchrieb 
daher bie Aegyptiſche Sage diefe Nomeneintheilung 
dem Sefoftris zu. Denn ift Sefoftris überhaupt, 
wie ich glaube, daß er es ift, eine hiftorifche Per: 
fon, fo leidet es auch feinen Zweifel, daß er Als 
teinherrfcher von ganz Aegypten mar. 

Zeeren's Ideen Th. IL. Mm So 


4 
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So kommen wir alſo auch bier auf: einem 
andern, und zwar woch hiſtoriſch gewiſſern Wege 
zu. demſelben Reſultat, zu dem uns ſchon unſre 
vorigen Unterſuchungen führen. “Die aͤlteſtes 
„Staaten dieſes Landes waren urſpruͤnglich Pie 


derlaſſungen der Prieſtercaſte, die, indem fie die 


„Nomaden zu feſten Wohnfigen, und Dadurch zus 
„gleich -an Ackerbau gewäößnte, «einen gewiſſen eins 
3; geführten Euftus, nach dem Localen gebildet, und 
„durch das Locale unterfiäße, zu einem politifchen 
„Bande machte, wodurch fie jene vn Stämnie 
„init ich vereinigte.” 


Die Schidſal⸗ zieſer Beinen Staaten im Eis 
zelnen, ihr Wachothum ‚und ihre Abnahme, laſſen 
ſich, wie ſchon bemerkt, nicht angehen. Die Ns 
tue der Dinge mußte es mit fich bringen, daß eins 
zelne fliegen, andere ſanken; und die mächtigen 
eine Herrſchaft über: die fchwächern erhielten, fo 
daß es nicht befremden kann, wenn wir gwey der⸗ 
feiben, Theben und -Memippis, ſich uͤber die ans 
bern erheben, und dieſe verſchlingen ſehn. Es 
ging in Negupten wie in Phoͤnicien, wo die vers 
fhiedenen Städte, glsichfalls Colonien von einan⸗ 
der, auch anfangs eben fo viele Staaten bildeten, 
und das mächtig gewordene Thrus dennoch endlich 
das Uebergewicht und ſelbſt Die. Oberhereſchaft des 

baup⸗ 
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hauptete, ohne darım die andern Könige gänzlich 
m verdrängen, die es nur im Abhängigkeit erhielt; 
Mir ale dem mußten es aber doch verbäftniße. 
mäßig ſchwache Staaten Bleiben; und daraus erklärt 
ſich eine andere Erfeheinung, die zu den Hauptmo⸗ 
menten der Aegyptiſchen Geſchichte gehöre; der lang⸗ 
wierige Kampf mie den ‚benachbarten Dos 
maden, durch deren. Beſiegung die glänzende Pe⸗ 
riode der Pharaonen herbeygefuͤhrt ward. 


Die Laͤnder in der Nähe Aegyptens waren 
faft blos von Nomadifchen Voͤlkern bewohnt, und 
zwar großentheils von fehr mächtigen Volkern. Außer 
den Afritaniſchen Voͤlkerſchaften vom Libyſchen und 
Aethiopiſchen Stamm Hatte ‘man die Araber zu 
Machbären, welche vie ferten Weideländer von Un⸗ 
. serägupten vor allem anziehen mußten, Go wie bie - 
Cultur vom Nilthal fih weiter nach Norden bins 
Aufjog,- war ein Zuſammenſtoßen mit dieſen Voͤl⸗ 
een mwermeidlich, die von ihrer Seite ſich deſto 
mehr zum Kriege angelockt fuͤhlen mußten, je mehr 
der Reichthum der Bewohner des Nilthals zunahm. 
Es liegt nicht weniger in der Dame und ber 
tebensare ſolcher Voiker, die nur fließen um ſich 
zu verſtaͤrken und wiederzukommen, daß die Kriege 
mit ihnen ſehr langwierig ſeyn muͤſſen. Die aͤltere 
Regwuſche Geſchichte/ in welcher fie unter dem 
| Mm 2 Dramen 
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Namen der Hykſos 2) begriffen wurden, if, 
ſelbſt in ihren Bruchſtuͤcken voll von Nachrich⸗ 
ten daruͤber, woraus erhellt, daß wenn gleich Ye 
gupten von verfchiedenen Seiten her von ſolchen 
Völkern angegriffen ward, boch bie von Oſten her 
kommenden, die Araber, bey weitem die furcht⸗ 
barften Darunter waren 3). . Sie überfchwenumten 
Unterägypten, drangen in Mittelägypten tor, mo 
fie Memphis einnahmen, zerſtoͤrten die Städte und 
Tempel, legten an dem Eingange Aegyptens zu 
Avaris, bey Pelufium, eine große, mit Mauern 
umgebene, Verſchanzung an, wohin fie ſich im 
Nothfall zuruͤckzogen. So flifteren fie hier ein 
Meih, das den größern Theil von Aegypten ums 
faßte, und unter einer Reihe von Königen, bie 
wir aus aa meift nabmentlich kennen *), ſich 

lange 


3) Der Name Hpkſos wird von Manetho durch Hirten 
Sönige erklärt; da in der Altägyptifhen Sprache Hpf den 
König, Sos aber Hirten begeihnet; fo daß er alfo nigt 
Name des Volts, fondern feiner Herrſcher ift. Nach rin 
andern Erklärung fol ee aber Fa Sefangene bedeuten 
Joszrs. p. 1338 

3) Wir verdanken die folgenden Nachrichten dem Josarmus 
contra Arıom. Op. p.1536. etc, der uns bier weitlaͤnftige 
Auszüge aus dem Manetho erhalten Kat. 

4) Joſephus nennt 6 diefer Könige, die 160 Jahre geherrfht 
hätten. Die ganze Dauer der Hypkſos feßt er auf zıı 
Jahre, kein wenn dieſe Angabe richtig iſt, fo ik fe 

| | ohue 
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Tange erhielt. "Die Sieger fcheinen, wie es faft 
immer die Momadifchen Eroberer zu machen pfles 
gen 5), viel von den Gitten der Beſiegten anges 
nommen zu haben; fie ließen in Unters und Mits 
relaͤgypten fich nieder; Memphis wurde der Hauptr 
fig ihres Reichs, und es ift Daher nicht zu vers 
sbundern, wenn jene Könige in der Meihe der Yes 
gyptiſchen Dynaſtien mitgezaͤhlt wurden. Mac 
den Spuren, die ben Herodot ſich erhalten has 
ben 6), ift es eine ſehr wahrfcheinliche Vermuthung, 
Daß fie die Erbauer der Pyramiden waren, einer 
Art Denfmähler, die nur Mittelägnpten eigen’ war, 
wo. fie berrfchten, und bie :, eben wegen ihrer unges 

heuren 


ohne Zweifel nicht blos von der VPeriode ber eigentlichen 
Herrſchaft, fondern auch ber langwierigen Kriege zu vers 
fiehen, bie theils vorbergingen, theils nadfolgten. Die 
eigentliche Herrichaft ber Hykfos in Aegypten kaun ſchwer⸗ 
lich über ein Paar Jahrhunderte gebauert haben. (S. 
unten Not. 7.) 

5) Wie 3. B. die Mongolen und Mantſchu in China. 


6) Die Erbauer der Pyramiden wurben von den’ Negpptern 
felber als Unterdeäder des Volls und Feinde ber Religion 
gefhildert, Heron. II. 144. Sie ſprachen niht geru von 
ihnen, und nannten die Pyramiden Werke bes Sirten 
BHilitie , der bier feine Heerde geiveidet babe. Sollte 
sub, wie Zo&oa (p.389. Not. 8) ſehr wahrſcheinlich vers 
muthet, das legtere nur eine bildlihe Enge feyn, unb 
Philitis den Herrſcher der Unterwelt bezeichnen ; fo ſchwaͤcht 

dieſes doch die Abrigen Gründe für diefe Meinung niqt. 


Mm z 
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henren Größe, den Geſchmack eines rohen “Belfe 
gi verrashen ſcheinen, das aber unter dem befiey 
cen mechaniſche Sünftier fand, durch deren Huͤlfe 
ſolche Unternehmungen ausgeführt werden Fonnten. 
Wie dem aber auch ſeyn mag, die Macht jener 
Eroberer fing an zu finfen, vermuthlich aus ders 
felben Urfache wie in andern ähnlichen Reichen des 
Driems, und da fie niemals völlig Herren von 
Dberäggpten gewefen zu ſeyn fcheinen, da wenigs 
ſtens das Reich von Theben fh auch waͤhrend 
ihrer Herrſchaft, wenn auch vielleicht zuweilen in 
einiger Abhängigkeit, erhalten haste, fo wurden fe 
durch die dortigen Herrſcher endlich vertrieben; und 
Aegypten von ihrem Druck befreyet. Der Rahm 
der Wiederherficher der Unabhängigkeit Aegyptens 
auf diefe Weiſe geworden zu ſeyn, wird dem Teth⸗ 
mofis, König von Theben, bengelegt, der zuerfl 
in Berbindung mit den andern Koͤnigen Aegyp⸗ 
tens 7) fih gegen die Hykſos erhob. Nach einem 
fangen 
7) Died iſt ber Unsbrud des Manethos bey Joſepbrt «. d. 
a. Et. Daß auch während ber Herrſchaft der Hykſos meh 
tere kleine Etaaten fortbanuerten, fann nichts Befremben: 
des haben. Die Eteger mochten fih, wie geroͤhalich, 
begnügen, fie tributeir gemacht zu haben. — Hebrigens 
erhellt ’aus biefer Etelfe unwiderſprechlich, daß Manttie 
fetber mebrere glelhzeltige Staaten in Wegppten «m 
nabm; und feine Dynaſilen alfo allerdings ſpuchroniſtiſch 


gesthnet “werben mäfen; welges u haͤnftg hat bervei⸗ 
fein wollen. i 
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langen Kampfe wurden fie endlich in ihre Verſchan⸗ 
zung zu Avaris getrieben, und. da, man dieſe nicht 
mit Gewalt einnehmen. konnte, durch Deu zweyten 
Koͤnig nach Tethmoßs dahin gebracht, vermoͤge eis 
nes Vertrags biefe, und zugleich, ganz Aegypten, 
freywillig zu räumen. 


Dieſe Vertreibung der Hykſos aus Aes 
gupten, wurde durch ihre Folgen eine der größten 
Begebenheiten für das fand 3). Sie legte, "indem 


nn Denn gfeich chronologiſche Unterſuchungen außerhalb dem 
Kreiſe dieſes Werts liegen, ſo erfordert es body die: Deuts 
lichkeit, die Dauptepohen zu beſtimmen, fo weit. dieſes 
in einer Geſchichte möglich ft, in ber man nicht nach Jah⸗ 
ren, fondern nur nach Jahrhunderten, rechnen Ffann. Dan 
‚maß bier vier Perioden umteffheiden. Die erfte von 
vor 2000 bis 1700 v. Chr, - Periode der Eoloniſation des 
Nilthals und Unteraͤgvptens, wo mebrere Feine Staaten 
auf bie oben beſchrlebene Weite fih bildeten; aber auch 
Scheben und Diempbis fehon- fehr wichtig wurden. Schon 
Abraham faud um 2000 v. Ebr. ein Reich in Unteraͤgypten; 
und zwey Jahrhunderte fpäter In Joſephs Zeitalter 1800 v. 
Chr. war der. Staat in dem er fo groß ward, waßrfiheins 
ih Mempbis, ſchon fo mächtig, daß er Miktelägypten 
and Unterdgppten umfaßte. Die 3ment?, von 1700-— 1500 
. 9», She. Periode der Hykſos, die Miitteldgnpten unter» . 
jochten. Die einheimiſchen Staaten bauern indeß mehr 
‚oder weniger als tributaire Staaten fort, befonders der 
Staat von Theben. Die Sieger nehmen meift-die Sitten 
der Beflegten au; verlieren aber dadurch allmaͤhlig ihren 
„. Sriegerifchen Character, Moſaiſcher Zeitraum. dt itte 
Duma von 
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Re ibm feine Selbſtſtaͤndigkeit wieder ſchenkte, das 
Durch zugleih den Grund zu ber Vereinigung aller 
Theile des Landes unter Einen Herrſcher, die, 
wenn auch wahrfcheinlich nicht ſogleich, Doch nach 
einiger Zeit, erfolgte, und womit die glänzende Pe 
riode des Meichs begann. Wie tief das Andenken 

jener 


von 1500 - 700 v. C. Veriode von Eefoitris, und ben 
Seloftriden, die nad ber Vertreibung ber Holſes ganz 
VUegypten bebersihen. Daher glänzende Periode des 
Reihe, in ber die meilten großen Monumente ber Ban: 
Zunft errichtet wurden. Gegen bad Ende aber, feit 800, 
gerfält das Rei; theils durch bie Eroberangen ber Koͤ⸗ 
nige von Aethiopien ober Merse, theils durch innere Un⸗ 
ruben, fo daß eine Dodecarchie davon die Folge ik, bis 
Diammetih aus Sais Aleinberriher von Wegppten wird. 
Die vierte 700— 228. Periode der Eaitifhen Dymafiie, 
bis zut Perſiſchen Eroberung, — Die Chronolkogie von 
Aegypten haͤngt größtenteils von der Beſtimmung dei 
Beitalters von Sefoftris ab; ift dieſes beſtimmt, fo ers 
geben fih bie Hauptperioden meift von felbft; und bief 
iſt bier hinreichend. Die meiſte Merwirrung ik beburh 
verurfacht worden, daß man Gefoftris in dem Gefac fin 
den wollte, ber unter Rebabeam 970 v. Chr. Jernſalen 
einnabm. Alle Nachrichten bes Alterthums ſtimmen aber 
wenigſtens darin überein, daß Eefofiris vor dem Troie⸗ 
niſchen Kriege, alfo vor 1200 v. Ebr. regierte; nnd bie 
Meinung, die ihn zwiſchen ısco und 1400 v. Ehr. fehl, 
bat fo Vieles für fih, baB fie bereits von unfern eriäkfihen 
Hiſtorikern, befonders von Barterer, angenommen mel 
den ift. Sie hat aber kuͤrzlich ein noch viel ſtaͤrkeres Se 
wicht dur die Unterfuhungen vor Zosga erhalten, Auf 
die ih daher meine Lefer vermeile. De Obelilds & 
600. etc, 
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jener Siege fih der Nation einprägte, fieht man 
aus den Bruchſtuͤcken ihrer Annalen; und es läßt 
ſich, nad der ganzen Art wie fie ihre Denkmaͤhler 
errichtete, auch kaum anders erwarten, als daß 
jene glänzenden Thaten darauf verewigt waren. “Die 
wenigen: Proben, die wir von den biftorifchen Vor⸗ 
flelungen auf den Mauern ihrer Tempel jeßt ers 
batten haben, fcheinen dieß bereits zu beftätigen. 
Denn: es ift faft unverkennbar, daß die Reliefs auf 
dem einen der großen Tempel zu Theben, nemlich 
dem von Carnae, der Gefchichte diefer Kriege ges 
widmet find ?°); fo daß der ganze Enclus, von 
Dem Augenblick an, wo der König die Waffen aus 
bee Hand der Gottheit erhielt, um gegen die Feins 
de zu ziehen, bis zu demjenigen, wo er fie fiegs 
eich der Gottheit wieder überlieferte, dargeſtellt ift. 
Sowohl das Eigenthuͤmliche des befriegten Volks, 
als das amngedeutete Local, und die Art des Ges 
fechts , 

9) Damon Pl, 1533. Bon ben dahin gehörenden Meliefs find 
von dem Künftler vier abgebilbet. No. 1. ſtellt ben Ae⸗ 
gpptiſchen Helden vor, wie er ben feindliden Anführer 
erlegt, ift aber mangelhaft. No. 2. Das Gefecht und die 
Flucht der Beſiegten nah ihrem feften Plaz. N. 3 Det 
Triumph des Königs, mit ben Gefangenen vor fih ber 

. N. 4. Der König übergiebt feine Waffen wieber ber Gott⸗ 
beit, dem Dfiris, und ftellt ihm die Gefangenen vor. Das 


große Melief des folgenden Blattes Pl. 134. iſt von einen 
andern Tempel, zu Medinat Abu, und gehört hier nicht Her. 


Mms 
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wilden Zuftand erhoben hatte. Ohne Zweifel war 
alfo Aegypten in ber ganzen bamaligen Welt, wer 
nigfiens bis zum Indus Bin, das ben weitem 
cultivirteſte Reich; auch bob fih in ben nächflen 
Jabrhunderten Peins, das ibm den Rang hätte 
feeitig machen, oder ihm gefährlich werden koͤnnen; 
and auf dieſe Weiſe wurde durch eine lange Pe 
siode der Ruhe ein fortdaueender Wachsthum bier 
moͤglich, welcher die Nation za ber Stuffe empor 
606, auf welcher ſowohl bie Nachrichten des Als 
terthums, als ihre eigenen Denkmaͤhler, fie zeigen. 
Erſt nah oo v. Chr., in einem Zeitpunct, wo es 
fhon anfänge in dee Gefchichte Bellee zu werden, 
zeigen fih Spuren des Sinkens; und wir koͤnnen 
daher mit vieler Wahrſcheinlichkeit fagen, daß dies 
fer glückliche Zeitraum volle fechs ui 
fortdauerte. 


Wie haben aus demfelben zwar Nachrichten 
‚ von verfchiedener Urt; es fehlt aber viel daran, 
Haß fie Hinreichten eine fortlaufende Geſchichte def 
felben zu geben. Wir werden uns begnügen muͤſ⸗ 
fen, ein fo unvollfommenes Bild zu entwerfen, als 
es die Zufammenftellung der einzelnen Züge, Die 
ſich erhalten Baben, erlaube. Die Aegyptiſche Ge 
ſchichte Diefes glänzenden Zeitraums hat es mit ber 


—— anderer Reiche des — gemein, daß 
ſie 





| 


J 
} 
1 


* 
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fie ſich um eine Auzahl Namen dreht, durch 


welche faſt Alles uͤbrige verſchlungen zu ſeyn ſcheint. 
Je mehr eine Geſchichte durch Tradition erhalten 
wird, um defto mehr muß diefes gefcheben; in Ae⸗ 
gyopten fam aber noch binzu, daß diefe Tradition, 
wie oben gezeigte ift, an die Monumente geknüpft 
ward; und fo mußte es alfo dahin kommen, daß 
aur die Mamen der Fürften in ber Gefchichte 
glänzen, von denen. man Monumente entweder 
wirklich hatte, oder denen man fie beylegte. So⸗ 
wohl die Könige, welche uns Herodot, als welche 
uns Diodor erhalten bat, gehören größtentheils im 
dieſe glänzende Periode Aegyptens; und bie an 
fegeinenden Widerfprüche zwifchen benden verfehwins 
den meiftentbeils, fo bald man die Nachrichten eis 
nes jeden nur in ihrem wahren Lichte Betrachter *), 
Gleichwohl haben neuere Eritifer ben beruͤhmteſten 
jener Könige felbft ihre Exiſtenz fireitig zu mas 
chen gefucht; indem fie die Meinung aufftellten, 
daß fie nicht ſowohl Kiftorifche Perfonen, als viels 
mehr hieroglyphiſche Weſen feyn, welche aftronos 
mifche Ideen bezeichneten. Ich begehre es nicht 
geradeweg zu leugnen, daß einzelne biefe Namen 
auch in der Aftronomie zu einem foldden Endzweck 
gebraucht worden find; — da biefes mir Göttens 
namen geſchah, mußte es ſehr nahe liegen, au 

Koͤnigs⸗ 

1) Man ſehe die Beylage B. 





358 Zweyter Abſcheitt. 


Roͤnigsnamen fo zu gebrauchen; — aber es iſt ge 


gen Die ganze Autorität des Alterfbums, wenn 
man ihnen deshalb die hiſtoriſche Wirklichkeit ab⸗ 
forecgen will. Ben einem Wolke, deſſen Gefchichte 
an feinen Öffentlichen Denkmaͤhlern Ging, läßt es 
ch am menigften erwarten, daß bie: Namen ih⸗ 
zer wirklichen oder angeblichen: Erbauer Beine hiſto⸗ 
riſche Namen fen; außerdem unterfchleden die Ae⸗ 
gypter auch ſehr beſtimmt im ihrer Geſchiächte Die 
Menſchen von den fruͤbern Goͤttern und Halbgoͤt⸗ 
tern, die dereinſt uͤber ihr Land gebertſcht haben 
ſollten; das Hiſtoriſche alſo von dem Nichthiſto⸗ 
de 


Wenn ich aber — er ein Rhampfi⸗ 
nit, Mocerinus und andre, vorzüglich aber Seſo⸗ 
firis, bifkorifche Perfonen find, ſo ſchließt dieſes 
Feinesweges die Meinung ein, als wären alle Nach 
eichten von ihnen rein hiſtorich. Die Gefchichte 
des Landes und des Meiche bieng einmal an die 
fen Namen, auf welche vieles übertragen ward, 
was ihnen fremd mar; und auch Das, was ihnen 
gehörte, unſtreitig vergrößert nmede, Bey feinem 
andern aber ift dieſes fo in die Augen fallend, wie 
ben Seſoſtris. Er ward bey den Aegyptern unge 
- fähr, was bey den Perfern Dfemfchtd war; 
und fo wird auf ihn faſt Alles das übertragen, 

wodurch 
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wodurch dee Name eines großen Regenten «verheres 
liche werden kann. Er iſt Sieger und großer Ers 
oderer; er iſt der. Urheber der politifchen Einthei⸗ 
kung des Meichs; er legte die Canaͤle an, durch 
welche feine Fruchtbarkeit dem Lande gefichert und 
verbreitet. wurde; er war endlich ber Erbauer meh⸗ 
terer großer "Monumente, die feinen Namen vers 
ewigten; und wahrfcheinlich: find es feine Thaten, 
wehhe :auf ben Wänden des großen Tempels zu 
Medinat Abu, einem Theil des alsın Thebens, 
dargeſtell find: 2), 
——— Man 


2) Man ſehe die Abbildung bep Denon Pl, 154, und vers 
gleiche damit die Befchreibung ‚bey Dion. I. p. 57. von den 
"großen Reliefs in dem Tempel des Ofymandyas, welde 
ben Bug diefed Königs genen Bactrien vorſtellen ſollter. 
Das Relief bey Denon. kann nie wohl daſſelbe ſeyn, 
welches Diodor beſchreibt; man nimmt aber fo viele Aehn⸗ 
Ticpfeiten wahr, (wie die Haufen der Gefangenen mit 
:: abgeßanenen Händen; wie 'das Wild des Löwen neben 
-Dem König; wie beſonders her fpige Kopfputz des Könige, 
mit einer Schlange ummunden Diop. J. p.176.,ci. De 
Non. Tab, 134. wie ben Gcepter bes Königs, ber einen 
:Y lag barfieht, ib. Tab. 135. eto.) daß Daraus bie ganze 
Manier der Uegypser, bey ihren großen biſtoriſchen Re⸗ 
liefs auf den Wänden Ihrer Tenipel, bentlich hervorgeht. 
Es ift and diefem, fo wie aus dem oben erklärten, Res 
Hef Tab. 135: Mar, daß jedesmal ber ganze Eyctns der 
Thaten eines Könige, in fo fern fie auf Eine Expedte 
tion Beziehung hatten, in einer Reihe von Meliefs dar⸗ 
geftent wurde. Ohne Zweifel Hatte fi alſo and hier 
bie 
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Man fann, nicht blos nach den Nachrichten 
ber Schriftfteller, fondern auch nach denen der Mo: 
numente, auf denen feine Thaten fo wie die The 
sen anderer Fürften aus dieſer Periode vorgeſtellt 
waren, nicht zweifeln, daß mehrere derſelben Er: 
oberer gewefen find; wenn gleich die Nachrichten 
von dem Umfange ihrer Eroberungen, die nicht 
nur Africa, fondern auch Aſien und einen Theil 
von Europa umfaßt haben follen, Abertrieben ſeyn 
mögen, Man fgud in vielen Gegenden Denffäulen, 
Die dem Sefoftris beygelege wurden; allein auch 
hier ging es mwahrfcheinlich fo, daß man an den 
Damen des Sefoftris vieles heftete, und da, wo 
man im Auslande Denkmaͤhler fab, die Aegyptiſch 
waren, oder die man dafür hielt, diefe dem Seſoſtris 
benlegte. Der Umfang des Altaͤghptiſchen Reichs 
in feiner blühenden Periode laͤßt ſich alfo allerdings 
nicht mehr beftimmen; allein die Hauptziele jener 
Eroberer waren ohne Zweifel die nächften zeigen 
Sänder, zu denen vorjzugsweife die Goldländer von 

Aethio⸗ 


bie Kunk gewiffer — verzngeweiſ⸗ bemaͤthtlgt, 
die fie am liebſten darſtellte, wovon die Bildung einer 
eigenen hiſtoriſchen Künftler = Motholugie, ans der wie 
jetzt Taum einzelne Bruchſtäcke kennen, Die Fölse fee 
muste. Hoffentlich wirb bie Darftelung mehrerer 5ife> 
sicher Reliefs in dem zwepten Theil bes großen Werts 
über Aegupten, ber bios bie Monumente von Thäeben ent⸗ 
haͤlt, und deſſen. Vollendung bereits angekundigt iſt, über 
bieß Alles weitere Aufſchluͤſſe gewähren, 
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Aethiopien und das gluͤckliche Arabien gehörten; 
gewiß aber blieb Aegypten immer das Hauptland, 
und vereinigte genug Vorzuͤge in fh, um unter 
der Herrſchaft weiſer und mächtiger Fuͤrſten jenen 
hohen Grad von äffentlihem Gluͤck zu erreichen, Ä 
ben es damals erreicht haben muß. 


Nacqh dem ausdruͤcklichen Zeugniß der Geſchichte 
blieb Theben in dieſem Zeitraume nicht Die ges 
woͤhnliche Reſidenz der Koͤnige, ſondern dieſe ward 
nah Memphis perlegt ?), Der König, ber dies 
fes that, heiße ben Diodor Uchoreus; von welcher 
Beit an, wie er hinzuſetzt, Theben anfing feinen 
Glanz zu verlieren. Diefe Nachricht beftätige fich 
auch auf eine merkwürdige Weiſe aus Herodot. 
Die Reihe von Königen welche er anführe, Hänge, 
wie fchon oben bemerkt, an Monumenten, die fle 
errichtet haben follen, aber gänzlich an Monumens 
sen von Memphis. Sa, wenn man bie fennfols 
lenden Erbauer der Pyramiden abgerechnet, beynabe | 
gänzlich ah einem einzigen Monumente Diefer Stadt, 
ihrem Saupttempel, der dem Phtha gewidmet 
war, welchen die Griechen den Hephaiſtos oder 
Vulcan nannten. Dem erſten Koͤnige Aegyptens, 
dem Meneo, wird auch ſchon die erſte Anlage 

deſſel⸗ 
3) Diop. I. p. 60. 
geeren's Ideen Th. N. Mn 
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beffelben zugeſchrieben. Bon den folgenden erbaute 
Moeris die nördlichen. Propylaeen; Seſoſtris ließ 
zu ſeiner Verſchoͤnerung ungeheure Steinmaſſen 
herbeyhfuͤhren; Pheron errichtete zwey Obeliſken; Pre: 
eus erbaute die ſuͤdlichen Propylaeen; Rhampfmit 
die weſtlichen, vor denen er zwey Coloſſe, jeden 
von 25 Ellen, ſtellte; hierauf, nach den Erbauern 
dee Pyramiden, die nicht. den Goͤttern ſondern 
ſich Denfmäßler errichteten, Aſychis die oͤſtlichen 
Propylaeen „ die prädtigften von allen; bis nach 
den unrußigen Zeiten, bie darauf Aegypten trafen, 
endlich ſelbſt ein Priefter diefes Tempels, Sethos, 
König wurde. Wenn diefe ganze Erzählung des 
Herodots den Maren Beweis giebt, daß die Ges 
fehichte Aegyptens vorzugsweife an. den. Haupttems 
peln hing; fo zeige fie auch, daß diefe Könige zu 
‚Memphis herrſchten, als diefe Stadt die Haupt 
ftade.von ganz Aegypten war, und die Herrſchaft 
dieſer Fürften dieß ganze Sand umfaßte. er 
feht auch nicht, daß in einer Zeit, wo gan Ae⸗ 
sopten Ein Reich war, fi diefe Stadt zu dee 
Hauptſtadt des Sandes weit mehr eignete, als The⸗ 
ben? Gie lag in ber Mitte deſſelben; und war 
derjenigen Gegend näher, von, woher aus Arabien 
und Syrien die Einbrüche erobernder "RBälfer ims 
‚mer am meiften zu fürchten waren. 


In 














+ 
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In die Zeiten der Umwaͤlzungen welche durch 
die Vertreibung der Hykſos entſtanden, ſetzt die 
Aegyptiſche Tradition auch die Ausfuͤhrung einiger 
der auswaͤrtigen Colonien, wie z. B. die des Da⸗ 
naus nach dem Peloponnes. Wie ſehr die Stife 
sung von Colonien, nicht blos innerhalb, ſondern 
auch außerhalb Aegyprens in dem Ideenkreiſe der 
Aegyptiſchen Priefter Tag, gebt aus der Erzaͤhlung 
Diodors klar hervor. In den verfchiedenften Welt⸗ 
.gegenden waren, ihrer Sage nach, Aegnptifche Kos 
Ionien geftiftet; in Griechenland, Colchio, Babye 
fon, und: feldft Indien. An dieſe Gtiftung der 
Eolonien im Auslande knuͤpfte man aber auch ſtets 
Die Idee von Verbreitung Aegyptiſcher Cultur. 
Selbſt der ganze Mythus von dem Zuge des Oſi⸗ 
ris, wie wir ihn bey. Diodor leſen ), iſt nichts 
anders als bildliche Darſtellung der Verbreitung 
Aegyptiſcher Religion und Cultur durch Gruͤndung 
‚von Colonien; fo wie der des Hercules, wie wir 
zu feiner Zeit bemerkt haben, bey den Phönts 
‚chen: Es iſt die Vilderfprache des alten Orients, 
‚Niemand wird in diefer ſtrenge hiſtotiſche Wahr⸗ 
heit ſuchen wollen; aber auch nur das ſoll dadurch 
gezeigt werden, daß jene Verbreitung durch Prie⸗ 
ſtercolonien, wie Em dargelegt haben, keines⸗ 

| weges 
4) Daop. J. p. 2%, 


Nina 
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weges eine fremdartige, ſondern den Aegyptern ſelbſt 
ganz gelaͤufige, Vorſtellungsart war. 


Dieſe blaͤhende Periode der Pharaonen war 
auch ohne Zweifel diejenige, wo die Caſtenein 
Ahbeilung, als politifches Inſtitut, ihre völlige 
Ausbildung erhielt, und jene Scheidewaͤnbe, zu de 
men der Grund durch Derfehiedenbeit der Abſtam⸗ 
mung und Lebensart früher gelegt war, völlig ges 
jogen wurden. Go lange noch das fand in meh⸗ 
rere Staaten geteilt war, konnte jene Cineheilung, 
fo gewiß fie auch fhon vorhanden war, doch ſchwer⸗ 
Ach zu ihrer Reife kommen. Die Prieftercafe war 
vhne Zweifel duch alle Staaten vertheilt, die durch 
He vorzüglich gebilder und beherrfche wurden; aber 
Ffechwerlich konnten in jedem diefer Staaten auch all 
‚Abrigen Caſten auf gleiche Weiſe fich finden. So 
konnte eine Krieger : Cafte unmöglich im Heiuen 
Staaten wichtig werben, wenn fle auch in einzefnen 
‚Der größeren fühen fange vorbanden war. Aber feit 
‚der Bereinigung zu Einem Reiche mußten Inſti⸗ 
tute diefer Are, wenn fchon der Grund zu Them 
gelegt war, von feier fich weiter fortbilden. Je 
‚mehr daher dieſe Eintheilung gleichſam das Fun 
dament der ganzen Berfaffung ausmachte, um deflo 
nothwendiger wird es fenn, auf die einzelnen biefer 
Eaften, ſowohl die edlen, die Prieflers and Krieger⸗ 

Cafe, 
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Caſte, als die übrigen „ fo wie Herodot fie aufzaͤhlt, 
einige Blicke zu werfen. 


Die Unterfuchung über die Aeghotifche Pries 
ftercafte wird befonders dadurch erfhwert, Daß bie 
SEchriftſteller, auf deren Zeugniß wir uns berufen 
müflen, erſt in einem Zeitalter lebten, wo dieſelhe 
ſchon große und mefentliche innere NWeränderungen 
erlitten haben mußte, Jede NRevolution mußte auf 
fie zuruͤckwirken, oder fie vielmehr am erſten trefs 
fen; wie fchon die von Pſammetich durch frembde 
Halfe errungene Alleinherrſchaft Aegyptens. hr 
politiſcher Einfluß mußte dadurch, wenn auch nicht 
vernichtet, doch verringert werden. Bey der dass 
auf folgenden Umformung der Aegyptiſchen Politik, 
wuͤrde fie fi waßrfcheinfich anch ohne gemaltfame 
Erfchätterungen allmählig dem Zuflande genaͤhert 
haben, in dem fie ſchon in Herodoes Zeitalter er⸗ 
fiheim, wo ihr won ihrer vorigen Herrſchaft und 
Mache nicht viel mehr als die Deoeumente uͤbrig 
waren. Allein diefe Veränderung ward noch mehr 
befördert duch Die Perſiſche Unterjochung. Die 
fremden Eroberer waren bie natürlichen Feinde Dee 
berrfchenben Caſte, und es if zu verwundern, daß 
Be bey diefen wiederholten Stürmen, die fie aus⸗ 
ſtehn mußte, nicht gänzlich zu Grunde gegangen if. 


Nuz KHerodot 


366 Zweyter Abſchnitt. 


Herobst alſo, und' noch mehr die Schriftſteller 
aus denen Dlodor geſchopft hat, fahen nur den 
Schatten ihrer vorigen’ Herrlichkeit. Indeſſen was 
ren Doch noch immer ſehr merfliche Spuren davon 
Aßrig, und zufammengenommen fann man aus bem, 
was fie uns fagen, mit großer Zawerlauͤſſigkeit ” 
ihren frühern Zuſtand zurädfcließen. 


Es lag fchon ganz in der Entſieban goart der 
Aegyptiſchen Staaten, daß die Zweizte dieſes Prie⸗ 
ſterſtamms ſich Aber ganz Aegypten verbreiten muß⸗ 
ten. In allen Aegyptiſchen Städten ſcheim dieſe 
Caſte einheimiſch geweſen zu ſeyn: aber ihre Haupt⸗ 
ſitze waren und blieben dennoch die großen Städte, 
Die vorher Die Hauptpläge. der. Aegyptiſchen Reiche 
gewefen waren, Memphis, Theben, Heliopelis 
und Gais; es waren zugleich Die Oerter wo auch 
die Haupttempel fich fanden, die in den Machtich⸗ 
ten des Herodots und andrer BUTTER Be 
" erwaͤhnt werden 8). 


Jeder Aegyptiſche Hrieſter — in dem Denſt 
gend eines Gottes ſeyn; das heißt, er mußte u 


irgend einem Tempel gehören. Die Zahl der Prie⸗ 


ſter 


5) Die Bewelſe für das bier zunachſt Folgende finden fi 
bey Hanon, II. 56. 3 42 in Vergleichung mit Dion. 
v.&% 
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ftee fuͤr Diefen oder jenen Gott wur niemals bes 
ſtimmt; nach. dee ganzen Einrichtung fonnte fie nicht 
anders als zufällig feyn, weil die Priefterfchaft in 
den Familien forterbte, und dieſe bald mehr bald 
minder zablveich ſeyn mußten. : Es war-nehmlid) 
in Aegypten nicht nur Abeofaupt die Prieftercafte 
erblich; fondern auch wieder insbefondere bit Pries. 
flerfchaft von biefer oder jener Gottheit. Die Söhs 
se ber Priefter des Vuleans zu Memphis Fonns 
ven nicht in Das Priefiercolfegium zu SHefiopolig 
kommen, fo'mwenig als die Soͤhne bet — in 
das — des BE: Ä . 

So ſonderbar uns Dice Enriqeung — ſcheint, 
fo natuͤrlich iſt ſte. Jeder Tempel hatte große 
Landereyen, deren Einkünfte die zu demſelbigen ges 
Görigen Prieſter zogen, deren: Borfahren einfk Dies 
fen Tempel erbaut, fich die benachbarten Stämme 
zu Unterthamen gebifder, und diefe Felder urbae. 
gemacht hatten. Es war alſo ein natuͤrliches Erb⸗ 
recht, das um fo vief weniger verdußere werden 
Eonnte, da es fih niche nur auf die Einkuͤnfte, 
fondern auch auf das un jebes Prieftercelonie 
Dezog. : 


Die zu jedem Tempel — — 
war wiederum unter ſich auf das genaueſte organis 
Mu 4 : ſeet. 


⁊ 
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Ber. Sie hatte einen Obes prieſter, deſſen Plaß 
gleichfalls erblich war, und die ‚Eäntbeilung der 


Übrigen. war nach den unter fie vertheilten Geſchaͤſ 


ten gemacht, 


Es. wird wohl faum einer ‚Erinnerung bee 


fen, daß dieſe Stellen der Sberpwieher in ba 


Haupiſtaͤdten Aegypeens bie erſten mad hechſten 
waren. Sie waren gewiſſermaßen erbliche Fuͤr⸗ 





ſten, die den Kaͤnigen zur Seite ſtanden, ud Di 
nahe aͤhnliche Vorige genoſſen. Sowohl is 


Memphis als Theben woren zugleich „Oberpeitfe 
‚und Könige geweſen, fo lange hier noch eigne und 


unabhängige Staaten bluͤbten. Ihr Neomaiide. 


Titel war Piromis, nad Heroders Erfidcuu | 


viel als der edle und gute 6), , (wars zart 
Hs). Ihre Bildfäulen wurden wie die der SH 
nige in die Tempel gefiel. Wo fein. der O6 
fhichte vorfommen, erfcheinen fie als die. em 


Perfonen des Staats; felbft ſchon im Moſeiſchen 
Beitalter. Als Joſeph in Aegypten erhoben MP 
den follte, mußte.er ext. durch eine Kegrash. m 
der Prieflercafte in Verbindung treten; er — 
thete die Tochter des Oberprieſters zu Da eder 
Heliopolis 7). De 


6) Hanop. IE. 245. 
7) Genef. 41. 45 
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-Die Organifaon der niedern. Prieſterſchaft 
war in den verſchiedenen Staͤdten mahrfiheinlich vers 
fchieden nach dee Maaßzabe ma den Bebkrfuifs 
fen des Locals. Sie blieben nicht allein herrſchen⸗ 
dee Stamm, weil aus ihnen alle Staatsbebienuns 
gen beſetzt wurden, ſondern noch weit mehr das 
Such, daß ſte fi in dem ausfchließenden Befik 
alter wiſſenſchaftlichen Kenntmiffe erhielten, die durch⸗ 
aus. Durch Das Local gebifder waren, und unmit⸗ 
selbase Beztehung auf die: Beduͤrfniſſe des Volks 
hatten. Man verbanne alſe doch die Idee, als 
waͤren gottesobienſtliche Verrichtungen ihre einzige‘, 
oder auch nur ihre gewoͤhnlichſte, Beſchaͤftigung ges 
weſen, eine Idee zu der die wenig paſſende Be—⸗ 
nennung von Peieſtern fo leicht zu führen pflege. 
Gie waren: Kicker, Aerzte, Beichendeuter,; Baus 
nieifter , burz alles dasjenige, wozu irgend eine 
Gattung von wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen exfors 
dert ward. 


Es leuchtet aus der ganzen Aegyptiſchen Ger 
ſchichee hervor, daß jede der großen Städte biefes 
Landes urfpeünglich Einen folchen Haupttempel hatte, 
ber auch 4a der Felge immer Haupttempel, und 
die Gottheit, die in demfelben verehrt ward, vors 
nehmſte Localgottheit oder Schußgotteit des Orts, 
blieb, Die Prieſter zu Memphis heißen/ ( nach 

Nn5 den 
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den griechiſchen Benennungen,) immer Prieſter des 
Vulcans, die zu Theben Priefter. des: Thebaniſthe 
Jupiters, die zu Sais Priefter der Minerva, die 
zu On, Priefter dee Sonne ꝛe. Diefe Haupttem⸗ 
pel waren bie fruͤhſten Miederlaſſungen der Briefen 
ſchaft jedes Dres, woran zugleich bie ganze Kern 
ſchaft des daraus erwachſenden Gans gefuhrft 
war; es bedarf aber wohl kaum einer Erinnerung, 
daß es der Prieſterſchaft unbenommen blick, bey 
weiterer Vergrößerung auch mehrere Tempel ander: 
Gottheiten, nach Zeitumſtaͤnden und Localverhaͤlt 
niſſen, anzulegen. Aber die. Zahl ‚den. Gottheiten, 
denen Tempel erbaug wurden, ſcheint, wenigſtens— 
in, Oberaͤghpten, immer nur ſehr beſchraͤnkt ge 
weſen zu ſeyn. Hier hören wir bisher nur bin 
Tempeln des Ammon, Oſiris, ‚ber fie und dis 
Typhon. In Mittel: und Unteraͤgypten ſcheint ſich 
dieſer Kreis nachmals erweitert zu haben. 


Jetzt wird es uns auch leichter ‚fan eine 
andre, . nicht. weniger. erhebliche, Frage zu du 
worten, die die Einfünfse der Aegypeiſchen Prid 
fter betrifft. Auch Hier ift man Lange genug bey 
der Idee ſtehen gehliehen,. fie ſich als eine DOW 
König oder. vom : Stant befoldere Claſſe von 
Menſchen zu denken; eine Idee an ber auch noch 
ſelbſt Diejenigen Schriftſteller zu bangen — 

i 
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Die ſich ber Die gewmoͤhnliche Borftellung von 
Diefee merfwürdigen vun dm hoͤchſten erhoben 
baben. | 


Aus dem was bisher uͤber die Niederlaſſungen 
dieſer Prieſter geſagt if, folge ſchon natuͤrlich, dag 
fie die erſten Eigenthuͤmer dee Laͤndereyen innerhalb 
dem Bezirk ihres Gebiets ſeyn mußten. Cs kann 
uns alſo gar" nicht befremdend vorkommen, wenn 
fie nach Herodots Berichte als die vornehmſten 
Landeigenthaümer in Aegypten erſcheinen, ein 
Vorrecht, das nach Diodor außer ihnen nur die 
Koͤnige in Ruͤrſſicht auf ihre Domainen, und die 
Soldatenkaſte, (wiewohl nar unter gewiſſen Eins 
ſchraͤnkungen), beſaß. Es iſt aber nicht allein un⸗ 
wahrſcheinlich, fondern auch. gegen die Geſchichte, 
wenn man dieſe letzte Eiunrichtung als völlig gleich 
und ununterbrochen fortdauernd in allen Aegyptie 
fhen Staaten ſchildert. Unwahrſcheinlich, weil 
es fich ſchwerlich denken läßt, daß die Prieftercafte 
bey seiner großen Erweiterung eines Staats das 
Berrecht .des Landeigenchums in feinem ganzen Um⸗ 
fange haͤtte behaupten koͤnnen; gegen Die Geſchich⸗ 
te, weil ſchon in Joſephs ‚Zeitalter in dem Hegyps . 
tifchen Staat, dem er worgefeßt ward, auch außer 
der Prieftercafte und dem Könige fih Eigenthuͤmer 
son ‚tänderegen finden, bie ‚biefelben dem Könige: 

bey 
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bey der damaligen Hungersnoth — Setreibe . 
laſſen koͤnnen ®). 


Welche Veraͤnderungen hier aber auch moͤgen 
vorgegangen ſeyn „ſo bleibe fo viel gewiß, daß 
der größte und fhönfte Theil ber Ländereyen ims 
mer Eigentum der Priefter blieb. Die Einrich⸗ 
tung war nad) Herodots und Diodors Bericht fol 
gende: | 


Zu jedem Tempel, ober zu jeder Preieften 
Wiederlaſſung, gehörten weitläuftige: Grunbſtuͤcke; 
Die das urfprüngliche Gebiet, und alfo gememfchafk 
diches Eigenthum ‚ ber ganzen Miederlaffung waren, 
Dieſe tändereyen wurden gegen einen. mäßigen Zins 
werpachtet; und aus dem Einkommen derſelben 
ward der. gemeinfchafsliche Schatz des Tempels ge 
bilder; defien Verwaltung eigen bays angeſtellten 
Prerfouen, oder Mentmeiftern, (die gleichfalls aus 
Der Prieſtereaſte waren,) übertragen war 2). Ans 
Diefem gemeinfchafelichen Schatze wurden die Lebens 
bedürfnifle der gu: jedem Tempel. gehörigen Prieſter⸗ 
Familien beſtritten; fie hatten fuͤr ich und bie if 
8) Genef. 47. 18-26. Eine ſehr merkwürdige Stelle, bie 
außer der damaligen Macht der Yriefter auch zugleich von 
der Vergrößerung der Könige in einem Aegzptiſchen Stat 

ein Bepfpiel giebt! 


9) Den Wentmeiiter des Prieſtercollegii zu Sale ermiget 
Herodot ausbrädlih II, 28. 
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eigen freye Tafel, “Man bereiter ihnen täglich fo 
„viele Gerichte, ſagt KHerodor, von denjenigen 
„Fleiſcharten, die fie nach ihren Grundfägen effen 
„dürfen, und giebt ihnen dabey auch fo viel Wein,” 

(denn auch den Genuß von diefem harten fie vor 
den niedern Caften voraus ) “daß fie von ihrem 
3 Privamermögen zu ihrem Unterhalt nichts zuzu⸗ 
„fegen brauchen.” Diefe ihre Länderenen waren zu⸗ 
gleich natuͤrlich frey von allen taften und Abgaben. 


Daß außer biefen öffentlichen und gemeinfchafts 
lichen Guͤtern auch noch jeder Aegyptiſche Priefter, 
oder Prieſterfamilie, (denn daß ſie verheyrathet wa⸗ 
ren, brauche ich wohl wicht erſt zu erinnern,) tr 
Privatvermoͤgen, und alſo auch Privatländerenen, 
befaß und befißen konnte, würde fich von ſelbſt vers 
fiehen, wenn Herodot es in der eben angeführten 
Stelle auch nicht ausdruͤcklich geſagt bare. Die 
Peiefterfamilien waren ja bie erſten, die vornehmften 
und reichften bes. ande! Die MPriefter felbft 
maren ja ausfchließend in dem Beſitz der Staates 
bebienungen, und erieben ja außerdem mancherley 
Der eintraͤglichſten Geſchaͤfte. Sie bilderen gewiflers 
maßen einen bochprivilegirten Adel, 


Hoͤchſte Reinlichkeit des Körpers ımd der Kleis 
dung ift ein ganz eigenthaͤmlicher Zug in dem Cha⸗ 
racter 
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raeter ber Aegyptiſchen Prieſter. Es iſt nicht zu 
zweifeln, daß das total und die Beſchafſenhbeit des 
Climas ſowohl Hierin als in ihrer ganzen Diät das 
miehrfte beſtimmt habe; aber fie fiheinen es auch 
fehe gut gewußt zu haben, welchen entfchiednen 
Einfluß äußere Reinlichkeit auf die Bildung des 
Volks babe. Sie gaben darin felber niche nur das 
vollkommenſte Beyſpiel, ſondern prägten fie auch 
auf das tieffte ibren Unterthanen ein. “Die Aegyp⸗ 
„ter, ſagt Herodot, fehen auf nichts fo fergfältig, 
„als daß fie immer reingewafchene leinene Kleider 
„tragen.” Leber diefe warfen die übrigen wollene 
Gewaͤnder. Die Priefter hingegen kleideten fih 


einzig in reines Leinen "), und trugen Schuhe aus 


Byblus. Sie ſchoren forgfältig, ipe Haar, um 
vor allem Lngeziefen: ſicher zu ſeyn, und badeten 
ee | Ben ſich 


nn Worunter aber auch wahrſcheinlich zugleich Banmmolle 
gu verſtehn iſt. Cf. »e Scuaıor do ſacerdotibus Aegypt 
p:26. Auch dieſe Kleidertracht ſcheint nik eine füdlide 
abſtammung wahrſcheinlich zu machen. Uebrigens werben 


— 
‘ 


diefe Nachrichten dur die Abbildungen’ der Prieker auf 


ben Monumenten vollfonimen beftdtigt. Sie erfchelnes bier 
immer in langen Gewaͤndern, und mit glatt geihornen 
Köpfen, wo fie nicht etwa einen befondern Kopfputz tragen. 
Diefer Kopfpug ſcheint die Verfchiedenbeit des Wangst IE 
bezeichnen; wahrfcheinlih aber hatte er auch noch andere 

. zeliglöfe Beziehungen. Ein genaueres Studium ber Kl 
bekleibung und Kopfpnge giebt vielleicht am erſten ben 
©clüffel zu ſo vielen bildlichen Vorſtelungen des Heap’ 
tiſchen Alterthums. 
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ſich zweymal des Tages. Sollte moßt die hoͤhere 


Claſſe in irgend einem Lande ſich auf eine einfachere 
umd vernünftigere Weiſe durch ihre Kleidung auss 


gezeichnet haben 2)? 


Zunaͤchſt auf die Prieftercafte folgt‘ nach dem 
einftimmigen Zeugniß der Schriftfteller 2) die Sol⸗ 
Dateucafte, oder die Stämme der Aegyptiſchen 
Krieger. Ein — weniger —— Gegeuſtand 
. “der 


2) Bep ben Schriftſtellern und girchenvatern der erſten Jahr⸗ 
hunderte trifft man noch eine Menge Nachrichten über 
Die Aegpptiſchen Briefter, die man am vollſtaͤndigſten in 
der gelehrten Abbandinng bes H. v. Schmidt de facer- 
dotibus et [acrificiis Aegyptiorum, sefammiet findet, unb 
welche sroßentheils die Innere Einrichtung diefer Eafte be⸗ 
treffen. Eie merden bort.in Propheten, Paſtorhoren, eos 
coren 26. abgerheilt. Allerdings beftdtigen ſich auch dieſe 

» Mbtbellungen durh das was man auf ben Denkmaͤhlern 
ficht (wie bey Denon Pl 134.) und durch die Inſchrift 
von Mofette. Man vergleihe noch Zo&oA 515 etc. Gonft 
muß man bdiefen fpätern Nachrichten Keinen zu großen critie 
{deu Werth beplegen, fo bald von der Verfaſſung der 
dicern Aegpptiſchen Prieſtercaſte bie Frage iſt. Diefe 
einſt fo ebrwuͤrdige, und für die Bildung ihres Wolle fo 
thätige, Menſchenclaſſe, war damals fon ſeit mehrern 
Jahrhunderten zu Charlatand berabgefunfen, die noch von 
dem Ertrage ihrer Tempelgäter lebten, und deſto reicher 
an Titeln wurden, je drmer fie an Macht waren Auch 
Dev dem Aegpptiſchen alterthum iſt der Fehler aur zu 
auffallend, daß man bep den daruͤber angeſtellten Unter⸗ 

ſuchungen noch viel zu wenis die Zeiten unterſchieden har. 

9) Henon». II. 156. 166. Dios. .e F 


— 


— — — — — — —— 
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der Unterſuchung, bey dem ſich aber die Schwie⸗ 
rigkeiten noch zu haͤufen fcheinen! 


Es lag in der Natur der Dinge, daß die pe⸗ 
litifchen Veränderungen die Aegypten erlitt, beſon⸗ 
ders die Umformung zu Einem Reihe, auf bie 
* innere Drganifation diefer Caſte eben fo flarf, vich 
leicht noch ftärfer, wirken mußten, als auf Die vorige 
Matuͤrlich entſteht Die Frage, ob in den frähern 
Seiten jeder oder mehrere einzelne Staaten ihre 
Kriegercafte hatten? und wenn fie fie hatten, wie 
fie nachher umgeforme wurden? Unſere Nachrich⸗ 
ten erſtrecken ſich hier wieder nur auf bie fpätem 
Zeiten. Ich werde das Bild derfelben nach Hero⸗ 
dot und Diodor fo genau und vollländig wie möy 
lich entwerfen; und erſt alsdann dasjenige hinzufuͤ 
gen, was ich etwa als wahrſcheinliche Vermuchung 
glaube ſagen zu koͤnnen. | 


Die Aeguprifhen Krieger waren nach Here⸗ 
dor ein Stamm, und zwar einer der vorzüglie 
Ken Stämme des Volks, fo wie Die Prieſtercaſte. 
Sie wurden wieder eingerheilt in He emotpbier 
und Calafirier; und die einen fo wie die anden 
. Batten gewiffe Nomen oder Difteicte inne, die He 
robot namentlich anführte. Die Hermotybier waren 
in der Zeit ihrer größten Macht 160000 Mann 

ſtark; 
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ſtark; die Ealafirie 250000 Mann, Die einen 

fo wenig wie die andern: durften ein Handwerk treis. 

ben; fie waren blos für den Krieg beſtimmt; und. 
Diefe Beftimmung erbte von Water auf Sohn. 


Ihr Sold beftand in Laͤndereyen; denn fie als 
lein waren, außer dem Könige und Prieftern, Lands 
eigenthuͤmer. Jeder von ihnen hatte ı2 Acer 
tandes, den Acker zu zoo Aegyptiſchen Ellen *) 
im Umfange gerechner. Jaͤhrlich mußten 1000 
Mann, fowohl von den Kalafiriern als Hermoty⸗ 
Biern Bey dem Könige die Wache verfehn; und 
dieſe erhielten noch außer ihren tändereyen täglich 
einen beftimmten Vorrath von Fleiſch, Brod und 
Wein. Man machte fie, fegt Diodor Hinzu, zu 
Landeigenthuͤmern, theils um ihre Vermehrung durch 
Heyrathen zu befördern, theils um ihnen dadurch 
Intereſſe für die Verteidigung ifres Landes eins 
zuflößen. 


"Mach diefen Berichten des Herodot alfo, was 
ven die Aegyptiſchen Krieger einbeimifche Aegypti⸗ 
ſche Voͤlkerſtaͤmme, die in beftimmten Gegenden 
des Landes ihre Sitze hatten, und denen man bey 

einer 
4) Die Aegpptiſche Elle betraͤgt nach Danville 214 Yarff, 
Soll, Memoires fur Egypte p. 27. 
Serren’s Ideen Rp, 11. Oo 
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einer genauen Ausmeſſung des Bodens einen ge 
wiſſen Aucheil an tänderenen gegeben harte, Dieß 
ift offenbar dee Begriff, den man fih im Ganzen 
von ihnen bilden muß. - 


In wie fern die beyden Arten, die Calaſtrier 
und die Hermotybier, von einander verfchieden wa⸗ 
ven, und in welchen Verhältniffen fie fanden, fage 
uns die Gefchichte nicht; die Beantwortung biefer 
Frage bleibe der bloßen Vermuthung überlaffen. Das 
Waäprfcheinlichfte ift wohl, daß es urfpränglich vers 
fehiedene Stämme waren. Hatten fie Doch in abs 
ae Diſtricten Aeghptens ihre Wohnſitze! 


Herodot har ausdraͤcktich die ARegyptiſchen Nie 
men genannt, wo füwohl ‘die einen als bie andern 
ihren Aufenthalt Haren. Es erhellt aus diefem Bes 
eicht, daß beynahe die ganze Aegyptiſche Krieges 
macht ſich in Unteraͤgypten befand; 45 Nomen waren 
innerhalb des Delta: von. den Hermotybiern beſeht; 
und ra- andre von den’ Enlaflriern, : Dayegen von 
jeden berfelben nur ein einziger in ganz Mittel⸗ und 
Oberägppten; nemlich die — von Chemmis 


und Theben. 


Dieſe auffallende Erſcheinung erflärt ſich fe 
leicht aus ‚der Aegyptiſchen Geſchichte. Seit den 
Zeiten Pfammerichs hatte Aegypten faſt ununten 

brochen 
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brochen “und ausſchliekenb gewaltfame Angriffe von 
Aſien her ju fuͤrchten gehabt; war auch ſelber 
mehrmals angreifender Theil geweſen. Wielleiche 
alfo war diefe Anfiedelung der Aegyptiſchen Kriegers 
ſtaͤrene das Werk der letzten Acgyptiſchen Alleinherr⸗ 
ſcher; aber auch die fruͤbern, Kriege mit den Hirten 
konnte ſie ſchor erzeugt, baben. 


| 6: man. ‘ie die. andre Vorſtlungeort » vors 
ziehn, uud. dieſe Stamme lieber als urſpruͤnglich 
eiuheimiſch in den Nomen betrachten, wo fie in He⸗ 
rodots Zeiten ihre Sitze hatten, ſo fehlt es auch dieſer 
Vorſtellungsart nicht an Wabhrſcheinlichkeit. Im 
Moſaiſchen Zeitalter tritt He Kriegercaſte zum erſten⸗ 
mal in Unteraͤghpten auf. Die Schnelligkeit mit 
ber der damalige Pharao, mahrfcheinlich: ein ‘Bes 
berrfcher von Memphis, fein Heer zufammenziehn 
Tonne, mit dem er die auswandernden SYfraeliten 
verfolgte, zeige deutlich - genug, daß die damaligen 
Aegyptiſchen Krieger in eben den Gegenden ihre Stand⸗ 
— haben BR —* Herodot fie ſetzt. 


—— ift es wehtſcheinich, daß die Yu 
gyptiſche Kriegercafte dem Staat von Memphis, 
(der gemöhnlich Unteraͤgypten beherrſchte), vorzuͤg⸗ 
lid ihre Bildung verdankte. Dieſer Staat ward 
nicht nur einer „der maͤchtigſten in Aeghpten, fons 

Oo 2 dern 
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dern auch ſehr früh erobeender Staat. Bereit 
genug, daß bier die Goldatencafte bie unensbeho 
fichfte war, und am beften gedeihen mußte! 


Bon ihrer innern Organifation, ihren Borat 
feßten, ihrer Kriegsfunft ıc. wiſſen wir wenig oder 
gar nichts. Große Veränderungen hat fie durch 
die Menge der in Aegypten angelegten Eandfe er⸗ 
titten 9). Vormals, (tie 3... noch im Mofas 
ſchen Zeitalter,) beftand die Aegyptiſche Kriegsmacht 
groͤßtentheils aus Reuterey und Streitwaͤgen °); dieſe 
wurden aber von ſelbſt unbrauchbar, als das Land 
allenthalben burchfchnitten ward. 


Daß fle übrigens keineswegs bie einzigen Ein 
wohner der Diſtricte waren, wo fie fich aufbielten, 
bedarf wohl kaum einer Erinnerung. Eben fo if 
es wohl eine falfche Borftellung, wenn man glaußt, 
daß fie gar Eeine andre ale militaͤriſche Beſchaͤſti 
gung hätten treiben dürfen. Die Handwerfe wa— 
ren ihnen unterſagt, weil man diefe Geſchaͤfte für 
erniedrigend hielt; daß ihnen aber Ackerban verbo⸗ 
ten war, davon finde ich keiue Spur, man můhte 
denn die ſehr ungewiffe Nachricht des Diodors * 

wo + ‚fin 


5) Heron. II. 108. Dion. I. p.67. 
6) Exon. 14. 9. 
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bin deuten wollen, daf fie wie der König und die 
Driefter ihre Ländereyen zu vermiechen pflegen 7). 


Dienfte in dem Innern des Landes mußten ſie 
aber auch außerhalb ihren Wohnſitzen thun. Es 
lagen Beſatzungen von ihnen in den Grenzplaͤtzen, 
wie zu Syene, und andern, die von Zeit zu Zeit 
abgelöfer wurden. Außerdem bilderen fie auch, wie 
Herodot fagt, bie Feibwache des Koͤnigs; jährlich 
mußten taufend fowohl der Kalafirier als Hermo⸗ 
tybier bey Hofe ſeyn; und genoflen dort freyen 
Unterhalt ?), Die Verfäumniß jener Ablöfungen 
ward unter ihnen, nach Herodots "Bericht, Veran⸗ 
laſſung zu der Auswanderung nad) Aethiopien ?)., 


Mach der Meinung des H. v. Pau to 7) müßte 
ſich feie Pfammerichs Zeiten gar keine Soldatencafte 
in Aegypten mehr gefunden haben; denn er glaubt, 
daß damals die ganze Caſte nach Aethiopien auss 
gewandert ſey. Allein biefe Vorſtellungsart wird 
nicht nur durch nichts beftätige, fondern laͤßt fich 
auch ſehr leicht widerlegen. Herodot fpricht von ih⸗ 
nen als von einer, in feiner Abwefenheit in Aegyp⸗ 

; ten, 


D Dıon.I. p.8% 

$) Henxon. II. 168. 

9) Hzron. II. 30. 

3) Rechercheg fur les Egyptiens II, p. 351. 
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ten, noch vorhandenen Caſte, ö6 er gleich m 
erkennen giebt, daß fie damals nicht mebr fo zahl⸗ 
reich wie ehemals war: und im den Kriegen du 
ſpaͤtern —— wid fe ſelbſt —— ange 
führe 23.” 


Einen —— Sead von mititctiſther Bil 
dung ſcheint die Aeghptiſche Kriegercaſte nie erhal 
ten zu haben. Wie Lonnte fie dieß auch in einem 
Staate, wo fie die zweyte war? — Wenn gleich 
die Ehrſucht einzelner Mharaonen bie Aegypier zu 
Eroberern umzubilden verſuchte, fo hatten dieſe Br 
mũuhungen doch nie. einen dauernden Erfolg, weil 
ibnen Durch ihre Verfaſſung ſchon eim entgegengeſehter 
Character viel in tief eingedruͤcke war. | 


rn 


. Die Driefigs, * Solbasencofte- waren mal 
dem einflimmigen. Zengniß Der Schrifefteller die.DW 
den höchften Eaflen;, in. der ‚Aufzählung. det uͤbri⸗ 
gen bar Herodot Feine Rangorduuug —— mit 
wiſſen auch nicht einmal, ob es eine gab; außer. de⸗ 
die Hirten gewiß Die niedrigſte ausmacht. _ gs 
ik. alſo gleichgültig. in welcher Ordnung wie die 
uͤbrigen folgen laſſen. De 


3) Henop. II. 169. Auch — p. 5 finbet ed ſeht weh 
ſcheinlich, daß die Auswanderung nad Sethioplen | io 
srößert worden; fie muß aber do, nad den dort aue⸗ 
legten Grädten gu fliehen, ſehr betzänriig gemeiea MM 
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Die erfie fen bie Caſte der Gewerbe treis 
benden "Bürger; fo überfege ich den griechifchen 
: Ausdruck des Herodor, xaznao, ein Wort, das 
auf die eben angeführte Weiſe ſchon die Lericogras 
phen erläutert haben, Es war alfo eine ber zahl⸗ 
reichften Eaften, die zugleich die Handwerker, Kuͤnſt⸗ 
tee, Krämer und Kauflente begreift. :: Auf Diefe 
-BBeife fcheint.fie ſelber Herodet an einer andern Stelle 
“zu, erläutern 2). Es liegt. in der Natur der Dinge, 
daß dieſe Caſte ſich erſt bey zunehmender Erftur 
ausbilden konnte; der Stamm, oder die Stämme, 
die zus ihr gehörten, waren zu dieſen Geſchaͤften 
:niche eher fähig, Bis fie. merkliche BEN in der 
Eivilifirung gemacht hatten, 


Eine fehr dunkle Frage iſt es, ob fe einzels 

-nen Gewerbe wieder erblich waren, und alſo diefe 
Caſte, etwa fo wie in Indien, eine Menge Unters 
abtheilungen enthielt? — Oder od es jedem frey 
"fand, was er für ein bürgerliches Gewerbe und 
far eine Kunft treiben wolle! — Die erfte Meis 
mung if fange Zeit a“ berrſchende geweſen a), 
* 


: 3) Henop. II. 141. 


.Q Boguet in feinem Merle fur l’origine des arts et des . 


feiences etc. T.V. P 43 Dat am mehrſten gu ihrer — 
breitung beygetragen. 


Oo 4 
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aber H. ©. Pauw hat fie fhon, wie ich glaube, 
mie Recht verwarfen °). Ben Herodot finder fd 
dafür nicht der mindefte Beweis, und ſelbſt bey 
Diodor nicht, auf den fih doch Die Vertheidige 
derfelben zu berufen pflegen. Dem dieſer lebt 
Schriftfteller fagt uns nur zweyerley. Erſtlich: es 
fey feinem Aegyptifchen Bürger erlaubt gemwefen, 
zwey Profeffionen zugleich zu treiben; und feme: 
keiner der ein Gewerbe trieb, habe an ber Verwal 
tung des Staats Antheil nehmen Finnen De 
erſte bedarf Feines Kommentars; und das feßte beit 
nichts anders als, Daß feiner aus dem Duͤrger⸗ 
ſtande in die Kriegers und noch weniger im Die 16 
gierende Prieftercafte kommen konnte. 


Det zuletzt genannte franzöffche Schriftſelet 
begreift unter dieſer Caſte auch die Ackerleute. 
Ich bin feiner Meinung; jedoch mie einer Einſchran⸗ 
kung, Da es in Aegypten in den niederen Claſen 
nach Diodors Bericht Feine Landeigenthuͤmer, [6% 
‚bern nur Wächter der $änderegen gab, fo ante 
diefe Feine eigne Caſte ausmachen, fonden alt 
niedern Caſten, etwa die nomadifchen Hirten aus⸗ 
genommen, waren zugleich Ackerleute, oder konnten 
es doch ſeyn. Auch mochte es unter ihnen ei 


große Menge Einzelner geben, die fein anders = 
| wet 


5) Recherches fur les Egyptiens I. p. 219, 
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werbe trieben, ſondern Landbau zu ihrem einzigen 
Geſchaäfte machten; aber fie konnten feine eigue 
Caſte bilden, weil nach dem berrfchenden Princip 
der Priefter diefe DBefchäftigung fo viel immer möge 
lich allen Bürgern gemein ſeyn follte, 


Außerdem babe ich ſchon bey einer andern Ges 
legenheie bemerkt, daß jene. Berficherung des Die: 
dor, nach der die Priefter, Könige und Soldaten, 
allein Landeigenthuͤmer waren, geoßen Zweifeln, — 
wenigftens in Ruͤckſicht auf ihre Dauer und Allges 
meinheit, — unterworfen ſey. Herodot beſtaͤtigt 
fie nicht ausdruͤcklich; im Gegeneheil foll nach ſei⸗ 
nen Nachrichten Sefofteis allen Aegnptern gleiche 
Laͤndereyen gegen einen zu entrichtenden jährlichen 
Grundzins ausgereift. haben 6). Es läßt fi aber 
fehe gut denfen, daß wenn auch in fruͤhern Zeiten 
jeder Landeigenthuͤmer werden fonnte, es allmählich 
dahin Fam, daß fih das Eigenthum aller oder der 


meiften Laͤndereyen in den hößern Caſten vereinigte; 


und die Glieder der niedern nur Pächter werden 
konnten; ja vielleicht mar dieſes bey einer Verfaſ⸗ 
fang wie die Aegyyptiſche der natürliche Gang der 
Dinge, Die jegigen Bauern in Aegypten, ober 
Fellas, find auch. gewoͤhnlich nichts anders, ober 

haben 


6) Hsnon. II. 209. 
DoS i 
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Gaben doch wenigſtens nar ein ſehr unvolfouumes 
ses Eigenthum 7). 


Die Eafte der Schiffer Bat einige Schriftfieb 
ler in Verlegenheit, gefeßt, weil‘ es allgemein bes 
Panne ift, daß das alte Aegypten, vor ben Zeiten 
des Pfammerich, Leine Schifffahrt hatte; denn Die 
Gagen von der Flotte des Sefoftris würden, wenn 
von einer beſtaͤndig fortdauernden Bolksabtpeilung 
die Rede if, nicht in Betrachtung, kommen kaͤnnen, 
wenn fie auch hiſtoriſch gewiſſer wären. Allein diefe 
Zweifel haben blos ‚in der. Unfunde von Aegypten 
ifren Grund. Denn. wenn dieß Land in dieſemn 
fräßern Zeitraume gleich feine Seeſchifffahrt hatte, 
fo hatte es dafür eine befto flärfere Flußſchiff⸗ 
fahrt. Es wird unten Zeit ſeyn von dieſer ihrem 
Umfange und ihrer Wichtigkeit für Aegypten aus 
führlicher zu reden, wenn wir den innern Handel 
Aegyptens unterfuchen werden. Dieſe Cafte der 
Schiffer beftand alfo nicht aus Seeſchiffern, fons 
dern aus Nilfchiffern. Herodot giebt uns Feine 
genauere Nachricht von den Gtämmen bie zu ders 
ſelben gehörten; wahrſcheinlich waren: es die Alt 
ſten Anwohner des Nils, die nach den eigenen 
Machrichten der Aegypter fi einſt, che es. ned 
Staaten 


7) Wan versieiche die ſchoͤuen Machrichten darüber in Rurzızn 
Memoires fat !’Egypto T.IV. p.2& 
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Staaten in Aegypten gab, an ben Ufern des Fluſ— 
fes von Fiſchen nährten 8). Die unzählige Menge 
von Sahrzeugen und Laftfchiffen, mie denen der Mil 
von Syene bis zu ſeinem Ausfluß gleichſam bedeckt 
war'); — es gab gewiſſe Fefte, bey denen ſich 
faſt ganz Aegypten auf dem Fluſſe befand, — 
koͤnnen uns einen Begriff von der Menge diefer geute 
geben. Als "Amafis den Felſentempel der Minerva, 
c einen einzigen ausgefauenen Selfen, 21 Ellen 
Lang, 14 Ellen hoch, umd 8 Ellen breit,) aus 
Elephantine nah Gais bringen ließ, mußten 2000 
diefer Schiffer den Transpore beſorgen, der nach 
Herodots Berichte drey Jahre Zeit erforderte *); 
ein Weg, den man fonft in einem gewöhnlichen 
Saßrzeuge innerhalb 12 Tagen zuruͤcklegte. Lebens 
haupt aber fi ebt man leicht, daß auch diefe Cafte 
ihr Daſeyn dem Iocalen Bedürfniß verdankte. Wähs 
rend der Zeit der Ueberſchwemmung ift Schifffahrt 
die einzige Art ber Communication 2); und au 
außer 


8) Doml p. °- 
:M Hanop, II. ꝗ6. 
.1) Hanom. II. 175 Dieſer von Herodot Befäriebene Trans⸗ 
port eines Heiligthums den Nil herunter, — ſcheint er 
nicht dasjenige in der Wirklichkeit darzuſtellen, was man 
nach den obigen Bemerkungen S. 445. in den Proceffionen 
"mit dem heiligen Schiff auf den Wänden ber Tempel ab⸗ 
gebildet flieht? 
2) Hænop. II. 97. x ‘ 
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außer dieſer Zeit dienten die Canaͤle die Verbin⸗ 
dung mit dem Innern des Landes zu erleichtern. 


Die Caſte der Doltmetſcher, (£pameis), iſt 
in mehr wie einer Ruͤckſicht merkwuͤrdig. Siem 
fand erft im Zeitalter Pfammerichs, und if die 
einzige deren Urſprung wir Biftorifch genau willen 
Weil Pſammetich die Nation geäcifiren wollte, ſo 
ließ er eine betraͤchtliche Anzahl Aegypiiſcher Kin⸗ 
der durch die ins Land gerufenen Griechen erjiehn, 
und ſie in der griechiſchen Sprache und griechiſchen 
Sitten unterrichten. Die Nachkommen von dieſen 
bildeten nach dem Bericht des Herodot die Caſte 
der Dollmetſcher ?). | 


Das Befremdende in diefem Vorfall Flärt 1) 
feßr leicht auf, fo bald man den Haß ber Nation, 
und befonders der höhern Eaften, von benen die 
eine größtentheils ‚austwanderte, gegen ben Neuerer 
kennt. Man muß jene griechiſch erzogene Kinder 
als ausgeſtoßen aug der Nation betrachten. Mas 
wollte fie zu feiner einbeimifchen Cafte weiter F 
nen; und fo blieb nichts übrig, als daß fe eine 
eigne Caſte bildeten, die ihren Damen von dem 
Gefchäft erhielt, dem fie ſich zu widmen pflegt" 


Aegypten war feit jenen Zeiten mit Griechen übers 
ſchwenm— 


O5) Exnop. II. 154 
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ſchwemmt, nicht blos neugierigen Fremdlingen, ſon⸗ 
dern auch Kaufleuten, die ſich in Naueratis, und 
andern Piägen, niedergelaffen hatten *). Cine 
Claſſe von Menſchen alfo, die, wie fie, beyde 
Sprachen verftand , die die. Gefehäfte der Griechen 
beforgen,, oder auch den Fremden wirklich als Ins 
gerpreten dienen _Ponnte, war unentbehrlich, und 
mußte ſehr zahlreich werden. Dieß waren diefe 
Dollmetſcher; mwahrfcheinlich großenrheils Maͤkler, 
und felbft Kaufleute; die aber, einmal von der 
Nation ausgefchloffen, niemals in eine der übrigen 

Caſten wieder eintreten konnten. | 


Es bleiben uns die Hirten übrig; bie nach 
Diodor nur Eine Caſte ausmachten, dagegen fie 
Herodot in zwey abtheilt; die man, wenn man 
will, als Unterabtheilungen betrachten kann. Auf 
diefe Weiſe kämen Herodot und Diodor genayer 
überein, befonders wenn man die Claffe der Adler 
leute und Künftler bey dem letztern als gleichbedeus 
tend mit der Claſſe dee Gewerbe treibenden bey 
Herodot betrachten wollte. Wiewohl dem Diodor 
doch immer der Vorwurf bleibe, daß er die Caſten | 
der Schiffer und Dollmerfcher gänzlich überfehn hat. 


Wis 


4) Hznon. II. 178. 179 
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Wie dem auch ſeij, wir folgen Herodot! lei⸗ 
der aber-find feine Berichte Über dieſe Caſten Außerf 
kurz und unbefriedigend. " Die zablrrichſte unter ih⸗ 
nen, die der Rinderhitten, erwähnt dr kaum; 
und auch Aber Die andre vermiſſen wie — ihn 
genaue Nachrichten. 


Ich habe ſchon Aftzer bemerkt, daß ein Theil 
der Einwohner Aeghptens Nomaden bleiben mußte, 
die Bewohner der Gebirge, und de Sampfe; 
deren Sand feinen Kornbau erlaubt, Aber aud 
von den übrigen, Die zu feſten Woehnſi tzen uͤher⸗ 
gegangen waren, machte doch ein Theil Viehzucht 
zu feinem vornehmften, oder vielleicht einzigen, Ges 
ſchaͤft. Dieß find Diejenigen, die an den Gres⸗ 
zen des Nilthals nach Oſten zu, am Fuß der Arts. 
biſchen Gebirge, wohnten. Jeune Gegenden euchel: 
ten den trefflichſten Wieſenwachs, und ſind noch jeht 
mit Doͤrſern und zahlloſen Heerden weidenden Vie⸗ 
bes bedeckt. Hier iſt das Bild, das uns ein nen“ 
rer Reiſender ſowohl von ihnen felbft als ihren 
Bewohnern entwirfe;. ein Bild, - dag ich meinen 
tefern fo viel lieber mittheile, da «6 obn > 
auch auf die alten Zeiten: paßt. 


« Von den ufern des Nils, ſagt er ), bis. 
„dar Gebirgen, die die rurbaren, Ebnen Aegyp⸗ 
„tens 


S) Mauzar p. 44. 








\ 
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„tens begrenzen, findet man oft mehrere Tagerei⸗ 
„ſen weit nichts wie gruͤnende Wieſen. Allenthal⸗ 
„den. find. dieſe Ebnen mit großen Flecken und 
„Doͤrfern bedeckt, von denen die mehrſten mit öfs 
„„ fentlichen ‚Gebäuden gzeziert nd, und nicht wenige 
„zwey bis drey tauſend Einwohner enthalten. 


„Außer dieſen Bewohnern Aegyptens, die feſte 
„Wohnplaͤhe baben, giebt es in den Ebnen, die 
„zunaͤchſt an die Wuͤſte ſtoßen, herumirrende Staͤm⸗ 
„me, Die unter Zelten wohnen, und nach Maafs 
„gabe Ber Jahrszeiten und Weiden ihren Auſent⸗ 
„balt verändern. Einige Halten fih in den Gebirs 
„gen, entferne von Dörfern und Städten, auf, 
„wietvoßt immer an Piägen, wo fie leicht Waſſer 
„haben koͤnnen; andre ſchlagen in der Nachbarſchaft 
„bewohnter Gegenden ihre Zelte auf, wo man ih—⸗ 
„uen gegen einen Pleinen Tribut die Erlaubniß ers 
„theilt ihr Vieh zu weiden. Man giebt ifuen 
„ſelbſt erwas fand um es fir fi zu bauen, blos 
„um mit ihhen’in Frieden zu bleiben, ‘Denn in 
„der Thae brauchen ‘fie nur eine Tagereife in Die 

„Wuͤſte zu gehn, um fich vor aller Rache zu fichern, 
„Dort koͤnnen fie bey ihrer Frugalitaͤt, und "ihrer 
„Kenntniß der Brunnen, leicht einige Monathe 
„leben. Es giebt einen fehönern Anblick, als in 
„den Monathen November, December, und Ja⸗ 


nuar 
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„nuar dieſe weiten Wieſen, — wo das Graß ben: 
„nahe mannshoch und ſo dick waͤchſt, daß ein Ochſe 
„den ganzen Tag im Liegen darin weiden kann, 
„ohne aufzuſtehn, — mit Doͤrfern, Zelten, und 
„Heerden bedeckt zu ſehn. Um dieſe Zeit kommen 
„die Nomaden ein Paar hundert Meilen weit her, 
„um ihre Heerden von Camelen und Pferden bort 
„weiden zu laſſen, wofuͤr fie einen geringen Tribut 
„an Wolle, oder auch einige Schafe oder junge Ca⸗ 
„mele, bezahlen. Mach einiger Zeit ziehn ſie ſich 
„wieder in die Wuͤſte zuruͤck, wo ſie auf Wegen, 
„die ihnen bekannt nach andern Gegenden 
wandern.” 


Diefer Unterfchieb der Aeghptiſchen Bauern, 
die, in Doͤrfern und offnen Oertern wohnend, Vieh⸗ 
zucht und Ackerbau zugleich zu ihrem Gechaͤfte 
machten; und der Nomadiſchen Hirten, mar 


derfelbe im Altertum. Die Lebensart und den 


Zuftand von jenen hat Herodot uns befchrieben °); | 


fie waren ihm zufolge ein ſtarkes und gefundes Voll, 
Das eine — von den Prieftern ihnen vorgefchriebene 
— tebensweife beobachtere. Sie lebten von dem 
Fleiſch derjenigen Tiere, die fie nicht für heilig 
bielten, von Fiſchen, von Brodt das fie aus Kleyen 


machten, und von Gerftenbier, — Der Nomadi 
ſchen 


6) Hanop. II. 77. 
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fchen Hirten erwähnt Herodot blos gelegentlich 7); 
Diodor verſichert aber, daß ſie in ſeinem Zeitalter 
dieſelbe Lebensart, die ſie von den aͤlteſten Zeiten 
her gefuͤhrt hatten, noch immer unveraͤndert bey⸗ 
behielten 8). 


Die Caſte der Rinderhirten umfaßte natuͤrlich 
diejenigen anſaͤſſigen Staͤmme der Aegypter, die 
Viehzucht zu ihrem Hauptgeſchaͤft machten. Ob 
auch je Die Nomadiſchen Hirten dazu gerechnet wur⸗ 
den, tft eine Frage, die fich ſchwerlich im allgemeis 
nen beantworten läßt. Das meitläuftige Gebirg⸗ 
land, das fie bewohnten, war den Pharaonen fels 
ten und vielleicht nie ganz unterworfen, und die 
Herrfchaft über Nomadifhe Stämme muß ihrer Na⸗ 
tue nach ungewiß und ſchwankend bleiben. 


Mach ihrer ganzen Lebensart konnte man fie 
nicht wohl anders als natürliche Feinde betrachten, 
die man ertragen mußte, weil mau fie nicht los 
werden konnte. Daher alfo der Haß und die Vers 
achtung, die man von jeher gegen fie trug, und die . 
bie herrſchende Prieftescafte forgfältig zu unterhals 
ten ſtrebte. “Mas Wiehhirten find, iſt den Aegyps 

„tern 
7) Henop. TI. 128, 
$) Dıon. I. p. 52. 
sseeren’s Ideen Th. II. Pp 
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„tern ein Greuel,“ heißt es ſchon im Moſaiſchen 
Zeitalter ?), und Spuren eben dieſer Verachtung 
finden ſich bey Herodot *), . Daß füch ‚Hingegen 
diefelbe auch auf die anfäffigen Aegyptiſchen Bauen 
erſtreckt habe, die fich mit dee Viehzucht beſchaſ⸗ 
tigten,, davon finde ich Peinen Beweis. Das Rind: 
vieh ſelbſt war in Aegypten Peinesweges untin; 
die Kühe waren der Iſis heilig, und die chen 
dienten allgemein zur Nahrung und zu Opfern; es 
ift daher nicht wahrſcheinlich, daß ihre Wartung 
hätte verunreinigen Finnen. Es tar nicht ſowohl 
Die Viehzucht, — die an fich niche weniger unenb 
behrlich wie der Ackerbau war, — als vielmeht 
die Nomadifche $ebensart, die den Abſichten und 
der Politik der herrſchenden Cafte enegegen ſejgn 
mußte. I | 


Außerdem ſcheinen zu diefer Caſte auch beſon 
ders die Stämme gehört zu haben, die fh in den 
fumpfigen Gegenden des Delta aufhielten. 
Nach Strabos 2) Verſicherung waren dieſe ſchon 
von den alten Pharaonen den. Rinderhirten vor 
lich zum Aufenehalt angewieſen. Die dortigen Um | 


me hatten zwar nach Herodot Aegypptiſche — 
| ang 


9) Genel. 46., 54. 
I) Heron. II. 128. 
23) STRAB, p. 1148. 





> 


Politiſcher Zuftand des alten Aeghptens. 595 


angenommen ?), aber fie blieben doch immer Halb: 
Barbaren und felbft Näuber, weil man ihnen in 
ihren Diefichten von Rohr, aus denen fie zugleich 
äbre Hütten bauten *), nicht leicht beyfommen Fonnte. 
So ſchildert fie felbft noch Heliodor *). 


Unrein und verachtet dagegen war die Cafte 
der Schmweinehirten; die Herodor ausdrücklich 
von der der Ninderhirten unterfcheider. Sie beftand 
ähm zufolge aus einem einbeimifchen Stamm ®), 
dem alle Bermifchung mir andern, felbft aller Zus 
gang zu den Tempeln, unterfagt war. Das Schwein . 
felöft war in den Mugen des Aegnpters ein eben fo 
unreines Thier, als in den Augen des Juden; ein 
Aberglaube, der ohne Zweifel in Localverhaͤltniſſen, 
die wir nicht wiſſen, oder wenigſtens nicht mit Ge⸗ 
wißheit beſtimmen koͤnnen, ſeinen Grund hatte. 
Einem alten Herkommen zufolge, ward indeß am 
einem gewiſſen Sefte in jedem Haufe dem Ofiris 
ein Schwein geopfert 7); außerdem pflegten auch 
Die Aegypter ben der Ausſaat eine Heerde Schweine 
über das, durch den Dil eingeweichte, Feld zu 
| reiben, 

3) Hxnop. IL 98. 
4) Dion. I. 58, - 
5) Hexrıon. Aethiop. I. & 
6) Heron. Il. 47. 
7) Hanop. II. 48. 
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treiben, um das Korn in den Boden zu treten ). 
Dadurch ward alfo der Stamm jener Hirten für 
Aegypten unentbehrlich, der übrigens in einer Ber 
achtung gelebt haben muß, die der der Parias 
in Indien gleich war. 


Dieg waren bey den Aegyptern die Caſten in 
welche die Nation gerheilt war. Es iſt biefer gam 
zen Eintheilung oft vorgeworfen worden, daß fie 
das Fortbilden des VBolfs, bey dem fie eingeführt 
ift, erfchwere, und es ihm unmöglich machen müfle, 
über eine gewiſſe Stuffe fh zu erheben. Bey 
“einer Einrichtung, die offenbar eine Frucht der 
Kindheit der Politit und Cultur war, if dieſer 
Vorwurf für. die Urheber derfelben fein fo ſchwerer 
Vorwurf; allein eine unpartbepifche Entwickelung 
der Vortheile und Nachcheile, die fie mit ſich 
bringt, kann vieleicht nur von dem gegeben wer 
den, der unter einem noch befichenden Wolfe, wie 
unter ben Hindus, ihre Folgen beobachter hat. 
In fo fern die gele hrten Kenntniſſe ausfchliefend 
das Eigenthbum einer gewiflen Cafte bleiben, fann 
die wiffenfchaftlihe Aufklärung ſich freylich nicht 
fo unter den größern Theil der Marion verbreiten 
als anderswo; allein eine ſolche Verbreitung muß 
Doch immer befchränft bleiben; und in der Cafe 

ph 


8) Hzaon. II. 14. 
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ſelbſt kann dafür. die wiffenfchaftliche Gultur, die 
einmal.da ift, micht Teiche ſinken, ober gar zu 
Grunde geben; wie die Braminen und: Parfen leh⸗ 
ren, in wie fern aber die Cultur aller. mechanis 
ſchen Fertigfeiten, wie der Handmerler, Gewerbe 
and Künfte, bey einem folchen JInſtitut gedeihen 
Fann, hänge wohl am meiften davon ab, ob die - 
Eafte der Gewerberreibenden wieder in fo viele 
fefte Unterabtheilungen zerfplittere ift, als Gewerbe 
Da find, oder ob alle Gemerbe der ganzen Caſte 
gemein find. Wenn, fo mie es in Aegypten gemes 
fen zu ſeyn fcheint, der legte Fall ftatt finder, und 
jeder ber zu der Caſte gehöre für ein Gewerbe treis 
ben kann, welches er. will, nur aber feiner aus 
den übrigen Caſten, fo bleibt die Freyheit fo groß, 
Daß die Beſchraͤnkung durch die Cafte fir das 
Ganze kaum von erheblichen Nachtbeil fern kann. 
Wie dem aber auch fen, fo kann man es jege nicht 
mehr bezweifeln, daß die Handwerker und mecha⸗ 
nifchen Künfte bey den alten Aegpptern zu einem 
fo hoben Grade der Vollkommenheit gebracht wur—⸗ 
den, wie bey wenig andern, vielleicht bey feinem 
andern, Wolle der alten Welt. Sie felber haben 
uns davon die Beweiſe in den Mahlerenen ihrer 
Grabmaͤhler erhalten, wo man alle ihre häuslichen 
Gerärhe, ihre Ruhebetten und Siße, ihre Bas 
fen, ihre Schränke, fo wie ihre muflcalifchen In⸗ 

Pr 3 firumente 
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Rrumente u. ſ. w. abgebilder finder 7). Die Efes 
ganz der Formen ift Bier der griechifchen aͤhnlich. 
Eine. große Gefchicklichkeit in der Ausführung, und 
ein berrächtlicher Grad des Luxus, zeigt fich in mans 
ben; man erkenne ſelbſt deutlich, verfichert Des 
non T), an den Gigen und hölzernen Geraͤthſchaf⸗ 
ten Indiſche Holzarten, Wie große LUrfache hat 
man nicht auch, vorfichtig bey der Beurtheilung 
dee Wirkungen eines Inſtituts zu ſeyn, das mir 
nur fo unvolllommen Eennen! 


Die wichtigſte Folge jener Organifarion der 
‚bürgerlichen Gefellfchaft, war aber unftreitig die Be⸗ 
fchränfung ber Föniglichen Gewalt durch die Pries 
ſtercaſte. Das Verhaͤltniß zwifchen beyden, der 
Antheil den die Prieftercafte an der Regierung 
hatte, bie Are und Weiſe wie fie dieſen ausübte, 
bilden die Grundlage der Aegyptiſchen Berfaffung, 
und beduͤrfen vor allen einer weitern Ausführung. 


Es iſt Mar daß die Könige in Aeghpten der 
Tegel nach nicht aus der Prieftercafte waren ?), 
fo wenig als die Indiſchen Rajahs aus. der Caſte 

der 


9) Man fche Denon "Tab. 135. und mehrere Abbilduoter 
in der großen Defcription d’ Zgypte. 
1) Denon I. 276. 
2) Der Priefter bee Phtha, Sethos, ber fi des Thrond 
bemädtigte, ward als Ufnzpator betramtet. 
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der Braminen find, Wahrſcheinlich gehörten die 
koͤniglichen Gefchlechter, in denen die Regierung 
ſtets erblich gewefen zu feyn ſcheint, urfprünglid) 
zu Der Kriegercafte; denn was war natürlicher, als 
Daß der Anführer des Heers, dem die Vercheidigung 
bes Landes anvertrauet war, aus ihr genommen 
wurde ?_ Daß aber .die Anführung des Heers dem 
Könige überlaffen war, erhellt aus den Nachrich⸗ 
sen aller Schriftftellee fowopl, als aus den Vor⸗ 
ftellungen auf den öffentlichen Denkmählen. Schon 
daraus ergiebt fich Flar, daß die Macht der Könige, 
wenn fie auch durch Herkommen und Geſetz bes 
ftimme war, ſich unmöglich immer gleich fenn konnte, 
Der Fühne und gluͤckliche Eroberer, der thätige und 
aufftrebende Regent, wird der Sache nach immer 
mächtiger ſeyn, als der ruhige und der indolente 
Fuͤrſt, ſelbſt wenn er auch nichts an der Form 
ver Verfaſſung änderte, Allein nur dieſes Mehr 
oder Weniger war dem Wechfel untertoorfen; die 
Macht der Prieftercafte beruhte einmal auf Eins 
drücken, die viel zu tief waren, als daß fie hätten 
ausgeloͤſcht, und ſelbſt auf. Bednrfniffen, die zw 
fühlbar waren, als daß fie hätten entbehrt werden 
koͤnnen. 


Die Prieſter waren die Eigenthuͤmer aller wifs 
ee Kenntniffes fie waren alfo der am 
Pp4 wo. 
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meiften umterrichtete und gebildete Theil ber Platin. 
Aus diefem Geſichtspunet betrachtet gebührte ihnen 
unflreitig die Herrfchaft, denn es ift recht und bil 
id daB ber Einſichtsvollere über den Unwiſſendern 
herrſcht; beſſer als wenn der Stärkere den Schw 
chern Defpotifirt. Mag auch ein Theil ihrer Kenne 
niffe aus Irrthuͤmern und Aberglauben beftanden 
haben, Fein vernünftiger Menfch wird Doch be 
haupten, daß die ganze Ma daraus befland , weil 
es unmöglich ift, daß die ganze Kultur eines Volks 
ein Irrthum fen; am menigfien wo Alles fo wie 
bier nach dem Localen fih geformt bat, und bie 
fem angepaßt if. Man braucht nur etwas Kennt 
niß des Orients, um das Ganze in feinem wahren 
tichte zu erblicken. 


Allenthalben ift dort Religion ber Mittelpunct 
aller wiffenfchaftlihen Cultur, nnd fo war fie «6 
auch in Aegypten. Die philofophifhen Spfteme 
find auch religioͤſe Syſteme, die Geſetze und die 
Rechtspflege erhalten durch fie ihre Sanction; bie 
Sternkunde, und zugleih die Mathematik übers 
haupt, ſtehn mir ihr in genauer Verbindung; die 
Urzneykunde gebt unmittelbar aus der Religion her⸗ 
vor. Diefe aber, fo wie andre Zweige des Wil: 
fens, leiden die unmittelbarfte Anwendung auf das 
practiſche Leben, fey es in den Angelegenheiten des 
Staats, 





Politifcher Zuſtand des alten Aegyptens. 601 


Staats, oder des Privatſtandes; mußten alſo nicht 
Diejenigen, die dieſe Kenntniffe befaaßen, und die 
Daher auch nich® weniger als bloße fpeculative Ges 
lehrte waren, — mußten fie nicht auf die einen 
und die andern einen Einfluß erhalten, ber nicht 


leicht zu erfchhttern war, und ber fie Aneube orig 
— 


Die Religion beſtand hier fo wie andermärtg 
in dem Cultus gewiſſer Gottheiten, die — mit 
Ausnahme des Oſiris und der Iſis, — nur Local⸗ 
gottheiten waren 2), und in den Haupttempeln der 
Staͤdte und Diſtricte verehrt wurden. Inzwiſchen 
zeigt ſich doch auch wieder bey dieſer Verſchieden⸗ 
heit im Einzelnen eine Gleichfoͤrmigkeit im Ganzen, 
die nicht zu verkennen iſt. Waren es nicht gleiche 
Gottheiten, ſo waren ſie ſich doch aͤhnlich; wahr⸗ 
ſcheinlich nur Modificationen derſelben Hauptgotthei⸗ 
ten; und die Religion der Aegypter behielt ein ge⸗ 
wiſſes allgemeines Gepraͤge, das ihr ſehr natärlich 
durch die allgemein verbreitete Drieftercafte eingedruͤckt 
werden mußte. Diefer Cultus war aber allenthal⸗ 
ben mit einer Menge von Ceremonien verbunden, bie 
nicht blos die Priefter, fondern auch die Könige zu 
beobachten harten, und welche ‘auf den Mauern 

| ihrer 
3) Hzınov. IE, 4% 


Pp5 
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practiſche Leben hatten, ihre Hereſchaft gegründt 
war, noch etwas länger zn verweilen. 


Als den mwichtigften Theil jener Gelehrſamkeit 
bat man, und gemwiffermaßen nicht mit Unredt, 
ihre afteonomifchen Kenntniffe betrachter, fo fehr, 
daß man ihre ganze Goͤtterlehre yur für ein Sym⸗ 
bol von diefen angefeben hat. . Wie groß ihre Forts 
ſchritte in der Sternkunde gewefen find, ift eine 
Frage, deren Beantwortung ich ben Aſtronomen übers 
laſſen muß; aber die Wichtigkeit derſelben erhellt 
aus der Anwendung, die theils für die Aftrologie, 
und theils für den Calender und die Einrichtung 
des Ackerbaues davon gemacht wurde. Aftronomie 
und Aftrologie waren auch bey den andern Voͤlfern 
des Orients unauflöslich ‚mit einander verbunden; 
aber nicht leicht hat es ein andres Wolf gegeben, 
bey dem die Afteologie einen fo großen Einfluß 
auf das practifche Leben gehabe hätte 5). Bey 
der Geburt des Kindes murde ibm fogleih fein 
KHorofcop geftellt; es warb darnach beſtimmt mas 


es für Schieffale ‚erleben, wann und wie es ſterben, 
was 


5) Nach ber Erklaͤrung von GArrenen Commentat. Soc- 
Gotting. VoLIX, p. Go erc. iſt es hoͤchſt wahrſchelalich/ 
daß der Labyrinth mit feinen 12 Vallaͤſten nichts anders 
als eine fombolifhe Darftelung des jaͤhrlichen Sonnenlanfs 
durch bie 12 Zeichen bes Thierkreiſes, und ganz eigentiid 

zu aftrologifhen Wahrnehmungen beſtimmt war. 
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was es für einen Character Gaben würde 6), Alle 
öffentlichen Gefchäfte alſo nicht nur, fondern auch 
alle wichtigen Privarınternehmungen wurden nicht, 
oßne die Geſtirne befragt zu haben, begonnen. 
Welchen unermeßlichen Einfluß mußte. unter folchen 
Umftänden eine Eafte erhalten, die fchon blos das 
Durch die Leitung dee Gefchäfte ſich fihern Eonnte? 
Ob diefer Glaube an Aftrologie in den eigenen 
Augen derer, welche die Orakel ertheilten, bloßer 
Aberglaube war, oder nicht, iſt hier gleichguͤltig; 
der polieifche Zweck, Beſchraͤnkung der. Böniglichen 
Gewalt und Abhängigfeis des Volfs, wurde immer 
dadurch erreicht. 


Viel näglicher war unflreitig die Anwendung, 
die von der Aftronomie für die feſte Beftimmung 
dee Jahrszeiten, und die davon abhängenden Eins 
richtungen des -Ackerbanes, gemacht wurde. Aus 
dem ganzen Aegyptiſchen Alterthum gebt Fein ans 
deres Refultae fo ar hervor, als daß man hier 
es fchon ſehr früh eingefehen, ‚daß Ackerbau das 
Zundament aller politifchen Cultur fey, und daß 
die berrfchende Caſte die Beförderung  deffelben 
Daher zu dem Hauptgrundfage ihrer Politif gemache 
babe; den man deshalb auch faft in jeder ihrer 
Einrichtungen, in ‚jedem Theile ihrer Religion und 

. Mythos 


6) Hznon, II. 83. Dion, I. p. g1. 98. 
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Mythologie, wiederſindet. Wie konnte Dieb auf 
anders in einem Sande ſeyn, wo die Natur felber, 
wo die Befchaffenheit des Locals darauf führt? 
In einem $ande wo man die höchfte Fruchtbarkeit, 
und die gänzliche Unfruchtbarkeit neben einander er⸗ 
blifee? Mo man in dem fruchtbaren Milchef 
Staaten entfiehn und gedeihen ſah, während außer⸗ 
halb deſſelben nur gefeglofe Horden umher ir: 
ten? Die erfien Stifter der Aegyptiſchen Staaren 
mußten es alfo bald wahrnehmen, daß eine dauer: 
bafte Hersfchäft nur auf diefem Wege gegründet 
werden Eonnte. Daher ließen fie fein Mittel un: 
verfucht, das Religion oder Politik ihnen darbieren 
Eonnte, Liebe zum tandbau fo tief wie immer mög 
fih dem Character der Nation einzuprägen. 


.Es giebt beynahe Feine einzige Gottheit ber 
Hegppter, die nicht irgend eine Beziehung auf die 
fen Gegenftand hätte. Sonne, Mond, Erde und 
der Nil, die, wie fo viele andere Theile und Kräfte 
der Natur, unter der Hülle der mannigfaltigften 
Symbole Gegenftände des Cultus waren, wurden 
es doch faft nie an und für ſich, fondern nur in 
fo fern fie Wadhschum und Fruchtbarkeit befoͤrder⸗ 
ten. Dfleis ift das "Bild des Nils, wenn er auf 
geite, und ben Boden duͤngt; ebenderfelbe das 
Bild der Some, in fo fern fie jährlich die Frucht 

barfeit 
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Barfeit wiederbringt; Iſis das Bild der fruchtbar 
ren Erbe; und wie leicht ließe ſich nicht noch eine 
Reihe andrer Symbole hier herzäßlen, deren etwas 
entferntere Deutung und Enthuͤllung aber jeßt außers 
balb unferm Gefichtsfreife liegt. 


Dicht weniger deutlich zeige fich diefer Plan 
in den berrfchenden politifchen Volksideen. Wie rief 
voard der Marion die Verachtung gegen das Hir⸗ 
tenleben eingeprägt, die fchon in Jacobs Zeitalter 
in ihrer ganzen Stärfe ſich zeige 7), und noch in 
Herodots Zeiten, wenigftens in Beziehung auf die 
Schweinehirten, in gleicher Stärke fortdauerte 9)! 
Sie wurden für unrein gehalten‘, Feine Vermiſchung 
mie ihnen durch Heyrathen fand flattz fie waren 
gezwungen eigne abgefonderte Stämme zu bleiben, 
und wurden beynahe in gleichem Maaße 'verachter, 
wie gegenwärtig die niedern Caſten in Hindoſtan. 
Eine fehe natürliche, und gemiffermaaßen noth⸗ 
wendige Politif, wenn die Schöpfer der Aegypti⸗ 


ſchen Staaten ihren eignen Grundſaͤtzen getren blei⸗ 
ben wollten. 


Auch in der Gefchichte der Aegypter find bie 
Spuren diefer Bemuͤhung nicht felren. Man erine 


nere 


1) Genel. 46., 34 ch 45. 32 
8) Hanop. Il, 47. 





608 Zweyter Abſchnitt. 


nere ſich nur an die Begebenheiten ber Iſraeliten in 
Aegypten. Sie waren durch befondre Bergünftigun 
gen, und nicht ohne Schwierigfeiten, mit der Erlaub⸗ 
niß nach Zegypten gefommen, dorten als Noms 
Difche Hirten leben zu dürfen. Aber nach einem te 
nächften Regierungsmwechfel wollte man ihnen ſcher 
diefe Erlaubniß entziehen, und fie zwingen Städt 
zu bauen; worauf die Abneigung gegen dieſe veriw 
derte Lebensart fie zum Entfchluffe der Auswanderung 
brachte. 


Die Beförderung des Ackerbaues alfo, und dit 
Gewoͤhnung der Nomaden an feſte Wohnſitze, mit 
Das natürliche Ziel, das die Stifter der Aegyptiſchen 
Staaten fich vorgefegt hatten. Sie genoffen m 
den großen Vortheil, daß die Narur ihnen fir 
mehr wie in irgend einem Theile der Welt vorge 
arbeitet hatte, Der Uebergang vom Nomadenleben 
zum Ackerbau, wie ſchwer er auch font zu er⸗ 
klaͤren ſeyn mag, — tar wenigftens nirgends leich 
ter als in Aegypten, wo die Feldarbeit meiſt gat 
feine Mühe erforderte, und man faft nur den Saa⸗ 
men auszufteenen brauchte, um zu erndim ?) 


Ju 
9) Ueber die Einrichtungen bes Ackerbaues im Weonpie® vr | 


ben wir durch Die Sranzöfiihe Expedition die mia 
Aufſchluͤſſe befommen. Man vergleiche beſondets * 





Politifcher Zuftand des alten Aeghptens. 609 


In einem Lande aber, wo die Fruchtbarkeit 

vorn den periodifchen Ergießungen eines Stromes 
abhing, wo es darauf anfam, die Epoche von dies 
fern genau zu wiffen, um fie voraus berechnen zu 
koͤnnen, wo überhaupt die Gefchäfte des Adferbaus 
weite mehr an gemwifle Zeirbeftimmungen gebunden 
waren, mußte die richtige Beflimmung des Jahrs 
und feiner Theile, die Entwerfung eines richtigen 
Ealenders, von der größten Wichtigkeit fenn. Cs 
war das Fundament des fandbaues, und mit ihm 
zugfeich der politifchen Eultur, und der Herrfchaft 
der Prieſtercaſte. Der ausgezeichnete Fleiß, den 
fie darauf verwande har, ihre Bemühungen das 
Sonnenjahr gehörig zu beftimmen, alle die Beobachs 

sungen und Unterfuchungen die davon eine Folge 

waren, ja felbft die Anlage mehrerer der größten 

und foftfpieligften Gebäude, die, wie es fehr wahr 

fcheinlih ift, nichts anders als Bildliche Darſtel⸗ 

lungen gewiſſer aſtronomiſcher Cyclen, und zugleich 

Mittel 


bandlung von Gınann {in den Me£moires fur I’Egypteo 
III. p. 13 etc. Die alte Urt, bas Getreide in ben einge: 
weihten Boden zu freuen, und durch Vieh eintreten zu 
laſſen, Herrfht no in ber Provinz Siouth. p.37. Auch - 
in dem alten Aegvpten aber war ganz zuverläffig der Zus 
fand und die Urt bes Ackerbaues ſich nicht allenthalben 
gleih. Findet man doch in ihren Malereyen auch das 
Pfluͤgen fo wie bie andern Fänftliden Gefhäfte des Ader: 
Baus dentlich abgebildet! Damon Pl. 135. 


geeren's Foren Th. II. 24 
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Mittel feyn ſollten, die Kennmiß derfelben zu ev 
balten *), werden uns nicht befrembden koͤnnen. Sie 
knuͤpften daher auch ihre Aſtronomie unmittelbar an 
die phyſiſche Geſchichte ihres Landes; und brauch⸗ 
ten alfo auch ſehr natuͤrlich die Namen eben der 
Gottheiten, die urfprünglich Theile und Kräfte der 
Natur anzeigen, als Symbole afttonomifcher Zeit: 
abtheilungen. Neuere Schrififteller, auf welche id 
‚ bier verweifen muß 2), haben mit großem. Scharf⸗ 
ſinn dieſen Gegenſtand weiter entwickelt, und ge⸗ 
zeigt, daß und wie die Namen der Aegyptiſchen 
Gottheiten zur Bezeichnung der Jahre, Monathe, 
Wochen u. ſ. w. gebraucht ſeyn. Man hat daraus 
alsdann die Folgerung ziehen wollen, daß die ganje 
Aeghptiſche Goͤtterlehre nichts weiter als der Ae⸗ 
gyptiſche Calender geweſen ſey. Allein fo unleng⸗ 
bar es auch immer iſt, daß eine ſolche Anwendung 
1) Wie nahmentlich der Labvrinth und das Meimoniam. 
Der goldene Kreis des Oſpmandias Dson. I. p. wei 
offenbar nichts anders als ein Calender, der das Sornen 

jahr von 365 Tagen darſtellte. 
3) Man vergleihe vor allen H. Dornedden Prolegoment 
9 einer neuen Theorie nah welcher gegypti 
{be Kun und Mythologie befriedigend ertiärk 
werben kann; in feiner neuen Erklärung det 
grienifhen Mythologie &.70 ı. — Ich glaubt 
mich in dem Test beutlih nenug darüber erflärt gu baden 
- wie ich diefe Abhandlung für eine der fcarffinnigfien sud 


Ichrreichften über das Aegyptiſche Alterthum Halten, aber 
dem Verfaſſer doch mus bedingt beppflichten kann. 
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der · Aegnptifchen Goͤtternamen flate ‚gefunden babe, 
und daß das Aegyptiſche Götterfoftem zur Bezeich⸗ 
nung des Calenders gebraucht fey, fo wenig folge 
Daraus, Daß es nur dazu gebraucht ſey. Geis 
dem wir durch Henne gelernt haben tiefer in das 
Weſen der Mythologie -einzudringen, muß jede Er 
klaͤrung derfelben, die fie auf Einen Gegenftand 
beſchraͤnken will, zwar nicht Pucchweg falfch, aber 
jimmer einfeitig, erfcheinen. - Umfaße nicht die My⸗ 
tbologie eines Volks die ganze Maſſe von Kennt⸗ 
niffen, Die es in feiner Kindheit harte, aber aus 
Armuth der Sprache und Schrift nur in Bilders 
fprache und vielleicht in Bilderfchrife, vielleicht auch 
nicht einmal darin, vortragen Fonnte? Iſt es ges 
Denfbar, daß diefe Maſſe von Kenntniffen fich nue . 
auf Afteonomie beſchraͤnkt hätte? iſt dieſes befons 
ders bey der Aegyptiſchen Prieftercafte gedenkbar, 
von der wir gewiß wiſſen, daß fle auch andre 
Wiſſenſchaften trieb ?_ Hatten diefe nicht auch ihre 
Syſteme; bedurften fie nicht auch einer eignen Ters 
minologie? und Fonnten die Namen derfelben Gotts 
heiten, die in ber Afteonomie zur Bezeichnung aſtro⸗ 
nomifcher Gegenftände gebraucht wurden, nichr auch 
in andern Wifjenfchaften zu ähnlichen Zwecken dies 
nen? Nenn mie alfo auch zugeben, daß in dem 
afteonomifchen Syſtem der Aegnpter Dfiris das 
Sabre, Mendes die Woche, Theut den erſten Mos 

N 2 nath 
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nath bezeichnen, folge denn daraus, daß fie außer 
dieſem Syſtem, in einem andern Zufammenhang, 
nicht auch etwas ganz anders bezeichnen Lonnten? 


Und laͤßt fich diefes nicht bey einzelnen derfelben un 
widerfprechlich zeigen? Kann man es bejmeifeln, 
baß eben dieſer Theut in einem andern Sinne det 


"Symbol des menfchlichen Verſtandes als. Erfindere 


der Schrift, daß eben diefee Mendes das Sm 


bol des Weltalls, umd eben dieſer Dfiris das Syn 


Bol des Ackerbaues und der Cultur fen? 


Daß in Aegypten die Geometrie eine Toch⸗ 
ter des Ackerbaus war, weil die Weberfchwemmur 
gen des Nils öfters neue Ausmeſſungen der dei 
der nothwendig machten, ift eine, fchon von Hero 
dor gemachte ?), und feirdem oft wiederholte, Dt 
‚merfung. Auch dieſes Studium alſo hing ganz an 
dem Localen; und mußte, wenn es auf der einen 
Seite bey der Prieſtern der Grund zu der Ermeb 
terung ihrer mathematiſchen Kenneniffe ward, ft 
auch auf den andern zu unentbehrlichen Schiedsrich⸗ 
tern über die Streitigkeiten machen, welde über 
den Beſitz der Laͤndereyen nothwendig feht häufig 
entſtehen mußten, 


Die Ar jenepfunde bee Aegypter, die gleich⸗ 
falls Eigenthum der. Priefter m, ftand arit ihret 
Aires 


3) Henov, II. 209% 
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Aſtrologie in Verbindung, weil die Eigeheilung des: 
Körpers bey. ihnen eine Beziehung auf die Aftros 
nomiſchen Goͤtter hatte, und jedem derſelben ein, 
beſtimmter ‘Theil gewidmet war. Daher fam bey, 
ihnen auch wahrfcheinlich die Einrichtung, daß es 
Aerzte für gewiſſe beftimmte Theile des Körpers: 
gab, umd für die Kranfheiten, die diefen eigen wäs 
ren *). Ueberhaupt aber beftand ihre Arzneykunſt 
mehr in Diäterif, als in Heilkunde. Auch die. 
niedern Claſſen, befonders dag $andvolf, mußten 
eine gemiffe ihnen vorgefchriebne Lebensweiſe im 
Eſſen und Zrinfen, und in dem Gebrauch von Reis 
nigungsmitseln, beobachten °), von der fich freylich 
ohne die genauefte Kenntnig des Soealen, die man’ 
fh in unfern Gegenden ſchwerlich erwerben kann, 
nicht fagen Täßt, wie viel bey derſelben auf bloße. 
Vorurtbeile oder auf wirkliche Erfahrung gegruͤndet 
war; die aber doch im Ganzen fehr zweckmaͤßig 
gewefen feyn muß, weil nach Herodors Verſicherung 
die Aegypter nach den Libyern das gefundefte als 
lee Voͤlker waren, bie er gefehn hatte, 


Daß die Kunde der Gefege, und ber Bez. 
ſitz aller der Stellen die davon: abhingen, Eigen: 
thum 
4) Hznop. II. a. 
3) Hzaon. II, 77. 
Q03 
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thum der Prieſtercaſte war, geht aus dem Obigen 
ſchon von ſich ſelber hervor. Wo Religion und 
Geſetzgebung unaufloͤslich verbunden find, wo bie 
legte durch die erfte ihre Sanction erfäle, mo jme 
ißrer ganzen Form nah ein Ceremeonialgeſetz 
if, — mie läßt es fi ba anders erwarten, als 
daß fie auch in den Händen der Priefter fich bes 
finder; daß fie die Handhaber der Gerechtigkeit 
And, und die Stuͤhle der Richter mit ihnen befeßt 
werden? Die Verſchmelzung der richterfichen mit 
der Herrfchergewalt in der Perfon des Königs war 
eine der frühften Quellen des Defporismus, die 
bey einigen Machdenfen unmöglich lange verborgen 
bleiben konnte; wovon daher Werfuche entweder 
zu ‚bee gänzlihen Trennung von benden, oder mes 
nigfiens der Befchränfung der einen, Die Folge mas 
ren. Es kann nach Allem was wir von dem Au 
gyptiſchen Alterehum wiſſen, einem Zweifel unter 
worfen fern, daß die Gefebgebung nach ihren 
Hauptjweigen in Aegypten wenigſtens ſo weit wie 
in irgend einem andern Lande des Orients aufge 
Bilder geweſen ſey. Wenn der Mofaifchen Geſch⸗ 
gebung, die doch noch vor die blühende Periode 
der: Pharaonen fällt, die Aegyptiſche (wie viel 
oder wie menig auch davon aufgenommen fen 
mag) wenigſtens — wie man nicht zweifeln fann 
— zum Muſter biente, fo giebt diefes allein ſchen 

Zz einen 








! 
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einen hinreichenden Beweis dafür. Einzelne ihrer 
‚Könige, befonders Bocchoris, werden ausdruͤcklich 
als große Gefeßgeber gepriefen 2); und wenn auch 
Hier vieleicht das, was das Werk mehrerer Jahr⸗ 
Sunderte und vieler Weifen war, mis Unrecht Eins 
‚zelnen bengelegt ward, fo war es darum doch richt 
‚sweniger vorhanden, So wie aber die Gefeßgebung 
felber ausgebilder war, fuchte man auch nicht we⸗ 
nniger die äußern Formen der Mechtspflege zu vers 
volfommen. as uns Diodor °) von der Eins 
richtung des hoͤchſten Tribunals von 30 Männern 
fagt, die -aus den drey Hauptſtaͤdten Aegyptens, 
heben, Memphis und Heliopolis, zu gleichen 
Theilen unter dem Vorſitz eines Oberrichters, der 
Duch das Bild der Wahrheit, das an einer gols 
denen Kette um feinen Hals hieng, fich auszeichz 
nete 6), gewaͤhlt wurden, und die mit unerbitelichee 
Strenge nah den Gefegen, weiche in 8 Büchern 
1. waren, ſprechen mußten, giebt die Be⸗ 

— 


4) Drovs. J. p.90 Ihm werden befonders bie Geſetze ep 

gelegt, die ih auf Handel und Verkehr —— 

sPDıon.I. p.86, 

6) Wahrſcheinlich war dieß oma Bild ber Wahrheit 
ein Orakel. Man denkt babep faft unwilführlih an ben 
Bruſtſchmuck bes Hohenprichers bey den Suben, ber auch 
eine ſolche Beſtimmung hatte. 


Qa 4 
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weiſe davon. Mach den daraus im Diodor erhal⸗ 
senen Proben, umfaßte dieſer Gefegcoder ſowohl 
die peinlichen als bürgerlichen und Policen s Geleke, 
und verräch einen, in Ruͤckſicht auf Bürgerliches 
eben und Verhaͤltniſſe ſehr ausgebildeten, Zuftand. 
Die Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums, 
(der Gläubiger konnte fi nur. an das Eigen⸗ 
thum, nicht an die Perfon Balten;) Die Heiligkeit 
des Eides, (welche gleihfam als Grundlage des 
Staats betrachtet wird;) und der Ehen, (bey den 
Prieſtern herrſchte Monogamie, nicht bey den übris 
gen, Claſſen des Volks;) die Erlaubniß, und doc 
zugleich wieder die Beſchraͤnkung, des Wuchers, 
(das Capital durfte durch die Zinfen nur verdop⸗ 
pele mwerden;) und mehrere Strafgeſetze find bie 
Gegenftände derſelben; jund ſchon das einzige Ge 
fig, vermöge beffen der Mord eines Freyen ımd 
eines Gclaven mit gleicher Strafe belegt war, 
giebt einen Beweis von Fortſchritten in ber fit 
lichen Eultur, wie fie menig Völker des Alter 
thums gemacht haben. 


Die biftorifche Gelehrfamkeit der Dr 
ſtercaſte endlich war, wie ich glaube ſchon zur Bes 
nuͤge gezeigt zu haben, an die öffentlichen Denkmaͤhler 
gefnüpft, und muß darnach gewürdigt werden. Gie . 
Bing alfo von der. Kunſt ab; allein eben dieſes 

s . führt 
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fuͤhrt uns auf eine andere, auch für das politis 
ſche Alterefum von Aegypten ſehr wichtige, Fras 
ge, zu deren Beantwortung wenigftens einige Ideen 
bier angegeben werden müflen: was war überhaupt 
Die Kunft für diefe Marion ? 


Schon der bloße Anblick der Kunſtwerke je: 


der Art, die fie uns binterlaffen Bat, muß zu dee 


Vermuthung führen, daß die Kunft für fie etwas 
anders war, als für andere Voͤlker. Bereits aus 
diefem Anblick geht das allgemeine Reſultat here 
vor, daß diefelbe im weit engerer Beziehung mit 
den practifchen Leben ftand; und daß, wenn fie 
auch oft den Character von Größe und Majeſtaͤt 
annahm, doch Darftellung des Schönen nicht ihr 
Zwed war oder werden Eonnte, Dieß mußte uns 
möglich bey einem Volke bleiben, bey dem die Kunft 
von iffem Urſprunge bis zu ihrer bächften Ausbil⸗ 
dung das Fundament der Politik und der Gelehr⸗ 


famfeie blieb; bey der fie daher zwar von hoher 


Wichtigkeit, von fo hoher Wichtigkeit ward, daß, 
wären wir im Stande ihre Gefchichte zu geben, 
mit ihr gewiſſermaßen die Geſchichte der höhern 
Cultur der Nation gegeben feyn würde, die auf 
fie größtencheils gegründee war; ‚aber eben deßwe⸗ 
‚gen auch nicht diefelben Zwecke haben konnte, wie 
bey andern Völkern, bey denen. fie der vollfommens 

N 5 ſten 
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ften Freyheit und Selbfiftändigfeie genoß, meil fi 
nur um ihrer felbft willen exiſtirte 7). 


Es gab nur zwey Hauptzweige ber Kun 
in Megnpten, Architeetur und Sculpturz allin 
bende waren nicht nur Zweige Eiries Stammes, ſon 
dern auch fo eng mit einander verbunden, daß man 
Faum von jeder einzeln fprechen kann, und zweifela 
muß, 05 jene um diefer oder Diefe um jener will 
da war? Die Summe der Aegyptiſchen Kunftge 
fhichte laͤßt fih in die einfachen Säge zuſammen⸗ 
Drängen: “Die bildende Kunft Bing in Aegypten 
„an der Hieroglyphe; dieſe ward dargeſtellt durch 
„die Scufptur; allein die Sculptur bedurfte wiedtt 
„der oͤffentlichen Monumente, um einen fidlihen 
„Pag für ihre Darftellungen zu finden; und diele 
„öffentlichen Monumente waren theils ſchon an 


ꝓ„ſich, theils durch fie, die Grundpfeiler, auf de 


„nen zugleich das Gebäude der Meligion und des 
„Staats ruhete. 


Ich glaube, daß ſchon die obigen Unterſuchuw 


gen die Elemente zu dem Beweiſe enthalten, deß 


die Baukunſt in Aegypten ſchon an und für m | 
un 


¶ ſpreche bier wicht vom ber Muſit; bie abrlzens 9 
man aus ben Mbbildungen ber muflcalifchen Gufeenmertt, 
Befonders ber Harfe, ficht, (Danom PL 195) und Kl 
den Uegpptetn nicht vernachlaͤſſigt ward. 
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und ohne Nückficht auf die Werfe der Sculptur, 
Die ihre Mauern bedecken, von ihrem Anfange bis 
zu ihrer Vollendung in der engften Verbindung mit 
‚dem Staat fland. Wenn die älteften Staaten, ‚die 
in Aegypten fich bildeten, Priefterftaaten waren, 
deren Mittelpunet ein Tempel oder Heiligthum war; 
wenn fie diefen Character nicht nur bey ihrem 
Wachsthum, fondern auch nach der Vereinigung 
zu Einem großen Reiche, tro& aller vorgefallenen 
Revolutionen, bebielten, welche policifhe Wichtige 
keit mußten dadurch nicht diefe Gebäude erhalten? 
An ihnen hing gemwiffermangen das Dafenn des 
Staats, weil Alles in demfelben fi) auf fie und 
auf den Euftus bezog, dem fle gewidmer waren, 
‚Wenn fohon der Jude die Ideen von Fortdauer, . 
Salt, und Wiederaufleben feines Staats an die von 
der Fortdauer, der Zerſtoͤrung, und der Wieder 
aufbauung feines Tempels knuͤpfte, wie viel mehr 
inußte dieß bey den Aegyptern gefchehen, wo 
die Prieftercafte noch weit mehr wie ben den Juden 
galt? Dürfen wir uns alfo wundern, wenn auf 
die Erbauung und Erhaltung diefer Monumente 
fo viel gewendet wurde? Man uehme binzu, daß 
die ganze Baukunſt der Nation fi) auf ibre Ans 
Tage und Vergrößerung gewiffermaaßen concentrirem 
mußte, da das Clima, befonders in Oberägypten, 
die Beduͤrfniſſe in Rückfiche dee Privatwohnungen 
a en. 
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fo leicht befriedigen ließ. Architectur, als ſchoͤne 
Kunft, fand ihre Anwendung in Aegypten gewiß 
nicht bey diefen, bie ohne Zweifel viel zu leicht 
gebaut waren, als daß fich von ihnen erwas hätte 
erhalten Fönnen; fondern nur bey den öffentlichen 
- Gebäuden, die wir Tempel nennen. ‘Denn wenn 
Hleich diefe Gebäude heilige oder geweißte Gebäude 
waren, fo zeigt doch ihre ganze Einrichtung, daß 
fie unmöglich bloße Tempel im eigentlichen Sinne 
ſeyn konnten. Das eigentliche Heiligthum ift nur 
eine Art von Capelle von mäßigem LUmfange ®); 
allein diefe Capelle ift von unermeßlichen Anlagen 
verfchiedener Art, Säulengängen, Höfen, Saͤlen 
u. ſ. w. umgeben; fo daß man ofe zweifelhaft 
wird, ob man das Ganze einen Tempel ober eis 
nen Pallaft nennen fol? In einem ande aber, 
wo alle öffentlichen Inſtitute auf Religion gegrüns 
Dee waren, Ponnte wohl nichts natürlicher fen, 
als alle äffentlihen Gebäude als Heiligthuͤ⸗ 
mer zu betrachten, und durch den Cultus einer 
Gottheit fie dazu wirklich zu machen. Die Ge 
ſchichte hat uns über ihren Gebrauch feine genaue 
Machrichten aufbewahrt; aber dürfen wir es bezwei⸗ 
fen, daß in ihnen die Verſammlungen der Prie⸗ 
"lee und Staatsbeaniten, die Gerichtshoͤfe, viek 
leicht ſelbſt die Wohnungen der Könige und. der 
3 Großen 


8) Danon II, p. 16% 
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Srofen waren ?)? Können wir es überhaupt bes 
zweifeln, daß das ganze oͤffentliche Leben ber Aes 
gypter an diefe Tempel geknüpft war? 


Sonft kannte man diefe Denkmaͤhler Hegyptens 
faft blos aus trocknen Befchreibungenz; feit der 
Erfcheinung des großen franzöfifchen Werks über 
Aegypten find fie uns gleichfam vor die Augen ges 
ruͤckt. Bey ‘großen Werken der Architectur ift es 
vorzugsweife der Fall, daß von ber Größe ber 
Darftellung auch der Eindruͤck abhängt, der erregt 
wird; das Koloffalifche in der Wirklichkeit mußte 
auch in der Darfiellung coloffalifch erfcheinen. Wels 
he Ideen erzeugen diefe Abbildungen nicht von 
bem Reichthum, den Hülfsmitteln, den Kenntniffen 
und dem Gefchmaf des Volks, das diefe eben 
fo vollendeten als gewaltigen Denkmaͤhler errichten 
konnte! Zu welchen Schlüflen über frühere Welt⸗ 
gefhichte, über den Glanz und bie Macht der 
älteften Staaten, und die Verhaͤliniſſe und Verbins 
dungen der Völker führen fie nicht! Mach ibnen 
wollte die Nation von der- Nachwelt beureheile ſeyn; 
und wie viele Raͤthſel, vielleicht unauflösliche Raͤth⸗ 
fel, auch noch Abrig Bleiben mögen, fo koͤnnen 
wir uns — in ihr nicht leicht im Ganzen mehr 

irrenz 


9) Man vergleiche die Nachrichten, die Denon II. p. 265. 
über den großen Tempel von Carnac giebt. 
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irren; es find der Zugänge zu viele eröffnet, ums 
in das Innere ihres Eharacters, ihrer Kenntuift, 
ibter ganzen Erifienz einzudringen. 


Die Baukunſt ſelbſt iſt num von ihrer Bechani 
ſchen ſowohl als Aeſthetiſchen Geite von Kennen, 
nicht von Einem oder Wenigen, fondern von Vielen 
unterfuche worden; und zwar von folchen, die durd 
ihre frühere Bildung eher gegen fie als für fie ein 
genommen waren. Gie hat nicht nur diefe Probe 
im Allgemeinen befanden, fondern fie erfchien jnamer 
richtiger, und reicher, und vollendeter, je me 
die Unterfuchung ins Einzelne ging. 


Daß diefer Architectur eine Theorie zum runs. 
de ‚liegen mußte, deren Morfchriften unabänderlid 
befolgt wurden, liege am Tage, Wie wäre ſonſt 
Altes fo überdacht, fo zweckmaͤßig eingerichter! Der 
einmal zum runde gelegte Plan ſcheint bey jedem 
Tempel unabänberlich befolgt zu feyn, denn jeder 
Bilder ein gefchloffenes Ganzes; wenn der Bau 
auch vielleicht Jahrhunderte dauerte. Go bebielt 
alfo dieſe Architecture immer bdenfelben Character, 
and war in dem $aufe von vielleicht mehr als 
Einem Jahrtauſend doch weniger Weränderungen un 
serwerfen,, als die Griechiſche in Einem Japrpun 
dert. | 

Der 
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. Der Pen: und die Einrichtung dieſer Heilig⸗ 
thumer, erſcheint ben aller Verſchiedenheit ihrer 
Groͤße, und einiger Nebendinge, ſich doch in den 
Hauptfachen fo gleich, dag man Teiche darin jene 
allgemeinen Vorſchriften erkennt ‚ an welche die 
Öffentliche Architecture in Aegypten unauflöslich ges 
Bunden war. Der erfte Eingang mußte eine ges 
waltige, Ehrfurcht gebietende, Maffe ſeyn; das 
her jene, der Aegyptiſchen Baukunſt eigenen Pylo⸗ 
nen, ober abgeſtumpfte Pyramiden, zwiſchen denen 
das große Thor war. Durch dieſe trat man in 
den Hof mit Saͤulen umgeben, welche Zwiſchen⸗ 
kammern, bis zu der Haͤlfte oder zwey Drittheilen 
ihrer Hoͤhe, hatten. Dieſer Saͤulenhof war, ſcheint 
es, fuͤr die Verſammlungen des Volks beſtimmt, 
um den heiligen Ceremonien und Proceſſtonen aus 
einer gewiſſen Ferne zuſehen zu koͤnnen. Alles war 
darnach eingerichtet und berechnet, daß dieß mit 
Bequemlichkeit geſchah. Auf dieſen Hof folgte der 
große Porticus, von drey oder vier Reihen gewalti⸗ 
ger Saͤulen getragen; auf den oft noch ein zwey⸗ 
ser Porticus folgte. Aus diefem trat man in Säle, 
deren zwey oder drey hinter einander waren, und 
von denen Einer das eigentliche Heiligthum enthielt. 
Dieſes beſtand aus einer Niſche von Granit, oder 
Dorpbyr, aus Einem Stack; welche das heilige Tpier, 
oder auch die Bildſaͤule der Gottheit enthielt; die 


bier 
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| | bier verehrt ward. Die Säle waren von Cerride⸗ 


ven zu beyden Seiten und hinten umgeben, welche 
zu Zimmern und Kammern führten; die Woheus 
gen, oder doch der Aufenthalt, der Priefter. Um 
Das Ganze lief voch wieder eine Einfafung; md 
fo war durch viele Mauern der Eingang in das 
Heiligthum den Profanen unmöglih gemacht. Da 
Alles Stein war, ohne Cement, Alles darauf be 
"rechnet fich durch feine eigneg Miaſſen zu halten, 
fo hat auch die Zeit dieſen Monumente wenig anhaben 
koͤnnen. Was noch ſtebt, ſtebt meift feſt und um 
verruͤckt; nur Menſchen und Feuer haben hin und 
wieder gewuͤthet; von Erdbeben hoͤrt man ben 
Dichte. | 


Bon ben einzelnen Theilen dieſer Architectur ſind 
jene großen Eingaͤnge, und Die ungeheuern Maſ⸗ 
fen die fie bilden halfen, das Erſte das auffält. 
Sie find nicht nur von außen, fondern auch von ins 
nen unterfucht; es ſcheint nicht zu verfennen, daß 
fie nicht blos zur Pracht, fondern auch zum Ge 
brauch dienten; und die Vermuthung dag ihre Ter⸗ 
zoffen zu Aſtronomiſchen und Afteologifchen Wahrueh⸗ 
mungen gebraucht fenn mögen, iſt ſehr wahrſcheinlich. 


Bor Allen aber find es die Säulen und ihre 


Capitaͤle, weiche Erſtaunen erregen. Ben ihnen if 
es, 
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«6, wo ber große Meichebum dee Aegyptiſchen Acchis 
tectue bey aller Einfachheit fich auf die bewunderns⸗ 
würbdigfte Weiſe zeigt. Die Verzierungen der Capitäle 
find offenbar von wenigen einheimifhen Pflanzen,‘ 
dem Lotus, der Palme, und einigen andern entlehnt. 
Wer möchte glagben, daß dabey die Phantaſie ein 
hinreichendes Feld zu einer fo erſtaunlichen Mannigs 
faltigkeit gefunden habe? Die Aegpprifchen Saͤu⸗ 
len find darin den Griechifchen ungleich, daß das 
Capital jeder Säule auch feine eigenen Verzieruns 
gen bat; jedoch mit Beobachtung der Dimenfionen 
im Ganzen; damit der Toral: Eindeuck nicht zerſtoͤrt 
. werde. Auch über die Gefchichte und das Alter dies 
ſer Architectur führen jene Monumente zu großen 
Auffchläffen. Die wenigen Blicke, die ein Denon 
auf fie warf, reichten fchon bin ihm in den Tempeln 
von Theben, von Pile und andern, das Fortfchreis 
ten und die Stuffenfolge dee Baukunſt wahrnehmen 
zu laſſen )). Wenn einige der Tempel zu Theben 
noch die Kindheit der Kunft verriechen, fo zeigten 
die zu Großapollinopolis und Tentyrus bie hoͤchſte 
Bollendung, die fie in Aegypten erhalten har. Es 
mochten Jahrhunderte dazu gehören, bis fie zu dieſer 
Reife gelangte; und felbft die wenigen Bruchſtuͤcke, 
die ſich aus der Aegyptifchen Geſchichte erhalten 

haben, 

1) Denon If. p.91. 107. und befonders 161. u, f. 
geeren's Ideen I. IT, Rr 


haben, beftätigen die Bemerkung, daß bie Anlage 
eines einzigen jener gewaltigen Gebäude nicht das 
Wert Eines, fondern vieler Menfchenalter war. 
ie viele Könige bauten nicht nach Herodor an den 
Tempel des Phtha zu Diemphis bis er feine Volen 
bung erhielt? Aber zu welchen Betgechtungen werden 
wir nicht über das Alter dieſer Kunft geführe durch 
die Entdeckung daß einige dieſer uralten Denkmaͤh⸗ 
fer. wiederum ans Materialien eben fo alter Denk 
maͤhler zum Theil gebaut find, die zu Elephantine 
wie zu Edfu und anderwärts gemacht ward 2)? el: 
he lange Reipe von Jahrhunderten :nuß verflcffen 


ſeyn, während deren Oberägnpten der Mittelpunct de 


sultivirten Welt. gewefen feyn muß! 

Aber in einer faſt unzertrennlichen Verbindung 
mit der Baufunft fland in Aegypten ifre Ed: 
ee die Sculptur. Wenn jene allein für ſich ei 
ſtumme Kunft blieb, fo war es diefe, die ihe eine 
Sprache ließ! Der bloße Anblick der Aeghptiſchen 
Monumente jeder Art, lehrt es umwiderſprechlich, 
daß die Hanptenwendnng der Gculptur zur Dars 
ſtellung der Hieroglyphe und der Cegenflände, auf 
die fie fi bezog, gemacht wurde. Wenn aber, 
wie es unleugbar iſt, die Hieroglyphe fortdauerud 
die Stüße der Sculptur, und mie ihr aller bildenden 
Kun in Aegypten war, fo erflärt ich daraus ſchon 

meines 
3) Defcripuon d’Egyptie Chap. L p. 59. 
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meines Erachtens groͤßtentheils der Gang , den die 
Kunft in diefem Lande nahm. 


Die Hierogigphe entlehnte ihre Charactere von 
den Gegenftänden der Natur und der Kunft, wels 
che fie abbildete. Bey diefen Abbildungen fam es 
nur auf Dentlichkeit an; man mußte die Gegens 
ftände erkennen Finnen, Nichtigkeit und Beſtimmt⸗ 
beit der Umriſſe, und mechanifche Kunftfertigfrie 
in der Ausführung, reichten dazu Bin; und Darauf 
Befchränft fih daher auch die Bildende Kunft der 
Aegypter; felbft da, wo ihre Worftellungen Peine 
Hieroglyphen waren. Handlung ftellte fie nur fels 
ten, und, mie es fcheine, immer fehr unvollloms 
men dar, Ausdruck der Leidenfchaft lag gänzlich 
außer ihrer Sphäre. Wenn Darftellung der Ruhe 
überhaupt weit mehr als die der Bewegung das 
Ziel der Sculptur ſeyn foll, fo blieb fie daher bey 
den Aegyptern ihrem Charaeter getreu; aber, indem 
fie fich zugleih fo wenig um ben Ausdrud der 
Schönheit befümmerte, ungeachtet der hohen Vol: 
lendung in Ruͤckſicht auf das Mechanifche des 
Werks, doch deshalb auf einer niedern Stuffe der 
Vollkommenheit. 


Die unermeßliche Menge der Seulpturen, mit 
denen die Wände und Mauern bedect find, ift 
es, die zuerft das Erfiaunen des Beobachters erregt. 

Nr 2 Nah 
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Mach Allem was ber vereinte Fleiß der franzöfichen 
Kuͤnſtler davon in Abbildungen geliefere hat, habes 
wir doch niche mehr als Proben davon. Es ges 
hörte zu der Vollendung eines Aegyhptiſchen Tempels, 
daß feine Wände, feine Säulen, wie die Plarfonds, 
ganz mie Sculpturen bedeckt waren; nur blos bie 
teiften der Cornichen ausgenommen, bie ſtets das 
von fren blieben. Ihre Anorbaung war jedoch folchen 
Regeln unterworfen, daß der Total-Eindruck des 
Gebäudes durchaus nicht durch fie geflöre ward. 
Die geoßen Formen der Architectue durften durch 
fie nicht unterbrochen werden. "Nach den Linien, 
welche diefe beftimmten, mußte ſich die Größe und 
Anordnung der Reliefs richten; und auf diefe Weiſe 
erfcheint, wenn gleich Alles mit Sculpturen bededt 
ift, doch Nichts überladen. Aber wenn auch, 
durch bie genauere Unterfuchung der Steinart, wo⸗ 
durch die große Leichtigfeit der Bearbeitung mit dem 
Meißel fih zeigte, jener Reichthum einigermaßen 
erklaͤrt iſt; — welche Menge von Künftlern muß 
dennoch nicht das alte Aegypten gehabt haben, um 
ſolche Arbeiten zu Stande zu bringen! 


Ueber die Gegenſtaͤnde diefer Sculpturen 
iſt jeße in fo fern ein helleres Licht verbreitet, 
daß wir fie im Allgemeinen beurtheilen koͤnnen, wenn 
wir auch in der Seffärung der Einzelnen noch werig 

weiter 
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weiter gerückt find. Die eigentlichen Hieroglyphen 
machen nur den geringern Theil derſelben aus; die 
Hauptſache ſind die großen Reliefs, oder Tableaus, 
welche religioͤſe Gegenſtaͤnde, die Gottheiten und 
die ihnen bewieſene Verehrung darſtellen. Dieſe 
beſteht groͤßtentheils in ihnen dargebotenen Geſchen⸗ 
ken von mancherley Art; zuweilen auch eigentlichen 
Opfern, wobey ſelbſt Menſchenopfer kaum zu ver⸗ 
kennen ſind. Da hier ſo oft aͤhnliche, oder ſelbſt 
gleiche Vorſtellungen wiederkehren, ſo ſcheint die 
bildende Kunſt auch hier ihre ſehr beſtimmten Vor⸗ 
ſchriften gehabt zu haben. Außer dieſen, Darſtel⸗ 
lungen von Proceſſionen, unter denen die, bereits 
oben erklaͤrte, mie dem heiligen Schiff am baͤufig⸗ 
fien, aber mit vielen Abtwechfelungen, erfcheint. 
Daß jedoch die Sculptur fich keinesweges blos auf 
diefe veligiöfen Gegenftände beſchraͤnkte; daß fie, 
wenigftens auf den Tempelwänden von Theben, auch 
hiſtoriſche Gegenftände darftellte; ift gleichfalls bes 
zeits oben bemerkt. Neben und über jenen religiöfen 
Vorſtellungen fichen Inſchriften, ſaͤmmtlich in Hier 
roglyphen verfaßt, bie ſich offenbar auf fie bes 
ziehen; neben den: hiftorifchen Reliefs jedoch find 
bisher dergleichen niche bemerkt worden 2). 


Aber 


3) Ander ben Nachrichten, welche durch die franzoͤſiſchen Ge⸗ 
lehrten und Kuͤnſtler bekannt gemacht find, verdient ber 
Rr3 Bericht 
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Aber was den Anblif diefer Sculpturen, was 
ben Aubli der Tempel überhaupt, auf das wu 
derbarſte beleben mußte, wer, daß alle diefe Scul⸗⸗ 

euren 


Brrist des. Brittiſcen Cayitsind Bar, ber ber he 
Jabdiſchen Diviien Ha befand, welbe nach Wegupten ge 
ſchiẽt wurde, in ber Bibi. Britannique, T. 30 Litterature, 
p-28—- 22: Unfmertfemfet. Swar ketrift er zur ka 
Temyel zu Denderah; aber wie wichtig ifi es niht, ükt 
Denfelben Segenſtand, Der von deu Stanjeien fe chen cı» 
forſcht wer, auch einen Brittiihen Beobater ſprechen pa his 
ten, um fi& von ben Angaben und Beobedtungen ber erüm 
zu überzeugen; und neb mehr eines Briten, ber uud 
Indien fam. Er erfarute in ber Belleibung ber Figuren 
Leiet das Coſtume wieder, das no jept in Indien berriät. 
»Oft, fagt er, hatte ih vermurber, und nie beitärfte fd 
Diefe Vermuthung mebr, als bey dem Anblid dieſes Tem 
gels, und der Dildwerle womit er bebedt iſt, daß eink 
zwiiben den Nationen des Drieuts eine größere Aebnlieteit 
Der Krahten, und alfo auch engere freunbichaftiihe Ver⸗ 
haltniſſe mäßen Katt gefunden haben, als fie noch berfelbe 
Cultus vereinte.” * Die Inder die ung begleiteten, (beißt 
es weiter,) betrachteten dieſe Ruinen mit einer ‘Sewunderung 
Die mie Ehrfurcht gemifht war. Died war bie Wirkung 
Der Uebalichkeit mehrerer Figuren, die fie Hier fahen, mit 
idren Gottheiten; und noch mebr die Meinung, daß biefer 
Tempel das Werk einer Rakſchab fey, der die Erde be⸗ 
ſucht habe.” Zu der Belldtigung der oben &.425 von 
Alvarez gegebenen Nachricht über die Waſſer antun 
fenden Etatuen von Löwen zu Axum, bemerfe ih ned 
daß Burr baffelbe zu Deuderab wieder fand; nemlid 
figende Löwen, deren Raben zu Waſſerrinnen bientrs- 
Es ift dieß alſo alt: Aegpptiſcher Geſchmack; und bekdiisf 
‚ bas oben Aber die Alterthuͤmer von Azum Geſagte; wefetn 
dieß noch einer Beſtaͤtigung bedarf. 


\ 
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zuiren zugleich Mahlereyen waren.  Gie waren’ 
wabrſcheinlich ſaͤmmtlich bemablt; an dee Außens 
feite; wie im Innern. Man bediente ſich dazu 
nicht mehr als vier, oder, das Weiße mitgerechnet, 
fünf Farben; außer diefem nehmlich Gelb, Roth, 
Blau und Grin; ohne fie zu miſchen. Die Ans 
wendung dieſer Farben bey den einzelnen Gegen⸗ 
fländen, harte ihre feften Regeln. Diefelben Gott⸗ 
heiten werden auch mit denfelben Farben dargeftellt, 
wie 3. B. Ammon ſtets Blau, Welchen Eindruck 
Diefes Farbenfpiel der Ornamente in diefen gewals 
tigen Gebäuden machen mußte, ift fchwer fih 
zu denfen; die Augenzeugen verfichern, daß das, 
was fie davon fahen, in völliger Harmonie mit 
dem Character des Ganzen war 2). Doß aber . 
diefee Gebrauch der Farben auch darauf berechnet 
ſeyn mochte, auf den großen Haufen zu wirken, 
begreift füch leicht. Außerdem bediente man fich 
der Malerey noch zu der Verzierung der Wände 
in den Felfengräbern. Ihre Vorſtellungen waren 
„möglihft treue Eopien der Gegenflände und Ges 
fhäfte des gemeinen Lebens, aber auch fehwerlich 
mehr. Kine ähnliche Beſtimmtheit und Correets 
beit der Umriſſe ſcheint auch ihnen eigen zu ſeyn; 

was fie aber am meiften auszeichnet, ift die Friſch⸗ 

. beit 
3) Defcription d’Egypto Chap. V. p. 18 

Rr4 
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heit und Dauerhaftigkeie der Farben, in deren Be⸗ 
zeitung die Aegypter es mahrfcheinlich allen Absis 
gen Völkern zuvor thaten, aber auch dafür gar 
feinen Begriff von Farbenmifchung batten. 


Nenn unter diefen Umſtaͤnden die Anwendung 
ber Malerey norhwendig Außerft befchränfe blieb, 
fo wurde daher die der Sculptur um fo viel mehr 
ausgedehnt. Da durch fie vorzugsweife Die Hiero⸗ 
glyphen dargeftelle wurden, fo vertrat fie gewiſſer⸗ 
maaßen die Stelle der Schreibefunft; wenigftens 
bey allen denjenigen Sachen, bie für die Nachwelt 
niedergefchrieben werden follten; und indem Diefes 
auf den Öffentlichen Monumenten geſchah, fo traten 
auf diefe Weiſe Architectue und Eculptur in die engs 
‚Re Verbindung; fo daß man zweifeln fann, melde 
von beyden um der andern willen da fey? Ks gab 
fhwerlih in dem alten Aegypten irgend einen Tems 
pel, defien Wände niche mie Inſchriften und Res 
liefs bedeckt gewefen wären; und wenn man au 
nicht geradezu behaupten will, daß die Gebäude 
diefer Iynfchriften wegen aufgeführte wurden, fo war 
es Doch gewiß einer der Hauptzwecke. Wie wenig 
wir aud im Stande find, diefe Synfchriften und 
Vorftellungen zu erflären, fo erhellt doch deutlich, 
daß fie zum Theil afteonomifche, zum Teil hiſto⸗ 
riſche, zum Theil eigentlich religiäfe, vieleicht auf 

mora⸗ 
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moralifche, Beziehungen ‚haben. Indem auf diefe 

Weife Architecture und Sculptur bey den Aegyptern 
Hand in Hand giengen, erhielten dadurch ihre oͤf⸗ 
fentlihen Denkmaͤhler und Gebäude neue wichtige 
Beftimmungen , wie fie fie in dem Maaße bey feis 
nem andern Volke gehabt haben. “Ein Aegypti⸗ 
„ſcher Tempel,” fage ein neuer Meifender ?), “if 
„gleichfam ein aufgefchlagenes Buch, wo die Wif 
„fenfchaft enchülle, wo die Moral gelehre, wo die 
„nuͤtzlichen Künfte gezeigt find. Alles ſpricht, Alles 
„iſt belebt; und Alles in demfelbigen Geifl. Die 
„Dfoften der Thüren, die geheimften Winkel, ges 
„den noch eine Lehre, eine Vorſchrift; und das 
„Alles in einer bemundernswärdigen Harmonie!” 
So wurden alfo diefe majeftätifchen Gebäude gleiche 
fam die lebendigen Archive dee wiffenfchaftlichen 
Kenntniffe der Nation; dürfen wie uns nach dieſem 
Allem noch über die Wichtigkeit wundern, die fie 
in ihren Augen hatten? 


Die Kunft überhaupt, nur vielleicht mit Aus⸗ 
ſchluß des blos mechanifichen Teils, gehörte in 
Aegypten ohne Zweifel in den Kreis ber Priefters 
gelehrſamkeit. Wie viele mechanifche und mathe⸗ 
matifche Kenntniffe erforderte nicht die Architectur, 

welche 
4) Dsson IE. p.16 | 
Rr5 
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welche nur der Prieſtercaſte eigen ſeyn Fonaten ? 
und fchwerlih Fonnte es auch mit der Sculptur 
anders ſeyn, da durch dieſe ihre Kenntniſſe aufbe 
wahre wurden, 


Bon diefem ganzen Kreife der Prieſtergeleht⸗ 
ſamkeit aber, oder der Pricfterreligion, die ich nad) 
ihren Hauptbeſtandtheilen glaube angegeben zu ha: 
ben, muß man norhwendig die Bolfsreligion uns 
terſcheiden. Es ift zwar auf Feine Weife zu leug⸗ 
nen, daß ein Band zmwifchen Wolfsreligion und 
Priefterreligion vorhanden war, nemlich die Vereh⸗ 
zung bderfeldigen Gottheiten; aber es ift doch eben 
fo flar, daß wenn fie auch in gemiffen Puncten 
überein famen, fie darım doch nicht durchaus die 
felbigen feyn konnten. Prieftergelehrfamfeit konnte | 
nicht, und follte auch nicht, Sache des Volks wer 
den; fie gehörte ja ausfchliegend der hoͤhern Caſte. 
Volksreligion beftand in Aegypten, fo wie anders⸗ 
wo, in dem Cultus von Gortheiten; in dem damit | 
verbundenen Volksfeſten und in gewiſſen veligiäfen 
Meinungen, welche zum Theil auf das pracifde | 
teben einen wichtigen Einfluß Hatten. 


Wenn alfo auch dieſelbigen Gottheiten, wel⸗ 
ehe den Gegenftanb ber Priefterreligion ansmachten, 
von dem Wolfe verebre wurden, fo barf man 


doch durchaus nicht daran denken, daß ihre Mr 
| men 








Politiſcher Zuftand des alten Aeghptens. 635. 


men in dem Volksglauben dafjelbe bezeichnet härten, 
was fie. in dem wiffenfchaftlichen Syſtem ber Pries 
fter bezeichneten. Gewiß blieb die Volksidee von 
Göttern bey dem großen Haufen der Aegnpter eben 
fo roh, als bey andern Völkern, und vielleicht noch 
ober, wie der Thierdienft diefes wahrfcheinlich 
macht; eine Erfcheinung, welche den Forfchern des 
Aegyptiſchen Alterthums faſt am meiften zu fchafs 
fen gemacht hat. Bey den Aegyptern waren neme 
lich nicht nur vielerley Thierarten Heilig, die man 
unter Lebensftrafe nicht tödten durfte, fondern es wurs 
den auch einzelne Individuen derfelben in Tempeln 
aufbewahrt, in denen man fie mit der größten Sorg⸗ 
falt unterhielt, ihnen Opfer brachte, und fie als Gott⸗ 
heiten verehrte; ja felbft nach ihrem Tode wurden 
fie einbalfamtre, und in heiligen Begraͤbniſſen beys 
gelegt 5). So allgemein indefjen dieſer Thierdienft 
in Aegypten war, fo verfchieden war er wiederum 
in verfchiedenen Difteicten. Es gab nur wenige 
Thierarten, welche alle Aegypter verehreen. Die 
übrigen waren bier heilig, dort unfeilig; man 
durfte fie in dem einen Nomus tödten und effen, 
dagegen man in dem andern felber getödtee wurde, 
wenn man fie verlegte ©), 


Nach 
5) Man fehe die Abhandlung von Meiners über ben Yes 


goptiſchen Thierdienſt, in feinen vermifhten Schriften 
B. J. S. 204 — 224. 


6) Hænop. II. 65. eis 
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Nach allem was wir won Menſchengeſchichte 
wiſſen, fälle der Urſprung bes Thierdienftes in bie 
erfien und roheſten Perioden der Völker. - Er floh 
ohne Zweifel aus eben der Quelle, aus der die 
Verehrung andrer nankelicher Gegenſtaͤnde floß; aber 
ich halte es für ſehr fchwer, wo nicht für unmoͤg 
lich, feinen Urfprung weiter zu erflären; und die 
Unzulänglichfeit aller Altern und neuern SKHuporhe 
fen, die bald von Seltenheiten, bald von Nuhen 
oder Schädlichfeit der Thiere hergenommen mur: 
ben, feheint biefes hinreichend zu bemeifen, Man 
müßte felbft Bilder werben, um bas Berhälmif 
beurtheilen zu Bönnen, in bem ber Wilde fich mit 
dem Thiere fühle. Erft dann wärde es uns möglich 
feyn, den Gang feiner Empfindungen zu bezeichnen, 
ber ihn zu einer hoͤhern Verehrung der Thiere 
brachte. Die vorher angeführten Urfachen angeben, 
heiße meines Erachtens [chen dem Wilden ein Kos 
fonnement beylegen, defien er nicht fähig iſt. Ein 
bloßes Pindifches Wohlgefallen an diefer oder jener 
Thierart, war vielleicht die gewöhnlichfte Veranlaſ⸗ 
fung, wenn ich fie gleich Leinesweges fie bie ein 
zige balte 7), 
| Wemn 


7) Man vergleiche beſonders was Boßmaun yon ber Sm 
. ehtung ber Schlangen zu Fiba tu Guinea erzähle. & 
446 2c. Es iſt auch dort nicht blos Das Seſchlent det 
ee 
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Wenn man einen Blick Über das weite Aftis 
ca wirft, und faſt allenehalben von der Aethiopi⸗ 
fchen Küfte bis zum Senegal hin Thierdienft uns 
ter den rohen Regervoͤlkern eingeführe ſieht, fo 
kann man fchwerlich zweifeln, daß er auch unter 
ihren ‘Brüdern den Aegypten ſchon in ihrer frühes 
ften Periode entftanden fey. Wenn wir alfo nach 
der Analogie niit andern Völkern fchließen wollen, 
fo müffen wir ihn für den Cultus der Alteften vos 
ben Bewohner Aegyptens halten, der In den Zeis 
ten der bößern Cultur vielleicht abfichräkh oder 
auch zufällig gewiffe Mopdificationen erleiden, aber 
gewiß Damals niche erft entfiehen konnte. 


Die große Mannigfaltigfeit und Verſchieden⸗ 
beit des Thierdienftes erflärt füch meines Erachtens 
am natürlichften, durch die Menge und urfprünglis 
he Berfchiedenheit der Stämme, die Aegypten bes 
wohnten. Eine gleiche Abwechſelung finden wir 
bey den Voͤlkern des uͤbrigen Afrieeas. Welche 
Thiere für Heilig oder unheilig gehalten werben, 
fcheine in der Kindheit der Voͤlker von ſehr Fleinen 
und unbedeutenden Umſtaͤnden abzußängen, deren 
genauere Auffuchung in fpätern Zeiten nothwen⸗ 

dig 


Schlangen heilig und nnverleglih, ſondern auch einzelne 
derielben. werben in einem eiguen Gebäude unterhalten, 
und als Goͤtter verehrt; völig wie bey ben Aegpptern. 
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dig. vergeblich feyn muß. Warum alfo in Kap 
ten bier das Erocodil, dort der Hippopotamus hi 
Sig war, laͤßt ſich nicht weiter. beſtimmen. © 
wor bey diefem oder jenem Stamme uralte Dolls 
religion. | 


Wenn man aber auf die Beſchaffenheit ud 
Verſchiedenbeit des Thierdienftes in Aegypten in dm 
fpätern Zeiten ſieht, fo fcheine es mir unbejweittlt, 
daß derſelbe mie der politifchen Bildung des Volls 
in einem genauern Verbältniffe geftanden habe, und 
von ber herrfchenden Prieftercafte als ein Min 
gebrauchte worden fen, bey der Anlage iprer Rit 
berlaflungen die benachbarten rohen Staͤmme M 
ſich zu ziehen, und in policifche Verbindung zu Dir 
gen. Der Thierdienft in Aegypten mar, wie [6 
aus mehrern Stellen des Herodot gejeigt iſt, ver 
ſchieden nach den Nomen. Sollten wir nicht hit 
auf die Vermuthung gründen dürfen, daß es fi 
Gewohnheit der Aegyptifchen Priefter geweſen IV 
in den Derteen wo fie Colonien flifteten, "die ru 
hen Einwoßner duch Annahme ifres Culus an 
fich zu ziehen, und indem fie den Thieren, die en 
für heilig hielten, Wohnungen in ihren Tempeln 
anwiefen, biefe Tempel eben dadurch zu in 
meinfchaftlichen Heiligthuͤnern jener Staͤmme 1 
machen? 

Bahr 
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Wahrſcheinlich iſt indeſſen auch in dieſem Cul⸗ 
tus durch politiſche Revolutionen manches veraͤndert 
worden. Wenn z. B. der heilige Stier zu Mem⸗ 
phis Natlonalgottheit von ganz Aegypten ward, 
ſollten wir den Grund davon nicht darin ſuchen muͤſ⸗ 
fen, daß Memphis Hauptſtadt von ganz Aegypten 
geworden war? 


Von dieſem Thierdienſt, als Volksreligion be⸗ 
trachtet, bleibt nun aber die Anwendung ſehr ver⸗ 
ſchieden, welche die Prieſter von den durch den 
Volksglauben geheiligten Thieren in ihrer Gelehr⸗ 
ſamkeit machten. Sie nahmen erſtlich einen Theil 
ihrer Schriftzeichen von ihnen her, Da die Hiero⸗ 
glyphe überhaupt Abbildungen von Gegenftänden der 
Natur und Kunft war, fo darf es wohl am wes 
nigften befremden, wenn gerade die Abbildungen 
von Thieren eine Hauptelaffe diefer Schriftzeichen 
ausmachen. Da ferner Diefe Thiere durch den 
Voltksglanben geheilige waren, fo lag die Idee fehe 
nahe, fie vorzugsweife zum Bezeichnen des Goͤtt⸗ 
lichen zu gebrauchen; oder auch gewifle Attribute 
der Gottheit duch fie zu bezeichnen. So bezeichnete 
3. B. der Sperber, deffen Bild man über den Eins 
gängen der Tempel, und bey ſo vielen andern Ges 
legenheiten ſieht, ohne Zweifel das Göttliche, das. 
Seilige, das Geweihte uͤberhaupt. indem man 

aber 
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aber durch gewiffe Thiere auch gewiſſe Aetribute der 
Gottheiten ausdruͤckte, fo entſtand hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich die in unſern Augen ſo bizarre Sitte, die 
Gottheiten, die man ſich ſonſt in menſchlicher Gr 
ſtalt dachte, dennoch mit Thierkoͤpfen darzuſtellen, 
wovon man die Beweiſe ſo haͤufig auf allen Au 
gyptiſchen Denkmaͤhlern finder. 


Die heiligen Gebräuche und Volfs:Fefe 
der Aegypter hat uns Herodot an mehrern Stellen 
feines Werks fo genau gefchildere ®), dag wir fie 
mit Zuverlaͤſſigkeit beurtheilen koͤnnen; und dieſe 
Nachrichten haben einen fo viel groͤßern Werth, a 
fie uns außer der Prieftercafte auch mit dee Den 
kungsart und dem Character der niedern Claſſen ber 
kannt machen. Man kann nach dem, was Herodet 
uns davon fagt, nicht umhin zu fchließen, daß dielt 
legtern, ungeachtet der Bildung ber berrfchenden 
Cafte, und ungeachtet des Kinfluffes, den die lan 
ge Gewoͤhnung an Aderbau und die Künfte dei 
Friedens auf fie haben mußte, doch beftändig in 
ihrem Character Züge des früheften rohen Zuflans 
des beielten, über den ſie fich im Ruͤckſcht ihrer 
moralifden Musbildung wenig erhoben haben koͤnnen. 
ie konnte diefes auch anders in einem Sande ſeyn, 
wo die wiſſenſchaftlichen Kenntniffe, und mit ihnen | 

| abe 


$) Hsnon. Il. 40, 42. 60. 63. 
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alle Höhere Euftur, ausfchließendes Eigenchum ber 
hoͤhern Caſte blieben? Ihre Zefte und heiligen 
Gebräuche waren beynahe ohne Ausnahme enthu⸗ 
ſtaſtiſcher Art, wie fie bey Barbaren zu feyn pfles 
gen, die fich bey denfelben einer wilden Sreude ober 
and ausfchmweifenden Buͤßungen überlaffen. Die 
legten waren faft häufiger und ſtaͤrker beh den Ae⸗ 
anptern mie die erften. Wenige ihrer Feſte waren 
ohne Caſteyungen, fo wie auch ifre Opfer größtens 
theils Sühnopfer waren. Undre waren dagegen 
mit ausfchweifenden Freudensbezeigungen verbunden, 
fo wie auch ihre Proceffionen noch immer das Ge, 
präge des rohen Zeitalters trugen, in dem fich das 
moralifche Gefühl, und der Sinn für Wohlftand 
und Sittſamkeit, noch wenig entwickelt hat ?). 


Bey einem Volle, das von jeher durch Pris 
ſter beherrſcht wurde, laſſen fich im voraus Orakel 
erwar⸗ 


9) Hznon. II. 48. Mau hätte erwarten mögen, die Bes 
weife davon auch in ben Bildwerken zufinden, welche fo 


oft Opfer und heilige Gebraͤuche darſtellen. Allein aub hier 


ſcheint die Kunſt ihre feſte Vorſchriften gehabt zu haben, 
inden fie fi in den firengen Grenzen bes Anſtandes hielt, 
Mehrentheils ift der Opfernde der Aönig mit feinem Ges 
folge; an feinem Kopfputz kenntlich. Wo das Volk vorger 
ftelt wird, deuten es einige Figuren an, die in gerader 
Linie hinter einander in ebrerbistiger Stellung ſtehn. Die 
meiſten Figuren aber find Prieſter, welche ihre Kleidung 
und ihre Kopfpuße bezeichnen. | 


Geeren’s Ideen Th. II. Ss 
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erwarten; das ſtaͤrkſte Band, wodurch in ber Kids 
beit der Menfchheit rohe Voͤlker an einen gewiſſen 
Euftus  gefettee werden koͤnnen!“ Wir haben oben 
bey) Meroe und Ammonium ‘Benfpiele von Staus 
ten geſehn, deren Mittelpuncte Orakel waren, um 
nach dem was wir in fpätern Zeiten im Aegypten 
finden, ſcheint es, daB biefelben auch borten Beine 
geringern Einfluß auf die Bildung der frühern Ae 
gyptiſchen Staaten . gehabt haben. Ob urfprüng 
lich jede Miederlaflung der Priefter mit einem Ora⸗ 
£el verbunden gewesen fey, wiſſen mir nicht. Aber 
in Herodots Zeitalter fanden fie fi), zwar nicht 
in alfen, aber doch in vielen der vornebmften Stä& 
te und Tempel Aeguptens. Das Orakel bes Am 
mons zu Theben, des Hercules, des Drus, 
oder Apollo, ver Bubaſtis, ober ber Artemis, 
des Mars, ber Minerva, jedes in der Stadt, 
too dieſe Gottheiten ihre Sige hatten, werden auf 
drücdlich von ihm ermäßnt; und das größte Anfehu 
von allen hatte, durch uns ımbefannte Urfaden, 
das Drafel der Latona in der Stadt Buto en 
Balten 2). Die Art und Weiſe, wie die Orafel 
ertheile wurden, war nicht bey allen dieſelbe; über: 
haupt aber wurden fie, nach Herodots ausdrüds 
lichem Zeugniß, nicht anders als durch Gorrheiten, 
und zwar nur durch gewiſſe beftimmte Gottheiten, 

geye⸗ 
1) Heron. II. g3. 154. 
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gegeben; eine Einrichtung, durch welche bie Prie⸗ 
ſtercaſte deſto ſicherer war, ſich in dem ausſchließen⸗ 
den Beſitz derſelben zu erhalten. | 


Unter den übrigen religioͤſen Begriffen der Ae⸗ 
onptee bar Fein anderer einen fo großen Einfluß 
auf ihe Privatleben und ihre öffentliche Verfaſſung 
gehabt, als ihre Vorſtellung von Fortdauer nach 
dem Tode; der daher auch in einer Schilderung 
des politifhen Zuftandes der Nation niche mit 
Stillſchweigen Abergangen werden darf. Daß der 
Glaube an eine Fortdauer nach dem Tode in Yes 
gypten herrſchte, darin flimmen alle Zeugniffe übers 
einz aber wie biefer Glaube geformt war? dar⸗ 
über herrfcht eine Verfchiedenheit der Berichte, die 
nicht leicht zu: vereinigen ſcheint. Die deutlichſte 
und glaubwuͤrdigſte Nachricht fcheint ung Herodot 
erhalten zu haben, wenn er ſagt 2). “Nach der 
„Meinung der Aegypter herrſchen Dionyfos und 
„Ceres in der Unterwelt. Die Aegypter find aber 
„auch die erfien, welche die Behauptung aufgeftelle 
„haben, daß die Seele der Menfchen unfterblich 
„iſt; wenn aber dee Körper verweſet, fo führe fie 





„in ein ungebohrnes Thier; wenn fie aber durch! 


„alle tandthiere, Seethiere und Gefluͤgel gewandert 
„if, 


8) Hanon, II. 125, 


Ss 32. 
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„it, fo komme fie wieder in einen menſchlichen 
„Körper; diefe Wanderung aber werde vollendet in 
„dreytauſend Jahren.“ Aus biefer Stelle ift alſo 
klar, daß die Aegypter eine Seelenwanderung glaub 
ten, fo daß die Geele in einem beftimmeen Cyclu 
duch alle Thierarten wandere, bis fie wieder in 
einen menſchlichen Körper, und zwar nicht etwa 
in den alten fondern in einen neuen, Fäme Al⸗ 
fein wie paffen, muß man ſich nothwendig fragen, 
zu dieſer Vorſtellung alle, die Anftalten, welche 
man in Aegypten theils zur Erhaltung der Ko 
per duch Einbalfamiren, theils zu der fichern Auf: 
bewahrung in kuͤnſtlichen Gräbern, machte7 Nie 
paflen dazu die Vorſtellungen von ber Unterwelt, 
dem Hades; oder, wie er bier hieß, dem Amen 
thes, die nach zuverläffigen Zeugniſſen, felbft nach 
dem bes Herodots, ımter der Nation herrfchten? 
Beyde ftehen fo im Widerfpruche, daß die Unmoͤg⸗ 
lichkeit fie zu vereinigen jedem einfeuchten muß ?). 


Auch 


3) Zoega, der bie Unterſuchung über bie Worſtelluutert 
der Negppter von ber Unterwelt mit großer Gelebriemteit 
ausgeführt bat, (de Obelilcis p.294. 310.) erklärt Heros 
dot fo: die Seele feige mit dem Körper in die Unterwelt, 

and trete erſt dann, wenn biefer verwefet fen, bie War 
derung an. Aber wie konnte, fraͤgt man fi bilig, eine 
folde Meinung in einem Lande herrſchen, wo man IE 
Körper fo einbalfemirte, daß fie gar nit verweſetca! 
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Auch diefe Schwierigkeit laͤßt fih meines Er; 
achtens nur durch jene Verſchiedenheit der geleßrten 


Prieſterreligion, und der Volksreligion, erklären, 


Die Lehre von ber Seelenwanderung, fo wie fie 


Herodot den Aegyptern beylege, konnte unmöglich , 


Volksglaube feyn: fie träge zu deutliche Spuren 
an fih, daß fie nach einem wiſſenſchaftlichen Sys 
ftem gebilder war. Verraͤth fich diefes niche Deutz 


lich, theile Durch die- Behauptung, daß die Seelen 


durch alle Thierarten wandern mußten, bis fie mies 
Der mit einem menfchlichen Körper vereinigt wur⸗ 
den; theils aber, und vorzüglich, Dadurch, daß dier 
fes in einem feften Zeiteyelus geſchehe, deſſen Bes 
ſtimmung obne Zweifel auf aftronomifchen und aſtro⸗ 
logiſchen Wahrnehmungen beruhte )?2 Ih glaube 
mich dadurch berechtigt annehmen zu duͤrfen, daß 
die Lehre von der Seelenwanderung nur ein Philos 
fophem der Priefter, — aber Volksreli⸗ 
gion war. 


Ganz verſchieden davon alſo war der Volts⸗ 
glaube und die Volksvorſtellung, welche uns Dio⸗ 
dor am kuͤrzeſten amd deutlichften fchildere. “Die 
„Aegypter, ſagt er 5), “halten den Zeitraum des 

„hie⸗ 


Queber biefen Eyclus vergleiche man Gatterer in der. oben 
5,636. angeführten Abhandlung. | 
8) Dıon.I. p. 60. 61. 
a Ss 3 


. 


645 Zweyter Abfchnitt. 


„biefigen Lebens für ſehr geringfügig; fchägen aber 
„um fo mehr ein ruhiges $eben nach dem Tode. 
„Sie nennen daher auch die Wohnungen ber Sebres 
„digen nur Herbergen, in welche wir gleichfam auf 
„kurze Zeit einfehrten; Die Grabmähler der Ber 
„ftorbenen hingegen heißen bey ihnen ewige Woh⸗ 
„nungen, weil die Todten in der Unterwelt emt 
„unermeßliche Zeit fortdauern. ‘Daher wenden fie 
„auch auf die Erbauung ihrer Häufer wenig Dis 
„be; auf ihre Grabmähler aber unglaubliche Kos. 
„fen und Sorgfalt.” Wenn gleich diefe LBorte 
des Geſchichtſchreibers noch weiterer Erläuterungen 
« bedürfen, fo ift es doch auf den erften "Blick aufı 
fallend, daß fie den Schlüffel zu einem der wichtig 
fien Theile des Aegyptiſchen Alterthums darbieten. 


Der Glaube an Fortbaner nach dem Tode 
war diefem Zeugniß zufolge nicht nur ganz gewiß 
Volksglaube, fondern hatte auch einen wichtigen 
Einfluß auf das practifche eben. Wie die Idee 
diefer Fortdauer bey den Aegyptern gefaßt war, 
. fagt uns Diodor zwar nicht genau; allein wenn wie 
bie ganze Art, wie Die Aegyptet mit ihren Todten 
verführen, betrachten, fo kann daran kaum ein 
Zweifel übrig bleiben. Sie war bey ihnen zunaͤchſt 
an die Fortdauer des Körpers gefmüpft; und 
war alfo die am meiften grob finnliche Vorſtellunge⸗ 

att. 
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art. Der Körper ift und bleibe die Perfon; von 
feiner Erhaltung hänge alfe die Fortdauer des Das 
feyns ab 6), Es kann feyn, daß damit gewiſſe 
Dpilofopbeme nachmals verbunden wurden; aber 
weiter entwicfeln muß man diefen Begriff durchaus 
nicht, weil es ein roher Volksbegriff war und blieb; 
und man fonft unausbleiblich den Aegyptern Ideen 
unterfchieben würde, die fie nicht hatten. Wenn 
man aber ihn zum Grunde legt, und dabey zugleich 
die Eigenheiten des $ocals und Climas in Betrach⸗ 
tung zieht, fo erklärt fich faſt jeder Gebrauch dee 
Aegypter in Ruͤckſicht ihrer Leichen von ſelbſt. 


Es ergiebt ſich daraus erſtlich, wie die Be⸗ 
reitung der Mumien ſo ſorgfaͤltig in Aegypten be⸗ 
trieben, und dabey ſo allgemein werden konnte. 
Die dreyfache, mehr oder minder koſtſpielige, Ver⸗ 
fahrungsart, bat Herodot beſchrieben 7). Wer 

ſteht 


6) H. Dornedden Reue Theorie ꝛc. S. 239 *c. ſucht zu 
beweiſen, daß der Hades den Begriff des Uebergangs in 
das Nichtſepyn ausdruͤcke. Ich für mein Theil glaube 
aber nicht, daß der rohe Menſch dieſe Idee faſſen, und 
fie ie Volksvorſtellung werden koͤnne. Wie auch immer 
feine Begriffe von der Unterwelt geformt ſeyn mögen, fe 
benft er fie fich body immer als etwas das eriftirt, wenn 
er nicht mie ſich ſelbſt im Widerſpruche ſtehen fol. 


2) Hsaon. II. 86-88. | 
St 4 
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ſieht niche, daß auf dieſe Bereitung, die dem 
Koͤrper ſeine Fortdauer nicht etwa blos auf einigt 
Zeit, ſondern, in ſo fern ihn nicht gewaltſame Zer⸗ 
ſtoͤrung traf, auf immer ſicherte, Alles anlommen 
mußte ? 


Aber unmittelbar daran ſchloß fih das Be 
bärfniß eines bequemen und ſichern Plages zu 
Aufbewahrung des Körpers. Es fonnten dieß feis 
ne Gräber feyn, wie bey uns, wo ber Leichnam 
der Verweſung übergeben wird; es konnten neh 
weniger Roͤmiſche oder Griechifhe Grabmähler 
feyn, in denen nur die Afchenfrüge aufbehalten 


| wurden. Man bedurfte eigentlicher Wohnungen 


für die Todten, wo ihre Fortdauer und ihre Rufe 
ihnen möglichft gefihert war. Die fruchtbare Ebne 
Aegyptens, in welcher ohnehin der befchränfte 
Raum faum Plag genug für die Lebenden darbot, 
war dafür ſchon wegen der Ueberſchwemmung we 
nig geſchickt; allein die Natur felber fchien gleich 
fam dazu das Local angewiefen zu haben. Die 
felfigte Fläche am Fuß der weſtlichen Ghebirgfette, 
und diefe Bergkette felbft, war nicht nur ver den 
Ueberſchwemmungen des Fluſſes gefichert, fondern 
Bot: durch ihre Höhlen und ihre ganze Beſchaffen 
heit dazu die beſte Gelegenheit dar; indem, m 
Feine natürliche Höhlen waren, durch die Kumf 

ſch 
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füch Tetcht SFelfenfammern bereiten ließen, die ber 
Abſicht gänzlich entſprachen. Diefer ganze Strich 
von Aegypten zeigt davon allenthalben die Beweiſe. 
Eine zabllofe Menge folher Gräber, die theils in 
die ‘Berge getrieben, theils aber auch unter dem 
felfigten Fußboden als große Souterrains angelegt 
find, in welche man durch Deffnungen oder Bruns 
nen hinabſteigt, finder fich ſowohl in Mittels als 
Unterägypten längs dieſer Libyſchen Bergkette. 
Jede Aegyptiſche Stadt bedurfte eines ſolchen Rus 
heplatzes fuͤr ihre Todten; und der Umfang von 
dieſen mußte in gleichem Verhaͤltniſſe mit dem der 
Hauptſtaͤdte wechſeln. Die Graͤber von Theben, 
ſowohl die Koͤnigsgraͤber, welche in einem einſamen 
Felſenthal ſich finden, als auch die zahlloſen uͤbri⸗ 
gen Grabkammern 2), haben bisher vorzugsweiſe 
die Aufmerkſamkeit der Reiſenden erregt; wiewohl 
auch andre einen nicht minder reichlichen Stoff zu 
Unterſuchungen darbieten ?). 


Dieſe ewigen Wohnungen waren es, wie Dio⸗ 
dor berichtet, auf deren Verzierung man die vor⸗ 


züglichfte 


s) Man fehe Ihre Abbildung bey Damom Pl.4s. unb viele 
wortrefflihe Nachrichten und Bemerkungen II. 108. 27T, 


287. _.. 
9) Wie die gu Eleithilas. Me&moires fur PEgypte III, 
sAı etc. 
Ss 5 
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gäglichke Sorgfalt wandte. Die Idee, daß das 
. Pünftige Leben eine Fortſetzung des gegenwaͤrtigen 
"a, muß zu natuͤrlich für den Menſchen ſeyn, als 
Daß er biefe uiche faſſen ſolte. Daher alſo de 
Sitte, daß die Begraͤbniſſe großentheils Familien 
begraͤbniſſe waren "); daher die Art der Malerernn 
und Verzierungen mit denen fie gefchmüdkt fin. 
So wie der Aegypter ſich bier zwifchen den Pfüͤch⸗ 
sen der Religion und des häuslichen Lebens theilte, 
fo follte beydes auch dort angedeutet ſeyn. Daher 
find die Wände zun Theil vol von Hierogigppen 
und religiöfen Vorſtellungen; aber fie enthalten aud 
nicht weniger die Gefchäfte des gemeinen Lebens, 
des Ackerbaus, ber Künfte u. f. w. wodnech eben, 
wie bereits oben bemerft, die Gräber die wahre 
Schulen des Aegyptiſchen Altertfums werben. 


Da viele dieſer Gräber, in welche man burd 
Brunnen Hinabftieg, unter dem mit Sande be 
deckten Felfenboden waren, fo erforderte es. das 
Beduͤrfniß, über ihnen Denkmaͤhler zu errichten, 
wenn das Ganze kenntlich bleiben, und die Eirſerth 
niche vom Sande verfchütter werden ſollte. HR 
wahrfcheinlih find auf diefe Weiſe die Ppramiden 
entftanden. Ihre Form mußte dieſem Endzweck am 
beften entfprechen, und erft allmaͤhlig kam man das 
® 


3) Dıisom PlL76. II, 313 
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Bär, wie aus den vorhandenen niedrigen Pyramiden 
erbell, fie zu den ungeheuren Maffen zu machen 2). 
SF ereits Herodot bemerft, daß die unterirdifchen 
Anlagen unter den großen Ppramiden hoͤchſt bes 
waundernswuͤrdig ſeyn 3); und die Deffnungen oder 
Brunnen, die man fowohl in dieſen als in den Py⸗ 
ramiden von Saceara finder, baben wohl ſchwer⸗ 
Lich eine andere Beſtimmung als zu jenen unterir⸗ 
Difchen Todtenfanmern zu führen *), deren genauere 
Unterſuchung noch künftigen Reifenden vorbehalten iſt. 


Das. tocal, wo alle diefe Gräber und Denke: 
maͤhler fih fanden, flinnmte fchon an und für fich. 
felber mit den Ideen vom Tode auf das vollloms 
menſte .überein. Es war der Anfang der Wüfte, 
wo die Natur zu erfierben ſchien, wo alle Weges 
tation ein Ende bat, und unermeßliche Einöden fols 
gen, deren Grenzen das Auge nicht fo. Was.. 
war natürlicher, als das unter dieſen Umſtaͤnden 
bey den Aegyptern die Idee von einem Todtens. 
zeich, einer Unterwelt, einem Amenthes, fich: 

ausbildete? Und da fie einmal ‘den Aufenthalt das 
ſelbſt als eine —— des hieſigen Lebens ans 


ſahen, 
» Man vergleihe hierüber Zoëo4 de Obelifeis 879 etc. 


$) Heron. IT. 124. Auch fegt er ausdruͤcklich hinzu, daß Ihe 
Erbauer , Cheops, fie zu Begraͤbniſſen beſtimmte. 
a) Zotoı L. 0 


652: ° Zwehyter Abſchnitt. 
ſahen, fo erkläre es ſich dgraus, wie manche Ideen 


darauf übertragen werben konnten, wo dieß ſouſt 
hefremdend ſcheinen koͤnnte. Die Unterwelt hat ihre 
Goͤtter, ihre Bewohner, ſelbſt ihre Thiere. Die⸗ 
nyſos und Ceres, d. i. nach Herodots eigner Ev 
klaͤrung, Oſiris und Iſts, herrſchen in der Unten 
welt; wo jener den Beynamen des Serapis trägt °). 
Ja der leßtere hatte fogar mitten in dem Aegypti⸗ 
fchen Todtenreich feinen eigenen Tempel 6). Die 
Woͤlfe ind die Thiere der Unterwelt, die Huͤther 
des Amenthes 7). Sie, fo wie die eben ermähnten 
Götter, erfcheinen daher fo häufig auf den Denfs 
mählern der Verſtorbenen. 


Bon felbft erhellt alfo auch daraus, wie die 
Aegypter auf das Begräbniß einen fo großen Werth 
legen Fonnten. Bis dahin ift dee Verſtorbene noch 
‚nicht in dem Todtenreich; und eher als bis er hier 
feine beftändige Wohnung Bat, ift ihm auch bie 
ruhige Fortdauer feiner Eriftenz nicht geſichert. Die 
Mumien der Eltern und Angehörigen Tonnten das 
ber auch bey ben Aegyptern die ficherfien Unserpfäns 


3) ZoScA p. 502. Sıo, 
6) Das alte Serapeum, — von dem ſpaͤtern Is 
Alexandrien), wovon Sraam. p.2161, erzaͤhlt, daß ed ir 
ten im Sande gelegen habe. . 
7) Hzaon. I], 123, Zodo4 P,.507. etc. 
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der fenn ®); denn es gab nad ihren Begriffen : 
feine beiligere Pflicht, als fie wieder einzulöfen, 
und äbnen eine fichere Ruheſtaͤte zu geben, 


Dieß find, wie ich glaube, die erfien Haupt⸗ 
züge von den Vorſtellungen der Aegypter von der 
Sortdauer nach dem Tode, in fo fern bdiefelben 
Volksglaube waren. Da das Bild des Todtens 
reiche ben ihnen. aber allmählig mehr ausgemale, 
und die ganze Vorſtellung erweiterte wurde, fo 
Enäpften fih daran auch noch nachgerade mehrere 
ideen; unter denen feine mehr als die von den 
Strafen und Beloßnungen, welche die Rich⸗ 
tee in der Unterwelt austheilen, die Aufmerlſam⸗ 
keit verdient. 


Wie wenig auch auf den erſten Blick dieſe 
Vorſtellung zu der von dem Aegyptiſchen Tobten⸗ 
reich zu paſſen ſcheint, fo fieht man doch leicht, wie, 
fo bald einmal die dee von einem Meiche wie es 
auf der Oberwelt ift, von einer Herrſchaft der 
Götter in demfelben, darauf übertragen wurde, 
dieſer Glaube entſtehen fonnte, Allein ee war auch, 
wie aus Diodors Nachrichten deutlich erhelle, ganz 
anders geformt wie bey uns, und hieng mit den 
übrigen: Vorftellungen der Nation von der Lnters 


welt 
8) Dion. I. p. IC 
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welt genau zuſammen. Noch ehe die Begruͤbriß⸗ 
ceremonien anfingen, wurde, dieſem Schrifſteller 
zufolge 9), ein Todtengericht verſammlet, meldet 
aus 40 Gliedern beſtand; dieſes unterſuchte die 


Auffuͤhrung des Verſtotbenen; und bejlimmte, os 


er des Begraͤbniſſes werth fen oder nit. & 
fand jedem frey als Anklaͤger hier aufzutreten; ab 
fein es war ſchwere Strafe darauf, wenn feint 
Anklage falfch befunden wurde. - Ward der Ken 


ſtorbene des Begraͤbniſſes würdig erkannt, fo Dur 


den alsdann bie Gortheiten der Unterwelt ange 
fen, ihn als Mitbewohner derfelben unter die de 
rechten aufzunehmen. | 


Aus diefer Erzäplung geht klar hervor, deß 
bey den Aegyhptern die Idee von Strafe und De 
lohnung nach dem Tode zunächft an die Gemwährum 
oder- Nichtgewaͤhrung des Begrabniſſes gefmüpft 


war 7). Je nachdem der Verſtorbene diefe erhielt 
oder 


9) Dion. J. p. 202. 103. Bun den Aegpptiſchen Vegroͤbnißee: 
braͤuchen technet Diodor bier auch bie Ueberſettt der 
eeichen in einer Barke über einen Eee, woraus die gie 
chiſche Zabel von dem Styor entftanden fenn ſel. 
Vichtigkeit davon muß ich um fo mebr babie geftelt ſey 
laſſen, ba im dem Tert des Schriftſtellers bohſt wahrkärie 
ih Corruptelen find, die den Siun entfielen, hier 
nicht beurtheilt werden koͤnnen. 

2) Much das berühmte Megpptifge Todtengericht gr I | 
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oder nicht, war der Eingang in das Todtenreich 
geoͤffnet oder verſchloſſen, und mit ihm die ſichere 
und ruhige Exiſtenz. Da man aber einmal an 
dDiefes Todtengericht gewöhnt war; da man ferner 
auch der Linterwele Herrfcher und Michter gab, fo 
kann es. nicht befremden, wenn wir dieſes Syuftitue 
noch weiter auf die Unterwelt uͤbertragen, und dort 
den, Serapis als Richter der Todten vorgeftelle ſehen. 
Ein folches Todtengeriche, ift adgebilder auf einem 
Todtenfaften in dem Brittiſchen Muſeum, wovon 
Zoega eine vortrefflihe Erklärung giebt 2). Das 
Gegenbild dazu giebt aber eine Vorſtellung auf dem 
obern Ende einer Papprusrolle, die in dem Kaſten 
einer Mumie gefunden ward, und durch bie frans 
zoͤſſche Erpedition nah Europa fam 2). Man 
erblickt Gier Dfiris figend als Richter, mit feinen. 
gewöhnlichen Aerributen. Vor ihm eine Lotusblume, 
als Symbol des beftändigen Lebens, und eine Loͤ— 
tin, wahrſcheinlich als Huͤterin der Unterwelt, 
Eine Pleine menfchlihe Geftalt wird in einer großen 
Wagſchale von zwey Figuren oder Genien mit 
Thierföpfen gewogen, die eine mit einem Hundes 
| kopf, 

Könige Hatte daher meines Erachtens ganz deufelbigen 
Einn; und unterfhied ſich von den Aber Privatperfonen 


nur darin, daß es feyerlicher war. 
2) Zo&or de Obelilcis p. 308. 


3) Die Abbildung dep Denom PL 41. Er ertlart es ganz 
falſch von einer Initiation in die Myſterien. 
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Kopf, als Symbol der groben Sinnlichkeit; die auz 
dere mit einem Sperberfopf, das gewöhnliche Sym⸗ 
bol des örtlichen. _ Beyde legen die Hand an bie 
age, und fcheinen dem Oſiris VBorftellungen ju 
machen. Vor ihm ſteht Hermes mir dem bis 
kopfe, und der Schreibtafel in der Hand, worin er 
die Fehler und Tugenden des Verftorbenen aufzeich⸗ 
net *).. Dach dem Obigen muß man baßer vers 
muthen, daß diefes Gericht entfcheiden follte, ob 
der Ankoͤmmling in dem Todtenteich bleiben dirfe, 
ober nicht. MWielleicht indeß entwickelten dieſe Ber: 
ſtellungen fich weiter, und an die altem mochten 
mit dem Fortgange der Zeit ganz neue noch ge 
knuͤpft werden, die unfern Begriffen von Beloh⸗ 
nungen und Strafen nach dem Tode fich mehr 
naͤherten. 


Nach dieſer Schilderung des Zuſtandes und 


der Verfaſſung der Nation in ihrem bluͤhenden Zeit⸗ 


alter, ſey es mir erlaubt, jetzt noch einige Blicke 
auf ihr Sinken, und die politiſchen Umwaͤlzungen 
zu werfen, welche dieſes herbeyfuͤhrten. Nach deut⸗ 
lichen Beweiſen erfolgte dieſes in dem achten Jahr⸗ 


hundert vor dem Anfange unſerer Zeitrechnung; 


und das Eindringen fremder Eroberer, wiewohl 
von 


4) Die Erkldrung einiger Nebenfiguren, über welche id un 
gewiß bin, Aberinfe Ih einem Lknftigen Commenteter. 
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von einer andern Seite ber, gab m die wichtigfte 
Veranl aſſung. 


Etwa 60 Jahre vor der Alleinherrſchaft Pſam⸗ 


metichs, ward Aegypten die Beute eines Aethiopi⸗ 
ſchen Eroberers, den Herodot Sabako nennt 5), 
Er ſagt uns nicht genauer, aus welchen Gegenden 
Aethiopiens er gekommen ſey; hoͤchſt wahrſcheinlich 
aber war er. ein Beherrſcher von Meroe. Er hatte 
nach Herodots Bericht dieſe Eroberung auf Be⸗ 
fehl eines Orakels unternommen; er ſtand unter 
dem Einfluffe einer Prieſterſchaft; ee wird nicht als 
wilder Zerflörer fondern vielmehr als ein gebildeter 
Fuͤrſt befchrieben, dem Aegypten eine große Ders 
befierung feiner Damme und Candle verdankte. Als 
les diefes, in Wergleichung mit dem was wir von 
der Berfaflung von Meroe wiflen, und uns Heros 
dot felder davon fage ©), muß diefer Vermuthung 
nothwendig einen hoben Grad von Wahrfcheinlichs 
keit geben. - 


Die 


3) Hznon. If. 137 140. 


6) Henon. II. 29. Mertwürdig iſt es, daß Dion. J. p.75. 
ſtatt Herobote blinden Anpfis einer Läde von vielen 
Menſchen altern hat. Sollte der blinde Anyfis etwas aus 
ders als Hieroglvphenſprache für die Bezeichnung iened 
Begriffs feun? 


Geeren’s Ideen Th. II. Tt 
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Die Yerhiopifche Herrſchaft, die fünfzig Jukre 


dauerte, [heine den Grund zu der allgemanm 
Weränderung der Dinge in Aegypten gelegt ju be 
ben, die bald darauf unter Pſammetich dafelbfi © 
folgte. Denn wenn auch gleich, nad der Ext 
ber Priefter, der vormalige König, der fh 5 
Jahre Tang in den Suͤmpfen verborgen haben IH, 
wieder zur Regierung gelangte, fo riß doch gleih 
nachher Sethon, ein Priefter des Wulcans, di 
Herrfchaft an fh, der, indem er, wie es (rin, 
bie immer getrennte Macht des Oberprieſters und 
Könige im fich vereinigte, die vormalige Verſeſ 
fung in einem wefentlichen Punet veränderte, Außer 
dem erbitterte er die Cafte der Krieger gegen fd, 
indem er ihnen ihre Länderegen nahm. Gegen ih 
war der, auch von jüdifchen Annaliften ermäßnt, 
Zug des Afipeifchen Eroberers, "Sanferib ed 
Sannacherib gerichtet, wovon ifn, als bie Ant 
Hercafte ihm ihren Beyſtand verfagre, eine, un 
ter der Armee der Aſſyrier ausgebrochene, Peſt du 
freyte 7), 


Es müffen damals große Umwaͤlzungen in Be 
Hnpten vorgegangen feyn, von denen ung dit 
fhichte aber nur blos den Ausgang meldet, dab bit 
Aegypter fih dem Joche des Sethons enpie 

| af 


Q) Heron. II. 181. 249, 
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ınd eine Regierung von zwölf Fürften errichteten, 
von denen jeder einen verfchiedenen Theil von Ae⸗ 
gypten beberefchen ſollte. Es ift allerdings ſehr 
wahrfcheinlih, daß diefe Zerftüchelung eine Bezies 
bung auf die früßere Nomeneintheilung harte, wenn 
man auch mit einem neuern Schriftfteller nicht ans 
nebnten will, daß dieß gerade die damalige Zahl 


der Nomen geweſen fey ?). Mach den wenigen , 


und Dunkeln Priefternachrichten bey Herodot, ſcheint 
es, daß diefe Dodecarchen aus der Kriegercafte ges 
nommen murden. Aus allem aber leuchtet hervor, 
daß fie unter der Auroritäe des “Prieftercollegii zu 
Memphis, und des dortigen Oberprieſters ſtehn 
follten; ein Plan, der bald nachher vereitelt ward, 
als-einer von ihnen, Pfammerich, dem die Herr⸗ 
ſchaft von Sais in Unterägnpten zu Theil gewor⸗ 
den war, fich duch Hüfte griechifcher Mierherups 
pen feiner Gehuͤlfen entledigte, und der Alleinherrs 
fhaft von ganz Aegypten bemächtigte, 


Durch Pfammerich ward .alfo der geſtuͤrzte 
Thron der Pharaonen wieder aufgerichtet; und mit 
ibm beginnt eine neue Periode in der Aegyptiſchen 
Gefhichte. Von feiner Gelangung zur Alleinherr⸗ 
fchafe bis auf die Perfifche Dceupation unse Cams 

byſes 


8) 22 Pauw zrecherches fur les Egyptiens T. II. p. 324. 
| Tt a 
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byſes verfloſſen nach Herodots Zeitrechnung. © 
130 Jahre 1). Aegypten war in dieſem zeit 
me ununterbrochen Ein großes Reich, das in be 
ſtaͤndiger politifcher Verbindung mit auswärt:n 
Voͤlkern, Griechen und Afiaten, fland; es zärt 
unter feinen Königen einige große Fuͤrſten, die ju 
gleich Krieger und Eroberer waren; und feldfl ie 
gar mit gluͤcklichem Erfolg eine Seemacht bilte 
ten. Das Dunkel, das in der frübern Period: 
auf dee Gefchichte diefes Landes lag, klaͤrt ſich da⸗ 
ber natürlich mehe auf; und Herodots Nachtich 
ten, von denen er felber nicht unbemerkt laͤßt, da 
fie hier erft anfangen einen hoͤhern Grad von file 
riſcher Gewißheit zu erhalten 2), find um fo viel 
juverläfiger, da wir fie mit ben Berichten juͤdiſcher 
Annaliſten vergleichen koͤnnen, die jege haufig in 
ihren Jahrbüchern Aegyptens und feiner Könige Er 
waͤhnung 

I) Die Reihe ber Koͤnige bey Herodot iſt folgende: Pſew 
metich; er regierte nah der 15jaͤhrigen Dodetarcir 
med 39 Jahre (} 617 v. E.) Necho, 16 Zadır, Pen: 
mis 6 Jahre, Apries 25 Jahre, Amafig Jebte, 
Pſammenit 5 Jahr. Neco und Apries (Farad Herbie) 
nd auch dem juͤdiſchen Annaliften und Propheten belanzt 
cf. 2. Reg. 23, 29 etc, Jer. 44, 50. — Dion. I. pırf- 
ber feiner Gewohnheit nad nur einzelne Könige amt 


erwähnt des Pfammetihs, bes Mpries, (den erg Mr 
fhenalter na Pſammetich ſetzt), und bes Amaſis. 


2) Henop. IL 147. 15% Er beruft Mh auf bie ade: 
ſtimmung der Wegppter und der Ausländer. . 


Politifcher Zuftand des alten Aeghptens. 661 


waͤhnung thun, meil ihr Volk mit denfelben in 
marncherlen Verbindungen ftand. 


Die fo oft befchriebene Geſchichte Aegyptens aus 
dieſer Periode zu wiederholen, kann nicht unſre 
Abſicht ſeyn; wir ſchraͤnken uns blos auf diejeni⸗ 
gen allgemeinen Bemerkungen ein, von denen ich 
glaube, daß ſie uͤber die Gegenſtaͤnde, denen dieſe 
Unterſuchungen gewidmet ſind, einiges Licht ver⸗ 
breiten koͤnnen. | 


Pſammetichs Alleinherrfchaft, die er von Um 
terägnpten aus durch die Hilfe phönicifchek, und’ 
befonders griechifcher und Cariſcher Mierhr 
truppen errungen hatte, ward von einem großen 
Theil der Nation natürlich als Ufurpation betrach⸗ 
tet. Er harte eine mächtige politiſche Parthey ge: 
gen fih, und fah fi in der Nothweudigkeit, das 
was er durch Fremde erhalten haste, auch durch 
Fremde zu behaupten. Die griechifchen Krieger 
befamen Laͤndereyen in Aegypten, und bildeten eine ' 
Colonie dey Bubaftus, in einem Nomus der zu 
denen gehörte, in welchen die Aegyptiſche Solda⸗ 
tencafte ihre Wohnfige Harte 2). Diefe Anfiedes 

fung 


9) Hınop. Il, 152. 15% Dion.I. p. 77. 
Tt 3 
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lung der Griechen ward eine der verncheuftrn ud 
wichrigfien Urfachen zu der großen “Beränderum de 
Dinge, die in Aegypten erfolgte. 


Das Mißvergnuͤgen über diefe Fremtinge war 
am größten bey derjenigen Caſte, die am weilte 
durch fie beeinträchtige wurde , den Negnprilcen 
Kriegern. Sie waren fchon vorher durch den Pie 
ſterkoͤnig Sethon beleidigt, der ihnen ihre Laͤndereyen 
nahm und wurden jetzt aufs neue gekraͤnkt, inden 
man Fremdlinge ihnen vorzog oder zur Seite ft} 
te), Sie zogen eine Auswanderung der Unter 
werfung vor; Pfammerich füchte vergeblich fe zu 
rücfjubalten; der größte Theil von ihnen verlieh 
Aegypten, wnd-fiedelte fich in Aethiopien an '). 


Bon diefen Zeiten an wurden die griechifätn 
Kilfsrruppen immer als der Kern der Aegyypriſchen 
Deere betrachtet, und bildeten ſelbſt die Leibwache 
der Koͤnige. Sie behielten ihre Wohnfige in Bu— 
baſtus, (mo Herodot wech die Ueberbleibſel ihrer 
Wohnungen ſab,) bis auf Amaſis, der fie mu der 
Beſchuͤtzung feiner Perfen nah Memphis 8 9) 
Es ift ſehr wahrſcheielich, daß fie, als die vor 


nebmft 


4) Hunon. IT. 50. c£ Don. La 7 
5) ©. oben ©.531, 


6) Henop. L. o 
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nehmfte Stäße der Macht der Könige , einen ent⸗ 
ſchiedenen Einfluß auf die Aegyptiſchen Angelegen⸗ 
heiten hatten. 


Pſammetich, ſo wie ſeine Nachfolger, hielten 

ſich gewoͤhnlich zu Sais auf. Pſammetich hatte 
den Seiten viel zu danken, fie harten ihn, vor Ers: 
richtung der Dodecarchie, ans dem Exil zuruͤckge⸗ 
Holt 7); und. wahrfcheinlich nahm er bey ihnen feis. 
nen Aufenthalt der Sicherhiet wegen, da er auch 

"Die griechifchen Miethtruppen dort in der Nähe hatte, 
Unter feinen Nachfolgern hing diefe Berlegung der 

Reſidenz in der Mühe des Meers mir ihren politis - 

fchen Projeeten genau zufammen. | 


Ungeachtet dieſer Veränderung aber, ward 
Memphis doch noch immer als Haupefladt Yes 
gyptens betrachtet; und erfcheine auch noch in dies | 
fer Geftale ben der Perfifhen Eroberung; ja ſelbſt, 
wie die Inſchriſt von Roſette lehrt, unter dem 
Ptolemaͤern. Pſammetich, der nach der Auswan⸗ 
derung der Soldatencaſte deſto ſorgfaͤltiger ſich die 
Zuneigung der Prieſtercaſte erhalten zu haben ſcheint, 
unterließ nicht wie ſeine Vorgaͤnger durch Anbaue 
an dem Tempel des Phtha ihr ſeine Ergebenheit zu 
bezeus 
9 Hspon. II. 358. 165 

Tt 4 
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bezeugen 2). Er erbaute zu Memphis die ſaͤlchen 
Propylaeen, und außerdem diefen gegen über tim 
. prächtige Aula und Porticus zur — für den 
nie 


Das was in diefer ganzen Periode am meh 
ſten die Aufmerffamfeit auf ſich ziehe, ift der Er 
oberungsgeift der Aegyptiſchen Könige, der dei 

Character ihrer Nation fonft nicht gewoͤhnlich wat, 
und auch. jegs wwahrfcheinfich zuerft Durch die Zapfen 
keit der griechifhen Mierberuppen, und den guch. 
lichen Fortgang ihrer Waffen, angefacht ward; | 
der aber von Pfammerih an ununterbrochen alt 
feine Nachfolger bis auf Amafis befeelte, 


Aus der Erzählung bes Herodots fomohl als 
der jüdifchen Annaliften Teuchter hervor, daß beſon⸗ 
ders Ein Project bey ihnen gleichfam erblich ward, 
die Eroberung von Syrien und .Phönicien, Die 
veichen Handelsftädte diefer. Länder, mo feit Jahr 
bunderten die Schäße der Welt aufgehäuft lagen, 
waren eine zu reizende Lockſpeiſe für fie, als doß 
fie dee Verfuchung fich ihrer zu bemächtigen hätten 
widerſtehn koͤnnen. Sie führten ihre Entmürlt 
auch einigermaßen aus; allein die Eroberungsfuct 
raͤchte fih bald an ibnen ſelbſt auf bie — 

hie 


8) Hxnop. II. 155. 
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fiche Weiſe, indem fie ihnen noch mächtigere Feins 
de, als fie felbft waren, auf den Hals 309. 


Pſammetich felbft machte den Anfang mit der 
Befagerung von Azotus, einer ſyriſchen Grenzftadt. 
Er eroberte fie auch endlich; aber erft nach einent 
Zeitraum von 29 Jahren; worin wahrfcheinlich 
meßrere fehlgefchlagene Verſuche gemacht worden 
find ; denn auch als Blokade laͤßt eine fo lange 
Belagerung ſich ſchwerlich denfen?), Weit fchnel: 
lere und größere Fortſchritte machte‘ fein Sohn 
amd Nachfolger Neco. Er fohlug die Sprer bey 
Magdolus, eroberte Jeruſalem, und uͤberſchwemmte 
Sprien bis zum Euphrat!). Allein er. verlor auch 
eben: fo fehnell wiederum was er "gewonnen hatte. 
Iun dem Innern von: Aſien bildete fi damals, 
nach dem Untergange der Aflyrifchen Macht, ein 
neues eroberndes Reich, das Ehaldäifch : Babylonis 
fche, das unter feinem damaligen Beherrfcher Ne⸗ 
bBucadnezar die boͤchſte Stuffe feiner, fchnell 
vorübergehenden, Größe erflieg. Der Aegyptiſche 
und Babyloniſche Eroberer begegneten ſich bey Eirces 
ſium, wo eine einzige Schlacht den Negyptern 

| ‚nicht 
9) Heno», Il. 157. 
3) Beg- 27, 29. Auch Heron. II. 159. erwähnt der Erobe⸗ 
sung von Terafalem:; das bey ihm Cadptis heißt. - 
Tt5 
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nicht nur alle ihre Eroberungen antriß, ſondern 
auch ihr eignes Land der Gefahr eines feindliche 
Angriffs blosftellte 2). 


Eine der erfien und wichtigften Folgen dieſer 
austwärtigen Eroberungen war die Anlegung einer 
Seemacht. Die phönicifhen Handelsftädte wa 
zen GSeeftädte, und die Aegyptifchen Könige muß 
ten bald auf die Bemerfung geführt werden, daß 
fie ohne Flotten ſich niemals ‚ihrer würden bemaͤch⸗ 
tigen koͤnnen. Schon Meco faßte daher biefen Ent 
fhluß, und gab feinem Unternehmen einen Um—⸗ 
fang, der noch größere Projecte erwarten Tief, Er 
ließ eine Flotte zugleich im Meittelländifchen und 
rorhen Meere erbauen, und beyde follten durch einen 
angelegten Canal in Verbindung gefegt werden ?). 


F Dieß letzte Unternehmen, von dem man auf 
den erſten Blick glauben ſollte, daß es nothwendig 
den ganzen Welthandel haͤtte veraͤndern muͤſſen, iſt 
zwar von Neco nur zur Haͤlfte, aber etwa 70 
Jahre ſpaͤter von Darius, dem Sohn des Hals 
ſpes, ausgefuͤhrt worden. Herodot, der den Eu 
nal ſelber ——— ſah, und "uns die Richtung 

deſſel⸗ 


2) Man vergleiche die Beſchreibung dieſer Scqhlacht bey 
.Jerem. 46. und bie —— von Michaelis. 
9 HænopD. IL 368. 150. 


— 
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Deſſelben genau beſchrieben bat, beweiſet zugleich die 
Unrichtigkeit der Behauptung faſt aller ſpaͤtern 
Schriftfteller, daß Darius von dem Unternehmen 
wieder abgeſtanden fey, weil man ihm berichtet. has 
be, das rorhe Meer läge höher als das Mittels 
ländifche; .und daß erft der zweyte Prolemäus ihr 
geendigt . babe *). 


Eomwohl aus der DBeranlaffung als aus der 
Befchaffenheit deffelben fcheine zu erbellen, daß er 
urſpruͤnglich nicht fowohl für Handelsſchiffe, als 
für Kriegsfchiffe befiimme mar, denn man hatte 
ihm die ‘Breite gegeben, daß zwey Triremen ne 
ben einander fahren fonnten *). Er fing an gleich 
oberhalb der Stade Bubaſtus, und zog fih füdlich 
bis oberhalb Memphis, wo er neben den großen 
dortigen Steinbruͤchen fi) alsdann nach dem rothen 
Meere hinlenkte. Natürliche Hinderniffe, befonders 
die Gefahe der Schifffahrt auf den obern Theilen 

des 


4) $Srnan. p. 1157. mo man in den Anmerkungen auch bie 
Bengniffe anderer Schtiftſteller gefammiet findet, Die 
Spuren mehrerer Sandle, von dem oͤſtlichen Arm des 
Nils aus, (die jedoch bey Belbeys ſich ſaͤmmtlich ver» 
einigten, ) find noch jetzt fihtbar. Bekauntlich war es auch 
eines der erftien Geſchaͤfte der Araber nah der Erbauung 
Aegyptens, bereits unter Dmar, den Canal zu eröffnen; 
damit Arabien von Wegppten ans mit Getreide verſehen 
werden könnte, 

x) Hano». L ©, 
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des rothen Meers, find wahrfcheinlich die Hamt 
urfachen daß derfelbe für den Handel mie gras 
Bolgen gehabt hat; denn Huch felbft im Zeitaker 
der Prolemäer, wo er doch gewiß. fhifbar mar, 
ward weiter füdwärts von Coptos aus eine Cate— 
‚sanenftraße nach dem rothen Meere gebahnt, un 
die Schiffe, die aus den füdlihen Meeren kamen, 
giengen nicht weiter als bis Myos Hormos. 


Die Seemacht der Aegypter dauerte nicht laͤn⸗ 
Her als ihre Befigungen in Aſien. Apries nukt 
feine Flotte noch, um die Phoͤnicier zu befriegen, 
er eroberte Sidon *); aber nachher gerierh fe in 
Derfall, und Herodot fah blos nur noch die Sta⸗ 
pelpläge der Schiffe 6). 


Die Nebellion der Aegypter unter Apries, 
als der Letztere einen unglücklichen Feldzug gegen 
Cyrene unternommen hatte, durch welche Amafis 
auf den Thron Fam, zeigt, daß die Vergroͤßerungs⸗ 
entwuͤrfe ihrer Könige wenig in dem Geſchmack der 
Nation waren, Die eben erwähnte Revofurion zog 
einen Krieg der Aegypter gegen Die Mlierhteuppen 
wach fih 7), in welchem bie letztern gefchlagen wur⸗ 

den, 


5) Hero». II. 161. 
6) Heron. II. 139. 
a” Hzaon. II. 169. 





Politifcher Zuftand des alten Aegyptens. 669 


den, und. Apties. bald agehher dag. Khen verloßr, 
U mafis, unter dem Aegypten feine gläcklichfte Ps 
riode gehabt haben ſoll, zog eine friedliche Regie⸗ 
rung» dem Glanze der Eroberungen vor, und ftarb 
noch eben zu rechter Zeit, um bie Einnahme von 
Aegypten duch Cambyſes nicht anfehn zu muͤſſen. 


Die Veranlaſſungen zu diefer Perfifchen Eins 
nahme werden verfchieden erzaͤhlt; welches aber auch 
dee Vorwand gemwefen feyn mag, fo war die wahre 
Urfache doch fchwerlich eine andere, als die Meiche 
tbümer und der Wohlftand Aegyptens. Kine eins 
jige Schlacht, und eine zehntägige Belagerung der 
Hauptſtadt Memphis, — das Schickſal 
des ganzen tanbes 2 2 

Es if bekannt, was fuͤr Grauſamkeiten gegen 
die Prieftercafte, und was für Verwuͤſtungen und 
Plünderungen der Tempel, dem Cambyſes Schuld 
gegeben werden. Man pflege die DVerfchiedenheie 
der Perfifchen und Aegyptiſchen Religion nicht fels 
ten als die Urfache diefes Verfahrens, und auch 
zugleich des nachmaligen - Nationalhafies der Aes 
gypter gegen die Perfer, und ibrer häufigen Ems 
pörungen,, die, wenn man ibe fpäteres Betragen 

unser 


9) Hanon, III. ı2, 13. 


= 
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unter den Ptolemaͤern betrachtet, fo gar wicht in 
ihrem Character zu feyn ſcheinen, anzuſehn. 


Ich glaube. man wird diefe Vorſtellung richte 

ger falen, wenn man Das ganze Berragen der 
Perſer in Aeghpten als-einen Rampf, nicht zunmäch 
gegen religiöfe Meinungen oder Gebräude , als 
vielmehr gegen die Aegyptiſche Priefkerarifiocras 
tie, betrachtet; wiewohl das eine von dem andern 
ſich nicht ganz trennen ließ. Unter der Regierung 
der lehren Pharaonen war die Aegnprifche Prieſter⸗ 
eafte freglich nicht mehr das geblieben, was fie einſt 

geweſen war; aber ihr politifcher Einfluß konnte hoͤch⸗ 

fiens geſchwaͤcht, jedoch keinesweges vernichtet feon. 

Nicht nur Pſammetich, fondern auch befonders Ama; 

fis, Hatten fie mit der größten Schonung beban 

"delt, und durch neu erbaute Tempel, und Erafeis 
terung und Ausſchmuͤckung der vorhandenen in den 

damaligen Hauptftädten Aegyptens, ihr ihre Ehr⸗ 

furcht bezeugt ). Sie war noch inmer der edelſte 

Theil der Marion, und außer den wiffenfchaftlichen 

Kenntniffen auh im Beſitz der Staarsbebienuns 

gen, wie fie es vorher gewefen war. Das Ynters 

eſſe des herrſchenden Stamms alfo, und des frems 

den Eroberers, mußte nothwendig zufammenftoßen, 

und die Entheiligung ihrer Tempel und Goͤner, we⸗ 

fern 


9) Hznon, II. 175. 176. 
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fern nich vieles in biefen Nachrichten übertrieben iſt, 
(denn wir muͤſſen nicht vergeffen, daß wir Camby⸗ 
fes faft allein aus dem ‘Bericht der Aegyptiſchen 
Priefter, feiner Feinde, kennen,) war eine Folge 
diefer politifchen Erbitterung. Die Gefchichte der 
nachfolgenden Empörungen der Aegypter gegen bie 
Derfer kennen wir überhaupt ſehr unvollftändig, und 
von ihrem erften Urfprunge, und dee Art wie fie 
angeftiftee wurden, wiflen wir gar nichts, Daß 
aber die Priefter die vornehmften Urheber davon ges 
weſen find, fcheint Daher unleugbar , weil nad, 
der MWiedereroberung Aegyptens fie dafür geſtraft 
wurden *). 


3) Drop. II. p. 129, Als Urtarerses den Nectanebus vers 
trieben, und Aegppten wieber erobert hatte, ergieng bie 
Verfolgung über bie Prieſtet. Ihre Tempel wurden bes 
tanbt, und man nahm ihnen felbit ihre heiligen Bücher, 
die fie gleihwohl nah Diodors Bericht durch Vermitte⸗ 
Iung bed Bagoas für eine große Summe Gelbes wieder 
einlöfen durften. — Als Beweis für die oben ausgeführte 
Hanptidee, daß die Aegpptiſche Prieftercafte fi von Aethio⸗ 
yien aus durch Colonien über Aegppten verbreitete, mache 
id zum Schluß diefes Abſchnitts noch anf die Stelle bey 
Dron. I. p. 110. aufmerkſam. »Jaͤhrlich Heißt es Hier, 
wurde ein Heiligthum des Jupiter: Ammon anf bem Nil (von 
Theben) nad Libyen gebracht; und kehrte nad einigen Tas 
sen von ba zuruͤck; als Jupiter der aus Nethiopien surüdkds 
me.” Was kann diefe Proceffion auf bem Nil anders andeus 
ten, als eine Beiuchreife des Colonialgotts zu dem Gott der 
Mutterfiabt, um feine Herkunft und feine Ergebenheit 
zu bezeugen? 


En nu in... 00 20 Sean 
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Nie Natur felber beſtimmte Aegypten durch fei: 
ne Beſchaffenheit, durch ſeine Producte und durch 
ſeine geographiſche Lage, zu einem der erſten Hau⸗ 
delslaͤnder der Erde. Weder der Deſpotismus, uns 
ter dem es Jahrhunderte geſeufzt hat, und noch 
gegenwaͤrtig ſeufzet, noch die nie endende Reihe blu⸗ 
tiger Fehden und Kriege, von denen es der Schau: 
plag war, haben diefe Vortheile ihm gänzlich rau 
ben koͤnnen, wenn fie fi ie auch periodifch ſchmaͤler⸗ 
ten; bie Abfichten der Natur laſſen fi bindern, 
aber nicht gänzlich vereiteln, 


Großer und lebendiger Handel entfland am 
leichteften, und darum auch am frübeften, an den 
Ufern großer Ströme in productenreichen $ändern. 
Sie erleihtern den Verkehr der Einwohner unter 
einander; und febbafter inländifcher Handel, der 
am meiften die Induſtrie befördert, ift ſtets bie 
fiherftie Grundlage des Nationalreichthums, und 

durch 
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durch ihn des auswärtigen Handels. Der Gang 
von dieſem hänge großentheils von Außern Umſtaͤn⸗ 
den und Verhaͤltniſſen ab , die fich nicht beſtimmen 
laffen; der innere Verkehr ift blos das Werk der 
Marion, und gebt nur mit ihre felber zu Grunde. 
Die Aegypter waren die Anwohner eines folchen 
Stroms; der Nil gewährte ihnen alle diefe Wors 
theile, und die Gefchichte zeige, daß fie fie niche 


ungenußt ließen. Er ift durch ganz Aegypten, von ’ 


Elephantine an, ununterbrochen ſchiffbar; er höre 


auch in der trocknen Jahrszeit felten auf es zw ' 


feyn; und die Fahrt gegen den Strom wird durch 
die anhaltenden Nordwinde in gewiffen Jahrszeiten 
gar ſehr erleichtert. | 


Die Schiffe oder Kähne, deren man fich bes 
diente, (man nannte fie Baris,) wurden gänzlich 
aus inländifchen Baumaterialien gemacht. Man 
gebrauchte dazu eine niedrige Baumart, aus der 
man zwey Ellen lange Hölzer ſchnitt, die flat 
bee Planken dienten. Der Maft war von eben 
dem Holze, und die Strike aus Byblus. Es gab 
darunter nach Herodors Verficherung, ber den Bau 
derſelben befchreibe, Frachtſchiffe, die viele Taufend 
Pfunde führten ?). 

.Die 
1) Hznop. IT. 96. Wie kennen fie jeßt aus den Abbilbun⸗ 
gen, die fi in ben Srabmählern von Eleutias erhalten 
Zeeren's Ideen Th. IT, un baden. 
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Die Aegypter haben diefe Vortheile, vie ife 
Land ihnen darbor, fehr frühzeitig genutzt. Schen 
im Moſaiſchen Zeitalter waren die Nilſchiffe be 
kannt und gewöhnlich 2). Als aber nachher ike 
Land allenthalben, befonders nach der Weſtſeite zu, 
von Canaͤlen durchfchnirten ward, blieb die Nil⸗ 
ſchifffahrt beynahe der einzige bequeme Weg zu wech 
felfeitiger Communication, und ward völlig der eins 
zige während der Zeit der Ueberſchwemmung. Die 
Schiffer felbft bildeten, wie bereits oben gezeigt iſt, 
eine ber zablreichften Caſten. 


Die Zeit ber Ueberſchwemmung fällt in bie 
beißen Monathe, wo der Aufenthalt auf dem Fluf 
fe, wegen der Kühlung des Waſſers, als ein Der 
gnuͤgen betrachtee wird 3). Es fcheint nach der 
Erzählung Herodots 4), dag wenigfiens Eins der 
allgemeinen Aegyptiſchen Nationalfefte, deren jäher 
lich fechs, fämmtlich in Städten von LUnterägpp 
sen, gefeyert wurden, das der Artemis in Bu 
Baftus, in dieſe Jahrszeit fil. Man fchiffte 
alsdannı von Stadt zu Stadt, indem die Cinmoß 

ner 


haben. Defcript. d’Egypt. PL6g=71. Sie murben, wie 
man bieraus fieht, ſowohl mit Segeln als mit Rubern 
getrieben, 

2) Genel, 2, 5. Nah Michaelis Ueberſetzung. 

9) Mausıer l. c 

4) Hanop», II. 60, 
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ner einer jeden fich dem Zuge anfchloffen; wodurch 
ipre Anzahl zulege bis auf 700000 anwuchs. Es 
lag in der Natur der Dinge, daß diefe Fefte, bey 
denen man ſich allen Arten des Wohllebens ergab, 
Cdenn ben diefem einzigen Feſte ber Artemis warb 
nad) Herodots ‘Berichte mehr Wein verzehrt, als 
in dem ganzen Übrigen Jahre), zugleich eben fo viele 
Jabrmaͤrkte werden mußten, die den innern Ders 
Behr von Aegypten außerordentlich beförderten , wie 
fie es auch bey andern Nationen geworden find, 


Diefer große inländifche Verkehr, auf den 
au die Geſetzgebung vorzügliche Ruͤckſicht genom⸗ 
men hatte 5), ward durch die Beförderung des 
Reichthums der Nation auch die Mutter des ausläns 
diſchen. Mach dem Bilde gleichwohl, das man 
uns nicht feleen von den Aegypten zu entwerfen 
pflege, waren fie ein in fich felbft zurückgezogeneg 
Volt, das den Verkehr mit Ausländern ſorgfaͤltig 
floh, und in feinem Sande eingefchloffen, blos durch 
fih felber ſich fortbildete. Es ift etwas! Wahres 
an diefer Worftellungsart; ich darf aber auch Hoffen, 
daß fie durch die bisherigen Unterfuchungen fchon 
anf mancherlen Weiſe befchränft und berichtige iſt. 


Außer 


3) Wie bep dem Geſeh vom Wucher; f. oben ©. 616, 
Uu a 
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Außer der Verachtung des Ausländer, bie bie 
Aegypter mit allen den Voͤlkern gemein hatten, die 
eine gewifle, auf Vorfchriften der Religion ſich grün 
dende, Diät und $ebensweife beobachten ©), fein 
jene Vorſtellungsart befonders dadurch berrfchent 
geworden zu fen, daß die Aegypter nicht mur feb 
ber Leine Seefchifffahre hatten, fondern auch allen 
Ausländern den Zugang zur See zu ihrem Lande 
vor ben zeiten Pfammetichs auf das aͤußerſte er 
ſchwerten7). Die Urfachen von beyden feeinen 
gleichwohl fo in die Augen zu fallen, daß man 
niche erft zu religiöfen Voruttheilen feine Zuflucht 
zu nehmen brauche, um beydes zu erklären. 


Aegypten, fo wie das ganze benachbarte Afri 
ca, befißt fein Holz, das zum Ban von Seeſchiß 
fen tauglih wäre. Die fpätern Pharaone nah 
Dfammerich, fo wie die Prolemäer, Fonnten nur 
alsdann Flotten ausrüften, wenn ihnen die Ppöni 
eifhen Waldungen zu Gebote fanden; und man 
weiß was für blutige Kriege Über den DBefiß jener 
Gegenden zwifchen den Prolemäern und Selariden 
geführt worden. Es ift aber Teiche begreiflih, daß 
die Tyrier und Sidoner nicht fehr geneigt waren, 
die Aegypter zu einem feefahrenden Wolf zu mu 


hen, 





6) Heron. II, m. | 
7) Dion.T. p. go. 


Handel von Aegnpten. 677 


chen, wenn die letztern auch den Willen gebabt haͤt⸗ 
ten es zu werden. 


Der Grund, warum die alten. Aegypter den 
Zugang zu ihrem Sande zur See allen Fremden 
verboten, läßt fich auch ſehr Teiche in dem Zuflande 
des aͤlteſten Seehandels finden. Alle die Voͤlker, 
die denfelben im Mittelmeer trieben, waren zugleich 
Seeräuber, die fih befonders ein Gefchäft daraus 
machten, an den Ufern Menfchen zu rauben, Cs 
war alfo fehr natürlich, daß ein Wolf, "das felber 
Peine Schiffe ihnen entgegen zu ſetzen hatte, ipnen 
unter keinem Vorwande Zutritt erlaubte, 


Gleichwohl. dürfte man nach einigen Spuren 
zweifeln, ob diefes Verfahren nicht feine Ausnahmen 
gehabt habe. Schon Homer laͤßt den Dienelaus 
nach Aegypten fchiffen, und Diodor erwähnt einer 
Seeftadt Thonis®), der er ein hohes Alterthum 
beylegt. Auch felbft die, aus Aegypten nach Grie⸗ 
chenland gegangenen Eolonien, mie die des Danaus, 
des Cecrops, feßen Schifffahrt voraus; follten 
auch, wie es wahrſcheinlich iſt, Phoͤnicier bie 
Ueberfahrt beſorgt haben. 

Wie 
8) Drop. J. p.25. Man kann indeß zweifeln, ob dieſe Gage 


: ang einer Verwecfelung mit dem Namen bes Thonis 
7 sserobor gefloffen fey. cf. Henop. Il. 213. 


Uu 3 
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Wie dem aber auch fen, fo wiſſen wir füm, 
daß in der alten Welt die Theilnahme an dem 
Handel nicht nach der Seeſchifffahrt darf abgemeſſen 
werden; weil Landhandel damals Hauptſache war. 
Aegypten konnte nach feiner geographifchen tage 
nicht umhin an diefem Antheil zu nehmen, fo bald 
eine DBerbindung zwifchen Africa und Aſien, cber 
auch zwifchen Aerbiopien und dem nördlichen Afris 
ca, flatt fand. Es war von der Natur beynabe 
zum allgemeinen Mittelpunct des Caravanenhan⸗ 
dels beſtimmt; und es har dieſe Beſtimmung ſelbſt 
bis auf unſre Tage nicht verleugnen koͤnnen, me 
doch durch die Schifffahrt der Landhandel im Großen 
ſo ſehr geſchwaͤcht worden iſt. 


Wenn indeſſen dieſe Vortheile auch ganz Ae⸗ 
gypten durch ſeine Lage eigen waren, ſo waren ſie 
es doch ganz vorzuͤglich Oberaͤgypten, oder der 
Thebais. Schon im hohen Alterthum vereinigte 
diefes Sand auf eine feltene Weiſe alle die Vortheile, 
welche es zu einem Hauptplatz des Welthandels 
machen konnten ?). Wenn feine Lage an der Nord: 


enge | 


9) Die Lage von Oberaͤgrpten, in ber Mitte ber reihen | 
Handelsländer, macht, wie Denon fo wahr und fein ke 
merkt, baß man ſich alle gleihfam als nahe denkt. Wemn 
„man die Tagereiſen zäblt, wenn man bie Mittel vet 
„ſich flieht, fie zuruͤkzulegen, fo hören die Ontfermumaen . 

„eu 
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grenze dee Wüfte es, mie bereits oben. bemerkt, 
zu Dem Stapelplag der Producte des innern Afri⸗ 
cas, ber Länder jenfeie der Wuͤſte machte, fo fam 
noch hinzu, daß in feiner Nähe fih Goldgruben 
fanden, die zu den älteften, fo tie zu den reichften, 
der Erde gehört haben muͤſſen. | 


Diefe Goldgruben Tagen in der, laͤngſt dem 
Arabifhen Meerbufen fortlaufenden Gebirgkette, 
oberhalb Aegypten. Wir haben davon eine bewuns 
dernswürdig genaue, und felbft Funfimäßige, Bes 
ſchreibung eines Mugenzeugen, der fie während ber 

Regie⸗ 


„auf unermeßlich gu ſeyn, fle verſchwinden gleichſam. Das 
„rothe Meer, Gidda, Mecca, waren benachbarte Oerter 
„bes Platzes ben wir bewohnten. Indien fhien, fo zu 
„fügen, an fie zu grenzen. Auf ber andern Seite waren 
„die Dafen nur drey XTagereifen von uns; fie hörten auf 
„ein unbelanntes Land für unfre Cinbilbungstraft au ' 
„ſeyn. Bon Dafe zu Dafe, immer ein Paar Tagereifen 
»von einander, nähert man ſich Sennaar, der Haupts 
„ftabt von Nublen, fo wie Darfur, das auf dem Wege 
„liegt, und wiederum mit Tombuctu handelt, Wenn 
„man in 40 Tagereiſen nah Darfur kommt, fo braudt 

„man nur noch andere 100 ua Tombuctn.” - Denon II. 
295. — Setzen biefe Bemerkungen eined Mannes, der 
Empfänglicgteit für ben Geiſt des Orients batte, die Leiche 
tigteit des dortigen Voͤlkerverkehrs nicht auf einmal im 
ein helleres Licht, als felbft vieleicht ein gelehrter Com⸗ 
wentar es lann? 


Uu 4 
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Kegierung des vierten Prolemäers fa, Agathır: 
hides 2). Mac feinen Angaben fanden fir ich 
bey dem jegigen Gebel Allafi (205° R. 2. 
510 D. 2.) nahe bey dem alten Berenice Pau: 
chryſos 2). Gie wurden durch eine große Anzahl 
Geſangene bearbeitet, Männer, Weiber und Kür 
der; unter welche, nad Maaßgabe ihrer Kräfte, 
die mancherley Gefchäfte vertheilt waren, die der 
Schriftfteller genauer befchreibt. Die Bearbeitung 
„diefee Gruben aber, feßt er hinzu, iſt ſchon ſehe 
„alt, und fchon von ben erfien Königen diefer 
„Gegenden ausfindig gemacht. Gie ward abe 
„unterbrodhen, als die Aerhiopier, die Meine 
„mum erbaut Gaben follen, Cd. i. fein Heiligtum 
„zu Theben), Aegypten überſchwemmten, und dit 
„Staͤdte deſſelben lange beſetzt hielten, und nad: 
„her wiederum unter der Herrſchaft der Medet 
„und Perſer. Sn den damals bearbeiteten Gin 
„gen werden noch jegt eherne Werkzeuge gefun 
„den, weil man damals noch den Gebraud des 
„Eiſens niche kannte; und Menfchenfuochen in un 
„iähliger Menge, von Leuten die in den Gängen 
| „ver⸗ 

1) Man ſebe Acarmancurmss de rabro Mari, h Mi 
Geogr. min, I. p.22 etc. Aus ihm enticehute fie Di 

L p. 182. 
2) Ueber diefe Lage Tann nad ben Wekimminngen bei 8 


tharcibes gar kein Sweifel ſeyn. Man fehe Darritis 
Memoire fur Egypt. p. 274 
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verſchuͤttet waren. Der Umfang diefer Gruben 
„war fo groß, daß die Gänge in frummen Rich⸗ 
a, tungen bis ans Meer reichten.” 


Die kuͤrzlich bekannt gemachten Nachrichten 
Arabiſcher Geographen verbreiten uͤber dieſe Berg⸗ 
werke ein neues Licht 2). Sie finden ſich ihnen 
zu Folge in dem Lande der Bejahs, der alten 
Blemmyes; zwiſchen Aidab und Suakem +). "Mar 
„„findet dort Silber, Kupfer, Eiſen und Edel⸗ 
„feine; aber das Suchen des Goldes verfchlinge 
;, allein die Aufmerkſamkeit. Schon die Pharaone 
3, befriegten das Land, weil fie der Bergwerke nicht 
„entbehren konnten. Go auch die Griechen als 
„he Herren von Aegnpten waren; wovon. man 
„noch die deutlichen Spuren ſieht. Die Golds 
„geuben find zu Alaky, welches 15 Tagereifen 
„vom Mil entfernt ift 5); Die näcfte Stadt ift 

„ Affuan.” 


3) In Quarnemenz nz Ovımcr Memoires far. Egypte 
Vol. II. p. 143. und 155. aus Makrizi. 
4) ©. sben ©. 327. 


5) Diefe Angaben find volllommen richtig. Alaky ift das 
Salaka auf 2. Valentias Charte; weldes auch er für 
Berenice Panchryſos erklärt. Der griedifbe Name bezeics 
net den Reichthum von Bold. Die Entfernung von da bis 
zum Ni it etwas Aber 75 geograpbifhe Meilen, oder 
15 Tagereiſen für Caravanen. Aſſuan beißt bie naͤchſte 
Etadt, nicht weil fie nabe liegt, (die Entfernung betrug 

Bus 4 
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„Afuan” Wahrſcheinlich alfo wurden auch md 
im Arabifchen Zeitalter dieſe Goldgruben genut. 


Diefe Bergwerke gehörten oßne Zweifel zu 
dem alten Thebanifhen Reid. Die Grenzen def 
felben werben zwar nirgends genau beftimmt; allein 
die Nähe derfelben bey Theben, von dem fie era 
60 Meilen entferne waren, die Verſicherung bes 
Schriftſtellers, daß fie von Aegypten abhängig was 
ren, und felbft die Aegyptiſche Sage, die den 
Bewohnern von Theben die Erfindung und Beats 
Beitung dee Metalle zufchrieb 6), beweiſet dieſes. 
&o vereinigte alfo Oberägnpten ben doppelten Bor | 
eheil, neben den gefuchteften Waaren auch zugleid 
Das Mittel zum Austaufch zu befigen 7). Dürfen | 
wir uns nach diefem noch wundern, wenn diefe 
Gegenden, wo Aderbau und Handel viele Jahr⸗ 
hunderte ruhig fortdauerten, und gleichfam mit ein 
anber zu wetteifeen fchienen, endlich die reichfien 


und mächtigften unfrer Erde wurden; und gerade 
hiee 


45 Meilen;) fonbern weil keine anbere dazwiſchen fh 


findet. . 

6) Dion. I. p. i9. 

7) Daß edle Metalle ald Maaßſtab bes Werthes ber im 
Aegpptern gebraucht wurden, wird man ſchon nah den 
Bepſpiel der Inden, nicht bezweifeln; wenn gleich fee 
Beweis dafür iſt, daß fie bereits unter ben Pharm 


geprägten Geld gehabt bitten. - I... "en. nn. ur. 
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Gier diefe ftolzen Tempel emporfliegen, unter deren 
Schuß diefer Verkehr getrieben wurde 9)? 


Die Länder, mit denen Aegypten durch diefen 
Kandel zunähft in Verbindung ftand, und die Wege 


auf. 


3) Bon welcher Wichtigkeit, und von welchem Umfange biefer 
Handel der Südlihen Welt, fo bald nur dußre Verhaͤlt⸗ 
niffe ihn begünftisten, für die Pläge war die ihn trie⸗ 
ben, — davon ſey ed mir erlaubt no ein Benfpiel aus 
einem Arabifhen Schriftſteller im Mittelalter anzuführen. 
⸗Zwey Jahrhunderte lang, (von 1074 bis gegen 1280) 
fagt Mafrizi (Quarnemene Memoires [ur Egypte, IT, 
p- 162 etc.) gieng die Straße aus Negppten und Afien 
nah Mecca dur die Wuͤſte Aidab. Don einer audern 
Seite kamen die Kauflente aus Indien, Jemen und Ubyffis 
nien zur See nah dem Hafen von Aidab (am Arabiſchen 
Meerbufen 225° N. B.); und giengen von da dur bie 
Wie nah Aegppten. Dieſe Wüfte war damals ſtets 
mit Caravanen von Pilgern und Kaufleuten bebedt, die 
giengen oder famen. Man fand oft ganze Ladungen von 
Pfeffer, und andern Gewürzen anf bie Straße geworfen, 
die liegen blieben , bis ihre Eigenthuͤmer fie abbolten. 
Niemand rührte fie an, troß der vielen Voruͤberziehenden. 
Der Hafen von Aidab war damals einer der befucteften 
Der Belt. Man fahe die Schiffe van Indien und Jemen, 
anfer den Barken, welde bie Pilger überführten. Die 
Einwohner zogen von ben Kaufleuten unb Pilgern nicht 
zu berechnenden Gewinn. Sie erhoben eine Abgabe von 
jeder Ladung Mebl; und vermietheten ben Pilgern bie 
Barten, bie fie nad Gidda und wieder zurädführten.” Nach 
dem oben bemerkten Zeitpunct zog fi der Handel nah 
den und Ormus; Widab warb wieder zur Eindbe; aber Or⸗ 
mus, auf einer waſſerloſen Inſel gelegen, ward deunod eine 
der reichſten, präshtigften, und üppigen Gtädte der Wells 
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auf denen derfelbe ſowohl mit den Nigerlaͤndern md 
Carthago, als mit Aerhiopien geführt ward, fm 
nen wir fhon durch die obigen Lnterfuchungen. 
Aegypten erhielt durch ifn eine Menge von War 
sen, und zwar den Foftbarften Waaren, ans be 
Fremde ?), Es befam fein Gold, fein Elfenbein 


und feine Sclaven aus Aethiopien *), fein Räud: 
wert 
9) S. oben ©. 407. 
1) Hnop. III. 114. Noch jeßt bat fih ein Beweis ir 
großen Verbindung zwiſchen Oberdgupten und Nubien ia 
einen Weberrefte ber alten Heerſtraaße erhalten, bie ven 
einem Lande ins andre führte. “Wir rädten,” erzitl 
Denon, “nah Pbilae auf einem Wege durch bie bike 
„fort. Diefer Weg bat bag merkwürdige, daß man fick! 
„er fep vormals gezogen, ale Chauſſee erhöbet, um 
„einft ſehr gebrauht worden. Diefe Gegend war be 
„einzige in Wegypten, wo eine große Heerſtraaße bdurd 
„aus nothwendig war; benn ba ber Nil wegen ber Waller: 
„fälle nicht (hiffdar war, mußten alle Handelswaaren aus 
„Metbiopien, bie nah Philae giengen, zu Lande ned 
„Evene gebrabt werden, wo man fie wieder einſchifte. 
„Me Steinblöde, bie man auf biefem Wege antrift, 
„find mit Hierogippben bededt, und ſchienen dba zu fen 
„bie Wanderer zu unterbalten CPI. 67, 1. 68, 1.2) 
„ine andere Merkwuͤrdigkeit diefer Monte ſind bie Het: 
„bleibfel von Linien, welche aus, an der Sonne geait: 
„ten, Badfteinen gebaut find. Die Bafils if 15-2 
„Euß breit; die Linie lief länge dem Thal fort, bad ım 
„die Etraße ſtoͤßt; ihre Endpuncte find Felfen und Fotts, 
„etwa drey Lieus von Syene. Der Aufwand des Band 
„giebt Anen Beweis von ber Wichtigkeit, bie man e 
„die Vertheibigung dieſes Puncts legte? Denon I. 2 
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werk aus Arabien, feine Gewürze aus Indien, 
feine Weine aus Griechenland und Phönicien ?), fein 
feineres Salz aus den Africanifchen Wüften 3), 
aber dagegen lieferte es auch Producte, bie, weil 
fie zu den erften und unentbehrlichften Beduͤrfniſſen 
des Lebens gehören, ihm einen fichern und ununteb⸗ 
brochenen Abfag verfchafften; es war eines der Als 
teften Kornländer, und nicht weniger eins der 
äfteften Länder, wo nicht das Altefte, in dem bie 
Weberey ſowohl von kinnen .als Baumwolle auf 
einen hohen Grad der Vollkommenheit gebracht ward, 


Weberen war in Aegypten die allgemeine 
Befchäftigung des gemeinen Mannes. Der Yes 
gypter hatte den einfachen Indiſchen Weberftußl ?); 
ungewiß ob er ihn felbft erfunden, oder aus In⸗ 
dien erhalten hatte. Sein eignes Land erzeugte 
Flachs und Baumwolle, und wenn der Vorrath 
von der letzten nicht hinreichte um ihn zu befchäfs 
tigen, fo fonnte er durch feine Verbindung mit 

den 


Eine noch genauere Beſchreibüung biefes Weges gieht das 
Memoire I. von Lancaer in der Delcripiion d’Egypte, 
Er ſcheint allerdings zundhft für bie Wallfabrtenden nach 
Phile angelegt zu ſeyn. Aber wo find im Otient Wall: 
fahrten ohne Handel? 

2) Hzaonv. III. 6. 

3) Annnıam de exped. Al. III. 4 


4) ©. H. Hofr. Beckmann's Wepteäge zur —— St. 
I, ©. II. 
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den füdlichen Ländern fie Teiche in größerer Mexe 
erhalten. Das Neben war, mie in Indien, dis 
Geſchaͤft des Mannes, nicht der Frau 5), de 
nad der Sitte aller rohen oder halbroßen Bälle 
die mühfamern a des Hausweſens über: 
fragen Maren. i 

Schon im Mofaifchen Zeitalter harten dieſe 
Manufacturen in Aegypten eine bewundernswuͤrdige 
Vollkommenheit erhalten; wovon nebft vielen an 
dern die Decken und Teppiche an der Stifishüte 
ein auffallendes Beyſpiel geben 6), Man verfer 
tigte diefelben bis 100 Ellen lang, und viele der 
unter wurden mit "Stickeregen, entweder von far 
Bigen Fäden, -oder auch von Golddrarh, ausge 
ſchmuͤckt. Nicht weniger harte man eine Menst 
feiner und koſtbarer Gewänder zu Kleidungen, die 
fchon in Joſephs Zeitalter die gewöhnlichen Chrens 
gefchenke waren 7). 


Dieſe Producte des Aegyptiſchen Kunſtfleißes 
ſind ſehr weit verfuͤhrt worden, denn ſie werden 
nicht blos von juͤdiſchen, ſondern auch von griechi⸗ 

ſchen, 


5) Henon. II, 35 

6) Dan ſehe Goguet IT. S. 86 ıc. Gatterer Weltgeſchiſce 
{u ihrem ganzen Umfange ©.66 ır. 

@) Genel, 45, 22 





} 
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ſchen, Schriftftellern häufig erwaͤhnt. In Heros 
dots Zeitalter war bie Aegyptiſche Leinwand eine 
eben ſo haͤufige als geſchaͤtzte Waare bey den Grie⸗ 
chen 8); und nach den Berichten des Seylax trieben 
bie Carthager damit einen Tauſchhandel Bis ju den 
fernſten Küften des weſtlichen Africas 2), 


Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß bie beruͤhmten 
Faͤrbereyen der benachbarten Tyrier diefen Manu: 
faeturwaaren erft ihren völligen Werth gaben; we⸗ 
nigftens finden fi Spuren, daß Teppiche und Ges 
wänder zu den vorzüglichften Handelsartikeln gehoͤr⸗ 
ten, welche die Tyrier aus Aegypten zogen 7), 


Nicht weniger wichtig als dieſer Handel mit 
den Producten der Kunſt, war fuͤr Aegypten von 
jeher der Getreidehandel. Schon in ſeiner fruͤh⸗ 
ſten Periode erſcheint dieß and nicht nur als das; 
jenige, das felber Ackerbau hatte, . fondern auch 
als die Kornkammer der benachbarten Laͤnder, die, 
wegen ihrer natürlichen Beſchaffenheit, faſt gar kei⸗ 

| nen 


8) Hsnon. II. 105. Das Bier erwähnte Afyoy muß Lein⸗ 
wand, niht Baummwollzeng fepn, weil ed dem Colchiſchen 
Amvoy entgegengefeßt wird, wo man keine Baummollweberey 
erwarten . wird. 

9) Scrzıax p. 229. 

1) Exech, 37. 7. wo man Michaelis Aamerkungen vergleichen 
muß, 


— 2— 8 
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- nen Gerreidebau erlauben. Ein Mißwachs in de 


onpten 309 ſchon in Jacobs ‚Zeiten eine Thenmng 
und Getreidemangel in Syrien nach ſich; un ſo 
bald-fich die Nachriche von dem dort aufgefchätt 
Vorrath verbreitete, zogen auch von hier Cara: 
nen bin, um ihre Beduͤrfniſſe zu befriedigen °) 
Arabien mußte von jeher aus Aegnpten mit Gt: 
seeide verfehen werden; und vorzüglich deshalb ſuchn 


man den Mil mit dem Arabifchen Meerbuſen durd 


einen Canal zu verbinden. Dieſer Handel mußt: 
noch einen größern Umfang und einen viel regel 
mäßigern Gang erhalten, als durch die Anlage 
des Sees Moeris Aegypten feine SGruchtbarkeit gr 
fihert, und Mißwachs daſelbſt, wenigfiens in Ur 
terägppten, phyſiſch unmöglih ward. Es darf us 
übrigens nicht wundern, wenn wir in biefer früßer 
Periode denfelben nicht fo oft erwähnt finden, ds 
in den Zeiten der Prolemäer und Römer. Tr 
Ausfuhr gefhab damals zu Sande, und es liex 


in der Natur des Landhandels, daß er meniger alt 


der Seehandel bemerft wird, und zwar gemöhnlid 
um fo viel weniger, je regelmäßiger fein Gang ill. 
Muͤſſen wir nicht unfre Kenntniß von dem Africa 
nifchen Caravanenhandel gewifiermaaßen als eine, 
erft in neuern Zeiten gemachte, Entdeckung betrach 

en? 


8) Genol. 48, 5. Man fehe die Ueberſetzung und amcı: | 
‚tungen von Michaelis, 
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sen? Und doch kann man nicht zweifeln, daß er 
ſchon viele Jahrhunderte, mit wenigen Veränderuns 
gen, fortgedauert babe! Wie wichtig nicht blos, 
fondern wie unentbehrlich dieſer Handel für Aegyp⸗ 
sen geworden fen muß, lehrt ein von XAriftoteles 
ange fuͤhrtes Benfpiel, wo ein, zu einem Verbot der 
Getreideausfuhr gemachter Verſuch, ſogleich die 
Zahlung der oͤffentlichen Abgaben unmöglich machs 
te 3). Es gab fehwerlich ein Land unfser Erde, wo 
die Fruchtbarkeit des Bodens, die Leichtigkeit der 
Arbeit, die Gewißheit des Ertrages, und die Gis 
erheit des Gewinns, bey dem auswärtigen Abfag 
fo zufammengetroffen wären, die Einwohner zum 
Aderbau aufzumuntern, und wo die "Beförderung 
deffelben eine fo natürliche Politik der herrſchenden 
Caſte gemwefen wäre, 


Ungeachtet diefes vielfältigen Handels ſowohl 
mit auswärtigen als inländifchen Producten, ſcheint 
es indeß doch nicht, daß die Aegypter jemals ihre 
Waaren felber verführt hätten. Die Urfachen da⸗ 
von find in Localverhältmiffen zu fuchen; Aegyptens 
geographifche Lage mußte nothwendig mehr den 
Tranfito s Handel befördern, weil die Handelsftraaße 
ſowohl von dem füdlichen Africa als Afien buch 

das⸗ 


S) Anısror. de re famil. Op. II. p. 395. 
Seeren’s Ideen Th. II. 3 
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dasselbe Saufen mußte; und feine eignew einfeimis 
fchen Producte waren von der Art, daB es fe 
nicht den Ausländern zu bringen brauchte, fondern 
ruhig abwarten Fonute, daß jene fie holen mußten; 
aber ich darf auch meine tefer hier an eine ſchen 
oben gemachte Bemerkung erinnern *), daß di 
Africanifhen Caravanen Durchgebends mehr aus 
Nomadiſchen Hirtenvoͤlkern, die zu Waarenführern 
dienen, als aus Städtebewohnern, oder überhaupt 
aus Leuten bie ſeſte Wohnfige haben, gebildet wer: 
den. Es ift befannt, daß Aegypten noch gegen 
wärtig das Hauptland für den Caravanenhandel if; 
dennoch aber ſieht man wenige feinee Einwohner 
in jenen reifenden KHandelsgefellfchaften. Sie find 
bey weitem dem greößern Theile nach aus den fer 
umziebenden Staͤmmen des innern Africas zufams 
mengefeßt. 


Dieſer Zuftand des Aegyptiſchen Handels in 
feinen blühenden Zeiten, bat, fo viel wir wiſſen, 
bis auf Pfammerich feine große Veränderungen er 
litten. Schon aber Pfammerich legte den Grund 
bazu. Mod während der Dodecarchie, als er ſich 
in Sais aufhielt, eröffnete er den Phoͤniciſchen 
und Griehifhen Kaufleuten Niederaͤghpten; nnd 
indem die Producte bes legten Landes vortbeilhaft 

| umge 
4) ©, oben S.197. 
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umgeſetzt wurden gegen die Erzeugniffe des Kunſt⸗ 
fleißes der erfien, erwarb er fich dadurch zugleich 
Schäße und Freunde im Auslande 5) Die Ers 
oberungen der Aegypter jedoch, und befonders ihre 
faft ununterbrochenen Kriege mie den Phönicifchen 
Handelsftädten, müflen demfelben eher nachrheilig 
als vorcheilhaft geweſen feyn, allein die Gefchichte 
bat uns darüber nicht die mindefte weitere Nach⸗ 
richte aufbewahrt. 


Eine große und allgemeine Veränderung aber 
erlite der ganze innere Handelsverkehr von Aegyp⸗ 
ten unter der Regierung des Amaſis. Diefer Fürft, 
der ein großer Freund ber Griechen, und ein noch 
größerer Freund des Luxus und Wohllebens war ©), 
eröffnete den fremdem KHandelsfchiffen endlich völlig 
die ihnen fo lange verfchloffenen Muͤndungen des 
Mile. Eine Vergänftigung, die für den moralifchen 
und politifhen Character der Marion gleich wichtige 
Folgen gebabe har! 


Naueratis, eine Stadt in Unterägnpten, an 
dem Eanopifchen Arm des Nils, unweit deffen Müns 
dung auch nachher Alerandrien gebaut ward, wur⸗ 

de 


5) Drop. J. p. 77. 
6) Hæxnop. II. 37% 178. 


&r 2 
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de den griechifchen Handelsleuten, bie ſich in de 
gupten haͤußlich niedkrlaſſen wollten, als Wohaßh 
angemwiefen 7). Zugleich ward aber den handeln 
den geiechifhen Staaten erlaubt zum Beſten ihre 
reifenden Kaufleute an gewiſſen beftimmten Plaͤtzen 
Tempel zu gründen, welche die Diederlagen und 
Markepläge für ihre, nach Aegypten gefchicten, 
Waaren ſeyn follten. 


Der Wetteifer der Griechen, beſonders der 
Kleinaſiaten, ſich dieſes Privilegium zu Nutze zu 
machen, giebt den deutlichſten Beweis von der 
Wichtigkeit deſſelben. Das vornehmſte und gräfte 
dieſer Heiligthuͤmer, das man Hellenium nannte, 
gruͤndeten gemeinſchaftlich 9 der griechiſchen Pfau; 
ſtaͤdte in Vorderaſien, nemlich von den Joniſchen 
Colonien, Chius, Teos, Phocaea, und Clajome⸗ 
nae; von den Doriſchen, Rhodus, Cnidus, Hals 
carnaßus, und Phaſelis; und von dem Aeoliſchen 
Mitylene allein 8). Mehrere andere Städte haben 
nachher Anſpruch auf die Theilnahme an baffelde 


gemacht; allein Herodot verfichere uns auf das 


ausdruͤcklichſte, daß diefe Anſpruͤche ohne Grmd 


geweſen ſeyn. Einen ‚eignen Tempel füifteren fer 


ner für fih und ihren Handel bie Aegineter, den 
: ’ ſie 


7) Haenop, II. 179. 
8) Henon. II. 178 
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fie dem Jupiter mwibmeren; einen andern die Gas 
mier, ber der Juno geweiht ward 9); und noch 
einen andern die Milefier, der dem Apollo Beilig 
war. 


Amaſis hatte bey diefer, den Griechen geges 
Genen, Erlaubniß, anfangs die Einfchränfungen ges 
macht, die die Klugheit zu erfordern fehlen. Die 
griechifhen Schiffe durften nur in den ECanopifchen 
Arm einlaufen, und mußten zu Naucratis landen. 
Kam eins in eine der andern Mündungen , fo 
ward es angehalten, und der Schiffer fam nicht 
frey, als wenn er ſchwoͤren fonnte, er fey gezwun⸗ 
gen eingelaufen. Er mußte alsdann wieder abſe⸗ 
geln, um nach Nauecratis zu geben; oder, wenn 
die anhaltenden Nordwinde dieß ugmöglich mach⸗ 
sen, feine Waaren in Peine Aegyptiſche Fahrzeuge 
Inden, mit denen fie um das Delta herum, (nems 
lich Tandeinwärts), nach Naucratis geführt wur⸗ 
den 2), Go fireng diefe Befehle aber im Anfang 

j befolgt 
9) Samos war damals unter der Herrſchaft bes Polpera⸗ 
te6, des Freundes und MWerbünbeten des Amaſis, einer 
der reichſten griedifhen Staaten. Henon. III. 59. — 
Uebrigens haben wir bier ein Bepſpiel anderer Urt, wie 
„gewöhnlih dem Alterthum die Gitte war, Tempel und 
Heiligthaͤmer zu Niederlagen und Frepſtaͤten bes Handels 
gu machen. | 


3) Hanon. IL, 279, 
Kr 3 





—— ——— & - 
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befolgt ſeyn mögen, fo mußten fie doch bald ud 
ber von felbft wegfallen, da nach der Perkitu 
Eroberung der Zugang zu den Muͤndungen is 
Mils einem jeden offen fland. 





Die Aegypter empfanden die glücklichen Zi 
gen dieſer Verguͤnſtigung ſehr ſchnell! Es verbr 
tete ſich über das ganze Reich ein noch mie. gefet 
nee Wohlftand; und die Einwohner ſelbſt zäple 
die Megierung des Amaſis zu den gluͤcklichſten, dit 
ihr Sand je gehabt harte. Die todten Schaͤte, dt 
durch den langen Handel mit den Goldländerr hit 
aufgehäuft feyn mußten, wurden jetzt in Ualul 
geſetzt; mit den neuen Waaren, die ber Griedt 
brachte, entftanden auch neue Beduͤrfniſſe, at 
auch wiederum, durch den neuen Abfaß, neue Zei 
ge des Kunftfleißes. Am allerſtaͤrkſten wirkte jede‘ 
dieſe Veränderung auf die Erweiterung und Dt 
befferung des Landbaues zuruͤck. Die Aegypeet, 
„ſagt Herodot 2), harten vorher noch nie fo reiche 
„Einfünfte aus dem Ertrage ihrer Hecker gepogen 
Eine natürliche Folge des ſchnellen und gewifke 
Abſatzes, den ihr Getreide jeßt im ben Europlb 
ſchen und Afiarifchen Ländern fand! Amaßs ff 
kam diefer Gefchäftigfeie durch weife Gefeße nd 
fe; indem jeder Bürger jäprlich unter der gi | 





2) Henon, IL, 177. 
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ſten Strafe dem Vorſteher feines Diftricts die Bes 
ſchaͤftigungen anzeigen mußte, modurch ee füch feis 
nen Unterhalt erwarb ?). 


Freylich erfaufte Aegypten diefen Wohlftand 
wohl zum Theil auf Koften des bisherigen Natios 
nalcharacters. Die griechifchen Kaufleute und ihre 
Mäfler, die unter dem Damen der Dollmerfchee 
jegt eine eigene, ſehr angefebene, Cafte bildeten, des 
ren Urſprung ich oben erflärc habe 2), uͤberſchwemm⸗ 
sen jeßt ganz Aegypten, und brachten mit ihren 
griehifhen Waaren den Einwohnern auch griechis 
ſche Ideen; allein diefe Veränderung hätte ben der 
damaligen tage der Dinge auch ohne jene Meuerung 
des Amafis fehr bald erfolgen muͤſſen. Die Ae⸗ 
gnpter Fonnten ihre vorigen Verfaſſungen und Gits 
ten ſchwerlich ganz rein behaupten, ſeitdem fie eins 
mal durch Eroberungen und Bändniffe mie auswärs 
tigen Voͤlkern in polisifche Verbindungen gefommen 
waren. Aber wenn auch, befonders durch die Ver⸗ 
gleichung der aͤgyptiſchen und griechifchen Gottheiten 
einige Veraͤnderungen in den Religiöfen Ideen er; 
folgen mochte, fo feßte doch bie tief eingemwurzelte 
Eaftenverfaflung den eindringenden Neuerungen bald 
einen unüberfteiglichen Damm entgegen. 

Die 


9) Henon. L ce, 
u) 6. oben ©.588 
rg 
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Die Perfifhe Einnahme mußte auf ben Fe: 
gyptiſchen Handel, ‚befonders ben Landhandel, as: 
fange nothwendig einen ungünftigen Einfluß haben. 
Cambyſes unternahm feine Züge gerade gegen die 
jenigen Pläße, von denen wir wiſſen daß fie Haupt 
pläße des Caravanenhandels waren, gegen Amme: 
nium und Aerbiopien; und wenn aud das Miß 
‚ Tingen derfelben nur eine Unterbrechung verurſachte, 
fo forderte doch die MWiederherftellung des alten 
Ganges um fo viel mehr Mühe, je regelmäßiger 
derfelbe vorher gewefen war. 


As man indefien die erſten Stürme überfan: 
den hatte, feheine fi Aeghpten um fo viel ſchnel⸗ 
fer erholt zu haben, je milder die Megierumg des 


Darius war. Der. jährliche Tribut, den er dem 


ande anflegte, und an deffen Bezahlung auch noch 
zugleich das benachbarte tibyen, Barca und Cyre⸗ 
ne, Antheil nahm, betrug nicht mehr als 700 Ta: 
lente 5), außer dem Regal von der Fifcheren des 
Sees Moeris (die man 6 Monathe des Jahrs, 
während des Abfluffes in den Nil täglich auf Ein 
Talent rechnete, und in den Übrigen auf ein Drit 
theil 65),) und dem Getreide was zur Unterhaltung 


dee Perfifchen Befagung in Memphis gegeben wen 
den 


5) Etwa socooo Thaler unſers Gelbes. 
6) Henop. II, 149 
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den mußte 7). Das dankbare Andenken an dieſen 
Fürſten verlohr ſich auch bey den Aegyptern nicht, 
ungeachtet der Empoͤrungen in die fie zu twiebers 
boltenmalen gegen die Perfer ausbrachen 8). 


Als Herodot Aegypten fah, etwa 30 Jahre 
nach bem Tode des Darius, war, wie aus den 
obigen Unterfuchungen erhellt, der Handel mit dem 
innern Africa und Aethiopien wieder aufgelebt, 
Man Tonnte ihm fehr gut die Handelswege fagen, 
die durch Libyen und nach Meroe führten, und er 
nennt neben den andern Handelsartifeln feiner Zeit, 
die aus den füdlichen Ländern famen, auch die Aes 
thiopifchen Producte 9), Und mas Aegypten etwa 
am Landhandel verlohr, das gewann es ficher durch 
ben griechifchen Seehandel wieder, der deflo weni⸗ 


ger 


7) Hanon.TIT. qu. Es Tagen in Memphis 120000 Mann 
Heron. J. ce. Außer dieſen lagen noch Beſatzungen in 
den Grenzfeſtungen, zu Gyene, Marea und Daphne, 
(Henon. II. 30.) deren Stärke wir aber nicht wiſſen, und 
von denen uns Herodot and nicht fagt, ob fie auf Aegyp⸗ 
tifhe Unkoſten unterhalten wurden. 

8) Nach ber erften Empörung der Aegypter aber unter Kers 
208 warb Aegypten weit härter von den Verfern behandelt. 
Hzron. VII 7. wodurch die Empörung des Inarus vers 
anlaßt ward, Es iſt zu bedauern, def uns Herodot über 


die ſpaͤtere Einrichtung des Yerfifhen Gonvernements in 
Aegppten fo wenig gefagt bat. 
9) Heron, III. 21% 


“  &r5 
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ger Unterbrechungen ausgefeßt war, und befto leb⸗ 
bafter werden mußte, je mehr der gleiche Haß ge 
gen die Perfer beyde Nationen in vielfache und 
genauere Verbindung brachte, 


Die Perfifche Herrfchaft überhaupt mar dem 
Handel nicht ungänftig, wenn gleich ber Gang 
defjelben in Afien unter ihnen einige Veraͤnderungen 
erlitten hat *). Die Phönicifchen Städte verloren 
unter ihrer. Regierung nichts von ihrem Glanze; die 
Völker Afiens felbft Ternten ſich genauer unter ein 
ander kennen, und diefer lebhafte Verkehr mußte, ben 
ber beftändigen Verbindung mit Aegypten, aud vor 
theilhaft auf den Handel biefes Landes wirfen. Aber 
der Fall des Perfifchen Reichs wirkte noch ftärfer auf 
Aegypten zuruͤck. ine neue Ordnung der Dinge be 
gann file Daffelbe, deren Erläuterung aber einem fol⸗ 
genden Bande diefes Werks aufbehalten bleibt. 

1) Man fehe darüber meine zwepte Abbandiung über bad 


alte Indien, de viis Mercamrae Indicae Commeal 
Soc. Gott, Vol, XI. 


Beyla⸗ 





y 


I 


age N 


A. Noch vorhandene Earthagifche 
Urkunden ') 





J. ———— — is Rom und Eartfag ; 
gefchloffen im Jahr sog v. Chr 1. 
(Aus Porx», I. p.454) | 


Unter diefen Bedingungen foll Freundſchaft ſeyn, zwiſchen 
den Römern und ihren Bundesgenofien, und ben Care 
tdagern und ihren Oundesgenofien! Die Römer und bie 
Bundesgenofien der Roͤmer follen niche fchiffen dürfen jenfeie 

"des 


1) Ich füge dieſe Städte hier nicht blos deshalb bey, weil ic 
mich oft daranf In meinen Unterfuchungen bezogen babe, 
fondern auch weil ich glaube, daß fie beffer wie ein weit⸗ 
läuftiger Sommentar den Geiſt Earthagos characterifiren. 
Die bepden erften find auch hoͤchſt wichtig für Roͤmiſche 
Geſchichte. Sie find aus deu fräbern Selten Roms, wo 
diefe Stadt noch nicht einmal ganz Latium beherrfchte; der 
erfte Vertrag warb 1 Jahr nach Vertreibung der Könige, 
ber andere 161 Jahre ſpaͤter geſchloſſen, und beyde zeigen 
uns damals Rom von einer etwas andern Seite ale Ling 
und andre Hiſtoriker es zu ſchildern pflegen, 
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des ſchönen Vorgebürges ), wenn fie nit rd 
Sturm oder Beinde dahin gejagt werden. Wird jewud 
dehin 


| &) Das ſchͤne Worgebärge wird von Volobins felber fit 
das Vorgebirge welches nörblid vor Carthago lieg, 
(ro wpousiuevoy auräc räc Kapxudosoe wc zpüc Tu 
doxrooc) bezeichnet, und kann alfe nicht wohl ein anderi 
ſeyn, als das, welches fonft dad Promontorium Hermacım 
beißt. (Man vergleihe den Aufſatz von Seyne in Opuk- 
II. p. 47. wo man die uͤbrigen Stellen, aus benen Einige 
auf eine .andere Lage baden ſchließen wollen, gefammidt 
findet.) Die Autoritdt des Polpbius gebt. hier aber wohl 
ber ber Spätern vor. Der Sion iR alfo alsbann: "Die 
Römer ſollen nicht füdlih von dieſem Vorgebirge, laͤnzs Irt 
Säfte des Carthagiſchen Gebiets nah der kleinen Ente 
Bin, ſchiffen; wo eine Menge Städte, unb bie ſcoͤrſten 
und fruchtbarſten Ihres Gebiets, befonders in Bozagens, 
fih fanden. So erklärt e8 auch Polpbins felber; und die 
Erfideung muß wohl um fo viel wahrſcheinlicher werden: 
wenn man fi aus dem Dbigen erinnert, daß eben in je 
nen Gegenden and die Stapelpläpe ihres Hanbels in da 
» innere Africa waren. Kine Schwierigkeit entſtebt bie 
nur baburd, daß in dem zwepten Vertrage neben bielem 
Vorgebuͤrge die Städte Tarfeium und Maſtia genaue 
werden. Städte diefes Namens Feunt mean nicht in dem 
Gebiet von Carthago, wohl aber in dem ſuͤbweſtlichen Eye 
nien bey Tarteſſus. (Man febe Steph. de urb. mie 
Tapoyjiov und Mascız.) Allein wofern auch biefe Erddte 
bier gemeint fepn follten, fo würde doch alddann daraus 
nicht folgen, daß das ſchoͤne Wergebürge neben ihnen ge⸗ 
legen bätte, und in Spanien zu fuchen ſep; (denn daf 
die Worte des Volybius: wpseusrus dd al ro wald 
anporyple Mosın zul Tapayiov nicht überfeht werden 
muͤſſen: neben dem fchönen Worgebärge liegt aber Fe 
fie 
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dahin verſchlagen, fo iſt es ihm nicht erlaubt etwas zn hans 
deln oder zu nehmen, ausgenommen was zum Beduͤrfniß 
des 


ſtia und Xarfeium ,” fondern vielmehr: “zu dem fhönen 
Morgebürge wird hinzugefügt Maſtia und KTarfeium” 
bat fon Zeyne Opufc. I. p.61. richtig Bemerff;) fondern 
der Sinn würde alsdann fepn: "jenfeit des ſchoͤnen Vor⸗ 
„ gebürges nach der einen Seite, nemlich nah Dften bin, 
„und jenfeit der Städte Maftla und Tarfeium nah ber 
„andern, nemlih nach Werften bin im Atlantiſchen Dcean, 
„tollem die Römer nicht fhiffen 20.” Diefe Erfldrung muß 
allerdings noch wahrſcheinlicher daburh werden, baß bie 
Carthager auf jene weſtlichen Beſitzungen außer ben Saͤn⸗ 
Ien einen fo großen Werth legten, und ein fo großes Ges 
heimniß daraus machten. Auch bie Cinwendung, baf die 
Mömer zur Zeit dieſes Bündniffes noch nicht fo weit ſchiff⸗ 
ten, ſcheint mir wenig Gewicht zu baben; denn woher 
wifien wir das? Und da um die Zeit, als biefes zweyte 
Buͤndniß geſchloſſen ward, bie Carthager fih am weiteften 
ausgebreitet hatten, da ihre Niederlaffungen außerhalb 
den Saͤulen gerabe in die Zwiſchenzeit zwifchen dem erſten 
and zwepten Vertrage zu fallen feinen, fo erklärt fi 
Daraus, weßhalb dirfe Städte als wellihe Grenze in 
dem zweyten, aber noch nicht in dem erfien, Vertrage ers 
waͤhnt werben. Dagegen kann man allerdings einwenden, 
Daß diefer Sinn in den Worten des Buͤndniſſes nicht beute 
ih genug befiimmt ſey; und es demnach wahrfgeinlicher 
finden, daß ein Paar ung unbefannte Städte diefes Nas 
mens in dem Earthagifchen Gebiet, in ber Nähe bes ſchoͤ⸗ 
nen Vorgebürges fih gefunden haben, mo es allerdings ef» 
ne viel größere Anzahl von Städten gab, als man ge» 
woͤhnlich glaubt. Es könnte doch aber auch fen, daß bie 
Ueberſetzung des Vertrags bey Polpbius nicht fo wörtlich 
genau wäre; da es nur einer etwas veränderten Wendung 
bedürfen würde, um die Erflärung von den Städten in 

ö Spanien 
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des Schiffe oder den Opfern erforderiih iſt. Black fünf 
Tagen follen die Selandeten wieder abfahren. Kauf, 
Nie nach Libyen oder Sardinien kommen, follen Beinen gäii 
gen Rauf fließen koͤnnen, als in Beyſein eines Geriteti⸗ 
Dieners, und eines Schreibers. Was in dieſer Gegeumet 
verkauft wird, fol auf Öffentlichen Eredie dem Verkaͤufn 
ſchuldig fepn. Kommt ein Römer in das Carthagiſche She 
in Sicilien, fo fol er in allen gleiche Rechte (mit dem Car 
thager) baben, Die Eartbager follen nicht beleidigen bei 
Volk von Ardea, Autium, Laurentium, Eirceit, 
Terracina; no ein anders Boll der Latiner, des bis 
Nömern unterworfen if. Auch follen fie fih enthalten von 
den Städten der Übrigen Latiner, die den Römern wicht 
untersorfen find; nehmen fie fie aber, fo follen fie fie uaven 
fedrt den Römern ausliefern. Sie ſollen Fein Kaſtel in 
Latium anlegen; und wenn fie bewaffnet kommen, Fett 
Macht im Lande bleiben. 


II, Zweyter Handelsvertrag, geſchloſſen zwiſchen 
Rom und Carthago im Jahr 348 v. Chr. 
(Aus Fours. I. p.437.) 
Unter dieſen Bedingungen ſoll Friede ſeyn zwiſchen de 
Raͤmern und ben Bundesgenoſſen der Römer, und den 


Volit der Carthager, der Tyrier *2), Uticenſer, und biefe 
ihren 


‚Spanien wahrſcheinlich zu machen. Mit Gewißheit laßt 
ſich alfo hier nicht eutſcheiden; und mit bloßem Abſptehen 
wuͤrde nichts gethan fepn. 

3) Es iſt nicht wahrſcheinlich daß biefes von dem Corus is 
Aſten zu verſtehen ſey. Entweder gab es ein Tarus in 
Aftica, ober es muß Tpedrus heißen, ©, oben - 
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ren Bundesgenofien. Jenſeit des fchönen MVorgebfrges, 
Maftia und Tarfeiym, dürfen Me Roͤmer keine Eceräube 
rey treiben, noch handeln, noch eine Tolonie anlegen. Soll⸗ 
ten Die Carthager in Latium eine Stadt einnehmen, die den 
Römern nicht unterworfen iſt, fo dürfen fie das Geld -und 
Die Leute behalten, aber die Stadt müflen fie zuruͤckgeben. 
Sollten bie Carthager Gefangene mahen aus Staͤdten, 
die mit den Römern zwar in Srieden, aber ihnen nicht uns 
terworfen find, fo dürfen fie fie in keine Roͤmiſche Häfen 
Bringen. Wenn fie fie aber dahin Bingen, und ein Roͤmer 
vindicirt fie, fo muͤſſen fle fie freylaſſen. Eben das follen auch 
nicht die Römer chun. Nimmt ein Römer in einer den 
Earthagern unterwürfigen Gegend Waſſer oder Proviant 
ein, fo darf er dabey Miemand beleidigen, mit dem die 
Earthager Frieden und Freundfchaft haben. Auf gleiche 
Weiſe au der Carthager. Wenn es gefhähe, fo fol es 
angefehn werden als eine öffentliche Beleidigung. In Bars 
dinten und Libyen darf kein Römer weder handeln, noch eine 
Miederlaflung fiften, noch einlaufen, als nur.um Proviant 
einzunebmen, oder fein Schiff auszubeflern. Verſchlaͤgt 
ihn dee Sturm dahin, iſt er gehalten In fünf Tagen wies 
der abzufegeln. In Sicilien, fo weit es ben Carthagern 
gehört, und in Carthago felbR, darf der Römer Laufen und 
verfaufen, und genießt gleiche Rechte wie ber Carthagiſche 
Bürger. Eben biefe Freyheiten Hat auch ber Earthager in Rom. 


III, 


Will man ed aber dennoch von dem Phoͤniciſchen Tyrus 
verſtehn, auf das freplich Polpbins ſelber es deutet, fo 
lag der Grund, weshalb Tyrus in ben Vertrag mit eins 
gefcbloffen wird, wahrſcheinlich in den Pflichten ber wech⸗ 
felfeitigen Pietät, welche Mutterſtadt und Colonie gegen 
einander beobachten. 

Berren’s Ideen TH II. Vy 
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III. Tractat zwiſchen Hannibal und Php, 
König von Macedonien, geſchloſſen im 4 
Sabre des zweyten Punifchen Kriegs, u. CR. 
215 *), 

(Uns Porrs. i. P. 608.) 

Dieß iſt das Buͤndniß das beſchworen haben Hantibel 
- der Feldherr, und Mago, und Miyrcal und Daran 
cal, und alle Senatoren die bey ihnen find, und ale Cm 
thager die in feinem Heere find, mit Renophanet, WM 
Sohn des Cleomachus aus Athen, den an uns alı Bo 
fondten geſchickt hat Philipp, der König, der Sole di 
Demetrius, für fih und die Macedonter und ihte Om 
desgenoflen; 


Vor den Augen des Jupiters, ber — und des Arelo 
vor den Augen des Genius von Carthago, und dei Ger 
les und des Jolaus; vor den Augen des. Mars, des It 
und des Poſeidons; vor den Augen der Götter die mit m 
Erliegen, und der Sonne und des Mondes und der EN 
vor den Augen der Fluͤſſe und Wieſen ımd der Gewiß 
fer; vor den Augen aller Götter, die Carthago beſchahen 
vor den Augen allee Götter, die Macedonien und das ührie 
Griechenland befhügen; vor den Augen aler Bl | 
Heer, die Zeugen dieſes Eides find! 


Hannibal der Feldherr, und alle Carthaglſte Erw 
toren die mit Ihm find, und alle Carthager die In [in 
Heert 


4) Hannibal ſtand damal; in Unterftallen, und hoffte dard 
biefe Bereinigung. mit Phillpp, der über das wbrkihf 
Meer der in Italien eiubrechen ſollte, Rom gu I 
erdrüden, 
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Deere find, mit Genehmigung Eurer und Unſer, verfpeechen 
DieB Buͤndniß zu beſchwoͤren über Freundſchaft und Friede, 
als Freunde, als Gefaͤhrte und Bruͤder! 


Schutz und Huͤlfe ſoll werden vom Koͤnig Philipp und 
den Macedoniern, und den andern Griechen die ihre Buns 
Desgenoflen find, dem Volk der Earthager, und Hannibal 
dem Feldherrn, und allen die mit ihm find, und den Unters 
thanen der Carthager, die denfelben Gefegen gehorcden > 
und den Uticenfern, und den Gtädten und Völtern, "die 
den Carthagern unterworfen find, und dem Heer ‚ und ben ' 
Bundesgenoffen, und allen Städten und Völkern mit denen 
wir Freundſchaft Haben in Italien und Celtien und Ligurien, 
und mit melden wir noch Freundſchaft und Buͤndniſſe ers 
richten moͤgten, in diefen Landen. 


Schutz und Friede foll auch werden Philipp dem König, 
und den Macedoniern, und den Übrigen verbündeten Gries 
hen, vom den Carthagern die in unferm Heere find, und 
den Uticenſern, und allen Städten und MWölkern die den 
Earthagern geboren, und Ihren Bundesgenoffen und Felde 
deren; und von allen Städten und Voͤlkern die in Stalien, 
Eeltien und Ligurien, unſte Bundesgenoſſen find ober wers 
den möchten. 


Wir wollen einander nicht nachſtellen noch Hinterhalte 
legen. Ihr ſollt Feinde ſeyn der Feinde der Carthager, mit 
Ausnahme der Könige und Staͤdte und Völker, mit denen 
ihr in Buͤndniſſen ſteht. Und fo wollen auch wir Feinde 
ſeyn der Feinde des. Königs Philipp, mit. Ausnahme der 
Könige und Städte und Wolker mit denen wir in Buͤnd⸗ 
aiffen ſtehn. Auch ſollt ihr unſre Verbundeten feyn im 

Yy 3 Kriege 
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Kriege mit den Römern, fo lange bis Uns und Eis ti 
BGoͤtter den Frieden geben. Ihr folt uns zu Hält ku 
men, wenn es Noth feyn wird, und wie wir überein: 
men werden. Wenn die Goͤtter Tuch uud ns in vs 
Kriege gegen die Roͤmer Gluͤck fhenten, und bie Nix 
Srieden verlangen, fo wollen wir ihn fo machen, daß mi 
ihr darin begriffen ſeyd. Es fol ihnen nicht frey fett 
einen Krieg gegen Euch zu beginnen; noch follen unter 
miſcher Herrſchaft ſeyn Corchra, Apollonjum, Epidemm!. 
Pharus, Dimalle und Atintania. Auch ſollen fie zutͤ⸗ 
geben an Demetrius von Pharus alle die Selnigen, dr 
in ihrem Gebtete find. Wenn aber die Römer Krieg w 
fangen gegen Uns und Euch, wollen wir einander ju Dil! 
tommen, wie es Beyden Noch feyn wird. Auf gieidt 
Weiſe au wenn andere Krieg anfangen, ausgeammen 
die Könige und Städte und Völker, mit denen wir Bin 
niſſe und Freundſchaft haben. Sollte es uns aber ger id 
nen etwas von biefem Bandniſſe wegzunehmen eder He 
zuzuthun, fo wollen wir es wegnehmen oder hinzuthen mi 
Bender Genehmigung. 


IV. Bericht von Hanno, dem König der Em 
tbager, von den Libyſchen Laͤndern jenfeit da 
Säulen des Hercules, den er — hat 1 
dem Tempel des Cronus. | 
Die Earthager beſchloſſen, daR Hanno ſatfe ſelte 

außerhalb den Säulen des Hercules, und Golonim am 
von den Libyphoͤniciern. Und er fehiffte, und führe rt 
Kiotte von 60 Schiffen, und wine Menge Mine m 
Weiber, 30000 an der Zahl, und Prowiant, and dm 
Zubehör. si | 








Beylagen. 709 


Als wie nun abgeſegelt waren, und durch die Straße 
tengen, ſchifften wir zwey Tagereifen weit, und flifteten 
ine Stadt, die wir Thymiaterium nannten. Bey ders 
elben war eine große Ebne. Hierauf ſteuerten wir nad 
Beften, zu dem Libyſchen Vorgebuͤrge So loe, das dicht 
nie Baͤumen beſetzt war. Wir bauten hier einen Xempel 
es Meptund, und fleuerten wiederum nad Often einen hals 
ven Tag, bis wir an einen See kamen nicht weit vom Meer, 
yer voller Schilf war. Es waren in deimfelben auch Elephan⸗— 
ten, und viele andre weidende Thiere. Wir fchifften den 
Eee vorbey eine Tagereife weit, und flifteten Städte am 
Meer, die wie nannten Caricum Teihos, und Gytte, 
und Acra, und Melitte und Arambe. Wir fegeiten 
von bier ab, und famen zu dem großen Flug Lirus, der 
aus Libyen kommt. Neben ihm wohnte ein Nomadene 
volk, die Liriten, die ihre Heerden weideten, bey denen 
wir eine Welle blieben, und Frenndfhaft machten. Oberhalb 
diefen aber wohnten wilde Acthioper, die ein bergichtes und 
thierreihes Land bewohnen, in dem ber Lirus entfpringt. 
Sjn den Bergen wohnten Menſchen von frembdortiger Ges 
(tale, Troglodyten; von benen die Liriten fagten, daß fie 
ſchneller im Lauf als Pferde feyn. Wir nahmen Dollmet⸗ 
[der von den Lixiten, und fehifften die Wuͤſte vorbey, zwey 
Tagerelfen weit. Dort fleuerten wir wieder eine Tagereiſe 
weit nah Often. Klee fanden wir in dem Innerſten eines 
Meerbufens eine Meine Inſel, die fünf Stadien im Ums 
kreiſe hatte; die wir mit Eolouiften befehten, und fie Cers 
ne nannten. Wir berechneten, daß fie in gieiher Weite 
mit Carthago liegen muͤſſe, denu die Fahrt von dort zu den 
Säulen dauerte fo fange als von den Saͤnlen bis nad 
Cerne. Dort kamen wir zu einem Bee, indem wir einen 
großen Fluß, Chretes, hinaufſchifften. Der Ger Batte 
| 99 3 drey 
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drey Inſeln größer wie Cerne. Snbem wir vom biefen eine 
Tagereife weit ſchifften, famen wir zu dem Ende bei Gers. 
Ueber denfelben ragten hohe Werge hervor, mit wilden 
Menfhen beſetzt, die in Thterhäute gekleidet waren, weiche 
uns mit Steinen, warfen, und uns verbinderten andjnfe 
gen. Won dort fchifften wir weiter, und kamen zu einem 
audern und großen Fluß, ber voll von Trocodilien um 
Hippopotamus war. Hier kehrten wir wieder um, um 
giengen nad Eerne zurüd. 


Von Eerne fchifften wir wieder gegen Süden, zieälf Tageı 
reifen weit, immer am Lande ber. Die ganze Gegend 
ward von Aethiopiern bewohnt, die uns flohen, und nicht 
erwarteten. Sie redeten eine unverfländlide Sprache, aut 
für die Liriten die bey uns waren. Am letzten Tage landeten 
wir an hoben Bergen, bie mit mancherley wehlriechemds 
Holze dicht bewachſen waren. Wir fchifften zwey Tege weis 
ser, und gelangten zus einem fehr großen Meeerbufen, ber 
zu beyden Seiten ebnes Land Hatte; auf dem wie des Nachts 
allenthatben in gewiffer Entfernung Feuer brennen ſahen; 
bald mehr bald weniger. Wir nahmen dort Waffer din, 
und fchifften weiter fünf Tagereifen längs dem Ufer, bis mir 
zu einem großen Bufen kamen, den unfere Dollmetſcher det 
MWefthorn nannten. In demfelben war eine große Jufl, 
und auf dee Synfel ein See, und auf dem Bee wieder 
eine Fleinere Inſel. Hier landeten boir, und fahen den Tag 
über nichts als Wald, die Nacht aber viele brennende Teuer, 
una börten den Schall von Kiäten, von Cimbeln und Raus 
ten, und ein gewaltiges Geſchrey. Die Furcht ergriff und 
alfe, und unfere Wahrfager befohlen uns die Inſel gu ver⸗ 
offen. Wir lichteten fogieich die Anker, und ſchifften au 
einem ſehr heißen Lande Thymiamata vorbey. — 

” 
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voll von Feuerſtroͤmen, die ins Meer floſſen. Das Land 
aber wor vos Hitze unzugänglih. Auch von bier entfern» 
ten wir une ſehr ſchnell aus Furcht. Wir waren vier Tage 
in See, und erblidten des Nachts das Land voller Feuer. 
Ein ſehr hohes Fener fahen wir in der Mitte deſſelben, 
Das 68 an die Sterne zu reichen ſchien. Bey Tage fahen 
wir daſelbſt einen fehr hohen Berg, den man. den Goͤtte r⸗ 
wagen nannte. Drey. Tage lang fcifften wir immer, von 
dort aus bie Fenerfiröme vorbey, und famen zu einem 
Meerbufen, der das Südhorn hieß. In dem Winkel: deſ⸗ 
feiben war eine Inſel, gleich der vorigen, die einen See 
hatte; und in diefem war eine andere Inſel, voll wilden 
Deonfchen. Bey weiten die mehrften aber waren Weiber. 
mit dicht bewachfenen Leibern, die unfere Dollmetſcher 
Soritlen nannten. Die Männer konnten wie nit erhas 
ſchen, fondern fie entflohen alle in die Berge, und wehrten 
fih mit Gteinen. Ron den. Weibern aber ergriffen wie 
brey: die ihre Führer biffen und kratzten, und nicht folgen 
wollten. Wir tödteten fie alfo, und zogen ihnen die Haͤute 
ab, die wir nach Carthago braten. Denn meiter konnten 
wir nicht fehiffen, weil der Proviant. ung fehlte. 


Anm. Die Meinungen üder den Periplus des Hanno, for 
wohl über feine Mechtheitgals feine Beſchaffenheit, wien 
fonft febr von einander ab. Indeß glaube ih nicht, daß 
Die Aechtheit deffelben im Ganzen gegenwärtig noch von 
einem Critiker bezweifelt wird; wohl aber feine Inte⸗ 
gritdte Die Kürze deffelben bat bey Vielen die Meinung 
erzeugt, die and Rennel noch annimmt, es ſey nur ein 

. Auszug aus einer größern Schrift, die durch bie Stelle 
Des Plinins fi noch zu beftdtigen ſchien, Hifi.ii. 67. wo 
es heiße Hauno fey von Bades um Wfrica bis nad) Ara 

Den geſchifft, und babe bie Reiſe beſchrieben. Aber fon 


Dya ein 
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ein anderer Schriftſteller bat mit Recht erinnert, bei ME 
nius den Periplus nicht felber geleſen, fondern Ad wf 
unzuverfdffige Zeugniffe anderer verlaffen babe; uud bei 
befonders die Etelle des Mela III., 9. deutlich zeige, daß 
Mela unfern Periplus gelefen babe. Gosserın Rocher 
ches I. p.64. Der Periplus war gewiß überhaupt feine 
Metiebefhreibung,, in unferm Einne des Worts; fowbera 
ein Öffentliches Dentmal ber Erpedition; nemlich eine, Is 
‘einem Haupttempel Carthagos aufgeſtellte, Jaſchrift. 
Dieß erhellt theils daraus, daß es uͤberbaupt Sitte ber 
den Carthagiſchen Feldherrn war, ſolche Dentmäbler ihrer 
Unternehmungen zu binterlaffen, wie oben ©.294. aus 
dem Bepfpiel bes Hannibal gezeigt if; theils aus ber 
Ucherfchrift des Veriplus ſelbſt. Es beißt bier: "Auge 
voc wapımÄoug öv ausInuey dv rw Tov Kposvov renivu. 
«Die Schiffreiſe bes Hanno die er aufgeſtellt Hat, in dem 
„Tempel des Eronns.” Denn fo muß das anklyu 
überfegt werben , bad befanntlih ber eigentlihe Unsırud 
bey ben Griechen für die Donarien in ben Tempeln ik; 
weßhalb fie dvadnuxra beißen. Diefe Iufchrift mar oh⸗ 
ne Zweifel in Earthagifher Sprache. Wir Haben aber 
nur die griechiſche Uckerfeßung; deren Urbeber unbelaszt 
if. Hoͤchſt wahrfheinlih war es alfo ein reifender Ge: 
che, vieleiht ein Kaufmann, bie fib zu feinem eigaes 
Gebrauch eine Weberfegung davon verfertigte; und mer 
weiß, welcher Reibe von Bufällen es noch bedurft bat, um 
fo diefe Merkwuͤrdigkeit, den eigenen Bericht bes Befehle: 
babers von der erften Entdeckungsreiſe an der Wehtife 
Africas vielleiht 500 Jahre v. Ehr., auf bie Neqrelt zu 
bringen! Auf die Schuld diefes Ueberſetzers müflen aber 
auh meines Erachtens bie Unregelmdfigkeiten geſchoben 
werben, bie fih in der Form finden; fie Lönnen und 
durchaus nicht berechtigen, daraus auf uterpolatienen 
zu ſchließen. 


fe 
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Außer den aͤltern Commentatoren bes Periplus, Bo- 
cHAnT, in der Geograph. facr. I. 35. CAmroMAnzs in 
den Antignedad maritima de Carthago Vol. II. Dopp- 
werı in Differtat.I. in geograph, Min. ed. Hunson Vol. 
3. und Bovouassvirzez Memoires [ur les descouvertes 
d’Hanno in den Me&moires de Academio des Inlcrip- 
tions T.XXVI, und XXVIIT. die fämmtlic die Reiſe des 
Hanno fi bis zu den Küften von Guinea erfireden laſſen, 
baben neuerlih zwey unferer berübmteften Geographen, 
9. Goſſelin in Paris, in feinen Recherches fur la geo- 
graphie des Anciens, Vol.I. p.63 etc, und H. Rennel in 
ber Geograpııy of Hsnoporvs. p. 719 etc. fih mit dem 
Periplus befcäftigt, bie auf eine merkwürdige Weiſe in 
ihren Reſultaten von einander abweichen. Der erftere 
verfürzt die Meife des Hanno dermaßen, baß bie Inſel 
Cerne, die füdlichite der von ihm geftifteten Niederlaſſun⸗ 
gen, die Infel Fedal 335° N. Dr. ſepn fol; ber andere 
erweitert fie dagegen fo, daß er eben biefe Inſel nm 
13° weiter füdlih unter 2c3? N. Br. febt; wornach auch 
die Grenze der weitern Fahrt febr verfhieden ausfallen 
muß, die Hr. Soflelin fid nur bis zum Cap Nun 28° 
N. B., H. Rennel aber bis nah Serra Leone go N. B. 
erſtrecken laͤßt. Eine Verſchiedenheit der Rechnungen, bie 
um fo mebr auffallen muß, wenn man flieht, daß Hanno 
doch meift die Entfernungen nad Tagereiſen angegeben hatte, 
Die Rechnung bes H. Boffelin berußt indeß auf zwey 

Vorausſetzungen, worin ibm wobl wenige Critiker bey⸗ 
ſtimmen moͤchten. Erſtlich ſoll der Ausdruck außer den 
Säuten noch die Meerenge ſelber mit einſchließen, indem 
die Saͤulen des Hercules die bepden Felsgebirge Calpe 
und Abyle am Innern Cingange der Meerenge bezeichnen, 
Dem zu Zelge fängt Hr. ©. feine Rechnung ſchon bier 
an; und fegt nit nur die Stadt Thymiaterlum in bee 
Meerenge bey dem jekigen Geuta, fondern hält aud dag 
Vorgebirge Solos, welches Hanno erfi nah zwey Tags 
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ſchifffahrten außerhalb den Säulen errelchte, für das Exp 
Spartel, welches den Ausgang ber Straße an ber Ai 
caniſchen Seite bildet. Allein gewoͤhnlich wird der Aus 
druck die Säulen nicht fo genan für bie Felſen, ſes⸗ 
dern für bie Straße überhaupt gebraucht; und ber Cartbe⸗ 
giſche Volksbeſchluß, daß Hanno Colonien “ außerhalb den 
- Gänlen” ftiften folte, Hatte gewiß keinen andern Eiun, als 
daß er Niederlaffangen an ber Weſtkuͤſte von Africa em 
Atlantiſchen Ocean anlegen folte; wie denn die folgender 
Städte nah Hr. ©. eigenen Ungaben auch daſelbſt lagen. 
Zweptens: Hr. ©. entwirft eine Rechnung, ber zu Kolge 
eine Tagſchifffahrt niht mehr als 5 große Liens ober 
Seemeilen (2019) betragen haben ſolle. Denn «als 
Cook laͤngſt ber DOftkäfte von Nen⸗Holland berfuhr, babe 
er niht mehr als ı7 Lieus in 24 Gtunden zurädiegen 
tönnen; dem zu Folge bürfen wir Hanno, ber bie Rast 
file Tag, und eine ganze Flotte ken fi hatte, auf der 
Tag nicht mehr als 5 folhe Seemeilen einrdumen. Miles 
diefe Vergleichung ift ſehr wenig paflend. Cook fuhr 
einer mit Corallenfelfen befäeten Küfte, von ber er genene 
Charten verfertigen wollte, und faft ftets mit dem Erb 
biey in der Hand. Hanno batte nicht bie Abfiht Charter 
zu verfertigen, fondern nur Pläge zu Nieberlafungen aus 
zufuden; und faiffte in eine Gegend, wo die regelmäfigen 
Minde und Strömungen, die bekanntlich beyde von Norden 
berfommen, ibm günftig waren. Auch ſteht Hru. G. bie 
ausdrüdlihe Autorität ber glanbwärbigken alten Schtiſt⸗ 
ſteller entgegen, welde bie Tagſchifffahrt um vieles gift 
angeben, nemlih Herodot (IV, 36.) 3n 700 Stadien = 17 
geogr. Meilen und Scplar (p.30.) gu 500 Stadien =IH 
Meilen. Go bald aber dieſe Morausiegungen des $. 9. 
irrig find, verlieren auch felne einzelnen Beſtimmuen 
ihren ®lauben. Dagegen bebnt Hr. Rennel meines Ira 
tens bie Schifffahrt des Hanno etwas zu weit aus. Lleit 
ich will mich bier nicht darauf einlaffen, feine Behinmr 
94 
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gen im inzelnen zu befireiten, fo wenig als ih einen 
eigentlihen Sommentar über ben Veriplus liefern Tann, 
Der ohnehin ohne Special: Charten nicht einmal verftändlich 
feon würde. Statt beffen will ich dagegen einige Bemer⸗ 
Eungen auführen, bie meines Erachtens als allgemeine 
Grundlage der Erkldrung dienen Eönnen: Alſo 


1. Man glaube nicht alle Puncte mit Gewißheit beſtim⸗ 
men zu können; denn theild bat der Verf. felber nit im⸗ 
mer die Sabl der Tagereifen, und alfo die Entfernungen, 
angegeben; theils haben wir noch meines Willens Teine 
fo genaue Beihreibung dieſes Theils der Küfte von Afri⸗ 
ca, baß fie uns zum genauen Megweifer dienen Tönnte, 
Man wird ſich alfo notbwendig mit einigen Hauptbeſtim⸗ 
mungen begnägen mäfleg . 


2. Um zu diefen zu gelangen, muß man bie bevden 
Saupttheile der Reife unterfheiden, bie einen doppelten 
Swed hatte: teile Pflanzitädte anzulegen; und diefe, wie 
Der Angenſchein lehrt, nicht weit von dem Ausgange ber 
Straße; theils weitere Entdeckungen laͤngs der Küfte zu 
machen. Dem zu Folge fonnten alfo die Tagereifen fid 
bep der erften und zwenten Hälfte unter uͤbrigens gleichen 

Umpftänden nicht einmal gleich feyn. Denn die erfte Hälfte 
ward mit einer ganzen, ſchwer belabenen, Slette; bie 
äwepte ohne Zweifel mit Einem oder ein Paar Schiffen 
gemacht. Der erfte Theil ber Reiſe gebt bis zu ber Zus 
fel Eerne; der zweyte zu dem Meerbufen, das Sübs 
born genannt. 


3. In der eiften Hälfte kommen vorn, bie Stadt Thy 
miaterium, zwey Tagereifen von dem Audgange der 
Straße oder dem Cap Spartel. Rechnet man hier die Tas 
gereife mit ber ganzen Flotte zu etwa 10 Seemeilen, — 
nach den Hhigen Bemerkungen eine ſehr mäßige Annahme, 
— ſe muß Diefe Stadt bey Larache, oder zwilden Las 

trade 
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4 


rache und Mamora erbant worden ſeyn. — Viel Im 
man in ihrer Lage nicht irren. b. Das Vorgebirge 6r 
Ioe. Wie weit es von Thymlaterium bis Soloe geweſen 
ſey, fagt Hanno nicht. Allein es ift klar and feiner Er 
säblung, daß es das erfte, weit nach Welten voripringen 


de, Vorgebuͤrge fepn mußte, das man erreichte. Lehteres 


erhellt auch aus Herodot, der es nicht nur kennt, fondern 
als das aͤußerſte Weſtende von Africa ſetzt, Hanon. Il. 52 
Dleſemnach zweifle ih nicht, daß es bad Cap Blanco 
bep Azimur fey, 33° N. B. (nicht au verwecfels nit 
dem füdlichern Gap Blanco 20° NR. B. ) das wan von Chy⸗ 
miaterium aus nach dem obigen Maaßſtabe in zwey Tagen 
erreichen Eonnte, nnd ziehe diefes aus obigem Grunde 
dem Cap Gantin vor, das Cine Tagereiſe weiter (hblic 
liegt, welches Rennel dafür nimmt. c. Die folgend 
Pflanzftädte Acta, Optre, Caricum Teichos, Re 
fitte und Arambe, lagen 13 Tagereiſen jenfeit jeres 
Vorgebürges. Eile muͤſſen alſo in ber Gegend von Gelr 
oder Afafp geftanden haben, bald jenfeit Gap Cantin em 
320 N. B. Der große Fluß Lixus, zu dem man vR 
ſdnen kam, würde denn der Fluß Marokos, (am bem die 
Stadt diefed Namens liegt,) oder, wie er auch beilt 
Terfif, feyn. Von bier an bis zu ber lepten Niederlaſ⸗ 
fung auf der Inſel Cerne werben wieder die Tatſcif⸗ 
fahrten nicht angegeben. Dafür aber die Beſtimmung: bie 
Fahrt von den Säulen bis Gerne fey eben fo lang geweſen— 
als die Fahrt von Garthago bis zu den Saͤulen. Belte 


‚ man davon auf gleiche Länge des Wege fliehen, ſo wire 


die Inſel Serne ienfeit ded Vorgebuͤrgs Bojador zu ſucen 
ſeyn; wohln fie Rennel, bis unter 200 N. B., fell 

lein ich glanbe nicht, daß aus ber gleichen Länge der 3e it 
bier ayf die gleiche Länge des Wegs zuruͤckgeſchlofen wer⸗ 
den Bann, da man von Carthago bis zu ben Eaͤnlen e8 
wohldefanntes Meer durchſchiffte, wo nichts aufblelt, 9 
man alfo au hie Nächte durch ſchiffen fonute; 2 
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Saͤnlen an aber ein unbekanntes, wo viel groͤßere Mor⸗ 
ſicht noͤthig wat. Ih balte ed alſo für wahrſcheinlich, 
daß die Inſel, oder das Inſelchen, Cerne entweder bey 
Mogador 315° ober auch bey Santa CErnz 3019 ges 
ſucht werden muß. Wenn aber auch bie Lage dieſes letzten 
Planes etwas ungewiß bleibt, fo Tann man bey ber Be: 
fimmung der übrigen gewiß nicht um Vieles irren. 


ı 4 Die swente Hälfte ber Reife, von Gerne aus, iſt 
blos Entdedungsreife, und muß ale folhe betrachtet 
werben. Es war aber eine Doppelte Fahrt. Das erſtemal 
fube Hanno füdlig, und kam Ju einem großen Fluß, der 
vol von Erecodillen und NHippopotamnsd war. Die Zahl 
der Tagereifen wirb nicht angegeben; es giebt aber feinen 
ſolchen Fluß eher, als den Senegal. Ich halte ihn alfo 
ungezweifelt für diefen. Allein von bier gieng man, aus 
nicht gemeldeten Urfachen, wieder nach der Inſel Serne 
zuräd; unternehm aber von dort bie swepte Fahrt, die 
meift, jedoch nicht ganz, nah Tagereiſen bemerkt iſt. 
Nemlich zuerft 12 Tagereifen ſuͤdlich laͤngs ber Kuͤſte, bie 
zu hoben Bergen; baun 2 Tagereifen bis zu einem Meers 
bufen wo man Wafler einnahm; dann 3 Tagereifen weiter 
bis zu einem andern Buſen, ber das Weſthorn hieß; 
infammen 19 Tagerelfen. Daranf gieng die Sabre laͤngs 
den beißen Lande Thpmiamata, ohne Beſtimmung ber 
gahı ber Tage. Daun 4 Tapereifen bis zu dem hoben 
Berg, den Goͤtterwagen; und baranf noch 3 Tage bie zu 
dem Bufen der das Suͤdhorn hieß, wo man umkehrte. 
MIN man für bie Fahrt längs dem Lande Thymiamate 4 
Kagereifen annehmen, fo würde fo das Ganze von Eerne 
ans: 31 Zagereifen befragen. Auf diefer ganzen Fahrt 
nun war, wie man auf ber Charte von Mennel bemerkt 
findet, die Strömung fo wie ber Wind ſtets ben Meifenden 
günftig; es iſt alfo gewiß ein fehr mäßiger Anſchlag, wenn 
wir die Tagereiſe zu 10 geographiſchen — 123 Seemeilen 

" tehnen, - 


718 Beylagen. 


rechnen. So wuͤrde fie alſo von Gerne aus 300 gar. 
Meilen betragen. Dieſes fährt, wenn wir bie Juſel Er 
ne bev St. Eruz fuchen, bis zu der Mündung bes Gum: 
bie; und es iſt eine ſehr wahrſcheinliche Vermuthung, def 
der Buſen, ber das Saäbhorn hieß, (bekanntlich nanıtız 
die Griechen bie Arme der Zlüfle feine Hörner) nichts an 
ders ald die Mündung des Gambia, fo wie vielleiot bed 
Meftborn, die des Senegals ſey. Wie dem and fer 
mag, fo führt und bie angesehene Entfernung fon au 
Die Küften von Senegamdien, bie ih alfofür das beit: 
Land Thymiamata halte; und Daß Alles, was von der 
Beſchaffenheit derſelben erzählt wird, der Wahrheit vol» 
Kommen entfpriät, iſt fhon von H. Aennel fo bündig ge 
geigt worben, daß es überflüffig wäre, dabey zu verweilen. 
Gegen Hr. Boffelin, dem dieſe Schifffahrten viel zu weit 
feinen, will ih nur noch an das Einzige erinnern, wat 
oben ©.154. von mir gezeigt, von ihm aber überſchen 
if, daß in Herodots Seitalter die Cartbager eine regel 
mäßige Schifffahrt Bis zu der Goldkuͤſte Hatten, wobin Her 
nos Entdekungsreife vielleicht guerft den Weg gebahrt hei. 


V. Beuchftüce aus dem Werke des Mage übe 
die Landwirthſchaft. (©. oben ©. 119.) 


(Aus mehreren Urſachen ſchien es mir rathſam eine 
Sammlung dee Bruchſtuͤcke aus dem einzigen Werke der 
Carthagifchen Litteratur, woraus fi einige erhalten Haben, 
Hier zu geben. Sie führen zu Ichrreihen Mefultaten. € 
ergiebt fich daraus, daß Landwirthichaft in Carthago als bie 
edelſte Beſchaͤftigung betrachtet wurde; weiche ſelbſt bie 
erſten Männer des Staates trieben. Man fieht ferner, 
daß alle Zweige der Landwirthſchaft, und zwar kunſtmaͤßig, 
getrieben wurden. Daß das Werk des Mago nicht dad 
einzige diefer Art war, da neben ihm Hamiicar amd 

lber⸗ 
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überhaupt bie Carthagiſchen Schriftffeller genanne 
werden, (S. ro. 16.) ergiebt ſich gleichfalls. Wie viel 
mußte nicht auch fchon gefchrieben feyn, ehe ein fo umfafs 
fendes Wert, wie das des Mago in 28 Büchern, erfchels 
nen konnte! Ber Werth deffelben ift hinreichend durch das 
Zeugniß des, Columella dargethan, ber Mago den Vater 
Der Landwirthſchaft nenne. Sollten unter feinen 
Vorſchriften einzelne feyn, die unfern Landwirthen nicht 
einleuchten, fo wird man bedenken, daß er in Africa 
ſchrieb, und ohne Kenntniß des Bodens uud Climas nice 
Darüber „abfprechen. 


Die Namen Mago und Hamilcar waren fehr ges 
woͤhnlich ‚bey den Carthagern. Welcher Mago und Has 
milcar zu verfichen fey, wird uns nicht gefagt; nur fo viel 
erfahren wir, daß beyde berühmte Feld herrn waren; 
und die Muße, welche ihnen die Waffen ließen, dem Lands 
bau mwibmeten. Daß bey biefem Hamilcar nicht an dem 
Vater des Hannibals zu denken fen, wird jeder Leiche 
zugeben , der fich erinnert daß diefe fein Leben meiſt außer 
feinem Vaterlande zubrachte. Ich glaube nicht zu irren, wenn 
ich unter Mago den Feldherrn verfiche, dee zuerft Earthas 
906 Herrſchaft gründete (Jusrım XIX. 2.); Eprus Zeitges 
woffen; den Gtammvater des Hauſes, das Über ein Jahr⸗ 
Bundert an der Spitze der Republit Rand; und deflen Ges 
nealogie die Tabelle bey der nähften Beylage giebt. Has 
milcar if dann fein Sohn, derfelbe der im Jahr 480 in 
der Schlacht „gegen Gelon in Sicilien fil. Will man 
die hochwahrſcheinliche Vermuthung gelten laflen, daß deſſen 
Söhne Hanne und Himilcon die Eutdeder und Colon 
nienftifter an den Küften von Afriea umd Europa find, die 
jeder das Andenfen davon in ihrem Periplus erhalten hatten, 


fo 
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fo fällt ein Lichtſtrahl in die glänzendfte Periode der Cartha⸗ 
giſchen Sefhichte, und das Gedeihen eines Staats erflirt 
ſich, an deffen Spitze ein Heldenhaus fand, das ihm dark 
drey Generationen Haͤupter gab, die als Feldherrn, Sétift⸗ 
fteler und Entdecker, glänzten; und, nach der Sitte wahrhaft 
großer Männer, darum nicht weniger der Natur gerren, fi 
bald das Daterland es ihnen vergönnte, wieder zu ihre 


Pflugſchaat zuruͤckkehrten). 


J, Aus Vanno de re ruftica. 

I. Ale bisher angeführten Schriftſteller übertraf an Bärs 
be (nobilitate) Mago der Carthager in Puniſcher Spras 
de; indem er die vielartigen Gegenflände in 28 Vüdern 
umfaßte, weiche Caſſtus Dionyſius von Utica in 20 Bür 
dern überfegte, und in griechiſcher Sprache an deu Prärer 
Sextius ſchickte; worin er aus den oben erwähnten Grie⸗ 
en manches binzufügte; und von dem Mago dagegen 8 Vuͤ⸗ 

Ger wegließ. Diophanes aus Wichynien brachte dieſe in 
6 Bücher ; und ſchickte fie an den König Dejotarus. Vauxo 
I 1. 10. 


2. Mago und Dionyſtus ſchreiben, die Manleſelia 
und die Stute, wenn fie belegt find, gebaͤhren erſt im zwoͤlf⸗ 
ten Monathe. Varrol. 1. 927. 


3. Ueber die Geſundheit des Nindviehes Babe ich vieles 
aus den Büchern des Mago ausgefchrieben, das ich mrinen 
Hirten fleißig leſen laſſe. Varnoll, 5. 18. 


4. Da es zwey Arten der Futterung giebt: bie eine 
auf dem Ader, wo das große Mich, die andere auf den 
Meyerhofe, wo Hühner, Tauben, Bienen u. ſ. m. gef 

tert 
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Bert werben; woruͤber Mago der Carthager, und Caſſius 
Dionyflus u. a. hin und wieder in ihren Büchern gebandele 
Baden; fo ſcheint Sejus in Bicilien diefe gelsfen, und das 
durch aus einer Meyerey mehr gezogen zu haben, als andere 
aus dem ganzen Landgute. Vaaao III, o, 13. 


II, Aus Corumersa de re ruflics. 


5 Der Diophenes aus Bithynien Bat den ganzen 
Dionyfins von Utica, den Ueberfeger des Carthagere Mage, 
deſſen Werk viele Bände anfült, in ſechs Bäder zufame 
mengezogen. Cox.L. ı. 10. 


6. Neben ben genannten wollen wir aber auh Mago 
den Carthager, den Vater der Landwirthſchaft, vor 
Alen ehren, deflen merkwürdige 28 Bücher zufolge eines 
Senatus confulti in die Lateinifche Sprache Übertragen wors 
‚den find. Cor. J. 1. 13. 


7. Das wollte, glaube ich, Mayo der Carthager aus⸗ 
drücken ; der fein Werk mit folgendem Ausfpruch anfing: 
“Ber ein Landgut kaufen wid, der verkaufe fein Haus; 
„damie er um die Wohnung in der Stadt fich nicht mehe 
„als am die auf dem Lande befüämmere. Wem feine Stadt⸗ 
„mohnung mehr am Herzen Hege, ber Braut Fein Lande 
»gut.?” Cox.l. 1. 18. 


8. Democrit und Mago Toben für den Weinſtock die 
Nordſeite; weil fie glauben, daß er hier am meiften trägt. 
An Güte werde er aber von andern übertroffen. Cor. ILL 
19. 5 


9. Bey dem Pflanzen des Weinſtocke fol man die Seite 
ber Graͤden hin und wieder mit Steinen belegen, bie jedoch 
eeren’s Ideen CH, IT, 33 nicht 
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micht über 5 Pfand ſchioer find. Denn biefe, fast Mage, 
Gatten ſowmehl Im Wintre das Waſſer, als im Gemmer 
die Dünfte von den Wurzein ab. = Eben diefer Schriß 
Keller iſt der Meinung, daß die ansgepreßten Trauben, mit 
Dünger vermiſcht, dem in Die Grube eingelegten Gaxzmm 
Kräfte geben, indem jene. nene Waurzelchen treiben; Diele 
aber im naffen und Falten Winter Wärme zur rechten Zelt, 
im Sommer aber dem gränenden Weinſtock Nahenng ua 
Seuxchtigkeit gebe. Wenn aber der Boden, in ben me 
den Weinſtock ſetzt, mager iſt, fo will er, daß weiter Ser 
nehofte fette Erde in die Graben "gebracht werde, Com. 
IL 15. 4 5. 


17%. Zum Befchneiden des Weinſtocks paffen zwey Jahrd 
‚zeiten. Die befte jedoch, wie Mago fagt, iſt der Fruͤh⸗ 
fing, ehe die Sproſſen lang auffeimen, weil fie, mech dei 
Saftes vol, am leichteften und ebenſten gefchnitteh werben 
Sinnen, und nicht der Sichel widerſtehen. Cor, IV, 20 


. mM Eine Vorſchrift ſetzt Mago der Carthager für bi 
Saͤung des Weinſtocks noch Hinzu: daß der Saame fo gelegt 
werde, daß nicht fofort die ganze Grube mit Erde gefüllt, 
fondern die Hälfte derfelben erft in dem folgenden Jahre 
voll werde; denn fo, meint er, würde der Weinſtock gezwun⸗ 
gen, feine Wurzeln unterwärts zu treiben. Coi. V. 4. 4. 


. 19. Bey dem Ankauf von Dindern für den Pin maß 
‚dar Landwirth gewiſſe Regeln beobachten, die Mage ber 
Earthager fo angegeben hat, mie wir fie folgen laſſen. Die 
Stiere follen feyn jung, flämmig, von großen Ofen, 
mit langen, ſchwaͤrzlichen, und ſtarken Hoͤrnern, breiter md 
trauer Sen, rauen Ohren, ſchwatzen Augen mad i®> 

— — DM 
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weites und offnen Maſenldch ⸗ru, langem: und gebogenen 
Macken, welten Wannen, die bis auf die Auie herabhan⸗ 
gen, einer großen Bruſt, Karken Hüften, rdumigem Vaud, 
gebehnsen @eiten, breitem Lenden, geradem und ebnen Rüden, 
zundem Hintern, getoden und gedzungenen Beinen, eher 
kurz ale lang, feflen Knien, langem und barigten Schweif, 
dichtem und kurzem Köorper, vöthlicher oder brauner Farbe, 
und weich anzufaflen. Cor. VI. ı, 2. 3. 


13. Das Mersfhueiden der Kälber fol nach Mago ges 
Gehen, nach wenn fie jung find; nicht mit einem Cifen, 
fondern einer gefpaltenen Ruche, indem man die Teſtikel 
aufammendrüdt und allmählig quetfcht. (Das weitere kunſt⸗ 
mäßig beſchtiebene Derfagren [. bey Cor. VI. 26, 1. fg.) 


14. Einige nicht zu uͤbergehende Gchriftfieller, wie 
Cato, und vor ibm Mago und Dionpfius melden, das 
Werfen dee Maulefelinuen werde in Africa fo wenig für 
ein Peodigium gehalten, daß es vielmehr fo gewöhnlich wie 
das der Stuten ſey. Cor. VI. 37. 5 


15. Mago fo wie Demoerit und Virgil faget, daß 
in dem Bauche einer getödteten jungen Ruh, zu gewillen 
Jahrs zeiten Bienen entſtehen. Mago behauptet, es geſchehe 
auch in dem Leibe von Ochſen. Cor. IX. 14. 6 


26. Einige find der Meinung, bey den Bienen mäfle 
die alte Brut ganz vertilgt werden; welches ih, dem Mage 
bepſtimmend, nicht behaupte. Cor. IX. 15. 3. 


27. Die Geſchichto meldet, daß die Carthagifhen und. 
— Sqrifiſtetler (über die Leudwirthſchaſt) ſo auch 
333 die 
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die Römer, bie Aufmerkſamkeit auf kleine Dinge wicht der 
machlaͤſſigt haben. Denn Mago der Carthager und Du 
milcer hielten es nicht unter ihrer Würde, wenn fie Dicke 
von Kriegen hatten, dadurch gleichſam dem menſchlichen Leben 
üihren Tribut zu bringen. Cor. XIL 4. = 


18. Den Ausbruch von der erſten Art (paffum opti 
mum) fſehrt Mago fo verfertigen, tie Ich es felbſt gehen 
habe. Man lefe recht reife und ausgefochte Trauben ans; 
Wan nehme die trocknen oder fehlerhaften davon weg; mas 
verichte ein Seräft von Pfählen oder Gabeln, Aber weiche 
Rohr gebreitet wird; breite Daranf die Trauben in der Sonne 
aus, und bebede fie des Nachts vor dem Thaue. Wern 
fie trocken find, pflädt man die Beeren ab, wirft fle in ein 
Faß, und thut von dem beſten Moft darauf. Haben fie ſich 
doligefogen, fo thut man fie am fehlen Tage in ein Gefäß, 
preßt fie, und nimmt den (erſten) Ausbruch, Nach hinege⸗ 
ihanem ganz frifhen Moft, werden die Beeren dann wieder 
geftampft and gepreßt. Der zweyte Ausbruch wird dam for 
gleich in verpihte Gefäße gethan, damit er nicht faner 
werde. Nah 20 oder 30 Tagen, wenn er ausgegohren 
bat, klaͤrt man ihn in andere Gefäße ab; deren Deckel 
fofort verfehmiert und mit einer Kant bedeckt werde. Cor. 


IL 39: 1. Se 


19. — der Earthager will, daß man bie Gre⸗ 
vatäpfel in heißes Meerwafier tandde, nachdem fie mit 
Flache oder Hede ummunden find, bis fle die Zarbe ver⸗ 
lieren; und fie dann drey Tage an der Sonne trockne, na: 
ber an einem Fühlen Ort aufhänge, und fie eine Neot 
oder einen Tag vor dem Gebrauch in füßem falten Waſſer 
elnweiche. Er raͤth aber auch gleichfals, dag man fie fr? 

j uic 
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wmit geflampfter Kreide dick uͤberſchmiere: fie an einem kaͤltern 
Dre auffange; und vor dem Gebrauch Ind Waſſer lege, 
um bie Kreide aufzulöfen. Er will ferner, daß man im 
einen neuen irdenen Krug fie Über einander in mehrere Lagen 
lege, mit dazwiſchen gefteeuten Eägefpönen, bie der Krug 
vol wird, auf den man den Dedel legt; und mit dickem 
Leim forgfältig verfhmiert. Cor. XI. 44 5 6 


20. Mago will, daß man den Oelbaum im trodnen 
Erdreich pflanzen fol, bald nah dem Herbſt⸗Aequi⸗ 
noctium, und vor dem kürzeften Tage. Cor. de Arb, 
17. 1. 


JIL us PArravıus de re rußica. 


21. Mago til, daß die Grube, worin man dem 
Weinſtock pflanzt, nicht ſogleich, ſondern allmaͤhlig voll ge⸗ 
macht werden ſoll; weil er fo tiefere Wurzeln ſchlaͤgt. 
PALLAD. Febr. X, 3. 


223. Mago lehrt uͤber das Verſchneiben der Kälber “ 
(f- oben Me. 12.). Partan, Maj. VII. ı, 


IV. Aus den inriarpına Ball, 1538. 


23. Wenn das Pferd an flarker Engbruͤſtigkeit ( dec- 
wydız) leidet, fo zieht es die Seite ein, bat trübe Aus 
gen, beyde, oder doch das rechte, das Maul ift heiß, der 
Sang niht fe. Diefe Krankheit kann im Anfang leicht 
geheilt werden, wenn gleich nicht ohne viele Sorgfalt. Bes 
obachte man alfo genau feine Geſtalt. Kruͤmmt fich die rechte 
Seite, fo wird es geheilt werden, wenn hingegen die linke, 
fo wird es fchwerlich leben. Indeß muß man dem Pferde 
Die Ader öffnen, und ihm einen Trauk eingeben, Der bereis 
ter wird aus Crocus, Myrrhen, Narden, weißem Pfeffer, 

; 33 3 seinem 
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seinem Houig, altem Oel, Rofendt (MAano pedirew), wi 
qes «les mar mit Donigwafger Todt. (Medicinae Ve 
serinsriae L. U. P.95.). | 





V. Yus Pıssır Hifi. Nataralia, 


24. Ber den Bäumen, die ans ben Kernen gepe 
werden, If? Dage beſonders amsfährtich ben der Rn 
Mandeln follen in weihen Ton nad ber Mittagefeite 
pflanzt werden. Eie lieben eu barten und warnen Vo⸗ | 
deu; in fettem und feuchtem erſterben fie, ober ſun send” 
bar. Planzen fol man ver allen die fichelfärmigen. ni 
man fie drey Tage in Jauche eingeweiht hat. Er folks Ä 
mit der Spitze nach unten geſteckt werben; bit ſcherfe Et 
noch Morden; fie werden im Dreyeck gepflanit, ein De 
von einander. Wlan begieße fie alle zehn Test, I fe 
werden. Pris. XVII. 11. 


25. Mage mil, daß die Pappeln in Gruben gef 
werden ſollen, die ein Jahr vorher gewacht fadı 
fie Sonne und Maſſe einziehen, Geht Meß niet — p 
(od man zwey Monathe vorher Feuer darin anmadırd 
erſt nach dem Regen pflanzen. Prin. XVII. 16. 





26. Mago will, daß die Delbäume 75 uf ver u 


der gepflanzt werden; oder in harten und Dei Bin 
gefeßten Boden menigfiens 45 Fuß. Pri® xviL 9 

27. Mago will, die Delbäume ſollen gerflent gi 
auf Hügeln, in trocknen und thonigten Bob # 
Herbft und Winter. In fetten und feuchten Moden ei 
der Erndte und Winter. Man fieht leicht, daß — 
für Africa verordnet Habe. Prim. XVIL 30 
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28: Auch- Könige haben über den Ackerbau geſchrieben 
wie Hiero, Attalus Philometor, und Archelaus; und Telds 
Deren, mie Xenophon und der Carthager Mago, deſſen 
Werk der Senat fo ehrte, daß, da er nach Catthagos Erz 
oberung die Bibliotheken daſelbſt den dortigen Könige 
fchentte, er allein fein Werk in 28 Bädern, dur Kundige 
der Pupiſchen Sprache, unter deum D. Stlauus, aus einer 
Der angefehenften Familien, alle übertraf, ins Lateiniſche Übers 
fegen ließ. Prim. XVII. 5. 


239. Daß wer ein Landgut Kauft, fein Kant verfanfen, 
folle , hat Mago erwas hart, und nide zum öffentlihen 
Beften, verlangt. Indem er damit feine Vorſchriften an⸗ 
fängt, erhellt wenigſtens darans, daß er Ernf und Ems . 
ſigkeit fordert. Prim, XVIIL 7. 


30. Was die Art des Malens ober Etampfens betrifft, 
fo wid Mago, daß der Walzen vorher mit Waſſer bes 
goſſen, dann gereinigt, dann an der Gonne getrodnet, 
in Mörfer geworfen werde. Eo auch die Gerfte. Zwan⸗ 
jig Maaß davon follen mit zwey Maaß Waſſer angefeuchtet 
werden. Linſen follen erſt getrocknet werden, dann leicht 
mie Kleve geſtampft; Wicken eben fo wie die Linfen. Bes 
famus foll erſt in warmem Waſſer eingeweiht, dann abges 
rieben und in Laltes geworfen werden, damit die Spren 
oden ſchwimme; dann an der Sonne getrodnet werden auf 
feinenen Tuͤchern. Prim. XVIIL 23. | 


gr. Mage will, daß das Albacum am Ende Mir 
und Anfang April, wenn es geblüht hat, abgemäßt werden‘ 
fole. Eben derfelße fagt, die Griechen nennten Piſtana, 
was wir den Pfeil unter dem Riedgraſe nennen, Prim. 
34: Aal 


x 
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xx1. 68. 69. (Die weitere Ueberſetzung dee Stelle, bie 
zeigt, wie genau Mago von deu verfchiebenen Arten wer 
Binſen gehandelt babe, erfordert botaniſche Eriäuterungen. 
Daß er auch mit griechifcher Litteratur nie unbelannt we, 
erhellt aus bem Obigen.) 


VI. Ueber die Genealogie der herrſcheuden Häufe 
in Carthago. (3u ©. 125.). 


Die ganze Anficht der Catthagiſchen Geſchichte und Ders 
foffung gewinnt gar ſehr dadurh, wenn man ficht, wie 
Bereitd in den blühenden Zeiten der Republik, ver dem 
Anfange der Roͤmerktiege, einzelne Käufer bier durch wehe 
rere Generationen an der Spitze fanden. Unter biejen 
war, wie im Terte bemerkt if "), das erfie und wichtigſte 
das Haus des Mago, das durch einen Zeitraum von fak 
150 Jahren der Republik ihre Feldheren gab. Die Ge 
nealogie diefer Haͤuſer if großen Schwierigkeiten unterwer: 
fen, well es in Larthago Leine Familiennamen gab; mb 
bie Herkunft eines jeden alfo nur in fo fern bekaunt, «is 
der Vater genannt wird. Sie läßt ſich indeß, und beſon 
ders die des Hauſes des Mage, aus Juſtin und Dioder 
aufammenfegen, wie folgender Verſuch, wobey jedesmal die 
Beweisſtellen angeführt find, zeigen wird. 


I. Mago, Stammvater des Hauſes, Gründer ber 
Carthagiſchen Herrſchaft durch Einführung der Diſciplin 
und militaͤriſchen Kunſt. Juarın. ıg. 1. Seine Göjne 
waren Zeitgenofien des Darius Hyſtaſpis; er muß alfe der 
Beitgenoß des Cambyſes und Cyrus geweſen ſeyn, zwiſchen 
550-500 v. Chr. — Er hinterließ zwey Soͤhne, Daß 

druboel 


1) S. oben ©, 126. 
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drubal und Hamilcar; zugleich Erben feiner Macht und 
Sröße. Sie führten beyde Kriege in Gardinien und im 
Africa. Just. 19. 1. Der erfie von ihnen 


2. Haſ — war 11mal ZFeldherr und viermal Tri⸗ 
umphator. Justin, 19. 1. Er blieb ſchwer verwundet in 
Sardinien, und übergab das Commando feinem Bruder 


3. Hamilcar. Er führte große Kriege in Sicilien, 
wäßrend welchen Gefandte des Darius nad Carthago fas 
men. Er bleibt endlich In den Sicilifhen Kriegen. Just. 
29. 2. Dieß gefchah gegen Gelo von Syracus 480 v. Chr. 
Hexon, VII. 165. Dion. I. p. 420, 


Jeder der Brüder hinterließ wieder drey Gößne, Just. 
19. 2. Die Soͤhne des Afdrubals waren 


- 


4. Hannibal. 5. Hafdrubal. 6. Sappho. Alle 
drey Feldherrn; wahrſcheinlich in den’ Afekcanifchen Krie⸗ 
sen, gegen die einheimiſchen Voͤlker, wodurch Carthago von 
feinem Tribut befreyt ward. Justin. 1%. % 


Die drey Soͤhne des Hamilcar hießen Himilcon, Dane 
no, Giſcon. Justin. 19. 2. Der erſte 


7. Himilcon. Solgt feinem Vater im Commando im 
Sicilien; verliert feine Armee durch eine Peſt; ermordet 
ſich ſeibſt. Just. 19. 2. 3. (Dieß letztere erzählt die Ger 
ſchichte fonft erft von dem jüngern Similcon, dem Ente 
No, 11. Es iſt alfo fehe wahrſcheinlich, daß Juſtin — 
eine Verwechſelung gemacht habe). 


8. Hanno, der zweyte Sohn des Hamilcar, iſt weiter 
niht ald dem Namen nah aus Juſtin befannt. Nah 
einer nicht unwahrſcheinlichen Vermuthung kann man Ihe 

235 fuͤd 


y3Q9 Depvingeı 


(ie den Werfalfee des berühmten -Deriplus Balten; is wcdı 
Gem Fall fein Bruder Himilcon aledann ber Verfaſſer bet 
andern verlornen Periplus laͤngſt der Kuͤſte von Epesia 
ſeyn wuͤrde. ©. oben ©. 100. Man darf ihn vi 
ine dem Hanno verwechſeln, von dem Zuſtin weiter nut 
20, 5. und 21, 4. erzaͤhlt. Hoͤchſt wahrſcheinlich aber if 
ee der Vater des Kimilcon, wovon unten No. 21. 


9. Biſcon, der dritte Sohn des Hamikcar, ME mit 
Wewißheit aus der Geſchichte bekannt; fowohl ans Justım. 
29. 2. als Dion. I. p. 574. 588. Wegen ber Niederlage 
feines Vaters ward er unſchuldig mit dem Ertl beffraft, 
und brachte fein Leben in Selinus zu. Dion, I, u Eein 
Sohn mar | 


10. Hannibal Diop. I. p. 590. eldherr und Sir 
ger im Siciliauiſchen Kriege gro v. Chr. Aufs mens zum 
Feldherrn gewählt 406 in dem erfien Kriege gegen Dieapf 
J. waͤhlt er fi wegen Alters zum Collegen feinen Wetter 


ı1. Himilcon (oder wie er auch öftrer heißt Hamik 
gar), den Sohn des Hanno aus derfelben Familie. Dion. 
I. p. 605. Er war alſo hoͤchſt wahrfheinlich feines Waters 
Bruders Hanno Sohn; auf jeden Fall aber aus dem Hau⸗ 
Se des Mago. Er führe den Krieg fiegreih, und endigt 
ihn 405. Man kann wohl nicht zweifeln, daß es eben 
diefee Himilcon war, der in dem zweyten Kriege nit Die 
nys I. 398 ald König der Carthager das Commando erhielt, 
Dron, I. 681. aber im Jahr 396 feine Armee durch die Peſt 
verlohr, mit den noch Übrigen Carthagern ſich einen freyes 
Abzug ausbedung, und die Miethtruppen ihrem Scqheckſale 
Äberließ; aber nad, feiner Ruͤckkunft in Carthago ſich feihf 
æntleibte. Dion.L, P.700. 701. 
Beht 
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Wahrſcheinlich gieng mit diefem Himtleon das Haus zu 
Srunde; wenigſtens laͤßt ſich nie erweiſen, daß die ſpaͤ⸗ 
tern Feidherrn noch zu demſelben gehoͤrt Hätten. Gen 
Wlachfolger im Commando war Mago, Diop. J. p. 711. 
deſſen Vater nicht genannt wird. Er endigte den Krieg 
892 burd einen Vertrag Dion. ib. In dem dritten Kried 
ge gegen Dionys I. 383 v. Chr. erhielt er, damals alb 
König, das Kommando wieder; ward aber gefchlagen und 
blieb; Harte aber feinen noch jungen Sohn, gleiches Nas 
mens, zum Nachfolger Dion. II, p. 15. der ben Krieg in 
demſelben Jahre fiegreih durch einen Vertrag endigte. 


So viel wir aus den Bruchſtuͤcken der Earthagifchen 
Geſchichte in den zunächft folgenden Zeiten ſchließen können, 
ſcheint es nicht, daß ein einzelnes Haus bis auf bie Zeiten 
von Hamilcar Barca wieder fo lange wie das des Ma: 
go an der Spige des Staats fich behauptet habe. Was ſich 
über die Verwandtſchaft der Häupter und Foldherrn der Res 
publik noch fagen laͤßt, kommt auf folgendes heraus: 


In dem Kriege gegen Timoleon kommen als Feldherren 
vor: Mago, der wegen Nadläffigkeit das "Commando vers 
Tor, und fi ſelbſt entleibte, 341 vor Chr. Prur. Op.T. 
p- 244. Ob dieß noch derſelbige Mago iſt, der den Krieg 
im Jahr 383 endigte, it ungewiß. Seine Nachfolger was 
sen Afdeubal und Hamilcar, gefhlagen von Timoleon 
340 v. Chr. Prur.I. p.248. Ihre Familie iſt unbefannt, 


Sept hebt Ah aber wieder ein einzelnes Hans, und 
wird fo mächtig, daß es felbft der Freyheit gefährlich wese 
den konnte; das des Hanno, ber einen Sohn Giſco, uk 
diefer wieder zwey Eiöhne harte, Hamilcer und einen Ung 
genannten, bdeflen Sohn wisderum Bomilcar wan 5 


IL 
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L. Hanne, der Stammvater, if nit weiter Gelant, 
Wenn man ihn nicht für den Gaune halten will, befien mil 
giädter Derfab zu einer Reveintien 340 v. Ehe. Ivsrıu. 
91. 4. beſchreibt. Man muß freylich alsbann die Nechticht 
des Jaſtins, daß mie ihm and alle feine Eöhne ſeyn hie 
gerichtet worden, bahin verändern, daß fie feym gefirek 
worden, nemiih mit dem Eril, and dem fein Eoha Biie 
alsdanu noch in demfelben Jahre 340 zurüdgerufen wit. 
Wehrfbeiniih wird diefe Meinung dur die Bermiürfe, bie 
Somilcer den Earthagern über ihre Ungerechtigkeiten macht 
Jostım. 22, 7. wo er die Beyſpiele ans feiner Familie 
aimmt, und dabey den Hanno aufühet. Wie dem and 
fey, Hannos Sohn war 


3. Sifco. Er wurde aus bem Ertl zurüdgerufen, um 
das Commando zu Übernehmen, 340 v. Chr. Diop. ILp 
a44. Prur. in Timol. Op.I. p. 248. Sein einer Gehe 


3. Bamtlcar, Justin. 20. 3. einer der vornehmfen 
Carthager, Dion. II, p. 399. wurde Zeldherr gegen Age 
thocles in Sicilien, geriech aber in die Gefangenſchaft der 
Opracufer; und wurde von ihnen umgebradt. Dion. IL 
P. 436. — Justin, 22. 7. verwechſelt ihn mit einem cm 
dern Hamilcar, der Agathecles zuerfi unterſtuͤtzte; den aber 
Diedor forgfältig davon unterſcheidet. 


4. Deſſen Bruder, (die Geſchichte nennt nidt eismel 
feinen Namen, ) ift une befannt durch feinen Sohr 


5. Bomilear, der nach Justın. 29. 7. als Felohert 
zu Agathocles übergeben wollte, und bafür von den Cars 
thagern Hingerichter wurde 308. v. Ehre. Nach Diop. II. p. 
437. geſchah es aber, weil er ſich der hoͤchſten Macht m# 
Gewalt bemaͤchtigen wollte. 

gırt 
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| Haus bes Mage. 

1. Mago (wilden 550-5oo v. Chr.) 
a — er 
3. Hamilcar, FT in Sicilien 


3. Hafdrubal, Feldherr in 
. Sardinien und 480v. Chr. 


Sicilien. 
EEE — 1 
Tin ©elinus, 


4.Sonnibal. 5. Haſdrubai. 6.Sapphe. 7. Himilcon. 8. anno. 9. Gifcon. 
Feldherrn, wahrſcheinlich in Afcica, KFeldherr in Sieikien. be | im Exil. 
ır. Himilcon. 10. Hannibal. 
Beldherr 406 u.396 Feldherr 410 u. 406 
Ermordet fih ſelbſt 995. v. Ch. 


Haus des Hanno. 
I. Hanno hingerichtet 340 v. Chr. 


2. Giſcon. Feldherr 340 v. Chr. 


3. Hamilcar. 4. Anonym. 
Feldherr z11. Gefangen 1 = 

und hingerichtet in Sy 3. Bomilcar. 

tacus 309. Hingerichtet 308. e 












Set 
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Echt diefer Zeit Erumen tu den nähen 60 Sabeen, 
6iö auf den Zeitpumut we des Dans der Barcas m 
Epipe kam, feit 217 ©. Chr., Leine berridende Fanlin 
in Carthego vor. Die Genealogie dieſes Harſes, kai 
ons Hamilcar Barcas, dem Sohn dei Dannibels, dcer 
wie weiter nicht kenaen:) feinem Schwiegerſohn Afarasii. 
umb feinen deey Sohnen Daunibel, Afprubal un Dr 
go beſtend, if allgemein Gelaunt. Mon der Familie big 
gea von Hanne Dem großen, der ihm fo lange das Ge 
aufscnehet. 
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B. Vergleichung der Aegyptiſchen Koͤnigsreihe 
Ben Herodot (II., c.99-182) und Diodor 
(l., p. 54 82). 


ern 


Da Reife der Aegyptiſchen Könige bey Diobor und 
He rodot enthält, fo fehr auch beyde von einander abzuwei⸗ 
hen feinen, keine fo großen Widerfprüche, als man auf- 
dem erſten Blick vielleicht glauben koͤnnte. Ich fielle, uk 


die Mersleihung zn erleichtern, fie bier zuerſt gegen ein⸗ 
ander uͤber: 


Nah Herodot. Nah Diodor. 
Menes. Menes. 

Hierauf 330 Könige, von Nach ihm 52 Nachfolger a 
denen man blos die Nameni mehr als 1400 Jahren. 
wußte, weil fie keine Denk⸗e Buſiris der erſte, und 8 Nach⸗ 
maͤhler hinterlaſſen Hattten.| folger, wovon der leute ? 
Unter ihnen 18 Aethiopier, Bufiris der zweyte, Erbauer 
und Eine Frau die Nitocris. von Theben. 

Der lente von ihnen war JOfymandias, und 8 Nachfol⸗ 
2 ger, davon der letzte 
Uchorens, Erbauer von — 
phls. 
egyptus, deſſen Enkel. Net 
j 13 Menſchenaltern 
Moͤris. Moͤris. = 
r Hera 
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Herodot. Diodor. 
©efoftris. 7 Menſchenalter. 
Seſoſtris oder Seſooſis. 
Pheron, deſſen Sohn. Seſoſtris IL, des voran 
Sohn. 
Luͤcke von vielen Dienfchenz: 
tern. 
Amaſis, und ber Aethiopiet 
Actifones. 
Mendes oder Marus, Ev 
bauer des Labprinche. 
Anarchie von 5 Deenfenels 


tern. 
Meoteus, zur Zeit des TrosjProteus oder Cetes; zur Zeit 
janifhen Kriege. des Trojanifhen Krieges. 
Rhampſinit. Memphis, des vorigen Bobs. 


7 Menſchenalter, darin Ris 
leus, von dem der Nil in 

Kamen trägt. 
Cheops, Erbaner der großeniChemmis oder Chembes, an 
Pyramide. Memphis, der Erbauer de 

: großen Pyramide, 
Chephres, Erbauer einer Pysl&ephren, Erbauer einer Pe 
ramide; des vorigen Brus| ramide; des vorigen Bra 
der. j der. 

Mycerinus, bes Cheops Mycerinus des Chemmid 
Sohn, Erbauer einer Py-]| Sohn, Erbauer einer Pys 


ramide. ramide. 
Aſychis, der Geſetzgeber. Bocchoris, der Geſetzgeber. 
Anyſis, der blind war. Luͤcke von vielen Menſchenal 
tern. 


Sabacon der Aethiopier. Sabaco der Aethiopier. 
Sa 





Beplagen. 737 


Herodot. Diodoe. 

Auyſis zum zweytenmal. 

Sethos, ein Prieſter des Vul⸗ 
cans. 

Dodecarchie. IPodecarchie. 

Pſammetich, aus Sais, Al⸗Pſammetich, aus Gais, Als 
leinherrſcher; deſſen Soße] Teinherzfcher. 

Necos, Eroberer in Syrien. 4 Menſchenalter. 

Pſammis. 

Apries, mit dem das Haus 
des Pſammetichs zu Grun⸗ 
de geht. 

Amaſis aus Sais. Amaſis, von Cambyſes ange⸗ 

griffen. 





Apries. 





Pſammenit, von Cambyſes 
beſiegt. 


Um die Nachrichten von beyden Schriftſtellern zu beur⸗ 
theilen, iſt nothwendig, daß man bie eines Seden in ih⸗ 
rem wahren Lichte betrachtet. 


Mas die bes Diodors betrifft, fo iſt ſchon aus ihm fels 
ber Klar, daß er keine fortlaufende Reihe der Aegyptifchen 
Könige geben wollte. Er hob blos diejenigen heraus, weis 
che als die merkwuͤrdigſten glänzten, und deren Nahmen 
vorzugswelfe in dem Wunde der Nation waren. Jedbdoch 
beobachtete er dabey die Zeitfolge; und fuchte durch die 
Angabe der Menſchenalter, die zwifchen den von ihm ges 
nannten Königen verfloffen die Luͤcken einigermaaßen auss 
zufuͤllen. Dan kann ferner nicht ſagen, daß feine Könige 
ale in Einer Stadt oder in demfelben Theile des Landes 
geherrſcht hätten. Die diteften waren in Theben, Ucho⸗ 
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reus aber verlegte bie Reſidenz nad Memnphis. Uebrtigens 
nennt er felber die Buͤcher det Prieſter ats die Quchen feh 
nee Berichte, mögen fie nun unmittelbar, oder — wei 
des wahrſcheinlicher iſt — mittelbar daraus geflofien feye- 


Ganz anders verhält es fih mit ben Nachrichten des 
Herodots. Er Hat fie unmittelbar aus dem Wunde ber 
Priefter,, und zwar der Priefier von Memphis; und gieit 
fie fo wieder wie er fie von biefen erhalten Hatte; nemlih 
von Moeris an als eine ununterbrochene Meihe von Fuͤr⸗ 
flen, die. über ganz Aegppten bersfchten; und wo der Sohr 
oft dem Vater folgte. 


Ich glaube es indeß in dem Texte hinreichend erwies 
fen zu haben, daß Herobots Aegyptiſche Koͤnigsreihe gar 
nicht das fen, wofür er ſelber fie hielt. Es iſt dort gezeigt, 
daß die Priefter zu Memphis ihre hiſtoriſchen Nachrichten 
auch von den Monumenten zu Memphis, befonders ifrem 
eigenen Haupttempel, dem Tempel des Phtha, hernahnca; 
und affo jene Geſchichte eine an öffentliche Dentmähs 
lee gereidte Geſchichte war. Iſt diefe Vorausfegung 
aber gegründet, (wie fie denn der Augenfchein befätigt,) 
fö ergeben ſich barans für Herodots Aegyptiſche Koͤnigs⸗ 
reihe folgende Regeln: 


Erſt lich: Es kann unmoͤglich eine ununterbrochene 
Reihe ſeyn, und Herodot ſelber irrte, wenn er fir bafle 
aunahm. Nicht alle Aegyptiſchen Könige konnten Monn⸗ 
mente hinterlaſſen haben; man kannte nur Linzelne, die 
es getban hatten, von ben übrigen waren nicht mehr als 
bloße Namen vorhanden. Die van SKerodot erwähnten 
Köntge können alfo au nur einzelne Könige ſeyn, DW 
the Andenken auf die eben bemerkte Weiſe erhalten hau 

Im 
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Zweytens. Eben deßhalb aber laͤßt ſich nun auch kel⸗ 
ne feſte Chronologie auf ihre Geſchichte gründen. Was 
Bilft es uns, waͤren auch die Reglerungsjahre jedes einzels 
nen Königs mie völliger Genauigkeit angegeden, was fie 
vor. Pſammetich nice ind, fo bald fie ſich nicht ununter⸗ 
brochen folgen, und alfo feine fortlaufende Zeitrechnung 
Ans ihnen abſtrahirt werden kann? Jedoch iſt dieſes Alles 
von den Rönigen vor Pſammetich zu verfiehen; die ganz 
andere Form, welche die Acgyptiſche Geſchichte ſeit dieſem 
Deityunct annimmt, zeigt auch deutlich, daß die Weihe der 
Könige jetzt ununterbrochen fortlaͤuft. 


Drittens. Die von Herodot erwähnten Könige find, 
nur mit Ausnahme der 330, von denen er nur den erften 
Menes, und den legten Moeris nennt, die Nachfol⸗ 
der des Seſoſtris, mit Sem bie Reihe alddann beninnt, 
oder Seſoſtriden, d. t. Färften aus dem blühenden Zeite 
alter Aegyptens, die ihre Refidenz zu Memphis Hatten; die 
don dort aus ganz Aegypten beherrfchten, und alfo auch 
ſehr wahrfcheintih die großen! Dentmähler jener Stadt ans 
legten, durch welche fi Ihe Andenken erbielt. In fo fern 
paßt alfo auch die Angabe, wenn Æiner diefer Könige gleich⸗ 
zeitig mit dem Trojanifchen Kriege, und alfo einige der ans 
bern zunaͤchſt vor, andere zumaͤchſt nachher geſetzt wurden, 
mit den Beſtimmungen weiche oben S. 581. Äber das Zeit⸗ 
alter der Seſoſtriden feſtgeſetzt worden find. 


Wenn man diefe Säge zum Grunde legt, fo wird fi 
Sie Wergleihung beyder ES arififteler jeßt leichter anſtellen 
laſſen. 


Beyde kommen zuerſt darin aberem, und mit ihnen 
— auch Manethon zufammnen, daß fie den Menes als 
Ana den 
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ben erſten Koͤnig ſchildern, der auf die Reihe der Götter 
und Halbgoͤtter gefolgt fey. Wäre alfo dieſer Menes eine his 
ftorifhe Derfon, fo müßte er in die enıfernteften Zeiten zus 
eckgefegt werden. Es iſt aber ſchon von andern ſehr wehr⸗ 
foheinlih gemacht worden, daß er vielmehr ein ſymboliſches 
Weſen war, wodurch das Jahr bezeichnet ward. Wie dem 
aber auch ſey, fo zeigt gerade die allgemeine Lebereinftims 
mung woßl, ba die Sage von ihm eine allgemein vers 
bereitete Sage war, und man Ihn als ben erfien König neunte, 
weit man doch bie Reihe berfeißen mit Einem anfangen 
mußte. 


Rechnet man diefer Meinung zufolge den Menes ab, fo 
erſcheint die ganze dltere Geſchichte Aegyptens dadurch im 
einem andern und viel natuͤrlichern Lichte, well damit zu⸗ 
gleich die Idee wegſchwindet, daß Aegypten von Anfang au 
Ein großes Reich gewefen fey, das einen allgemeinen es 
herefcher gehabt habe. Herodot laͤßt auf ihn 330 Könige 
folgen, von benen die Priefter nichts weiter als die Ras 
men zu fagen wußten. 


Diefe 330 Könige gehören daher gewiß in bie fräßeke 
. Periode Aegypiens, und fällen alfo den Zeitraum vor den 
Seſoſtriden aus, in welchem Aegypten mehrere gleidzeitige 
Staaten enthielt. Es find alfo auch ohne Zweifel dieſelben 
Kinige, welche, nach den Dertern wo fle herrſchten, wor 
Manstho in Dynaſtien eingetheilt find. Die Zahl berfeie 
ben, die nad Eufebius 358 betrug (man fehe Sarterers 
ſynchroniſtiſche Univerſalhiſtorle &.295.) kommt mit bet 
des Herodots ziemlich nahe überein; und eine genauere Ueber⸗ 
einftimmung wird Niemand erwarten, der aus Syrncellns, 
bey dem die Zahl um vieles größer iſt, ſieht, mie viel 
abſichtliche oder zufällige Veränderungen hier entflanden Feb 
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Deſto wichtiger aber iſt der Umſtand, (S. oben S. 
536.), daͤß die beyden erſten Abſchnitte feiner Dynaſtien 
nur Dynaſtien in Ober⸗ und Mittelaͤgypten enthalten, 
der legte aber erft In Unteraͤgypten, weil dadurch fich das 
Fortruͤcken der Cofonifation des Nilthals von Gäden nad 
Norden beftätigt. 


Diodor fegt nach dem Menes zuerft 52 Könige, bie 1400 
Jahre regiert Haben follen; und macht alsdann 5 nahm» 
haft, die befonders berühme waren; auf welche deum eine 
Lücke von 12 Menfchenalteen oder 4 Jahrhunderten folgt. 
Warum diefe Angaben mit denen des Herodot nicht genau 
uͤbereinſtimmen, täßt fich gegenwärtig nicht mehr ausmachen, 
Die Nachrichten aus denen er fchöpfte, mochten vielleicht 
nur gewiſſe Dpnaftien, nicht aber alle, umfaſſen. Bon den 
Koͤnigen, bie er nähmhaft macht, iſt es aber Elar, daß fie 
theils in Theben, oder wenigſtens in Oberdgupten, wie 
Bufiris und Oſymandias, theils in Mittelaͤgypten, wie Uchoe 
reus, regierten, der. Memphis erbaut haben fol. Alſo In 
den Zeiten, wo Aegypten noch nicht Ein Reih war. 


Als den lebten jener 330 Könige nennt Herodot ben 
Moeris; nah melden er den Seſoſtris fegt. Diodor, dee 
beyde kennt, ſetzt zwiſchen ihnen noch 7 Deenfchenalter. Ins 
deß ſagt Herodot auch nicht, daB Seſoſtris unmittelbar dem 
Moerio gefolgt ſey, ſondern nur, daß er nach ihm regiert 


Hier fängt aber num nach den oben gemachten Bemer⸗ 
tungen die Periode an, wo Aegypten Ein Rei war, und 
wo unter den Seſoſtriden deffen bluͤhendſte Zeit eintrat. 
Jene Urſachen der Verfchiedenheit Hören alfo auf; man darf 
hier mehr Lebereiflimmung erwarten; und dieſe Erwartung 
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Seit diefer Seit kommen An den näcften "60 Jahren, 
$i6 auf den Zeitpunct wo das Haus ber Barcas ade 
Epige kam, feit 247 v. Chr., Feine hertſchende Fawilice 
in Carthago vor. Die Genealogie dieſes Hauſes, 6 
aus Hamilcar Barcas, dem Sohn des Hannibals, (en 
wie welter nicht kennen;) feinem Scäiviegerfohn Afdrwsdel, 
und feinen deey Soͤhnen Hannibal, Aſdrubal und Ku 
go beſtand, If allgemein Gefannt. Won der Familie Hiaze 
gen von Hanno bem großen, der ihm fo lange das So 
gengewicht Hielt, hat die Geſchichte gar keine NRahriäte 
aufbewahrt. " 
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B. Vergleichung der Aegnptifchen Koͤnigsreihe 
bey Herodot (IL, c. 99 182) und Diodor 
(l., P. 54-82). 


re rn 


Da Reihe der Aegyptiſchen Könige bey Diodor und 
Herodot enthält, fo fehr auch beyde von einander abzuwei⸗ 
chen ſcheinen, keine ſo großen Widerſprüche, als man auf 
den erſten Blick vielleicht glauben koͤnnte. Ich ſtelle, uk 


die Vergleichung zn erleichtern, fie hier zuerſt gegen ein⸗ 
ander uͤber: 


Nach Herodot. Nach Diodor. 
Menes. Menes. 

Hierauf 330 Könige, von Nach ihm 32 Nachfolger Ir 
denen man blos die Namen— mehr als 1400 Sahren. 
wußte, weil fie keine Denk⸗Buſiris der erfie, und 8 Nach⸗ 
maͤhler hinterlaſſen Hattten.] folger, wovon ber lebte 7 
Unter ihnen 18 Aethiopier, Buſiris der zweyte, Erbauer 
und Eine Frau die Nitocris./ von Theben. 

Der legte von ihnen war JOſymandias, und 8 Dachfol⸗ 
ger, davon der letzte 
Uchoreus, Erbauer von Mem⸗ 
| phis. 
Argypeus, deſſen Enkel. Nach 

12 Menſchenaltern 

Moͤris. 





Moͤris. 
Hero 
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Herobot. Diodor. 
GSeſoſtris. 7 Menſchenalter. 
Seſoſtris oder Seſooſis. 
Pheron, deſſen Sohn. Seſoſtris IL, des vorigen 
Sohn. 
Lacke von vielen Menſchenal⸗ 
tern. 
Amaſis, und ber Aethiopier 
Actiſanes. 
Mendes oder Marus, Ev 
bauer des Labyrinths. 
Anarchie von 5 Menſchenal⸗ 


tern. 
Mroteus, "zur Zeit des TrosjProtens oder Cetes; zur Zeit 
janifhen Kriegs. des Trojanifchen Krieges. 
Rhampfinit. . IRemphis, des vorigen Sohr. 


7 Menfchenalter, darin Sis 
leus, von dem der Nil den 

Namen trägt. 
Cheops, Erbauer der großen Chemmis oder Chembes, amd 
Pyramide. Memphis, der Erbauer dee 

‚ großen Pyramide. 
Chephres, Erbauer einer PprlCephren, Erbauer einer Dps 
ramide; des vorigen Brus| ramide; des vorigen Brite 
der. , der. 

Mycerinus, bes Cheops Mycerinus des Chemmis 
Sohn, Erbauer einer Py⸗— Sohn, Erbauer einer Dys 


ramide. ramide. 
Aſychis, der Geſetzgeber. Bocchoris, der Geſetzgeber. 
Anyſis, der blind war. Lücke von vielen Menſchenal⸗ 
tern. 


Sabacon der Aethiopier. Sabaco der Aethiopier. 
= Heto⸗ 
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Herobdot. Diobor, 

Anyſis zum zweytenmal. 

Sethos, ein Prieſter des Vul⸗ 
cars. 

Dodecarchie. “ I Dodecardhie. 

Pſammetich, aus Sals, AlsıPfammetih, aus Gais, Als 
leinherrſcher; deſſen Sohn leinherrſcher. 

Necos, Eroberer in Syrien. 4 Menſchenalter. 

Pſammis. 

Apries, mit dem das Haus 
des Pſammetichs zu Srum 
de geht. 

Umafis aus Sals. Amafis, von Cambyſes anges 

griffen. 





Apries. 





Pſammenit, von Cambyſes 
beſiegt. 


Um die Nachrichten von beyden Schriftſtellern zu beur⸗ 
theilen, iſt nothwendig, daß man die eines Jeden in ih⸗ 
sem wahren Lichte betrachtet. 


Mas die des Diodors betrifft, fo If ſchon aus ihm fels 
ber klar, daß er keine fortlaufende Reihe der Aegpptifchen 
Könige geben wollte. Er 506 bios diejenigen Heraus, wels 
he als die merkwuͤrdigſten gläpzten, und deren Nahmen 
vorzugsweiſe in dem Wunde der Nation waren. Jedoch 
beobachtete ee dabey die Zeitfolge; und fuchte durch Die 
Angabe der Menfchenalter, die zwiſchen den von ihm ges 
nannten Königen verflofien die Lücken einigermaaßen aus⸗ 
zufuüͤllen. Dean kann fsener nicht fagen, daß feine Könige 
alle in Einer Stade oder in demfelben Theile des Landes 
geherrſcht hätten. Die dlteflen waren in heben, Ucho⸗ 
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reus aber verlegte die Reſidenz nach Memphis. Uebrigen 
nennt er felber die Bücher det Prieſter ats bie Quellen fh 
ner Berichte, mögen fie nun unmittelbar, oder — mis 
ches wahrfheinlicher iſt — mittelbar daraus gefloflen fm. 


Ganz anders verhält es fih mit den Nachrichten dei 
Herodots. Cr hat fie unmittelbar aus dem Runde ke 
Prieſter, und zwar der Prieflee von Memphis; und giet 
fie fo wieder wie er fie von diefen erhalten hatte; nenld 
von Moeris an als eine ununterbrochene Reihe won Für 
flen, die Äber ganz Aegppten hersfchten; und wo der Sohr 
oft den Dater folgte. 


Sb glaube es indeß in dem Terte hinreichend erwies 
fen zu haben, daß Herobdots Aegyptiſche Koͤnigsreihe ge 
nicht das fey, wofür er felber fie Biel. Es iſt dort gezeigt, 
daß die Priefter zu Memphis ihre Hiftorifchen Nachrichten 
auch von den Monumenten zu Memphis, befonders ihm 
eigenen Saupttempel, dem Tempel des Phtha, Hernafan; 
und affo jene Geſchichte eine an offentliche Dentmih 
ler gereihte Geſchichte war. Sf diefe Voransfegung 
aber gegründet, (wie fie denn der Augenfchein beftätigt,) 
(6 ergeben fi baraus für Herodots Aegyptifche Koͤnigt⸗ 
reihe folgende Regeln: 


Erſtlich: Es kann unmoͤglich eine ununterbrochene 
Reihe ſeyn, und Herodot ſelber irrte, wenn er fir defüͤr 
annahm. Nicht alle Aegpptifchen Könige konntden Bam 
mente Hinterlaflen haben; man kannte nur Linzeine, die 
es gethan Hatten, von den übrigen waren nicht mehr eis 
bloße Namen vorhanden. Die von Herodot mn 
Könige können alfo auch nur einzelne Könige fen, BF 
ihe Andenken auf: die eben bemerkte Weiſe erhalten hans 
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Zweytens. Eben deßhalb aber läßt fih nun auch Fels 
ne feſte Chronologie auf ihre Geſchichte gründen Was 
bilft es uns, wären auch bie Reglerungsjahre jedes einzele 
nen Königs mit völliger Genauigkeit angegeden, was fie 
vor. Pfammetich nicht find, fo bald fie fich nicht ununtere 
brochen folgen, und alfe Leine fortlaufende Zeitrechnung 
Ans Ihnen abſtrahirt werden kann? Sedo iſt biefes Alles 
von den Röntgen vor Pſammetich zu verflehen; die ganz 
andere Form, welche die Aegyptiſche Geſchichte ſeit dieſem 
Deitpunet annimmt, zeigt auch Deutlich, daß Die Weihe der 
Könige jetzt ununterbrochen fortläuft. 


Drittens. Die von Herodot erwähnten Könige find, 
nur mit Ausnahme der 330, von denen er nur den erften 
Menes, und ben letzten Moeris nennt, die Nacfols 
der des Seſoſtris, mit bem die Reihe alsdann beainnt, 
oder Gefofteiden, d. 1. Fürften aus dem blühenden Zeite 
Alter Aegyptens, die ihre Nefidenz zu Memphis harten; Die 
Son dort aus ganz Aegypten beherrfchten, und alfo auch 
ſehr wahrſcheinlich die großen’ Dentmähler jener Stadt ans 
legten, durch welche fih ihr Andenken erhielt. In fo fern 
paßt alfo auch die Angabe, wenn Kiner diefer Könige gleich⸗ 
zeitig mit dem Trojanifchen Artege, und alfo einige ber ans 
dern zunächft vor, andere zunaͤchſt nachher gefeht wurden, 
wit den Beſtimmungen melde oben S. 581. Äber das Zeile 
alter der Seſoſtriden feſtgeſetzt worden find. 


Wenn man diefe Säge zum Grunde legt, fo wird ſich 
Sie Vergleichung beyder Särififteler jeßt leichter anſtellen 
laffen. 


Beyde kommen zu darin überein, and mit Ihnen 
auch Manethon zuſammen, daß fie den Menes als 
Anaz den 
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ben erſten König fchildern, der auf die Reihe der Sin 
und Halbgoͤtter gefolgt fey. Wäre alfo diefer Mexes eine hi 
ſtoriſche Perſon, fo müßte er im die enıfernteften Zeiten ja 
rückgefegt werden. Es if aber ſchon von andern fehe weh 
ſcheiulich gemacht worden, daß er vielmehr ein ſywloliſqei 
Wefen war, wodurch das Jahr bezeichnet ward. Bi den 
aber auch fey, fo zeigt gerade bie allgemeine lebereisfin 
wung wohl, deß bie Sage von ihm eine allgemeis vr 
bereitete Gage war, uud man ihn als ben erfien König nazzlt, 
weil man doch Die Reihe derſelben sit Einen fan 
mußte. 


Nechnet man dieſer Meinung zufolge den Denia, I 
erfcheint Die ganze ältere Geſchichte Aegyptens baburd 8 
einem andern und viel natürlichern Lichte, well dumit j 
gleich die Idee wegſchwindet, daß Aegypten von Yafan u 
Ein großes Reich geweſen ſey, das einen allgewmeinen de 
herrſcher gehabt habe. Herodot laͤßt auf ihn 330 Kult 
folgen, von denen die Prieſter nichts weiter als Di Da 
men zu fagen wußten. 


Diefe 330 Könige gehören daher gewiß in bie räßeft 
Periode Aegyptens, und fällen alfo den Zeitraum vor I 
Seſoſtriden aus, in weldem Aegypten mehrere gleichetit⸗ 
Otasten enthielt. Es find alfo and ohne Zweifel deſcha 
Kintge, melde, nach den Oertern wo fie herrſchten, w 
Moenetho im Dynaſtien eingetheilt find. Die Zehl MP 
ben, die nach Euſebius 358 betrug (man ſehe Gattereti 
ſynchtoniſtiſche Univerſalhiſtorie S. 295.) kommt ak M 
des Herodots ziemlich nahe überein; und eine genamett 
einſtimmung wird Niemand erwarten, der aus Gymechei— 
bey dem die Zahl um vieles größer if, ſieht, wie —* 
abſichtliche oder zufällige Veränderungen hiet — 
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Deſto wichtiger aber iſt der Umſtand, (S. oben ©. 
536.), daß die beyden erſten Abſchnitte ſeiner Dynaſtien 
nur Dynaſtien in Ober⸗ und Mittelaͤgypten enthalten, 
der legte aber erft in Unteraͤgypten, weil dadurch fich das 
Fortrucken ber Colonifation des Nilthals von Gäden nad 
Morden beftätigt. 


Diodor fegt nach dem Menes zuerft 52 Könige, bie 1400 
Jahre regiert Haben follen; und macht alddann 5 nahm⸗ 
haft, die befonders berühmt waren; auf welche deun eine 
Lucke von 12 Menfchenaltern oder 4 Jahrhunderten folgt. 
Warum diefe Angaben mit denm bes Herodot nicht genau 
uͤbereinſtimmen, täßt fich gegenwärtig nicht mehr ausmachen. 
Die Nachrichten aus denen er fhöpfte, mochten vielleicht 
nur gewiffe Dynaſtien, nicht aber alle, umfafien. Bon den 
Königen, die er’ nähmhaft macht, iſt es aber klar, daß fis 
theils in Theben, oder wenigflens in Oberägppten, wie 
Bufiris und Oſymandias, theils In Meittelägypten, wie Uchoe 
reus, regierten, der Memphis erbaut haben fol. Alſo in 
den Zeiten, wo Aegypten noch nicht Ein Reich mar. 


Als den legten jener 330 Könige nennt Herodot ben 
Moerts; nach welchen er den Seſoſtris fegt. Diodor, deu 
beyde kenne, fege zwiſchen ihnen noch 7 Menſchenalter. In⸗ 
deß fagt Herodot and nicht, daB Seſoſtris unmittelbar dem 
Moeris gefolgt fey, fondern mus, daß es nad ihm regiert 
babe. 


Her fängt aber num nach den oben gemachten Bemer⸗ 
tungen die Periode an, wo Aegypten Ein Reich war, und 
we unter den Gefoftriden deffen bluͤhendſte Zeit eintrat. 
Sene Urfachen der Verſchiedenheit Hören alfo auf; man darf 
Biee mehr Uebereiſtimmung erwarten; und dieſe Erwartung 
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Sekätist 6 and. So bald man die oben aiwidın 
Gruntfäge feR hält, daß keiner won besten Gerififein 
eine unanıcrhrochene Reide wen Känigen gicht, wenn gied 
Kerstst fie za geben glaubte, wird man jwar weil Bo 
Miedenheiten, aber feine Wiberfprädhe, mehr Feier, 


Die Regierung tes & efofkris wird won Beyden di 
glänzendfie Regierung gejchildert. 


Der Sehn und Nihfolger des Eefefris, heiſt Mn 
Dieror eben fe; bey Heredot hingegen Pheron Te 
eine feie Verſchiedenheit der · Nahmen im Orient, mu di 
Namen gewöhnlih Zisel find, nicht befremden kam, Ü 
Sefennt; allein Diodor fagt neh anferdem ansriäih. u 
Babe den Namen feines Vater angenommen; DM 
Bann alfe den’ Namen Phereg fär feinen eigeatide ur 


men Balten. 


Den langen Zwifchenraum, dem Disder jmiphen Wit 
König und den Protens fegt, and dem er aber nt IM" 
Könige nahmhaft macht, den Amafis und Mendes, da 
Erbauer des Labyrinths, kennt Herodot müde, fo mie fine 
ber felgenken Zwifchenäume, weil er feine Reihe fir " 
usterhrochen hält. Die Angabe des Diodors if abe M 
allgemeinen Zeittehnung gemäß. Denn wenn & 
etwa 1500 Jahre vor Chr. lebte, fo mußten zuiide IM 
und Proiens, dem Zeitgenoffen des Teojanijden SPP) 
mande Menſchenalter, wenigftens Ihrer zwölf, rkrihl 


Den König Protens, den Zeitgenoſſen jet — 
dennen Beyde. Herodot bemerke aber bey Ihm 
lich, daß der Name Protens micht der Aegyptiſche MP" 
der griechiſche Name ſey. Daſſelbe ſagt auch Diedet, 
nennt den Aegyptiſchen Namen Cetes. Di * 
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Herobot den Namen Proteus von deu Aegyptiſchen Prie⸗ 
ſtern hörte, - fo giebt diefes einen Beweis, wie ſehr fich 
dieſe fhon in feinem Zeitalter den Griechen accommobirten, 
um eine Uebereinſtimmung mit diefer thren Sagen zu bes 
wirken. Indeſſen war doch Proteus in der Homeriſchen 
Dichtung kein König von Aegypten, fondern eine Meets 
gottheit an den Küften ber gegenüberliegenden Inſel Pha— 
rue, (Odyſſ. IV. 4:0.) Es bleibt alfo immer eine Dun⸗ 
kelheit Hier übrig, die ſich nicht aufklaͤren läßt, wenn man 
nicht einen bloßen Mißverſtand der Aegnptifchen Prieſter 
annehmen will. | | 


Bey den nähften vier Königen ftimmen die Namen 
bey beyden Schriftſtellern überein, mit geringen Derfchies 
denheiten. Rhampfinit, Cheops, Chephren und 
Mycerinus beißen bsy Diodor Remphis, Chembes, 
Cephren und Mycerinus; nur aber fest Diodor zwi⸗ 
ſchen den beyden erſten wieder einen Zwiſchenraum von 7 
Menſchenaltern. Uebrigens kommen beyde datin überein, 
die drey letzten als die Erbauer der großen Pyramide zu 
ſchildern. If diefe Nachricht gegründet, fo würde freylich 
die im Tert gewagte Vermuthung, daß dieſe Denkmaͤhler 
von ben Hykſos erbaut feyn, wegfallen. Aber Diobor felber 
demerkts (1. P.75.) daB Über die Erbauer derfelbin eine 
große Verſchiedenheit dee Meinung herrſche. 


Der Nachfolger des Diycerinus heiße bey Herodot Afye 
his, bey Divdor Boçchoris. Es iſt aber hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich derſelbe; denn der sine wie ber andere heißt ein 
weifee Geſetzgeber. 


Die Geſchichte der naͤchſten Periode, bis zur Dodecarchie, 
berührt Diodor nur fummarifh. Er erwähnt, fo wie He⸗ 
Aaa 4 rodot, 


4 


% 
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rodot, den Sabaco, aus Kethiopien, ber Aegypten ers: 
herte; den Verfall des Reichs, die Dodecargie, eb 
Dammetich, der fih zum Alleinherrſcher auffhwarz 

ingegen übergeht er den Anyſis und Sethos des Drew 
dors mit Stillſchweigen, wahrfcheinlih aus guten Gründen. 
Denn die Geſchichte des Anpfis, die, fo wie fie Herode 
hat, ſchwerlich wörtlich wahr feyn kann, ſcheint auf mıißwer: 
Randenen Hieroglyphen zu beruhen; und Sethos war uidt 
ſewohl König als Ufurpator. 


In der Erzählung von Pfammerich ſtimmt Diebor im 
Weſentlichen mit Herodot überein. Die beyden nächßen 
Machfolger des Pfammetichs, den Neco und Pfemmis, 
nennt Diodor nicht, fondern fegt, viewohl erſt mad vier 
Menſchenaltern, den Apries, bdefien Geſchichte and Se 
zodog hat. Der Zwifhenraum von vier Menſchenaltern 
{ft freylich um vieles größer als bey Herodot, der dem Am 
eo und Pfammis zuſammen nur 22 Jahre giebt. Bes 
müßte denn, mie Weſſeling es will, die langen Regimues 
gen von Pſammetich und Apries mit hinzurechnen, um Die 


Lacke auszufüllen. 


Als den Testen endlich in dee Reihe der Phärasmen 
nennt Diodor den Amafis; auf welchen Herodor ned den 
Pſammenit, feinen Sohn, folgen läßt. Es iſt aber bei 
Hals zwifchen beyden fein Widerſpruch. Deun nad TDisder 
ſtarb Amafis als Cambyſes ſich ruͤſtete ihn anzugreifen. Det 
Angriff ſelber konnte alfo erſt nater feinem Nachfolger geſche⸗ 
ben, deſſen Namen aber nur allein Herodet aufbewahrt het: 


⸗ 














® 
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C Beylage zu ©. 379. , 





Mas Wort Berba, (VBerbi, Dieba) iſt das Aegyptiſche 
EP®EI, im oberaͤgyptiſchen Dialect PTIE (welches nach der 
jetzigen Ausſprache arbae, arba klingt) mit vorangeſetztem 
Artikel III oder IIE. In der Bedeutung Tempel komme 
es in der Eoptifchen Ueberſetzung des N. T. überall vor, und 
in allen Stellen arabifcher Geographen, Die von Berba’s 
fpreden. Die Aeguptifche Etymologie bat zuerſt de Sacy 
angegeben Notices et extr. des Mfl. T.I. p.270. not. d. 
und ansführlih die Bedentung eriwiefen in feinen Obfler- 
vations fur le nom des pyramides Magaf. encyclop. 
T. VI. 6 an. p.446. Der mit der Oberägyptifchen Form 
perpa ganz Abnliche Laut des arab. Worts berba (mo nur 
das weichere 5 gefegt iſt, weil im Acad. kein p iſt) zeigt, 
daß die Araber das Wort vorzäglih in Oberägppten hörten. 


‚Tyhfen. 


Yan sy D. 
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D. ueber die Denkmaͤhler des Aegyptiſchen 
Thebens. 


(Nach: Deſeription d’Egypte Livraif. II. Antiquités; ia Ber 
gleihung mit V. Hamınzom Aegyptiaca.) 


12,4. 720 u 


Urne Kunde der Denkmähler von Theben war biäher f 
befchränft und unvolllommen, daß ſich wenig Vefimmii 
darüber fagen lieh. Bon den vielen Reiſenden, die Im 
ten befuchten, kamen nur Einzelne nach Oberaͤghpten; mb 
diefe Wenigen hatten felten die Gelegenheit, ausgerehate 
Unterfuhungen anzuftellen; und noch feltener die Zeit md 
die Geſchicklichkeit, durch genaue Abbildungen das, was fe 
fahen, uns zw vergegenwärtigen. ' Won den früßern kt 
fenden find Pococke und Norden far die einzigen, bie 
bier genannt zu werden verdienen. Aber wie wenig übte 
Beſchreibungen und ihre Abbildungen dazu hinreichten, eine 
wuͤrdige Idee der dortigen Monumente zu geben, farz it 
jeden leicht ihre Vergleihung lehren; auch entſtand badard 
kaum eine Ahndung von den Wundeen bes Alterihamt, 
die wir jegt kennen gelernt haben. Die Ftanzoͤſiſche En 
yedition nach Aegypten war es, welche uns biefes Send 
erft anfgefchloffen Hat. Die Reife von Denon, mit im 
fie begleitenden Kupfern, gab von den Dentmählern Ok 
. ö ägpune 


ni rem -. 
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lgyptens, zum Theil auch Thebens, zuerſt einen anſchau⸗ 
lichern Begriff. Es ward dadurch die Aufinerkſamkeit auf 
dieſes Land gezogen; und die großen hier zu machenden 
Eutdedungen konnten nicht mehr zweifelbafe ſeyn. In⸗ 
de ſſen war auch das, was Denon gegeben hatte, nur ein 
Worſchmack. Der unermeßlihe Reichthum von Kunſtwer⸗ 
ten erlaubte ihm nicht mehr, als Abbildungen einzelner zu 
geben; und die Mittel eines Privatmannes, wenn er au 
von Der Üegierung beguͤnſtigt ward, ſchrieben doch au 
dem Reichthume und der Größe der Darfiellung engere 
Grenzen vor. 


Bereits damals aber verbreitete ſich die Nachricht, 
daß durch den vereinten Fleiß vieler Kuͤnſtler und Gelehr⸗ 
ten die damalige franzöfifhe Regierung felber sin Werk 
veranftalten ließe, das eine moͤglichſt vollſtaͤndige Beſchrei⸗ 
bung und Darfelung des alten wie des neuen Aegyptens, 
feiner Denkmaͤhler, feiner Producte, feiner Einwohner, und 
feiner ganzen Beſchaffenheit Kiefern follte. Die erfie Lies 
ferung diefes großen ‚Werks erfhien im Jahr ısır. Ste 
umfaßt Oberaͤghpten von dep Suͤdgrenze an bis nad Thes 
den, und zerfiel (wie die folgende) in die drey Abthei⸗ 
ungen: Antiquites, Hifloire naturelle, und Etat mo- 
derne. Die Antiquites, von denen hier allein die Rede 
ſeyn kann, waren Bier bauptfächlih die Monumente von 
Phile, Elephantine, Affuan, Efne, Edfu, Elew 
thipas, und einige weniger erhebliche. Ich habe davon 
eine ausführliche Aechenſchaft in der Biefigen gelchrten Zei, 
tung abgelegt. (&. 5. U, 1811. ©t.94- 98.). Mit Sehne 
fat fah man feitbem der Eriheinung der zweyten Lies 
ferung entgegen, die allein und ausfchlisßend den Deuts 
mählern des alten Thebens gewidmet ſeyn ſollte. 


Die 


3. Beylagenm. zur 


Die theme ber Zeit erregten oft bie Beſorgniß ber line 
terbrechung der Unternehmung. Aber ein günftiges Gefäkt 
Bat Über fie gewaltet; fie ward vollendet, noch ehe der 
Kayſerthron umgeftürzt ward. — Die Kupferſtecherbe 
Hat Hier Alles aufgeboten, um ſich gleichfam ſelbſt zu über 
treffen; und in nicht weniger als 16x Biättern "), um 
Theil von einer Groͤße, wie fie noch nie aus einer Perie 
gelommen find, liegen jest die Abbildungen ber aͤlteſten 
Königeftade der Erde vor uns. Und wenn die jetzige Wek 
es ſich felber geſtehen muß, daß fie nie mehr ſelche Werke 
aufführen kann, als hier abgebildet erſcheinen; fe würden 
doch auch jene Baumeiſter der Vorwelt diefe Abbildungen 
ihrer Monumente nicht ohne Bewunderung betrachten. Die 
KRofibarkeit des Werts, — dieſe zweyte Lieferung aßeln, 
(feeylih bey weitem die wichtigfte,) kommt gegen 400 The 
ler, — läßt es nur in bie Hände Weniger von dem Bike 
WBegünftigter konmen; und in jeder etwa projecticten vers 
Heinerten Eopie würde es feinen Character verlieren. Ju 
denfelben Tagen aber, wo jenss große franzöfifche Wert auf 
der hiefigen Bibliothek anfam , gelangte auch gluͤckücherweiſe 
vor jenfeit des Canals das Wert von H. Bill Hamil⸗ 
ton (den ich felber einft unter” meinen Zuhörern uͤber Yo 
guptens Ülterchümer zu zählen das WBergnügen hatte) ze 
uns, beflen erfter Theil, mit feinen Kupfern, Argppten, 
und befonders Oberägupten und Thehen, gewidmet if?) 
Mehrere der vornehmften Abbildungen des großen Franzi 
fifpen Werks finden ih auch Bier, menn gleich ner in 
Umriſſen. Welch’ ein großer Gewinn es aber fep, fomehl 
Die Beſchreibungen und die Urtheile, als die gekisferten Ab⸗ 
| Silke 


2) Part II. gs Plancher. P. III. 69 Pl. 
8) Remarks on feveral parts of Turkey. VoLI As? 
tiaea by Wırr. Hamsırzom. Lond, 1809. 
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bildungen fo verfchledener Beobachter, von zwey verfchtedes 
nen DMationen, zufammen vergleihen, und gleihfam bie 
einen durch die andern controliren zu koͤnnen, ion u 
ſelbſt in die Augen. 


Aus beyden Quellen, vorzüglich jedoch aus der erften, 
tft der nachfolgende Aufſatz gefchöpft. Ich werde daher zus 
erft fuchen, fowohl eine Idee der Monumente von The⸗ 
ben im Allgemeinen, ale auch eine Kunde der einzelen zu 
geben, fo weis dieß ohne die bengefügten Abbildungen möge 
lich und für unſre Zwecke nöthig iſt; und demnädft daran 
diejenigen Unterſuchungen Enüpfen, welchen das gegenwaͤr⸗ 
tige Werk vorzugsweife gewidmer ift, in fo fern fie dur 
die Alterthuͤmer von Theben Aufklaͤrungen erhalten. 


Das Local‘ des alten Thebens iſt von den Franzoſen fo 
genau ausgemeſſen, und auf dem großen allgemeinen Grunds 
riffe dargeftelle worden, daß diefer nichts zu wuͤnſchen übrig 
laͤßt. Das Miithal bot in Oberägupten keinen andern Platz 
dar, der zu der Anlage einer großen KHauptflade fo geſchickt 
gewefen wäre. Die Bergketten zu beyden Selten des Fluſ⸗ 
ſes, die Libyſche an der Weſt⸗ und die gewöhnlich ſoge⸗ 
nannte Arabifhe an der Oſtſeite, ziehen fi fo weit zus 
ruͤck, daß fie auf beyden Ufern einer geräumigen Ebne Pla 
loflen, beren Breite von W. nah ©. 3 bie 35 Lieus (die 
Lieu zu 2000 Toiſen) die Länge aber von N. nah ©. 
etwa eben fo viel betraͤgt. Im Norden wird biefe Ebne 
wieder gefchloflen, indem beyde Bergketten fi dem Fluſſe 
gieder unmittelbare nähern; im ©. dagegen, wo bie weſt⸗ 
lihe Kette fih von dem Fluß entferne Hält, bleibe fie an 
diefer Seite offen. Go war alfo der Raum, ben das alte 
Theben einnehmen Fonnte, —— von der Natur beſchraͤnkt, 

aber 
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ben erſten König ſchildern, der auf die Neiße der Sitte 
und Halbgoͤtter gefolgt fey. Wäre alfo dieſer Menes eine bb 
ſtoriſche Perfon, fo müßte er in die entfernteften Zeiten jur 
rückgefegt werden. Es ift aber ſchon von andern ſehr wahr 
fheinlih gemacht worden, daß er vielmehr ein fpmbellihet 
Welen war, wodurh das Jahr bezeichnet ward. Bi den 
aber auch fey, fo zeigt gerade die allgemeine Webereinfins 
muug wohl, daß die Sage von ihm eine allgemein ve 
breitete Gage war, und man ihn als den erften König naunic, 
weil man boch bie Reihe derſelben mit Einem anfangs 
mußte. 


Mechnet man dieſer Meinung zufolge den Mened ud, ſo 
erſcheint die ganze ältere Geſchichte Aegyptens debug I 
einem andern und viel nathrlichern Lichte, well damit jD 
gleich die dee wegſchwindet, daß Aegypten von Yufınz 
Ein großes Reich gewefen fen, das einen ‚allgemeinen dr 
Herefcher gehabt Habe. Herodot laͤßt auf ihn 330 Kult 
folgen, von denen bie Priefter nichts weiter als die Di 
men zu fagen wußten. 


Diefe 330 Könige gehören daher gewiß in die führt 
Periode Aegyptens, und füllen alfo ben Zeitraum vor D? 
Seſoſtriden aus, in welchem Aegypten mehrere gleichzetttze 
Staaten enthielt. Es find alſo auch ohne Zweifel biefeßen 
Kanige, weile, nad den Dertern wo fie herrſchten, vmn 
Manetho in Dynaſtien eingetheilt find. Die Zahl def 
ben, die nach Euſebius 358 beteug (man fehe Gatterete 
ſynchroniſtiſche Univerſalhiſtorie S. 295.) kommt mit de 
des Herodots ziemlich nahe überein; und eine genauere UA 
einftimmung wird Niemand erwarten, ber aus Syncelu 
bey dem die Zahl um vieles größer iſt, ſieht, mi ‚ih 
abſichtliche oder zufällige Veränderungen hier entſtanden F— 
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Defto wichtiger aber iſt der Umfiand, (S. oben ©. 
536.), daß die beyden erfien Abfchnitte feiner Dynaſtien 
nur Dynaftien in Ober⸗ und - Mittelägupten enthalten, 
Der letzte aber erft in Unteraͤgypten, weil dadurch fich das 
Fortrüden der Coloniſation des Nilthals von Güden nach 
Morden beftätigt. 


Diobor fest nah dem Menes zuerft 53 Könige, die 1400 
Jahre vegiert Haben follen; und macht alddann 5 nahms 
Haft, die befonders berühmt waren; auf welche denn eine 
Lücke von 12 Menfchenaltern oder 4 Jahrhunderten folgt. 
Warum diefe Angaben mit denen bes Herodot nicht genau 
uͤbereinſtimmen, läßt fi gegenwärtig nicht mehe ausmachen. 
Die Nachrichten aus denen er fchöpfte, mochten vielleicht 
nur gewiffe Dynaftien, nicht aber alle, umfaflen. Bon deu 
Königen, die er nÄhmhaft macht, iſt es aber klar, daß fie 
theils in Theben, oder wenigſtens in Oberägppten, tote 
Buſiris und Oſymandias, theils In Mittelaͤgypten, wie Ucho⸗ 
reus, tegierten, der. Memphis erbaut Haben fol. Alſo in 
den Zeiten, wo Aegypten noch nicht Ein Reich war. 


"Als den legten jener 330 Könige nennt Herodot ben 
Moeris; nad melden er den Seſoſtris fegt. Diodor, deu 
beyde kennt, fege zwiſchen ihnen noch 7 Menſchenalter. Zus 
deß fagt Herodot auch nicht, daß Seſoſtris unmittelbar dem 
Moeris gefolgt fey, ſondern nur, daß er nad ihm regiert 


Hier faͤngt aber nun nach den oben gemachten Bemer⸗ 
kungen die Periode an, wo Aegypten Ein Reich war, und 
wo unter den Seſoſtriden deſſen bluͤhendſte Zeit eintrat. 
Jene Urſachen der Verſchiedenheit hoͤren alfo auf; man darf 
Hier mehr Uebereiſtimmung erwarten; und dieſe Erwartung 

Aaa 3 beſtaͤ⸗ 
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beſtaͤtigt Ab and. Go bald man die oben entwidslta 
Grundſaͤtze feſt halt, daß keiner von Senden Schriftſtelen 
eine ununterbrodene Reihe von Kanigen giebt, wenn lid 
Herodot fie zu geben glaubte, wird man zwar wohl Bu 
fhiedenheiten,, aber Leine Widerfprüche , mehr finden, 


Die Regierung des Sefoftris wird vom Gepden did it 
glänzendfle Regierung geſchildert. 


Der Sohn und Nachfolger des Seſoſtris, heißt ber 
Diodor eben fo; bey Herodot bingegen Pheron. Di 
eine folche Verſchiedenheit der-Nahmen im Orient, wo N 
Namen gewöhntih Titel find, niche befremben kan, if 
befannt; allein Diodor fagt noch außerdem ansdruͤckich, er 
Babe ben Namen‘ feines Vater angenommen; DM 
kann alfe den’ Namen Pherog für feinen eigentlichen Is 
men Balten. 


Den langen Zwifchenraum, den Diodor zwiſchen be 
König und den Protens feßt, ans dem er aber nut IM 
Könige nahmhaft macht, den Amafis und Mendes, IM 
Erbauer des Labyrinths, kennt Herodot nicht, fo wie fiam 
ber folgenhen Zwiſchentaͤume, weil er feine Neiße für 1m 
unterprochen hält. Die Ungabe des Diodors if aber Det 
allgemeinen Zeitrechnung gemäß. Denn wenn Geſeni⸗ 
etwa 1500 Jahre vor Chr. lebte, fo mußten zwiſcher ijm 
und Preteus, dem Zeitgenoflen des Trojaniſchen Seigh, 
manche Menſchenalter, wenigftens ihrer zwölf, verſteihen 


Den König Peoteus, ben Zeitgenoffen jenes Kdttlı 
Innen Beyde. Herodot bemerkt aber bey ihm an 
lich, daß der Name Proteus nmicht der Aegyptiſche ſendern 
der griechiſche Name ſey. Daſſelbe ſagt auch Dioder, W! 
nennt den Aegyptiſchen Namen Ceteé. Da 
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Herobot den Namen Protens von den Aegyptiſchen Pries 
ſtern hörte, fo giebt dieſes einen Beweis, wie fehr fi 
-Diefe fhom in feinem Zeitalter den Griechen accommodirten, 
um eine Uebereinſtimmung mit diefer ihren Sagen zu bes 
wirken. Indeſſen war doch Proteus in der Homeriſchen 
Dichtung kein König von Aegypten, fondern eine Meer⸗ 
gottheit an den Küften der gegenüberliegenden Inſel Phas 
rus, (Odyſſ. IV. 420.) Es bleibt alfo immer eine Duns 
kelheit Hier übrig, die ſich nicht aufllären läßt, wenn man 
nicht einen bloßen Mißverfland der Aegyptifchen Prieſter 
annchmen will. | | 


Bey den nädhften vier Königen flimmen die Namen 
bey beyden Schriftfiellern überein, mit geringen Verſchie⸗ 
denheiten. Rhampſinit, Cheops, Chephren und 
Mycerinus heißen bsy Diodor Remphis, Chembes, 
Cephren und Mycerinus; nur aber ſetzt Diodor zwi⸗ 
ſchen den beyden erſten wieder einen Zwiſchenraum von 7 
Menſchenaltern. Uebrigens kommen beyde darin auͤberein, 
die drey letzten als die Erbauer der großen Pyramide zu 
ſchildern. IR diefe Machricht gegründet, fo würde freylich - 
die im Text gewagte Vermuthung, daß dieſe Denkmähler 
von den Hykſos erbaut feyn, wegfallen. Aber Diodor felber 
bemerfts (1. P.75.) daß Über die Erbauer derſelben eine 
große Verſchiedenheit der Meinung herrſche. 


Der Nachfolger des Mycerinus heißt ben Herodot Alpe 
his, bey Diodor Bocchnris. Es if. aber hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich derſelbe; denn her sine wie der andere Heißt ein 
weifee Sefeßgeber. 


Die Geſchichte der naͤchſten Pertode, bis zur Dodecarchie, 
beruͤhrt Diodor nur fummarifh. Er erwähnt, fo wie He⸗ 
Aaa 4 rodot, 
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rodot, den Sabaco, aus Aethiopien, ber Aegypten ero⸗ 
herte; den Verfall des Reichs, die Dodecarchie, um 
Pfammetich, der ſich zum Alleinherrſcher aufihmanz- 
Hingegen übergeht er deu Anyſis und Sethes des Here 
dots mit Stillſchweigen, wahrfcheinlih aus guten Gruͤnden. 
Denn die Geſchichte des Anyſie, die, fo wie fie Herstel 
Bat, ſchwerlich wörtiih wahr feyn kann, ſcheint auf mißwer: 
Randenen Hieroglyphen zu beruben; und Sethos war nicht 
ſewohl König als Ufurpator. 


In der Erzählung von Bfammerich ſtimmt Diebor im 
Befentlihen mit Herodot überein. Die beyden nähen 
Machfolger des Pſamwetichs, deu Deco und Pfammis, 
nennt Diodor nicht, fondern fest, wiewohl erſt mad vier 
Menfdenaltern, den Apries, deſſen Geſchichte and He⸗ 
rodot hat. Der Zwiſchenraum von vier Mexnſcheneitern 
iſt freylich um vieles größer als bey Herodot, der dem Ne⸗ 
eo und Pſammis zuſammen nur 22 Jahre giebt. Mia 
müßte denn, mie Weſſeling ed will, die langen Regimune 
gen von Pſammetich und Apries mit hinzurechnen, um Ne 


Lücke auszufüllen. 


Als den Tegten endlich in der Reihe der Pharaeues 
wennt Diodor den Amafis; auf weichen Herodot ned den 
Pfammentt, feinen Sohn, folgen läßt. Es if aber bei 
Halb zwifhen beyden fein Widerſpruch. Denn nah Dieser 
ſtarb Amafis ale Eambpfes fich ruͤſtete ihn anzugreifen. Det 
Angriff felber fonnte alfo erſt unter feinem Nachfolger gehe 
ben, deſſen Damen aber nur allein Herodet aufbewahrt het. 


4 
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Mas Wort Berba, (Berbi, Bieba) iſt das Aegyptiſche 
EP®EIL, im oberägyprifchen Dialect P’TIE (welches nach der 
jegigen Ausfprache arbae, arba klingt) mit vorangefegtem 
Artikel III oder IIE. In der Bedeutung Tempel komme 
es in der koptiſchen Lieberfegung des N. T. Überall vor, und 
in allen Stellen arabiſcher Geographen, bie von Berba’s 
ſprechen. Die Aegyptifche Etymologie hat zuerſt de Sacy 
angegeben Notices et extr. des MIl. T.I. p.270, not.d, 
und ansführlih die Wedentung ermiefen in feinen Obfler- 
vations fur le nom des pyramides Magaf. encyclop. 
T. VI. 6 an. p.446. Der mit der Oberägyptifchen Form 
perpa ganz ähnliche Laut bes arab. Worts berba (mo nur 
das weichere 6 geſetzt iſt, weil im Arab. kein p iſt) zeigt, 
daß die Araber das Wort vorzüglich in Oberägppten hörten. 


‚Tyhfen. 


Aaa3 D. 


— ui - - . 
ge m u 


7148 Beplagen. 


Die Stuͤrme der Zeit erregten oft die Beſerguiß ber iin 
terbrechung ber Unternehmung. Aber ein zünfiges Bei: ' 


Bat über fie gewaltet; fie ward vollendet, nech ehe %* 


Kapſerthron umgeſtuͤrzt ward. — Die Supierficherie: 


Bat bier Alles aufgeboten, um ſich gleichfam ſelbſt zu Air 
treffen, und in nicht weniger als 161 Blättern 7), zu 
Theil von einee Größe, wie fie noch nie aus einer Per 
gefommen find, Hiegen jet die Abbildungen ber dike:- 
Königeftade der Erde vor und. Und wenn die jetzige Sir 
es fi felber geftehen muß, daß fie nie mehr ſolche Wei 
aufführen kann, als hier abgebildet erfcheinen; fo wäre 
doch auch jene Baumelfter der Vorwelt dieſe Abbälduuyır 
ihrer Monumente nicht oßue Bewunderung betrachtes. Di 
Koftdarkeit des Werks, — dieſe zwente Lieferung ale. 
(freylich bey weitem die wichtigfte,) komme gegen 400 The 
ler, — läßt es nur in die Hände Weniger von dem Eli 

Begünftigter kommen; und in jeber etwa projectirsen we 

Heinerten Copie würde es feinen Character vertieren. I 

denfelben Tagen aber, wo jenes große franzöfifche Wert 
der biefigen Bibliothek ankam, gelangte auch glädlicderweit 
von jenfelt des Canals das Wert von H. Will. Hamib 
tom (den ih felber einſt unter” meinen Zuhörern über Se 
gyptens Alterthuͤmer zu zählen das Vergnügen Kette) it 
und, deflen erfter Theil, mit feinen Kupfern, Argppter, 
and befonders Oberägupten und Thehen, gewidmet IE’) 

Mehrere der vornehmſten Abbildungen bes großen Fun 

fiſchen Werks finden ih auch hier, wenn gleich wu e 

Umeiffen. Welch’ ein großer Gewinn es aber fen, jwhl 


die Beſchreibungen und die Urtheile, als die gellefertes Ir 
[1 


2) Part II. 982 Plancher. P. III. 69 Pl. 
8) Remarks on feveral parts of Turkey. VoLI, Auf 
tiaea by Wızr. Hımsırrom. Lond, 180g, 





+ 
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dungen fo verfhiedener Beobachter, von zwey verfchiedes 
n Mationen, zufammen vergleihen, und gleihfam bie 
ıen Durch bie andern controliren zu koͤnnen, jest un 
ibſt in die Augen. 


Aus beyden Quellen, vorzüglich jedoch aus der erſten, 
E der nachfolgende Aufſatz geſchoͤpft. Ich werde daher zus 
ft fuchen,, fowohl eine See der Monumente von The⸗ 
en im Allgemeinen, ale aud eine Kunde der einzelen zu 
eben, fo weit dieß ohne die beygefügten Abbildungen möge 
ih und für unſre Zwede nöthig if; und demnädft daran 
iejenigen Unterfuhungen Enüpfen, welchen das gegeumäre 
ige Werk vorzugsweife gewidmer ift, in fo fern fie dur 
Ye Alterthümer von Theben Aufklaͤrungen erhalten. 


Das Local’ des alten Thebens iſt von den Franzoſen fo 
zenau audgemeffen, und auf dem großen allgemeinen Grunds 
riſſe dargeſtellt worden, daß diefer nichts zu wuͤnſchen übrig 
laͤßt. Das Mithal bos in Oberägupten Beinen andern Platz 
dar, der zu der Anlage einer großen Haupftſtadt fo gefchickt 
:gewefen wäre, Die Bergketten zu beyden Seiten des Fluſ⸗ 
fes, die Libyſche an der Weſt⸗ und die gewöhnlich foges 
nannte Arabifhe an ber Oftfeite, ziehen ſich fo weit zus 
ruück, baß fie auf beyden Ufern einer geräumigen Ebne Platz 
laſſen, deren Breite von W. nah O. 3 bis 35 Lieus (die 
Lieu zu 2000 Toiſen) die Länge aber von N. nah ©. 
etwa eben fo viel beträgt. Im Norden wird diefe Ebne 
wieder gefchloflen, indem beyde Bergketten fi dem Fluſſe 
wieder unmittelbar nähern; im ©. dagegen, wo die weſt⸗ 

Uche Kette fih von dem Fluß entferne Hält, bleibt fie an 
diefer Seite offen. Go war alfo der Raum, ben das alte 
— einnehmen konnte, zwar von der Natur beſchraͤnkt, 

aber 


⸗ 
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aber dech geß genug, um einer der erfien ale be 
Ede Pias u lien. Os ke alte Eirate kiefe gang Fe 
angeiile babe, Kit ſich frevlich much Dem Berſcheas 
ae Triussweßaunses wihe meie mie Gemigheit deh 
u, Da aber au der Weikierte des Tiuffed Die Kenkmit- 
über ter Erde bis am den Zus der Bbufden Bergkeriz i: 
Bin;iche, (mo alsdann Die uuter Ber Erüe een Barı-- 
meömen;) ja ſcheun es vun Liefer Gelte Bann zu be;ec 
lu, anders iſt es am ker Oftfeite, me Die geufen Tab 
währe ſich gie eben Dem Zinie finten; mul es naye 
wig laiſen, im mie fern die weite anf fie feigende Ex: 
bi u der Bergkette mit Wehnangen beteft ma De⸗ 
Be es inder ariiumielis gruen fen, mizd men ben be 


Nachricht wow dee Gclie und Wollimmenge kinfer Ex 


wo‘ nicht anders als hacht wahrſcheintich Finden. 


Theben lag alſe zu berden Seu Beh Nue; ei 


des dech, fe viel wir wiſſen, beyde Lilien ber Ei): 
Sur eine Bruͤcke verdunden gewefen mir. Ein \:\, 
been Baukunſt keine Begen kenne, kannte bel finc.: 
Über einen Sing anlegen, deffen Beeite auch tt a3 
felhen Unternehmen greße Echwierigkeiten urgegen .' 
würde ’. Die Usberfcht ber noch vorhandenen Der’--: 
ler wird am hellſten ſeya, wenn mir Be zu berdes Erm 
des Stroms wnterfäcıen. Die weiten zmd bedentr‘.:' 
dieſer Monumente werden jetzt nach dem Dörfern gers7"7, 
bie anf ter Eine zu beyden Seiten ſich finden, af der 
Beitkite bie Dirfer Medinats Abn und Kara; sı 


der Oſtſeite Luzor and Carnac; mem md m :2 


* 
RS 


* 


3) Die Breite des Flaßes beträgt Hier Too Hi Kr Er: 


fen; er enthält indeß mehrere Sufele, bie jede sder 


Denfmähler, umb wieleiht erſt fpdter entkandee BR. 
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I. ©. Ende des Thals Mebde Amutb fommt, wo bie 
äußerfien Ruinen noch vorhanden find. An Umfang übris 
gens und Größe find fie einander fo ähnlich „-baß die Stims 
men baräber geheilt ſind, ob denen auf der Weſtſeite oder 
der Oſtſeite der Vorrang gebühre. 


& Monumente auf der Weſtſeite. 


Die Dentmähler anf der Weftfeite find von fehr vers 
ſchiedener Art. Sie bilden eine wenig unterbrochne Reihe 
von Eäden nah Norden, und zwar fämmtlich in der Nähe 
ber Libyſchen Bergkette; fo daß zwifchen ihr nd dem Fluß 
eine geräumige Ebne Bleibt, die mwahrfcheinlich einft mie 
Drivatwohnungen angefült war. Wir werden in ihrer 
Veberfiht von Ehden nach Norden fortgehn. | 


1. Die Rennbahn *) Das erfie was fih Hier 
dem Auge barbietet, find Die Ueberbleibſel einer großen, 
Rennbahn, an deren füdlihen Ende ein kleiner Tempel 


ſteht; 


4 
4) Von Hamilton p.ı5r. wird dieſe Reunbabn geleugnet. 
Es ſey nur, meint er, bad Bette eines alten Canals; (ber 
aud von den Frangofen angegeben Ift;) koͤnne aber Feine Neun 
bahn feyn, well fie bey 2000 Yards Länge nur 40 Breite 
haben wuͤrde. Die genauen Unterfuhungen und Meſſun⸗ 
gen ber Franzoſen laſſen indeß über die Angaben im Text 
gar Leinen Smeifel; und ih weiß mir den Irrthum des 
Britten nur daraus zu erklaͤren, Daß die, nad feiner eig» 
. nen QUngabe noch fortbauernden, Ueberſchwemmungen ihn 
verhinderten bas Local genan zu unterfuhen. Hat H. Has 
milton vielleiht bie Doppelte, etwa 40 Vards von ein: 
ander entfernte, Cinfaffung an der W.Seite für die Ein: 
fafung an bepden Selten gehalten? Dieß wäre am fo 
leichter, da bie an ber Dftfeite nne fiüdweile vorhan- 
ben if, 
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lebt; banchen aber ein Thor von fe großen Dimenfionen, 
daß hier einft ein viel größeres Gebaͤnde vorhanden gewe 
fen feyn muß. Die Rennbahn Hat über 6000 Periſe: 
Fuß in der Länge, und 3000 Buß in der Breite; de 
Areal betrug nach der franzöfifhen Angabe das fiebenfed: 
des Marsfeldes bey Parts (624380 [I Tolfen); und bet 
alſo Raum genug für ein großes Kerr, zu feinen Stelies 
gen und Uebungen dar. Das Ganze hatte eine Einfaſſung 
die jetzt eben fo viele Huͤgelreihen barftelle, zwiſchen denen 
man noch jetzt die Thore oder Eingänge unterfcheibet,, beten 
man 39 zählt; ihre Zahl mag ſich überhaupt auf 50 bes 
laufen haben. der Haupteingang, wo eine weitere Oeffaung 
gelaffen it, war nach der Oſtſeite; und die ganze Einfoß 
fang zeige deutlich genug, daß fie einſt mit prädtiger Ars 
chitectur, welche Triumph⸗ Monumente enthielt, verziet 
war. Wahrſcheinlich lag diefer große Circus fchon aufn 
Geib, jedoch zunaͤchſt vor der Stadt; ein dßnticker kleire⸗ 
ser findet ſich au an der Ofifelte, biefem fafl gegenäh; 
und man mag darnach, wenn beyde ſchon vor der tat 
Ingen,. mit Wahrſcheinlichkeit die @übgrenze der Stodt ber 
ſtimmen. Hoͤchſt wahrfcheinlih waren dieſe Anlagen nid 
Bloß zu Wettkaͤmpfen, befonders zum Wagenrennen, fer: 
dern auch zur Werfammiung und Lebung der Heere des 
ſtimmt, Bis unter einem Seſoſtris, Oſpmandyas uud am 
dern Eroberern von hieraus ihre Kriegszuüge begannen, mmd 
hierhin trinmphirend nach dem Siege zuruͤckkehrten. 


2. Auf diefe Rennbahn folgen Weiter noͤrdlich, immer 
am Nande bes ſchmalen Sandſtrichs, der laͤngs der Eibn 
ſchen Bergkette fi herzieht, die Alterthümer vor 
Medinat Abu. Ich begreife unter dieſem Nahmen uam 
©, nach N. fortgehend: a. Einen Pallaſt und - 
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gieich bey dem Nordende der Rennbahn. b. Den Coloß 
des Memnon, nebſt den andern in der Nähe befindlichen 
Cotoffen; und die Ueberrefie eines Gebäudes, welches bas 
Memnonium des Strabo zu feyn ſcheint. c. Den Pal⸗ 
Laft und das Grabmahl des Ofymandyas; won andern auch 
Häufig Memnenium genannt. Alle diefe Monumente Heu 
gen fa am Buße der Libyſchen Bergkette, 1500 Toiſen 
vom Nil entfernt. 


a. Der Pallaſt, nebſt einem damit in Verbindung 
fiehenden Pavillon, und der Tempel. Es iſt hoͤchſt 
wichtig, hier auf Gebaͤude zu ſtoßen, deren Einrichtung 
deutlich verraͤth, daß fie nicht eigentliche Tempel waren, 
fondern feine andre Beſtimmung baden konnten, ale Woh⸗ 
nungen, hoͤchſt wahrfcheinlih Wohnungen der Könige, zu 
ſeyn. Dee Pavillon iſt ein Gebäude von zwey Stockwer⸗ 
Ten, mehreren Saͤlen und Zimmern, und vielen Fenſtern. 
Seine Lage iſt fo glüclih gewäßle, daß man aus dems 
felßen nicht nur alle Monumente von Medinat Abu, fon« 
been auch die an ber andern Belte des Nils, und bie 
ganze Ebne Überficht, in der Theben lag. Alles fcheint 
unzudenten, daß dieß ein gewöhnlicher Aufenthaltsort des 
. Könige war; ſelbſt die Verzierungen womit die Wände be⸗ 

deckt find, fprechen dafür. Die Vorſtellungen find von des 
nen in den Tempeln verfhteden; fie ſellen zum Theil Bäußs 
lihe Scenen vor. Leider! IR nur das Gebäude aͤußerſt 
befchädigt; es iſt hauptſaͤchlich das obere ei wels 
des ih srhalten Hat. 


Etwa 250 Fuß N. W. von diefem Pavilion ſteht der 
große Pallaft von Medina: Abu. Gein Eingang wird 
von einem jener ‚gewaltigen: Baue gebildet, die, unferer 
geeren'd Sheen Ch. IT, 66 Aechi⸗ 


754 Beglasen 
Auchitectur unbekannt, nuter den Nahnen neu Dolencn 


bey ben Franzeſen begriffen werben; bay den Sriechen be 


Gen auch fie Propylden. Zwey abgeumpfte Pyramiden zum 
lich (hier von 66 Buß Höhe) ſchlleßen tu ihrer Mitte ia 
Saupithor ein, das deu großen Eingang bilder. Es füht 
io einen großen Kaf, ber von Gallerien umgeben if, Bis 
auf der einen Seite durch B ‚große Säulen, auf ber au 
dern durch Pilaſter gebildee werden, an Denen Luiiielblb 
der des Oſiris als Caryatiden fi Ichaen, ohne jedoch zu 
tagen. Der Aublick biefer wolsfiallichen Pliaſtere Caryel⸗ 
den Aößt nach der Verſichernng der Augenzengen ein ſcherer 
zu beſchteidendes Gefühl von Ehrfurcht ein. Diem geaßen 
Haupteingang gegenüber ſteht sin zweyter Pylen, yeah 
nach etwas kleinerem Maaße. Ex führt im einen zum 
Eäulen s.Hof,, oder Periſtyl, deffen Dallerien gleichheki 
durch Pilaſter mis Caryatiden nud Saͤulen gebildet werde. 
“Men allen Theilen dieſes Gebaͤndes, ſagen Die Wesikts 
erſtatter, iſt diefes Periſtyl unſtreitig derjenige, ter ter 
bie gemaltigen Maſſen, und iden Character von MBröße m 
meiften imponiet. Man Übergeupt ih, daß feine Erkeen 
es unzerſtoͤrbar machen wallten, und daß die Aegpptiſches 
Architecten, denen fein Bau Abertragen war, ihe Senf 
Res thaten, um es noch bis auf die ſpaäteſte Nachwelt zu 
erhalten. Dean :wird allerdings nicht Die Zierlichkeit 
ber Säulen raͤhmen; Aber fie Rind ceioſſal; (fie. Gaben anten 
beynahe 75 Fuß im Durchmeſſer, bey 20 Fuß Höfe) um 
ſcheinen doch nicht zu groß, mm Me ungehenern Gesabikit 
zu tragen, welche die Architraven und die Deck bildes. 
Nichts ergreift mehr, . ale die Schönheit jener großen & 
wien, bie in dem -Amgen Ranme ‚gar nicht "umsechrads 
werben; und deren velllommene Ausfuͤhnnng auch welllem 
men dem Erhabsuen der Idee entſpricht. Mas aber ii 

| Bir 
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Wirkung, die dieſes Periſtyl hervorbringt, noch beſonders 


vergroͤßert, find die Pilaſter⸗ Carvatiden, die es. verſchoͤ⸗ 


nern. Wie kann man bey dem Anblick dieſer Goͤtterver⸗ 


ſammlung, weiche bie Geſetze der Weisheit und Gerechtig⸗ 


keit, die allenthalben auf dieſen Mauern geſchrieben ſind, 
zu dictiren ſcheinen, nicht von tiefer religioͤſer Achtung ers 
griffen werden! Indem bie Weguptifchen Kuünſtler dieſe 


Goͤtterbilder an die Pilaſter fügten, weiche die reihe Dede, 


mit goldenen Geſtirnen anf blauem Grunde gefäet, tragen, 


ſcheinen fie nicht die Gottheit ſelbſt, unter dem azurnen 
Bewdlbe des Himmels, den ihre Unermeßlichkeit ausfüllt, 


haben barfiefien zu wollen? Und menn wir, denen ber 


Cultus und die Sitten der Aegypter fremd find, nicht ohne 
. Rübrung in biefe Hallen treten konnten, in benen jeber 


m w. 


5 — — 


Pfeiler eine Gottheit iſt; welchen lebendigen und tiefen Eine 
druck mußte der Anblick dieſer Staͤte nicht auf fie hervor⸗ 
bringen, für die alles Hier einen religioſen Sinn hatte.” 
Sch bob diefe Otelle aus, und merbe noch öfter Ähnliche 
ausbeben; weil nur ber Ausdrud der Empfindungen, wels 
che diefe Denkmaͤhler dem Befchauer einflößen, der Phan⸗ 
tafie der Lefer die Worftellungen geben kann, welche -die 
bloße Anführung todter Waffen nicht zu geben vermag. 
Der bintere oder noͤrdliche Theil des Pallaftes liegt größe 
tenthells in Ruinenz aber man fieht mehrere Gemaͤcher, 
die zu Wohnungen gedient zu Haben ſcheinen; wovon aber 
die weitere Beſchreibung ohne den Grundriß nicht deutlich ' 
feyn würde. ! ‚ 

Deſto merkwürbiger aber find bie Sculpturen, mit 
denen ſowohl bis Außens als die Innenſeiten dieſes Pallas 
ſtes bedeckt find. Die auf der Außenfeite find hiſtoriſcher 
Art. 66 find kriegeriſche Scenen, und zwar ſowohl Lands 

866 3 fYlad» 
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D, lieber die Denkmähler des Aegnptifchen 
| Thebens. | 


Mas: Deleription d’Egypte Livraif. II. Antignites; {a Bep 
sleihung mit W. Hamızzon Aegyptiaca.) 


nen 


Urne Kunde der Dentmähler von Iheben war bisher fa 
beſchraͤnkt und unvollflommen, daß fi wenig Beſtimmtes 
darüber fagen lieh. Won den vielen Reiſenden, die Aegyp⸗ 
ten defuchten, kamen nur Einzelne nach Oberaͤghpten; und 
diefe Wenigen hatten felten die Gelegenheit, ausgedehnte 
Unterfuhungen anzuflellen; und noch feltener. die Zeit and 
die Sefchiclichkelt , durch genaue Abbildungen das, was fie 
fahen, uns zu vergegenwärtigen. on den frühern Rei⸗ 
fenden find Pococke und Norden faft bie einzigen, bie 
Bier genannt zu werden verdienen. Aber wie wenig ihre 
Beſchreibungen und Ihre Abbildungen dazu hinreichten, eine 
würdige Idee der dortigen Monumente zu geben, fan jet 
jeden leicht ihre Vergleichung lehren; auch entſtand dadurd 
kaum eine Ahndung von den Wundern des Alterthumb, 
die wir jetzt kennen gelernt haben. Die Franzoͤfiſche Se 
peditton nad) Aegypten war es, welche uns biefes Land 
erft aufgefchloffen hat. Die Reife von Denon, mit der 
fe begleitenden Rupfern, gab von den Denkmaͤhlern Oben 

ägpptens 
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Agyptens, zum Theil auch Thebens, zuerſt einen anſchau⸗ 
lichern Begriff. Es ward dadurch die Aufinerkſamkeit auf 
dieſes Land gezogen; und die großen hier zu machenden 
Euntdeckungen konnten nicht mehr zweifelhaft ſeyn. In⸗ 
de ſſen war auch das, was Denom gegeben hatte, nur ein 
VWorſchmack. Dee unermeßlihe Reichthum von Kunftwere 
ten erlaubte ihm nicht mehr, ale Abbildungen. einzelner zu 
geben; und die Mittel eines Privatmannes, wenn er au 
von der Regierung begünftige ward, ſchrieben doch au 
dem Reichthume und der Größe der Darfiellung engere 
Grenzen vor. 


Bereits damals aber verbreitete fih die Nachricht, 
daß. dur den vereinten Fleiß vieler Kuͤnſtler und Gelehr⸗ 
ten bie damalige feanzöfifhe Regierung felber ein Were 
veranflalten Heße, das eine moͤglichſt vollſtaͤndige Beſchrei⸗ 
bung und Darſtellung des alten wie des neuen Aegnptens, 
feiner Dentmäßter, feiner Producte, feiner Einwohner, und 
feiner ganzen Vefchaffenheit Kiefern folte. Die erfte Lie 
ferung diefes großen Werks erfchien im Jahr 1811. Sie 
umfaßt Oberägypten von des Suͤdgrenze an bis nach The⸗ 
Gen, und zerfiel (wie die folgende) in die drey Abthei⸗ 
ungen: Antiquites, Hiftoire naturelle, und Etat mo- 
derne. Die Antiquites, von denen hier ollein die Mede 
ſeyn kann, waren bier Hauptfähli die Wonumente von 
Phile, Elephantine, Affuan, Efne, Edfu, Elew 
thiyas, und einige weniger erheblihe. Ich Habe davon 
eine ausführliche Aechenſchaft in der Biefigen gelehrten Zei, 
tung abgelegt. (G. 8. A. 1811. St. 94- 98.). Mit Sehne 
fat ſah man feitbem der Erfcheinung ber zweyten Lies 
ferung entgegen, die alein und ausfchließend den Denk 
mählern bes alten Thebens gewidmet ſeyn ‚[olite. 

‚Die 
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D, ueber die Denkmähler des Aegyptiſchen 
Thebens. 


(Nach: Doſeription d'Egypto Livraif. II. Antiguites; ig Ber 
aleichung mit W. HaxiLOo Aegyptiaca.) 


Rn 2 ra ann 


Unre Kunde der Dentmähler von Iheben war biößer f 
befchränkt und unvolllommen, daß fih wenig Beſtinatei 
darüber fagen lie. Bon den vielen Reifenden, bie Um 
ten beſuchten, famen nur Einzelne nah Oberägppten; m) 
diefe Wenigen hatten felten die Gelegenheit, ausgedehntt 
Unterfuhungen anzuflellen; und noch feltener die Zeit u 
die Sefchiclichleit , durch genaue Abbildungen das, wat ſie 
fahen, uns zu 'vergegenwärtigen. ' Won den frühern Rd 
fenden find Pococke und Norden faft die ’einzigen, DE 
Bier genannt zu werben verdienen. Aber wie wentz ihte 
Beſchreibungen und ihre Abbildungen dazu Kinreichten, eu 
würdige Idee der dortigen Monumente zu geben, kam ſeht 
jeden leicht ihre Vergleichung lehren; and entſtand dedetch 
kaum eine Ahndung von den Wundern bes Alterthamt, 
die wir jetzt kennen gelernt haben. Die Franzoͤfiſche & 
peditton nach Aegypten war es, welche uns biefes Tan 
erft aufgefchloffen Hat. Die Reife von Denon, mit der 


fie begleitenden Kupfern, gab von den Dentmählern OM 
; ” ; aͤgrcer⸗ 





N he 
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Agyptens, zum Theil auch Thebens, zuerſt einen anſchau⸗ 
lichern Begriff. GEs ward dadurch die Aufmerkſamkeit auf 
Diefes Land gezogen; und bie großen bier zu machenden 
Entdeckungen konnten nit mehe zweifelhaft feyn. In⸗ 
de ſſen war auch das, was Denon gegeben hatte, nur ein 
Vorſchmack. Der unermeßlihe Reichthum von Kunftwere 
?en erlaubte ihm nicht mehr, als Abbildungen. einzelner zu 
geben; und die Mittel eines Privatmannes, wenn er au 
von der Regierung begünftige ward, fhrieben doch au 
dem Reichthume und ber Größe der Darfiellung engere 
Grenzen vor. 


Bereits damals aber verbreitete ſich die Nachricht, 
DaB. durch den vereinten Fleiß vieler Kuͤnſtler und Gelehr⸗ 
ten die damalige franzöfifhe Regierung felber ein Werk 
veranflalten ließe, das eine moͤglichſt vollfiändige Beſchrei⸗ 
bung und Darfiellung des alten wie des neuen Aegnptens, 
feiner Dentmäßter, feiner Producte, feiner Einwohner, und 
feiner ganzen Beſchaffenheit Kiefern folte. Die erfte Lies 
fernng biefes großen Werks erfchien im Jahr 1811. Ste 
umfaßt Oberägypten von des Suͤdgrenze an bis nah Thes 
Sen, und zerfiel (wie die folgende) in die drey Abthei⸗ 
Iungen: Antiquites, Hiftoire naturelle, und Etat mo- 
derne, Die Antiquites, von denen bier allein die Rede 
ſeyn kann, waren bier Bauptfächlich die Monumente von 
Phile, Elephantine, Affuan, Efne, Edfu, Elew 
thipas, und einige weniger erbeblihe. Ich Habe Baron 
eine ausführliche Nechenſchaft in der Biefigen gelchrten Zei, 
tung abgelegt. (G. 8. U. 1811. ©1.94-98.), Mit Sehne 
ſucht fah man ſeitdem der Ericheinung ber zweyten Lies 
ferung entgegen, bie allein und ausfcliehend den Denke 
mäblern des alten Thebens gewidmet ſeyn ‚follte. 


Die 
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Die theme der Zeit erregten oft bie Beſergniß ber Lim 
terbrechung ber Unteruchmung. Aber ein günftiges Geihkt 
Bat über fie gewalter; fie ward vollendet, noch che be 
Kapfertfeon umgeflürzt ward. — Die Kupferfiedherimi 
bat Hier Alles aufgeboten, um fi gleichfam ſelbſt zu Abe: 
treffen; und in nicht weniger ald 161 Blaͤttern "T), zum 
Theil von einer Größe, wie fie noch nie aus einer Drefk 
gelommen find, liegen jeht bie Abbildungen ber diteften 
Königsftade der Erde vor uns. Und wenn die jrgige Beh 
es fi felber gefichen muß, daß fie nie mehr ſolche Werke 
aufführen ann, als bier abgebildet erſcheinen; fo wärben 
doch auch jene Baumeiſter der Vorwelt diefe Abbikdumgen 
Ihrer Monumente nicht one Bewunderung betrachten. Die 
Koftbarleit des Werks, — dieſe ziwente Lieferung allein, 
(freylich bey weitem die wichtigfte,) kommt gegen 400 Thu 
ler, — läßt es nur in bie Hände Weniger von dem Ghhfe 
Begünftigter kommen; und in jeder etwa projectirten ver⸗ 
kleinerten Copie wuͤrde es feinen Character verlieren. Se 
benfelben Tagen aber, wo jenes große frauzoͤſiſche Wert anf 
der hiefigen Bibliothek ankam, gelangte auch glädklicherweife 
von fjenfeit des Canals das Werk von H. Will. Hamil⸗ 
ton (den ich felber einft unter meinen Zuhörern über Ger 
gyptens Alterthuͤmer zu zählen das Vergnügen Hatte) zu 
uns, beiten erftee Theil, mit feinen Kupfern, Aegypten, 
und befonder6 Oberägppten und Thehen, gewidmet iR 2). 
Mehrere der vornehmften Abbildungen bes großen Famyde 
ſiſchen Werks finden fih auch hier, wenn gleich war in 
Umriſſen. Welch’ ein großer Gewinn es aber fep, ſowehl 
bie Beſchreibungen und die Urtheile, als die gelieferten Abe 

| Hilden 


2) Part II. 92 Plancher. P. III. 69 Pl. 
8) Bemarks on [evoral parts of Turkey. VolLI Asp 
tiaea by Wırr. Hamırzom. Lond, 1909. 
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bilbungen ſo verſchledener Beobachter, von zwey verſchiede⸗ 
nen Nationen, zuſammen vergleichen, und gleichſam die 
einen durch die andern controliren zu koͤnnen, * von 
ſelbſt in die Augen. 


Aus beyden Quellen, vorzuͤglich jedoch aus der erſten, 
iſt der nachfolgende Aufſatz geſchoͤpft. Ich werde daher zu⸗ 
erſt ſuchen, ſowohl eine Idee der Monumente von The⸗ 
ben im Allgemeinen, al6 auch eine Kunde der einzelen zu 
geben, fo weit dieß ohne die beugefügten Abbildungen möge 
lich und für unſre Zwecke nöthig if; und demnaͤchſt daran 
diejenigen Unterfuchungen Enüpfen, weichen das gegenwaͤr⸗ 
tige Werk vorzugöwelfe gewidmer ift, in fo fern fie durch 
Die Alterchümer von Theben Aufliärungen erhalten. 


Das Local’ des alten Thebens iſt von den Zranzofen fo 
genau andgemeffen, und auf dem großen allgemeinen Grunds 
siffe dorgeftellt worden, daß diefer nichts zu wuͤnſchen übrig 
laͤßt. Das Bichal bot in Oberägnpten keinen andern Platz 
dar, der zu der Anlage einer großen Hauptſtadt fo gefchickt 
gewefen wäre. Die Bergketten zu beyden Seiten des Flufs 
fes, die Libufche an der Weſt⸗ und die gewoͤhnlich foges 
nannte Arabifche an ber Oftfelte, ziehen ſich fo weit zus 
ruͤck, daß fie auf beyden Ufern einer geräumigen Ebne Platz 
laſſen, deren Breite von W. nad ©. 3 bis 3% Lieus (die 
Lieu zu 2000 Teifen) die Länge aber von N. nah ©. 
etwa eben fo viel beträgt. Im Morden wird diefe Ebne 
wieder gefchloften, indem beyde Bergketten fih dem Fluſſe 
wieder unmittelbar nähern; im ©. dagegen, wo bie weſt⸗ 
liche Kette fi von dem Bluß entfernt Hält, Bleibe fie an 
biefer Seite offen. So war alfo der Raum, ben das alte 
ee. einnehmen konnte, zwar von ber Natur beſchraͤnkt, 

aber 


x 
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aber doch groß genug, um einer ber erfien Stäbte be: 
Erde Platz zu laſſen. Ob die alte Stadt diefe ganze Ein 
angefüllt Habe, laͤßt fi freylih nad dem Merfchuinden 
aller Privatwohnungen nicht mehr mie Gewißheit Geha 
ten; da aber an der Weſtſeite des Kiuffes die Denkmaͤle 
über der. Erde bis an den Fuß der Libyſchen Bergkette fh 
Binzießn, (mo afddannn die unter der Erde ihren Anfarz 
nehmen;) fo fiheint es von diefer Seite kaum zu bezweb 
feln; anders iſt es an der Offeite, wo die großen Dext 
maͤhler fich giekh neben dem Fluſſe finden; und es unge 
wiß laſſen, in wie fern die weite auf fie folgende Ebze 
bis zu der Bergkette mit Wohnungen bededt war. Daß 
ie es indeß größtenthells gewefen fey, wird man bey be 
Nachricht von der Größe und Volksmenge dieſer Stade 
wohl nicht anders als hoͤchſt wahrfcheinti finden. 


Theben Tag alfo zu beyden Seiten des Nils; ehne 
daß doch, fo viel wie willen, beyde Hälften ber Stadt 
durch eine Brücke verbunden gewefen wären. Kin Welt, 
defien Baukunſt keine Bogen kennt, konnte biefl! ſchwerlich 
über einen Fluß anlegen, deſſen Breite auch jegt einen 
folhen Unternehmen große Schwierigfeiten entgegen ſetzen 
würde 2). Die Ueberfiht der noch vorhandenen Dentmids 
ler wird am Heften feyn, wenn wir die zu bepden Eriten 
des Stroms unterfcheidten. Die meilten und bedeutenden 
diefee Monumente twerden jetzt nach den Dörfern genannt, 
die auf der Ebne zu beyden Seiten fich finden; auf bet 
Weſtfeite die Dirfer Medinat: Abu und Kurau; auf 


der DRM Luxror und Carnac; wozu mod ganz am 
j N. O. 


3) Die Breite bes Fluſſes beträgt hier 700 bis oo Lei⸗ 
fen; er enthält indeß mehrere. Inſeln, bie jebod A 
Dentmähler, und vieleicht erſt fpäter entſtauden Aa 
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22. O. Ende des Thals Med⸗Amuth Fommt, wo bie 
äußerfien Ruinen noch vorhanden find. An Umfang übris 
gens und Größe find fie einander fo ähnlich „- daß die Stime 
men darüber getheilt ſind, ob denen auf der Weſtſeite oder 
der DOfifeite der Vorrang gebühre. 


5 Monumente auf der Weſtſeite. 


Die Dentmähler auf der Weftfeite find von fehe vers 
ſchiedener Art. Sie bilden eine wenig unterbrochne Reihe 
von Süden nah Norden, und zwar ſaͤmmtlich In der Nähe 
ber Libyſchen Bergkette; fo daß zwiſchen ihr und dem Fluß 
eine geräumige Ebne bleibt, die mahrfcheinlih einft mit 
Privatwohnungen angefült war. Wir werden in ihrer 
Ueberſicht von Süden nach Norden fortgehn. | 


1. Die Rennbahn *). Das erfte was fih Bier 
dem Auge barbietet, find die Ueberbleibſel einer großem, 
Rennbahn, an deren füdlihem Ende ein Peiner Tempel 


ſteht; 


J 
4) Von Hamilton p.ı5r. wird dieſe Reunbahn geleugnet. 
Es ſey nur, meint er, das Bette eines alten Canals; (der 
auch von den Franzoſen angegeben iſt;) koͤnne aber keine Renn⸗ 
bahn ſeyn, weil fie bey 2000 Yards Länge nur 40 Breite 
haben wuͤrde. Die genauen Unterfuchungen und Meffuns 
gen der Sranzofen laffen indeß über die Angaben im Tert 
gar Leinen Zweifel; uud ih weiß mie den Irrthum des 
Britten nur daraus zu erklären, daß die, nach feiner eig» 
nen Angabe noch fortdauernden, Ueberſchwemmungen ibn 
verhinderten das Local genau zu unterſuchen. Hat H. Ha= 
milton vieleiht die doppelte, etwa 40 Vards von ein⸗ 
ander entfernte, Cinfaffung an der W. Seite für die Cin: 
feffung an beyben Seiten gehalten? Died wäre am fo 
leichter, da die an der Dftfeite nur ſtuͤctweiſe vorhan⸗ 
ben iſt. 
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ſteht; daneben aber ein Thor von fe großen Dimenfieant 
daß Hier einft ein viel größeres Gebäude vorhanden gewe 
fen feyn muß. Die Rennbahn hat über 6Gooo Pariſer 
Fuß in der Länge, und 3000 Fuß in der Breite; für 
Areal betrug nach der franzöffchen Angabe das ſiebenfache 
des Marsfeldes Hey Parts (624380 [I Tolfen); umb bet 
alfo. Raum genug für ein großes Heer, zu feinen Gtehau 
gen und Uebungen dar. Das Ganze hatte eine Einfaffuns, 
die jetzt eben fo viele Huͤgelreihen darſtellt, zwiſchen Denen 
man noch jeßt die Thore oder Eingänge unterſcheidet, deren 
man 39 zählt; ihre Zahl mag fich Aberhaupt auf so Bes 
laufen haben. —* Haupteingang, wo eine weitere Deffunng 
gelaffen if, war nad der Oſtſeite; und die ganze Einfaß 
fang zeigt deutlich genug, daß fie einft mit prädtiger Ars 
ditectur, weile Triumph = Monumente enthielt, verziert 
war, Wahrſcheinlich lag dieſer große Circus ſchon außer 
Gelb, jedoch zunaͤchſt vor der Stadt; ein äbnlicker Kleines 
ser findet fih auch an der Ofifelte, dieſem faſt gegentber; 
und man mag darnach, wenn beyde ſchon vor ber Otade 
Ingen,. mit Wahrfcheinlichkeit die Suͤdgrenze der Stedt ber 
ſtimmen. Hoͤchſt wahrfcheinlich waren dieſe Anlagen ale 
Blo6 zu Wertlämpfen,, befonders zum Wagentennen, feus 
dern auch zus Verſammlung und Lebung ber Heere bes 
ſtimmt, bie unter einem Oeſoſtris, Oſhmandyas und am 
dern Eroberern von hieraus ihre Ariegezäge begannen, und 
hierhin trinmphirend nad dem Siege zuruͤcktehrten. 


2. Auf dieſe Rennbahn folgen weiter nörbiid, Immer 
am Nande bes ſchmalen Sandſtrichs, ber laͤngs ber Eidg 
fchen Bergkette ſich Herziche, die Alterthümer vos 
Medinat Abu. Ich begreife unter biefem Rahmen von 


©, nah N. fortgehend: a. Einen Pallaſt und ge 
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gleich bey dem Nordende der Rennbahn. b. Den Coloß 
des Memnon, nebit den andern in der Mähe befindlichen 
Eotoffen; und die Ueberrefie eines Gebäudes, welches das 
Memnonium des Strabo zu feyn ſcheint. c. Den Pal⸗ 
laſt und. das Grabmahl des Ofymandyas; von andern auch 
Häufig Memnonium genannt. Alle diefe Monumente lies 
gen fat am Buße der Libyſchen Bergkette, 1500 Toiſen 
vom Mil entfernt. 


Der Pallaſt, nebft einem damit in Verbindung 
fichenden Pavilion, und der Tempel. Es iſt hoͤchſt 
wichtig, hier auf Gebaͤude zu ſtoßen, deren Einrichtung 
deutlich verraͤth, daß fie nicht eigentliche Tempel waren, 
ſondern feine andre Beſtimmuug haben konnten, als Woh⸗ 
nungen, hoͤchſt wahrſcheinlich Wohnungen der Könige, zu 
ſeyn. Der Pavillon if ein Gebaude von zwey Stockwer⸗ 
Ten, mehreren Saͤlen und Zimmern, und vielen Fenſtern. 
Beine Lage iſt fo gluͤcklich gewählt, daß man aus dems 
ſelben nicht nur alle Mönpmente von Mebinat Abu, fons 
dsen auch die an der andern Beite des Nils, und bie 
ganze Ebne Überficht, in der Theben lag. Alles fcheint 
unzudenten, daß dieß ein gewöhnlicher Aufenthaltsort des 
. Könige war; ſelbſt die Verzierungen womit Me Wände ben 
deckt find, fprechen dafür. Die Vorſtelungen find von bei 
nen in ben Tempeln verſchieden; fie ſiellen zum Theil haͤuß⸗ 
liche Scenen vor. Leider! if nur das Gebäude aͤußerſt 
beſchaͤdigt; es iſt hauptſaͤchlich das obere nz wels 
Ges ſich erhalten Hat. 


Etwa 250 Fuß N. W. von biefem Pavilion ſteht der 
große Pallaft von Medina Abu. Sein Eingang wird 
von einem jener „gewaltigen - Oane gebildet, die; unferer 
geetren's Ihren Ch. IT, 17) Archi⸗ 
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Aschitectue undelannt, ‚unter dem Nahmes neu Ppieanen 
bey den Granzefen begriffen werben; bay den Selechen hei⸗ 
Gen aud) fie Propylden. Zwey akgeſtumpfte Pyramide mems 
lich (hier von 66 Buß Hoͤhe) ſchlleßen in ihrer Mitte Aus 
Hauptthor ein, das deu großen Eingang bilter. Es führt 
da einen großen Hof, der von Gallerien umgeben if, bie 
auf der einen Seite durch B große Säulen, auf der am 
dern durch Pilaſter gebildet werden, an Denen Laisaiblis 
ber des Oſiris als Caryatiden fi Ichaen, ohne jedoch zu 
wagen. Der Aublick dieſer zolsfialichen Pilaſtets Taryatio 
den floͤßt nach der Verſichernng ber Augenzengen ein ſchwer 
zu beſchreibendes Sefüht von Ehrfurcht ein. Dem geaßen 
Haupteingang gegenüber ſteht sin zweyter Pylen, jedech 
nach etwas kleinerem Maaße. Er führt im einen ˖ zweyers 
Saͤulen⸗Hof., oder Periſtyl, beffen Gallerten gleichtel⸗ 
durch Pilaſter mie Eoryatiten und Saͤulen gebildet "werden. 
“Mon allen Theilen biefes Gabaͤndes, fagen Die Besikts 
erſtatter, iſt diefes Periſtyl unſtreitig derjenige, der ber 
bie gewaltigen Maſſen, und ıben Character von Mräße um 
meiſten imponiet. Men Überzeupt ſich, daß feine Erberet 
es unzerſtoͤrbar machen mällten, and daß die Aegyptiſches 
Architecten, denen fein Bau Äbentengen war, ihe Senf 
les thaten, um 26 noch bis ‚auf die -fpiätefle Macwelt u 
erhalten, Man :wird allerdings nicht Die Bieriigäeit 
ber Säulen rahmen; Aber fie find :selaffet: (fie haben aniat 
beynahe 75 Fuß im Durchmeſſer, bey 20 Fuß Höfe,) und 

ſcheinen dach. nicht zu ‚groß, mus Die ungeheuer Ouicblicke 

zu tragen, melde bie Architraven und bie Dede Milde. 
Nichts ergreift mehr, als die Schönheit jener großen !ü 
uien, die in dem -Iamgen -Namıme ‚gas nicht unterbroches 
werden; und deren vollkommene Ausfuͤhnnng auch weile 
men dem ‚Erhabsuen der Idee cutfpricht. Mas abır M 

| Bi 
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Wirkung, die dieſes Periſtyl hervorbringt, noch beſonders 
- vergrößert, find die Pilaſtere Carpatiden, die es. verſchoͤ⸗ 
nern. Mie kann man bey dem Anblick biefer Goͤtterver⸗ 
- fammlung, welche die Geſetze der Weisheit und Serechtigs 
Bett, de allenthalben auf diefen Mauern gefchrieben find, 
zu dictiren feinen, nicht von tiefer religioͤſer Achtung ers 
griffen werden! indem bie Wespptifchen Slänftier dieſe 
Goͤtterbiider an die Pilafter fügten, welche Die reiche Dede, 
mit goldenen Geſtirnen auf blauem Grunde gefaͤet, tragen, 
feheinen fie nicht die Gottheit ſelbſt, unter dem azurmen 
Gewölbe des Himmels, den ihre Unermeßlichkeit ausfuͤllt, 
haben darſtellen zu wollen? Und wenn wir, denen ber 
Cultus und die Sitten ber Aegypter fremd find, nicht ohne 
Möührung in dieſe Hallen treten Eonnten, in denen jeder 
Pfeiler eine Gottheit iſt; welchen lebendigen nnd tiefen Eins 
druc mußte der Anblick diefer Staͤte nit auf fie hervor⸗ 
Bringen, für die alled hier einen religisfen Sinn hatte.” 
Ich 506 diefe Stelle aus, und werde noch öfter Ähnliche 
ausheben; weil nur ber Ausdruck der Empfindungen, wels 
che diefe Dentmähler dern Befchauer einflößen, der Phan⸗ 
tafle der Leſer die Worftellungen geben Tann, welche die 
bloße Anfährumg todter Moſſen nicht zu geben vermag. 
Der hintere oder noͤrdliche Theil des Pallaftes liegt größe 
tentheills in Muinen; aber man fieht mehrere Gemäder, 
die zu Wohnungen gedient zu Haben feinen; woven aber 


die weitere Beſchreibung ohne den Grundriß nicht deutlich ' 


ſeyn würde, - 

Defte merkwürbiger aber find die Seulpturen, mit 
denen fowohl bie Außens als die Innenſeiten dieſes Palla⸗ 
fies bedeckt And. Die auf ber Außenfelte find hiſtoriſcher 
Art. Se find kriegeriſche Sceuen, und zwar ſowohl Lands 

56 3 ſch lach⸗ 


— — — ——— — 


756 _ Beylagen. 


ſchlachten, als Seeſchlachten. Der Gefechte zn kan 
de find mehrere vorgeftelle, im denen der Sieg anf de 
Seite der Aegypter if. Stets erſcheint der Anführer code 
König auf feinem Kriegswagen, tm coloſſaliſcher - Befall: 
mit Lanze, Bogen und ‚Pfeil. Beine Gefchofle eidın 
eine Niederlage unter den Feinden an. Die Aegypter fie 
theils im Gefecht begriffen, theils find Seerhanfen tm Am 
zuge, bald zwey bald vier Mann hoch. Diefelbe Gehalt 
des Könige erſcheint öfter, bald mie er langſam einher 
fährt, oder Mitt Hält, bald wie er fein &efpenn weiten 
zwifhen die Feinde treibt. Kin anderes Stück ſtellt ein 
Löwenjagd von Er verfolge, noch auf feinem Wagen 
fiehend, zwey Laͤwen dur das Dickicht, von denm de 
eine bereits erlegt ift; der andere fließende (om vier Pfeile 
in fih ftedden hat. Aber das merfwürbdigfie dieſer Tablet 
iſt das Seegefecht. Es ſtellt eine abgefchlagene Landung 
vor, wo ber Sieg der Aegypter ſchon fo gut wie mt: 
ſchieden if. An dem Ufer ſteht dee König; unter feinen 
Fuͤßen mehrere erfchlagene Feinde; Kaufen von andern ver 
ihm; wie er feine Sefchoffe zwiſchen die Feinde ſchlendert. 
Nahe an der Küfte find zwey Geſchwader mit einander im 
Kampf. Die Aegyptiſchen Schiffe, in ihrem Bau gan, 
" verfchleden von den Nilſchiffen, (mit Recht kann man fie 
lange Schiffe nennenz;) endigen vorn flet# in einem Loͤwen⸗ 
kopfe; die der Feinde find fat von derſelben Bauart. 
Die Schlacht dauert noch; fie tft aber ſchon fo gut wie 
entfchleden. Die Echiffe der Feinde ind in ſichtbarer Ver⸗ 
wirrung; zum Theil ſchon genommen, oder umgeſtuͤrzt; zum 
Theil dem Untergang nahe. Selbſt die Spuren von Exs 
tactik zeigen fich Bereits. Die feindliche Flotte iſt von dee 
Vegyptifchen umgangen, und es it keine Wahrſcheinlithleit, 
daß etwas davon enttommen werde. Bey allen dieſen frie 

geriſchen 








Benlasaemn ' 737 


geriſchen Vorſtellungen find die Nationen auf bad genaue⸗ 
fie von einander durch ihre Kleidung, Kopfputz und Ruͤ⸗ 
ſtungen unterfhieden. Sn der Landfchlaht Haben die 
Feinde ſtets Baͤrte und lange Semänder. In dem Ges 
gefecht find ie dagegen kurz und leicht bekleidet; die Kopfe 
Bedeckung beftcht ben der einen Hälfte aus einem runden Auf⸗ 
faß, unſern Tſchakos aͤhnlich, oben mit einem Kranze von 
Bedern; bey der andern aus einem Helm, ber aus einge Thiers 
Hant gemacht fcheint?). Es iſt durchaus nicht zu verfennen, 
Daß dieß Polk ein füdlihes Dell, Bewohner eines heiffen 
Zaudes ſey; die franzöfifhen Kuͤnſtler erkannten fofort In⸗ 
Der in ihnen. Dieß verfchledene Coftum iſt auch in den 
Folgenden Vorſtellungen flets auf das genaneſto beobachtet. 
Da aber ein großer Theil des Gebaͤndes in Trümmern liege, 
fo find auch jene Borftelungen nur zum Theil erhalten; und 
auch das Erhaltene iſt keinesweges vollſtaͤndig abgebilder 
worden °). | 


Bon anderer, aber boch verwandter, Art find die Bild⸗ 
merkte, welche fi in dem Innern des Pallaftes finden. Es 
find Stegesaufzäge, die jedoch in der engſten Verbin⸗ 
dung mit der Religion ſtehen. Denn nicht nur zu den 
Goͤttern gehe die Procefion, fordern die Gottheiten neher 
men auch ſelber Theil daran. Die bebdeutendfien diefer Res 
Tiefs And in dem oben befchriebenen Periſtyl. An der einen 

Wand 


5) Man fehe die Abbildungen dieſer Gefechte P. IT, pl. 10. 
6 Dieß if nahmentlich der Tal mit dem größern Theil der 
Landgefechte; und was wir befonders bedauern, mir ben 
Kriegern, bie bey dem Jagdſtuͤck zugegen find, derer fehr 
verfiedene Rüftung und Kleidung nur befchrieben wird, ' 
Defcript. p. 54. 
a Bbb 3, 
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Band KA der ſlegreiche Koͤnig auf feinen Wagen; (eis 
König wied er burch die Schlange an ſenem Kopfyche 
bezeichnet). Die Role, mit praͤchtigen Decken gefhmät, 
werden von feinen Leuten gehalten und gepflegt; er ſeller 
fließt umgewandt in erhabener Stellung, und ldße ſich bi 
Kriegsgefangenen vorführen. Ste kommen, immer bey den 
oder vier von einem Aegypter gefüßet, in vier Reiben über 
enandeny Ste find in Hlaue ımd grüne Mäntel gehäßt; 
unter denen fe noch eine kurze Bekleidung mu Die Hüfte 
tragen. Die Aegypter baden weiffe SGewänder walk rochen 
Streifen; (alle Farben Gaben fih auf das glänzendfle er 
Selten). Die Gefangenen find ofne Waffen; die Arme 
find tönen in verſchiebener Stellung, zum Theil über deu 
Kopf, gebunden. Vor dem Wagen des Siegers kiege «in 
Haufen abgehauener Haͤnde und Schamtheile, die von Ger 
Ötebenen zu fern ſcheinen; die vorgefäßrten Gefangenen fab 
ale verſtuͤmmelt 7). 


An der noͤrblichen Wand eben dieſes Periſtyles IE de 
Selumphzug dargeſtellt. Der König, ſihend auf feinem 
Thron, wird auf einem zeichen Palankin wow acht Krie 
gern getragen. Sie find mit Federn gefhmädt; dem Em 
blem des Stegs. Der Thrin iſt mis prächtigen Teppichen 
bedeckt; die Füße des Triumphators ruhen auf einem Pol 
fire. Er trägt in feiner Hand das Kreuz nub die Ochlaſſei, 
die Attribute der Gottheit; zwey Genten, hinter if fies 
end, bedecken ihn mit ihren Fluͤgeln. Der Euer, der 
Sperber, die Schlange und die Sphinx, bie Embieme feie 
ner Stöße, find ihm zus Seit. Die Proceſſton beſirht 
theils ans NKriegerh, mit Palnien und Federn feſtlich ge⸗ 
ſchmuͤckt; theils aus Perieftern, die Weihrauch darbtinger. 

€is 


7) Dan ſehe P. IT, plıg 
X 
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Sen anderer ſcheint von einer Rolle die Thaten des Sie⸗ 
gers abzuleſen. Der Zug gebt nach dem Tempel des Ofis 
nis, deffen Statue man fiehe. Bier Prieſter kommen ents 
gegen den Helden zu empfangen, und in deu Tempel ein⸗ 

anführen, wo er feine Opfer barbringt. Ä 


Dev- Zug geht dann weiter; und ber Sott felber, fels 
ne heilige Wohnung verlafiend, begleitet den König. Um⸗ 
geben von allem fefllichen Pompe tragen ihn 24 Priefter 
auf einem Seel. Sie find In lange feyerlihe Gewaͤnder 
gehäft. Woran geht der Triumphator, angethan jetzt mit 
einem andern Gewand und mit einem andern Kopfpuge, 
Weber ihn ſchwebt der Sperber; auch der Belige Cities bes 
gleitet den Zug Koran gehn 17 Priefter, beladen mit 
den Attriöuten der Gottheit, Ueberhaupt iſt der ganze 
Zug jebt fihtbar weit mehr religiäfer Pomp gewerden. 
Die Priefier, nicht mehr die Krieger, find jest bie Haupt⸗ 
perſonen. Dann ändert fi die Scene noch einmal; indem 
Der König der. Opfernde wird. Merkwaͤrdig ik, deß bie 
Scene auf den Aderbau Bezug zu haben ſcheint. Ein 
Prieſter bietet dem König eine Handvoll Halme, die er 
mit der Sichel durchſchneidet. Und nachher beingt er fels 
ber dem Gott feine Gaben dar. Muß dtefe Scene vielleicht 
ganz von den vorigen abgeſendert werden: und Relit fie den 
König dar, ſchuͤtzend die Künfte des Friedens, fo wie jene 
andern im Glanz der Thaten des Kriegs? Hätten jene 
VBuldwerke fih vollkändig erhalten, wie klar würde baum 
wiehekht une alles erfcheiuen! 


Gehe merkwürdig find auch die Sculpturen in einem 
der Seitenzimmer; weiche unverfeunbar die Einweihung 
des Königs in dis priefterlihen Myſterien darzuftellen ſchei⸗ 

65 4 nn. 
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nen. Der Einzuweihende wirb erk von Prieſtern zevc 
nigt. Andere faſſen ihn dann bey ber Hand, umd fühen 
ihn in das Heiligthum. Alles tft Hier myferiös. De 
Prieſter erſcheinen faft alle mit TIhiermesten 8). 


Die franzoͤſiſchen Schriftſteller ſehen in jenen SBorfel 
lungen die Thaten des Seſoſtris. Die Deutlichkeit ber De 
zeichnung gewinnt, wenn man nad ihm den Pallaſt be⸗ 
nennt. Auf die Frage felb werde ih noch unten zucäd 
Tommen. 


In einiger Entfernung nordweſtlich von dem Pallaſt ſteht 
der Tempel von Medinat Abu. Er iſt gegen den Nil 
gerichtet, und Bat Proppiden , die nicht völlig beendist, 
aber auch paͤtern Urſprungs find, als der Haupttempel. 
Er if großentheils in Trümmern; feine Einrichtung abe 
komme mit denen ber übrigen Tempel überein. 


Mordweftiih von disfem Tempel folgt eine Eine; em 
Theil mit einem‘ Mimofa sı Walde bedeckt, welche man de 
Held der Eoloffen nennen Tann. Dan zähle hier wiht 
weniger als 17 Coloſſe, theils ganz, theils halb aufındt 
theils umgeſtuͤrzt. Unter ihnen iſt jener beräßmte Coleb 
des Memnon, der duch den Ton, welchen er beym Auf 
gang der Sonne hören Heß, fo Gerühmt, war. 


Zuerft erblickt man neben einander zwey Colsfie, jeht 
Thama, der nördliche, und Chama, der fühlte, gr 
nannt; beyde gegen ben Nil gelehrt. Sie Kind beyde aut 
Sandfteinen, und Haben, ohne das Piedeftal 43 Zus, wit 
dem Piedeftal 60 Fuß Höhe: Das Gewicht von jedem, ed 
fie unverfeßre waren, wird berechnet auf 3612000 Dfas- 

Da 
& 
$) 2.II pl. 18 
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Dee füblihe IR ganz aus Einem Städ; von dem nörbiie 
chen iſt die obere Hälfte jegt aus 5 Süden zufammenges. 
fest. Da fon alle Eoloffe bey den Aegyptern Monolithen 
waren, fo wird man fhen deshalb es fhwerlich bezweifeln, 
daß auch dieſer es urfprünglich gewefen fy. Diefe Statue 
nan iſt ed, weile, zufolge vieler Inſchriften an derſelben, 
meiſt aus den beyden erflen Jahrhunderten unferer Zeite 
rechnung , für bie des Memnon gehalten wurde; indem die 
Juſchriften bezeugen, Daß ihr Urheber den Ton der. Sta⸗ 
tue gehöre hatte. Gleichwohl Hat man- Zweifel dagegen er⸗ 
regt ?), die theils aus der Beſchaffenheit und Zarbe ber 
Steinart, theild aus dem Umſtande hergenommen werden, 
Daß bereits nach Steabo 7) der Coloß in der Mitte durch⸗ | 
brochen war, wie ihn auch Paufanias beſchteibt 2), und 

mas 


9) Ehon Yocode und Norden gehen von einander in dee 
Beſtimmung ber Memnondftatue ab; Yocode IT, p. 101. 
Halt dafür denſelben Eoloß, det Hier befchrieben wirb; 
Morden dagegen T. II. p.ı28. ed. Lanorts einen andern, 
in der Mitte abgebrochenen, vor dem Tempel des Dfy> 
maubyad. Der verfiorbene Graf Veltheim bat diefe 
Meinung bes Norden zu veribeibigen geſucht (Untigues 
riſche Anffäge Th. II. ©. 69.), aber meines Erachtens 
mit Leinen binreichenden Sränden. Die Infchriften an Po⸗ 
codes Coloß beweifen Klar, daß biefer damals für dem 
Eoloß des Memnon gehalten wurde. Und ift es wohl ir⸗ 
gend wahrfcheinlih, daß bie Tradition bier ohne alle Noth 

von Einem anf den andern Eoloß übertragen fen? Fuͤr 
Vocode's Meinung fiimmt auch Langlos tu: Dillert=- 
tion fur la ſtatus de Memnon, hinter T. II. feiner Aus⸗ 
gabe von Norden, 

J) Sæenas. pP. 1170. 

2) Pfusam. I, p. 201. 


Bboos 
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man die Zeit auch nicht weiß, wann er wieder Gergepuit 
ſey. Uber dieſe Zweifel können ſchwertich ein großes Ges 
weht haben. Die Gteinars iſt nach ben Unterſuchungen 
ber Branzofen gewiß Saubſtein; aber durch bie Einwirfung 
Der Luft iſt fle ſchwarz geworden; und wenn wir gleich 
nihe wifien wer die Otame reſtauritt hat, fo Am bew 
and doch nichts weiter gefoigert werben, ba der Angeufcheis 
lehrt, daß es gefhehen ſey. Mer eine Vermuthung wagen 
weite, koͤnnte auf das Zeitalter von Beptimins Geverss 
rathen, bee Mehreres in Aegypten wieder herſtellen Eeß. 


Sa einer mäßigen Entfernung im 9. WB. von jenem 
Gelsfie erblickt man zwey ungeheuers Stetublöde, wit Bas 
Sanfivolifien Hieroglyphen bedeckt, weiche wahrſcheinlich aiches 
anders als die Sitze zweyer anderer Coloſſe waren. Etwas 
nördlich von dieſen, neben einer dreyfachen Reihe von Gäss 
ion, ein großes Bruchſtuͤck eines gehenden Coloſſes, über 3 
Buß hoch; und wieder etwas welter davon den Trouk eine 
ſitzenden GBtatue von ſchwarzem Granit. Noͤrdlich vom 
da fieht man wieder bie Ueberbleibſel eines Coloſſes ans 
gelden Marmor, im Gehen dargeſtellt; umd etwas weiter 
die Reſte zweyer figenden Coloffen aus zothem Granit; anf 
Weichen noch wieder zwey andere von 40 Zub Kühe folgen, 
in gehender Gtelung. Und wenn, wie ed jetzt bargethan 
et, ſich ber Boden bier ſeit dem Anfange unferer Zeitrech⸗ 
Hung nm wenigſtens 15 bis 20 Fuß erhöht Bat, wie vice 
högen noch umgeflürzt oder zerbrochen unter der Erbe vers 


ſteckt liegen ? 


Wie diefe Menge von Coloſſen in anſcheinender Unerd⸗ 
nung hier ſich anhaͤufte? iſt eine natuͤrliche Frage. Die 
Anſicht des Platzes, die hin und wieder noch zeufreuis 
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Ueberreſte von Saͤulen u, ſ. w. wecken von ſelbſt die Ders 
muthung, daß hier einſt ein ungeheneres Gebaͤnde geſtanden 
Haben muß, das mit feinen Pylonen, Höfen, Gdulengdne 
gen und Gäfen nicht unter 1800 Fuß in der Länge gehabt 
Haben kann. Nor den Pylonen, vor den Eingängen der 
nöfe und Porticus mögen dann jene Coloſſe Ihren Platz 
gehabt Haben; fo gut wie dieſes noch jeßt in dem Pallafl 
bes Oſymandyas and andern der Fall if. Leberhanpe war 
es, fo viel wie willen, durchaus gegen Aegupfifche Sitte, 
Coloſſen anders als in Gebäuden, oder vor Gebäuden ihren 
Dias anzumeifen. Weit Ophinxen, die Allem bilden, if 
es anders. Jene Meinung wird aber noch dadurch beſte 
tige, daß Strabo ſowohl als Plinius den Coloß des Miams 
non in ein Gebäude fegen, das Strabs das Mremnontam?), 
Plinius ein Setapeum nennt *). Wenn aber auf der eine 
®eite die enormen Dimenfionen Verwunderung erregen, die 
« ein Sebände haben mußte, das foldhe Eoloffen beherbergte; 
fo fcheint es auf der andern nie weniger befrembend, daß 
fo wentge Veberbletbfel ſich davon erhalten haben follten. 
Diefer Zweifel jedoch Iäfer fih von felbft, fo Bald man ann 
nimmt, daß es von Kalkfiein gebaut war; denn burcdhgen 
Gends find die Matertallen folder Gebaͤude nachmals zu 
Kalk verbraucht worden. Die Anzadi diefer Sehäude muß 
aber in Aegypten fehr groß geweſen feyn; wie die unermeße 
lichen Aushöhlungen in den Kalkfelſen beweiſen. In dee 
Mäbe jener Coloffe haben ſich auch wirklich noch die Lebers 
Bieidfel eine® alten Gebäudes erhalten, das aus dieſer 
Gteinart gebaut if. 


Wieder 


9) Senaso p. 1170. 
4) Priuivs XXXVI, 8. 
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Wieder noͤrdlich von dem Felde der Coloſſen ſteht had 
Gebaͤude, welches von den neun Neifenden „ beſonders 
Norden, gewöhnlich da Memmonium genannt wird’), 
— richtiger aber dee Pallaf und das Grabmahl bes 
Ofymandyas. Die Ruinen diefed Gebäudes, befien Deus 
berfeite gegen ben Nil gewandt iſt, gebören zu deu am 
meilten pittoreften des alten Ihehens. Das Gebaͤnde war 
aus Sandſtein gebaut. Noch ſtehen die Pylonen, viele 
GSaͤnlen und Earyatidens Pfeiler, während die Trimmer von 
‚andern und von Eoloffen ganze Hügel bilden. Auch Hier 
teitt man durch einen jener prächtigen Pylonen zuerf in ei⸗ 
nen viereckten Hof, ber Über 140 Zuß in ber Länge und 
361 in der Breite bat. Er iR bis auf zwey noch aufreiht 
ſtehende äulen zerftärt; aber fo mit Granitbloͤden ange 
fält, daB man in einer Steingeube zu feyn glaubt. Valb 
jeboch fieht man, daß biefes une die Truͤmmer efned ges 
waltigen Coloſſes And. Er iſt gewaltſam zerflört; ober 
Kopf, Fuß und Hand, find übrig. Der Zeigefinger bat te 
nahe 4 Fuß Länge; die von einse Schulter zur andern be 
teng in gerader Linie 21 Fuß; die Höhe des ganzen kena 
nicht unter 54 Fuß geweſen feyn. Das Piedeſtal, 18 Fuf 
hoch, ſteht noch neben dem zweyten gegenüberfichenden Pr 
(on. 


x) Um in der Topographie bes alten Thebens bie Berwir- 
tung zu vermeiden, muß man merken, def Norben md 
andere Reifende mit dem Rahmen. Meunontum, eier Pal: 
laft des Memnon, das Gebäude belegen, welches ridtiger 
ber Pallaſt des Oſpmandyas heißt; und wovon im Kerte 

... bie Mede ſeyn wird. Pocode dagegen ſah bafür den Wal 
laft von Medinat⸗ Abu au. So anch Hamilton & iN. 
Zwiſchen beuben lag das zerſtoͤrte Gebäude, gu bem die 
Statue bed Memnon gehörte: unb das bep Strabo de⸗ 
Memnoninm heißt. 





J 
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Son. Piedeſtal und Coloß waren beyde 
roſenfarbenen Granit von Syene. ” Bey dieſer Stadt ſieht 
man noch deutlich das Lager mo er ausgehauen iſt, und von 
mo er, Über 2 Millionen Pfund an Gewicht, 
weit mußte zu feiner fpätern Stell⸗ transportirt werden! 
Die Unterfuhungen an Ort und Stelle haben gezeigt, daß 
dieß Gebäude vier folcher Eoloffe enthielt; von denen der 


eine aus Öranit neben dem befchrießenen geſtanden zu bas 
Sen ſcheint. 


Durch einen zweyten etwas niedrigeren Pplon tritt man 
in ein Perifipl, das gleichfalls 140 Fuß in der Länge, und 
160 in der Breite hatte. Es war von Sallerien umgeben, 
die in N. und ©. von einer doppelten Heide von Säulen, 
in Oflen von einer einfachen Reihe von Pilaſter⸗ Caryati⸗ 
den, und In Weſten von einer Reihe Säulen, und einer 
andern von Pilaſter⸗Caryatiden gebildet werden. Der füds 
liche Theil iſt verwürfßt; aber der an der N. Seite bat fi 
genug erhalten, um das Ganze mie Sicherheit beurtheilen 
au koͤnnen. Auch dieſes Periſtyl enthielt wieder zwey Co⸗ 
loſſe, jeden von etwa 23 Fuß. Der eine ganz aus ſchwar⸗ 
zem Granit; bey dem andern iſt der Körper gleichfalls 
ſchwarz; aber ber Kopf aus roſenrothem Granit. Diefer 
Kopf Hat fih erhalten. "Er Bat jene Ruhe voller Grazie, 
jene gluͤckliche Phyflognomie, die mehr als bie Schönheit 
ſelbſt gefaͤllt. Es tft unmöglich die Gottheit unter Zügen 
barzuftellen, die fie mehr gelicht und verehrt machte! Die 
Ausführung ift bewundernswärdig; und man würde es für 
ein griechiſches Werk, aus den ſchoͤnſten Zeiten ber Kunſt 
halten, trüge es nicht fo offenbar den Aegyptiſchen Cha⸗ 
racterꝰ 6) 

Ans 
6) Delcziption p. 139. 


von dem ſchoͤnſten 


45 tens 


ı 


, 4 
Pr 7 di 79 er. 
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Aus dem Periſtyl trat man durch deep Pforten vom 
ſchwarzem Granit in einen weiten Saal; deſſen Dede ters 
60 Saͤulen in 10 Reifen, jebe 6 Säulen tief, getragen 
ipuede; von denen noch 4 Reihen, nur bin und wieder eisı 
sein, aufseche ſtehen. Er war wieder in drey Abshellunge 
getheilt; und man wird ſich von ber Majeſtaͤt des Gauzen 
seinen Begriff bilden können, wenn man weiß, daß bie 
Haͤulen der mittiern Abtheilung (die andern find etwas Fick 
wer) 35 Fuß Höhe, und Über 6 Bub im Durchmeſſer ha⸗ 
ben. Aus diefem großen Saal gelangt man in einen zwey⸗ 
sen, und dann in einen dritten, we von jedem uch 3 ©äzs 
kn, von gleihem Maaße, aufrecht fiehen. 


Dieß find die noch vorhandenen Ueberreſte biefes gros 
Gen Gebäudes; das aber nach beutlicken noch vorhandenen 
Spuren noch um vieles größer gewwefen feyn muß. Wernn 
es aber als Denkmahl der Baukunſt Erſtaunen erregt, fo 
IR es nicht ‚weniger durch bie Scufpturen mit denen ſeine 
Mauern bedeckt find, merkwürdig. Auch biefe find thelis 
heilige Vorſtellungen, mit Hieroglyphen, theils hiſtoriſche 
Meliefs. Jene Rellen, wie gewöhnlich, Gottheiten und 
ihnen dargebrachte Opfer und Gaben dar; bie letztern ba 
‚gegen verdienen eine genauere Nachricht. Leider! hat and 
von ihnen, fo wie von dem ganzen Gebäude, une ber ges 
singere Theil ſich erhalten! 


Das erſte jener Reliefs erblidt- man auf ber Ianern 
"Seite der erften der beyden großen Pylonen. Ey If ein 
Schlachtſtuͤck 7). Das Fußvolk ruͤckt vor in geſchloſſenen 
Reihen; an feiner Spitze fein Fuͤhrer anf feinem Wagen. 

in 


) Man fehe die Veſchreibung in: Defcripuion d’Egypte PR 
209. and bie Abbildung Pl.ge. Val. I. 
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in größerer Geſtalt. Weiter Hin fieht man das Getummel 
Der Sqhlacht. Die Anführer, mit Ihren Wagen, flürzen 
ſich in die Feinde. Todte, Verwundete, fliehende Menſchen 
und Pferde durch einander. In der Mitte des Schlacht⸗ 
feldes artennt man einen Bluß, in den fi Fliehende fürs 
zen, während an dem Afer die Ihrigen bereit ſtehen, ſie 
aufzunehmen. 


An ber linken Seite bes Pylons fist der Haupthelb 
auf einem ſchoͤn verzierten Stuhl; die Füße auf einem Tas 
buret, an dem Sefangene dargeftellt find. Die Potter des 
Sitzes und des Taburets find mit den feinſten Stoffen bes 
deckt; die mit Sternen Überfäet find. Eine Reihe von 21 
Figuren in langer Kleidung und ehrerbietiger und bittender 
©tefiung naht fiih Ihm. Daneben wieder Wagen und Kries 
ger mit großen Schilden. Das Heer, zu dem fie gehören, 
bat einen Nachtrab, aus Fußvolk und Wagen, von denen 
jeder Einen Krieger trägt. Daneben das Gepaͤck, welches 
von den Feinden angegriffen, aber tapfer vertheidigt wird °, 


Nicht merkwürdige Vorſtellungen firbt man am 
den Mauern bes Derifigie. Auch Bier wieder ein Schlach t⸗ 
ſt uͤck. Es feine ein feindlicher Einfall zu feyn, der abe 
gefchlagen wird. Ein Fluß in vielen Windungen durchläuft 
Das Geld. Noch fieht man an manden Steflen Me Ueber⸗ 
reſte der blauen Farbe, womit er gemahle war. Er une 
fiteße eine Burg, das Ziel der Bewegungen an beyden 
Ufern. Die Sohaber der Burg find Über den Fluß gegans 
gen. Sie Haben lange Bärte und Gewaͤnder; und Krieges 
wagen, von denen jeder drey Männer trägt. Die Aegyp⸗ 


‚ter 


8) Diefe legten Rellefs find nur beſchrieben: Deleript. p. 
129. 123. Aber nicht absebildet. 


man jammern ge Si 
; 


— — —— — — — 
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ter dagegen, theils zu Fuß, theils auf Wagen, vnden 
von ihrem König angeführt; und find in Eorps gerhet, 
die ihre Anführer, von höherer Geſtalt, an der Spite hi 
Sen. te werfen Alles vor fich nieder; und zertretm Tat 
und Verwundete. Miele der Feinde wollen über ben il; 
zuruͤckgehen, und ertrinken; die Sieger verfolgen fie ) 


An den Mauern des großen Gaals iſt die Berk 
and Eroberung einer Hefte dargeſtellt. (Wahrſcheinlich m 
die Fortfegung der vorigen Handlung.) Am Freße M 
Mauer if eine Art von Teſtudo, die aus große Ob 
ben gebildet iſt. Hinter oder umter ihnen die Krieger, WE | 
denen man nur die Füße erblickt. Eine Sturmleiter IR am 
gelegt, auf welcher Soldaten hinaufklettern. Von dan it 


Abfägen der Feſte if bereits der erfie erftiegen. Der Kor 


dauert noch fort: die Belagerten werfen ned Gtein m 


‚brennbare Sachen herunter. Aber der Ausgang Ü nit 


mehr zweifelhaft; und das oben ausgeſteckte, mit Pit 
durchbohrte Panier, iſt vieleicht das Zeichen, daß mn M 
ergeben will *). Ständen die übrigen Theile des Peleits 


noch, fo würden wir wohrſcheinlich auch hier den Arme 


zug des Siegers erbliden; und mofern bdiefee Palık kt 
des Oſhmandyas iſt, den Diodor beſchreibt, aud jere mt 


intereffantere Scene: den hohen Gerichtéhof von Ami 


unter dem Oberrichter , mit dem Symbol der Burke 
feiner Beruf. 


Auch dee Raum weſtlich zwiſchen biefen yeah DH 


den und der Libyſchen Bergkette iſt nicht ohne — 


9) Much vom biefem Rellef find aur einzelne Wagen eb 
‚bet Pl.5% Vol. IJ, 


2) Ein Cheil diefes Reliefs iſt Plan. abgebildet. 
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Liter ſteht ein, zwar kleinerer, aber durch ſeine Erhaltung 
merkwuͤrdiger Tempel der Iſis. Kies if ed, wo man 
befonders jenes Spiel der Zarben, mit denen die Reliefs 
überzogen And, noch in feinem vollen Slanze fieht. Die 
Bleinern Dimenfionen bes Gebäudes geflatten zugleich, daß 
man Alles auf einmal uͤberblickt, und deſto zuverläffiger 
über den Eindruck urtheilen kann, den diefe Verzierungen 
Gervorbringen. “Wie Tonnten und bier Überzeugen, daß 
Diefe Verbindung der Seulptur und der Mahleren,, die viels 
Leicht Hizae fcheinen koͤnnte, anf den erflen Blick nichts 
Zurſickſtoßendes hat. Das Auge gefällt ſich vielmehr in 
den‘ Wirkungen bie fie hervorbringt, und verlangt dar⸗ 
nah ?2)1” Die Steliefs beziehen ſich alle auf rellgiäfe Ge⸗ 
genftände; ber merkwuͤrdigſte darunter tfl ein Todtenges 
richt; ganz fo wie es auf den Mumfen gemalt, und oben 
fon von mir erläutert if 3). Hoͤchſt wahrſcheinlich diente 
alſo auch diefer Tempel‘ zugleih zum Begraͤbniß. 


Wenn man von biefem Monument und dem Pallaſt 
des Oſymandyas weiter nördlich gebt, fo ſieht man fih in 
der Mitte einer Allee von Zußgeftellen,, die bald unterbros 
chen wird, um nur teleder anzufangen. Die genauere Uns 
terfuchung hat gelehrt, daß es eine Allee von Sphinxen 
war, 200 an der Zahl,. alle von colofialifcher Größe, denn 
die Piedeftale find 6 Fuß breit, und 12 Fuß lang. Die 
Breite der Allee betrug 40 Fuß; bie Entfernung der Sta⸗ 
tunen eine von der andern 7 Fuß. Was für ein Gebaͤude 
muß «6 geweſen feyn, zu dem eine folhe Allee führen 
"Sonnte? Man ſieht gewaltige Trümmer von Pplonen, 
von 

2) Defcript. p. 164. 
9) 6. oben ©. 655, _ 

sgeeren’o Ideen Th. IL Cee 


- 
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von Manern, von Treppen; aber nichts Ganzes meh‘). | 
Merkwuͤrdig if ein Gebäude, das bie Form eines Orb 

bes zeige, ohne doch, wie eine genaue Unterfagung 9! 
Iehere, wirklich ein Gewölbe zu ſeyn. Auch dieſes Wi: 
— es, daß Gewoͤlbe den Aegyptern gänzlich unbeien 
blieben. | 





Es bleibt das nordweſtlichſte der Gebäude von Theaa 
an dieſer Seite des Nils übrig, neben dem Derfe Kar 
wovon es den Nahmen trägt. “Der Pallaſt vor Kursı 
(ei Suruu ®)) gehört nit zu den größten und peachvol⸗ 
ſten Deukmaͤhlern dieſer alten Koͤnigsſtadt; wien] 4 
deunoch viel zu groß iſt, als daß man Die Wohnang ca 
Privatmanns ſich darunter denken dürfte. Es iſt uw 
um deſto merkmürbdigers da es, gewiß fein Tempel, AR 
fam in der Mitte zwifchen jenen Reichspallaͤten, m FF 
[hen Privatwehnungen zu ſtehen ſcheint. ran ſeht M 
werer Sphinxe noch Obeliften; weber jene gewaltige W 
tonen, noch Saͤulenhallen. Alles ſcheint bier für de Bi 
nung berechnet zu ſeyn. Aber wenn bas Ganze gleich nr 
coloſſal iſt, fo iR es darum doch nicht weniger grob 
Portleus 150 duß fang, und von IO Saͤulen ꝓmga 
biidet den Eingang, und hat ſich foft vollſtaͤndig erhalm 
Aus dem Porticus führten drey Thore in das u 
Gebaͤudes. Durch das mittlere, oder Hauptthet/ ei — 
in ein Veſtibul, das 6 Saulen tragen; um us 
geben mebrere Thuͤren in Säle und Gemaͤcher. 0 
in dem Portiens zur Linken führt gleichfall⸗ in dal ol, 
dem mehrere Säle, und dieſen mehrere * 


4) Daoſeript. p. 17% 
5) Nach Hamilton pei76. ik el Surur wadne De 
ſtricts; das Dorf hingegen heißt bey ihm er ebeh 
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Eeite waren. Ein Gleiches ſcheint au ber Gall gewefen 
zu feyn, wenn man buch das Thor zur Rechten ging; 
wiewohl hier faſt Alles zerſtoͤrt if; fo daß das ganze 
Sebäube aus drey von einander unabhängigen Abtheilungen 
beftand; die jedoch der große Porticus vor den Eingängen 
zu Einem Ganzen. verband. Auch darin unterfcheider fich 
Diefes Gebäude, daß mir weder von religioͤſen noch hiſto⸗ 
rifchen Vorftellungen Hören, welche die Wände deſſelben ber 
Decke hätten. War es alfo auch nicht die Nefidenz eines 
Königs, fo konnte es doc fehr wohl der Wohnfig eines 
der Großen des Reichs feyn. 


1. Monumente an der Dftfeite des Nike. 


Mon der Weſtſeite des Stroms gehen wir jegt nad 
feiner . Oftfeite über, die nicht weniger reich am coloflalis 
fchen Monumenten iſt. Ste liegen indeß theild unmittelbar 
an dem Fluſſe, theils in einiger, aber doch geringeren, Ent⸗ 
fernung als die an dem Weſtufer; fo daß daher zwifchen 
ihnen und der oͤſtlichen Bergkette noch ein weites, fat gaͤnz⸗ 
lich ungebauetes, Feld ſich findet; faſt eine Meile lang und 
breit; welches, nach unſerer obigen Vermuthung, wahr⸗ 
ſcheinlich einſt von Privatwohnungen angefuͤllt, einen Theil der 
alten Stade ansmachte. Die noch vorhandenen Denkmaͤh⸗ 
ler werden nah den Dörfern Luxor (el Agfeir bey den 
Franzoſen, el Ohuflr bey Hamilton) und Karnac 
genannt 5 jenes das fÄblichere, dieſes das nördlicher. Sch 
werde auch hier mie dem füdlichern anfangen. 


Die Trümmer von Luzor liegen, wie auch die andern 
Monumente, auf einer künftlichen, mit Badfteinen einge⸗ 
faßten Erhöhung von 9 bis 10 Fuß, unmittelbar am DR, 
die ine 2000 Suß In der Länge und über 1000 in der 

Ce 4 Breite | 
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Breite hat. Der nördliche Theil iſt von dem Dorfe kam 
zum heil verdeckt; der füdliche Dagegen freyer. An in 
Mordfeite gleihwohl iſt der große Eingang ju den Kanb 
gebäuden. Bor demfelben fliehen zwey Obeliften, bie ſqu 
fin die man kennt, von rothem Granit, Über so du 
hoch. Die Oberflächen diefer Obeliſken find nide vilk 
‚ Mad, fondern etwas convers und ſichtbar iſt dieſes wi 

FZleiß fo gemacht; wahrſcheinlich wegen der Wirkung di 
Lichts, da nach optifhen Grundſaͤtzen sine völlig Hehe Ein 
nicht als ſolche erfcheinen würde. Auf andern Obelifls 
findet man diefes nicht beobachtet. Vielleicht laſſen burand 
fih auf ihr verhätmigmäßiges Alter Schluͤſſe ziehn 


Hinter den Obeliſken erblickt man zwey ſtheute Co 
loſſe, jeder aus Einem Staͤck von ſchwarzem und mh 
Granit von Syene. Sie find Halb verfcätter, and gend 
ſam verftümmele. Jeder hat 40 Zuß Höhe, pr Luſ 
puß dat viel Eignes. Auch Haben fie Halsbänder Ge 
milton vermuthet, daß der eine männlich der andte veh⸗ 
ih ſey. Hoͤchſt wahrſcheinlich ſtanden im Innern ned 09 
andere aͤhnliche Coloſſe; von dem Einen entdecte man Mi 

Kopf. 


Gleich Hinter dem — Coloſſen folge miche Met 
jener gewaltigen Pylone, mit. feinen. beyden peramibaiiött 
Maſſen, die das Hauptthor einfließen, won 32 Ga Sie 
Sowohl durch feine Groͤße als durch feine Beim" 
{ft diefer Pylon fahr merkwürdig. Beyde Zülgel Ahr 
find mit Sculpturen bedeckt, Die kriegeriſche Geger 
ſtaͤnde darſtellen. Auf der öoͤſtlichen ſieht man eine Meny 
Krieger auf ihren Kriegswägen, von zwey Pferden gep 
gen. Sie ſetzen über einen Fluß oder Graben, nd W 
folgen den fliedenden Feind. Kor ihnen der a 7 « 
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nem Wagen mit dem Bogen in ber Hand. Oben flieht 
man ein Lager und Gezelte. Auf dem linken Fluͤgel ſieht 
man den Sieger auf ſeinem Wagen, wie er die gebundenen 
Sefangenen muſtert. Ein Triumphzug, mit Opfern und 
Saben, den Göttern dargebracht, iſt daneben vorgeftelt. 


Bon allen den großen Hikorifchen Reliefs if vielleicht 
Feines, das in Ruͤckſicht auf ben Ausdruck fo merkwürdig 
wäre. “Der Augenblick iſt gewählt, ſagt Hamilton, ats 
Die Schaaren des Feindes zu ihrer Feſte zuruͤckgetrieben 
werden, und die Aegypter, im vollen Lauf des Stegs, bald 
fie einnehmen mäflen. Der Hauptheid von coloflalifcher 
Geſtalt, ſteht auf feinem Wagen, in Begrif den Pfeil von 
dem gefpannten Bogen zu fhnellen. Beine Roſſe find in 
vollem Lauf; unter ihren Hufen und den Rädern des Was 
gens Sterbende und Todte. Auf der Seite der Feinde leere 
Wagen mir wilden Pferden; Alles ſtuͤrzt den Abhang his 
unter in den Strom. Bewundernswuürdig iſt der Ausdruck, 
Befonders in zwey Gruppen; bie eine, wo die Pferde, am 
ande des Abgrundes angekommen, ploͤtzlich hinunter ftürs 
gen; und der Führer, verzweiflungsnoll die Zügel ſinken 
laffend, über fie weg; die andere, wo die Pferde an der 
Seite des Huͤgels noch einen Platz zum Fußen finden. 
Hinter dieſem Schlachtgewuͤhl vereinigen fih die beyden Li⸗ 
nien der Feinde, umd fallen die Aegypter an. Auf das 
deutlichſte erkennt man den Untesfchieb zwiſchen ben furzen 
Kleidern der Aegypter, und dem langen Gewand ihrer Afias 
tifchen Zeindes den bededten und ben unbedeciten Köpfen; 
der Verſchiedenheit der Wagen, wovon die Aegyptiſchen 
fiets zwey, die andern drey Krieger tragen: vor Allen bie 

Ver⸗ 


6) Hımırron p. 215 le. | 
€ 3 
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Verſchledenheit der Waffen; da der Aegyptiſche Shih var 
edt an dem Einen Ende, und abgerundet an bem an 
iſt; ihre Geſchoſſe Bogen und Pfeile. Der Schilt m 
Geinde hingegen rund; ihre Geſchoſſe Speere und Geh 
fpieße._ Au dem Einen Ende des weſtlichen Fluͤgels ſchein 
Der Anfang der Schlacht dargefielle zu ſeyn; der King 
an der Opitze feines Heers, ruͤckt an gegen bie Doppelte 
inte des Feindes; an dem andern Ende eben dieſer Herr 
fer als Sieger auf feinem Thron; eilf gefangene Aufl 
zer, den Strick um ben Hals, werden ibm vorgeführt; 
Der. zwölfte auf feinen Knieen fol chen hingerichtet wers 
Den. Leber diefem der gefangene König, mit feinen Hiw 
den an den Wagen gebunden, vor dem die Nofle ange 
firet find. Ein Diener ‚hält fie zuruͤck, bis der Monard 
den Wagen befteigt, und das ungluͤckliche Opfer binter Id 
herſchleppt. In der Berne das Lager des Giegers, wa 
welches feine Schaͤtze aufgehäuft find, und die Diener def 
Siegesmahl bereiten.” 


Dur den großen Eingang trat man in einen gemab 
tigen Säulenhof, der wit Gallerien umgeben war. a 
Ihm ſteht jetzt das Dorf Euzer; umd der Geben dat fih 
"fo erhöht, daß die Säulen und ein Eols$ nur usch fan 
darüber bervorragen. Ein zweyter Pylon führt in einen 
zweyten Säulenhofs und biefer in mehrere Säle und Gm 
mäcer , die ohne den Grundriß wicht deutlich zu muden 
find. Dan wird von ber Größe dieſer Anlagen fh eine 
Idee bilden, wenn man weiß, daß jede der ı4 Säulen 
in dem zweyten Saͤulenhofe über 45 Fuß Höhe bat. Bid: 
‚ tiger als Befchreibungen des Einzelnen wird aber Bier bie 
Bemerkung ſeyn, daß ber große Pallaſt von Lurer nicht 
nach Einem Plane gebaut if. Das Ganze diefer gewaltiger 

Anlaya 


4 
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Anlagen zerfält in drey Theile, die verſchiedene Axen Has 
Kerr. Wahrſcheinlich ward der hintere Theil des Gebäudes, 
Der große Sranitfaal, mit deu Anlagen, die ihn umgeben, 
auerft gebaut. Ein Nachfolger erbaute den zweyten Saͤulen⸗ 
Hof. Ein noch pradıtliebenderer Koͤnig that den erfleu gros 
Ben GBäulenhof mit den Pplonen, Obeliften und Coloffen 
Dinzu; wenn biefe letztern nicht vielleicht das Werk eines 
Wierten waren. Auffallend iſt ed nur, weßhalb die Axen 
Diefer Theile ohne Noth verändert werden. Aber auch 
dieſes ſcheint fih aus der Stellung der Gebaͤude von Luror 
gegen die von Karnak zu erklären, mit denen fie in Bere 
Bindung gefegt. waren. 


Etwa 6100 Fuß füdlich von diefen Ruinen von Luxor 
fiebt mau die Spuren jener kleinern, bereits oben bemerk⸗ 
ten, Rennbahn; fo daß der oͤſtliche wie der weſtliche 
Theil der Stade eine ſolche, wahrfſcheinlich jedoch außerhalß 
ihres Umfanges, befaß. 


Aber noch bleiben uns die größten, und nad bem 
Urtheile der SKunftverfländigen bewundernswuͤrdigſten 7), 
Dentmähler des alten Thebens die von Karnak übrig; die 
von denen won Luror um etwa J000 Tolfen entfernt nörblich 
liegen. Bon den Ufern des Nils find fie gegen 400 Toi⸗ 
fen entfernt. Auch fie liegen auf einer burch Kunft gemach⸗ 
ten Erhöhung, mit einer Dauer von Backſteinen eingefaßt. 
Der Umfang der Mauern von Karnak betrdgt ungefähr 3500 
Toifn. Es bedurfte 15 Stunden, um fie im Schritt zu 
umreiten. Sie befteheu aus mehreren großen Gebaͤuden 

vers 


7) Dafhr erklären fe die Franzoſen. Hamilton ©. 133, 
ſchienen dagegen die an ber Weſtſeite nach größer au ſeyn. 
Cec 4 
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verſchiedener Art: unter denen, von Luxer herkommend, ja 
erft der große Pallaft von Karnak die Augen auf ih 
siehe 2). Die Façade dieſes unermeßlihen Gebaͤndes W 
gegen ben Fluß gekehrt: von bem bis gm berfelben cine 
Allee von Ophinz s Coloffen führte, wovon mach zwey Alcig 
find. Sie Haben Widderkoöpfe mit Löwenförpgern; umb ft 
gen mit vorwärts geſtreckten Beinen. Diefe ſtolze Gele 
rie führte zu dem großen Pylon mit dem Haupteinganze, 
deſſen Länge 56, bie Höhe 23 Tolfen betrug; ber aber nie 
ganz vollendet zu feyn fcheint. Das große Hauptthor wer 
über 10 Toifen hoch, und ward einft durch bronzene Fli⸗ 
gelthuͤren gefchloffen. Diefer Pylon bilder die Eine Sein 
des großen Saͤulenhofes, in den man durch Ihn gelanet. 
Die Säulen die ihn an der Nords und Südfelte umrie 
gen, haben 42 Fuß Höhe. Die Reihe an ber Rorkfelte, 
aus 18 folder Säulen befichend , bat fi erhalten. Die 
füdlihe Reife wird unterbrochen durch einen Tempel, der 
als ein Nebengebäude ſich an den Pallaft lehnt; und been 
Haupteingang in dieſem Saͤulenhof if. Allein dieſer offene 
Gaͤnlenhof iſt wieder nur ber Vorplatz zu einer bebeiten 
Saͤulenhalle, oder einem Saale, der von allen noch Äbrigen 
Reſten ber Aegyptiſchen Baukunſt ald das größte uud erh⸗⸗ 
benfte gefchildert wird. Eine Treppe von 27 Gtuffen fähe 
duch sine Vorhalle und einen neuen Pylon iu beufoihm. 
Alles iR Bier eoloffal. Der Umfang des Saals if fo groß, 

daß die Hauptkirche von Paris ganz in bemfelben fſeher 

koͤnnte; denn das Areal beträgt nicht weniger «ld 47000 

D Faß. Die Dede, bie aus ungeheuern Oteinbiöden bes 

Red, 


8) Hamilton S. 114. neunt auch dieß Gebäude einen Lem: 
pel; nemlid den großen Iupiterstempel zu Karnal. Die 
Beihaffenheit des Gebäudes fcheint doch aber Far zu be 
weifen, daß es ein Pallaſt war. 
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fießt, wird von 134 Säulen getragen. Jede Saͤule der 
beyden mittleren Reihen (etwas größer als die Übrigen‘) 
Hat nicht weniger als 65 Fuß Höhe, und, bey Io Zuß im 
Durchmeſſer, einen Umfang von 30 Fuß. Alles, von unten 
bis oben, iſt mir Bildwerken verziert. Sie beziehen fi 
auf bie Religion. Mehrmals ift, befonders an den Mauern, 
Die Proceffion mie dem heiligen Schiff bargeftellt. Aber 
die Menge diefer Bildwerke ift fo groß, daß man fie nice. 
einmal hat aufzählen, viel weniger abbilden Finnen. “Keine 
Beſchreibung, fagen die Augenzeugen, vermag die Empfins 
Bungen zu fehlldern, welche diefe Wunderanblicke erregen, 
wo die Pracht und die Größe der Herrfcher des alten Ae⸗ 
gyptens ſich verfinnficht dem Auge darſtellt. Mon melden 
Begebenheiten, weiche die Weltgefchichte nicht mehr kennt, von 
welchen Scenen find diefe Säulen einft die Zeugen geweſen! 
Kann man es bezweifeln, daß es hier war, mo jene Welt⸗ 
herrſcher ben Voͤlkern des Often und Weften ſich in Ihrer Herr⸗ 
lichkeit zeigten? Daß es Hier war, wo dieſe ihnen ihre 
Gaben und Tribute darbrachten?” Aus diefem Rieſenſaal 
führte ein neuer Pylon in einen neuen Säufenhof, mit 
zwed der größten Obeliſken verziert; und Binter diefen kom⸗ 
men die Anlagen, die zu der eigentlichen Wohnung beflimme 
ſcheinen. Man fieht bier Saͤle und eine Menge Gemaͤcher 
ganz aus Granit ?). Man fieht an ihren Manern zum 


Theil 


9) In biefen Granitgemähern, bezeugen bie franzoͤſiſchen 
Küuftler (mit Bepſetzung ihrer Nahmen &.234.), hörten 
wir bey Aufgang der Sonne ganz unerwartet jenen Tom, 
wie den von einer fhwingenden Saite, wie ibn ber Coloß 
des Memuon fol haben hören Iaffen. Er ſchien aus dem 
ungebenern Granitblöden zu kommen, welche bie Dede 
Hilden. Wird er vieleicht durch die Einwirkung ber ploͤtz⸗ 

€cc5 lien 
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Theil haͤusliche Scenen, wie in ben Grabmaͤhlern; u 
Theil Relisionshandlungen , befonders unverkennbar Eis 
weißungen der Könige dur die Prieſter. Auf mehren 
dieſer Reliefs Haben ſich die Farben im ihrem vollen Glas; 
erhaften. 


. Aber and biefer Pallaſt if mit großen hiſtoriſchtr 
Reliefs geſchmuͤckt, die nice mie Stillſchweigen überger⸗ 
gen werden dürfen. Gie finden fih au ber Außenſeite der 
Mauer des Pallaſts, und ſtellen Gefechte, Schlachten nd 
@iegsaufzäge, vor Es find dieß die Vorſtellnngen von der 
nen Denon bereit# die Abbildungen geliefert Bas; und von 
welchen fon oben geredet worden iſt *). Die dort gegebene 
Erklaͤrung, daß eb die Befrepung Aegpptens 03 
den Hopkſos vorfelle, wird auch von dem framzöffcen 


_ Gelehrten angenommen. Da ein großer Theil des Gebles 


des in Trümmern liegt, fo baden nicht alle Borkelluugens 
fih erhalten; aber Doch genug, um zu feben, daß fir eiuz 
Cyclus bildeten. Man fieht den König auf ſeinem Bes, 
der den Feind verfolge, melcher mit feinen Heerden in Ye 
Wälder und Gümpfe flieht, Der Fluß wird amgebeuie, 
fo wie man bie Feſte vorgeftelle ficht, die erobert wird. 
Die Befiegten kommen aus den Wäldern und ergeben ſih 
dem König. Diefer wird in mehreren Gefechten bare 
geftelle; fo daß die ganze Geſchichte des Kriege mahrfhein 


lich abgebilder war; wie demnähft die Zriumphzäge; bi 
s Gefans 


lihen Beräuberung der Temperatur der Luft in dieſen 
Aungenblick auf jene Gteinmaffe unter gewiffen Umſtärden 

erzeugt? uch bey der Statue des Memmons börte mas 

ihn nicht jeden Tag; es war vielmehr eine Seltenheit. 


1) ©, oden ©, 553. Sie find in bem großen Bat 
deshalb nicht wieder abgebildet worden. 
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Gefangenen; die den Goͤttern dargebrachten Opfer. Da 
ſie aber nicht mehr alle vorhanden ſind; und auch die 
noch vorhandenen keineswegs alle abgebildet find; fo würde 
es ein vergeblihes Unternehmen feyn, fie auch ordnen zu 
wollen. Die einzelnen Biguren find alle voller Ausbeuc 
und Leben; das Ganze hat aber ein frembartiges Anfehen, 
und ſcheint die Kindheit der Kunſt zu verrathen. Das 
Coſtum der Sieger und Beſiegten iſt ſtets auf des genauen 
ſte beobachtet. Dieſe letztern haben alle Baͤrte; und lange 
Gewaͤnder; auch die Form ihrer Schilde weiche von der 
der Aegypter ab. Won dem Coſtume ber Üeflegten, 
die zu Medinat Ab vorgeftelt find, if das Hiefige aber 


ſehr verfchieden. Es muͤſſen alfo fehe verfchiedene Boͤl⸗ 
fer feyn. 


Mit diefem Pallaſt Hänge mittelbar fchon ein Terms 
pet zufommen, der zwar zu ben kleinern gehöre, aber 
fon merkwürdig duch ben Plab iſt, den er einnimmt. 

Er iſt nemlich in den großen Hof des Pallaſts ſo herein 
gebaut, daß der Vordertheil deſſelben darin ſteht; und der 
Haupteingang Bier fich findet. Er Hat aͤhnliche Einrichtun⸗ 
gen und Verzierungen wie die andern Tempel; nur Alles 
nach kleinern Proportionen. Man darf es wohl als ſehr 
wahrſcheinlich betrachten, daß er gleichſam die Hauscapelle 
des Monarchen war, der in jenem Pallaſte zefibiete; worin 
derſelbe, um nicht zu weit von feiner Wohnung fih zu 
entfernen, die täglihen Gebete und Heiligen Gehräuche 
verrichten konnte. 


Derfhieden von dieſem Tempel, fo wie von dem Pals 
laſt, iſt aber ber große Tempel, ber in einse ſuͤdlichen 
Richtung von dem letztern ſteht. Dach diefer Seite Hin Hatte 
die Aegyptiſche Baukunſt ſchon das dußerfte aufgebsten, um 

" in 
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Mm ihrer bödken Größe bey ders Palek zu erſcheinen. 
Wer jener oft Gefchriehbenen Pylouen biiden Gier Dem 3% 
gang; bie eben fo viele große Gäutenhöfe einfliehen, 1 
denen noch jetzt 12 Coloſſe, jeher ans Einem Geh, ur 
rät ſtehen. Ihre Zahl muß aber noch weit größer gene 
fen feyn; denn die Spuren von 19 find ned jetzt zu erfem 
wen. Der große Tempel felbſt gehört umter ben Deahnib 
ern von Karnuk zu den am beſten erhaltenen. ein Game 
eingung tft nach Süden, fo daß er dem Eingang des Palo 
rs zu Luror faſt gerade gegenüber ſteht. Des Finke 
Tenpeirhor iſt eins der erhabenſten und prädtiefieus es M 
aber nicht, wie fonft gewöhnlich, von einen Pylon Gegieh 
tet; fondern ſteht ganz frey amd eimeln da. Die gan 
Höhe diefes Thors beträgt etwas Über 62 Fuß. Es 
aus Sandfteinen gebaut, und auf dad reichſte mit Galy 
tusen verziert. Aus diefem Thor tritt man nicht fefert iꝛ 

den Tempel, der noch 130 Fuß entfernt iſt, fondez is 

eine Gallerie von Widderchloflen, 23 an der Zahl; bie em 


Yiger im voraus «6 anzeigte, daß er dem alten üge 
sjume des Ammous ſich nahe. Jenes ganz iſolirt ſtehes 


de Thor ward wahrſchelnlich ſpaͤter gebant; denn ben Eis: 
gang zum Tempel ſelber bildet wieder einer jener fen dir 
tee beſchtiebenen Pylone; vor dem man leberbleisfel v0 
Eotoffen fieht; und durch den man wieder in einen Gin 
lenhof, umd aus diefem in einen Saͤnlenſaal tritt. Kiste 
dieſen folgt, wie gewöhnlich, das Adytum; mund ders mod 
andre Säle und Gemaͤcher. Ohne Zweifel iſt dieſer Tew⸗ 
pel einer der aͤlteſten, nocd in Aegypten vorhandenen; und 
doch beſtaͤtigt fih bier wieder die Bemerkung, tie ſich cd 
fon bey dem Pallaft dardor, daß beyde zum Theil 
aus Matertalien Alterer Gebäude gebaut fer 


welche dieſelben Hierogipphen, biefeiben Garden, und cha 
R 


Beniasgen za⸗ 


u gut aucgefuͤhrte Sculpturen darſtellen, ale: bie. des jegie ' 
vn Tempels: Zu weichen Betrachtungen über das Alter der 
Runft, und ber ganzen damit zuſammenhaͤngenden Cultur 
nuͤſſen dieſe Wahrnehmungen nicht führen ? 


Dieſer großer Tempel von Karnak iſt nicht der ein⸗ 
ige geblieben. Ihm gerade gegenüber ſteht noch ein ans 
»erer zwar kleinerer, deſſen Sculpturen aber zu-den vollens 
zetſten gehören. Ex ſcheint ſpaͤtern Urſprungs als der 
roße Tempel zu ſeyn. 


Die Alterthümer von Karnak bilden eine von ‚denen 
on Luxor um 1026- Zoifen entfernte Gruppe So groß 
ft die Entfernung. von dem nördlichen Eingange des Pal⸗ 
aftes zu Luxor, bis zu dem großen Thore des Haupttem⸗ 
eis zu Karnak. Allein die Aeguptifhe Kunſt Hatte dem 
ch beyde Gruppen mÄ einander in DBerbiabung go⸗ 
est. Eine Allee von Sphinx⸗Coloſſen, die in der 
Nähe von Karnak fich wieder in mehrere fpaltete, lief von 
ver einen Gruppe zu der andern. Alle diefe Sphinze has 
jen an 123 bis 18 Fuß Länge; es find theils liegende Ld⸗ 
ven mit Widderköpfen; (und dieß find die geößern;) cheils 
nie meißlihen Köpfen; theild liegende Widder. Jede Allee 
jefteht aber nur aus Sphinren eineriey Art. Miele berfels 
sen find noch ganz, oder Kalb, ober doch die Fußgeſtelle 
vorhanden; defto Häufiger, je näher man Karnak kommts 
ber einzelne Ueberbleibſel Hier und da geben doch hinrei⸗ 
Hende Beweife von den Anlagen im Ganzen. Die: große 
Bauptallee maß allein mehr als 600 diefer Eolofie euthal⸗ 
en haben; die Geſammtzahl flieg wahrfcheinlih weit Aber 
zas Doppelte. Die no vorhandenen find meiſterhaft gear⸗ 
heitet? Die flolze Rabe, welche ihre Lage ausdruͤckt, mußte 
in den Pilgeen, Die in biefer Rieſenallee von dem einen 
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Sclietfeme ;u dem andern, wit ben geufen Pexden 
der Pricker, wie wir fie anf Deu Binnen ebehär 
Sen, weifahrteten, mut Dem GBefäßl ber Ehefanke ju:' 
Se file Nehbenten erhalten, im mehhes Nie Ihet 
Giefer Eberle med jeden Beoßaditee verfeafe. 


Safer biefen Dentimähiern füche man mod be Dei 
see von mehreren, weniger erhaltenen. Die gꝙex SC 
berfeiben ziehe fh bis m Med - Amzih m Arc 
der eiten Etadt, am Buße der eſtlichen Dersian; me 
gieiäfaßt, wenn and, weniger große, Zolamer, mut) 
sb eimed Zempeiö oder Pellefieh, finden. Din mei C" 
ss freien, men wird uräde zu leſen, fo de Br 
jeuge; bemm ber Beiß wird betänße den dm Gne“ 
foiher iefenentwärfe; wen glaubt bie Migiäht © 
Znrfäfrung miht, anf wenn man fie gefchen je" 


IT. Grotten 


- Ben ben Deukmäblern über der Erde male e 
und jet zu den mit weniger merkwürdigen, u B ® 
wifer Rödficht faR noch lehereichern, unter der Ei: 
I Sejeidne fe mit dem allgemeinen Mahars da Ei: 
ten; Bemerfe aber glei im voraus, def ig Derzeit 
feine merürlihe, fondern blos durch Mesſderhiade 
gemedte Srotten verfiche ; andre als⸗ dieſe ſaaur hier 
riche vorhanden zu ſeyn. Alle Anlagen dicſer It Keil 
Rh aber om der Weffeite des Klafies; al in he fi" 
füen Bergkette; Leine am der Oftfeite Im der pers 
Erebifhen. Der Grund davon lag ohne Zwei I M 
Cefheffenfeit der Greiner. Die wehide Bas! 
BRrht Diez ans Keitfein; währmd bie unge mi N 
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tern Steinarten beſteht. Jene hingegen iſt durch ihre ge⸗ 
ringere Hoͤhe ſchon geſchickt zum Bearbeiten; ſowohl zue 
Anlage als zur Verzierung der Grotten. Die BVergkette 
bat eine Höhe von faſt 300 Fuß; und erhebt ſich hier fo 
teil, daB fie nice ohne Mühe und ſelbſt ohne Gefahr 
erfiiegen werden kann. Die Anlagen zerfallen in ihr in 
dreyerley Arten: 1. Srotten zur, Wohnung, 2. Catacom⸗ 
hen zu Volksbegraͤbniſſen. 3. Die KRönigsgräber. Mon jes 
der muͤſſen wir einzeln ſprechen. 


1. Grotten zur Wohnung Das alte Theben 
zietet nur Eine Anlage dieſer Art dar, von der es hoͤchſt 
vahrſcheinlich iſt, daß fie nicht zum Grabmahl diente. 
Stwa 150 Toiſen NR. O. von dem Pallaſt des Ofpmans 
yas finder fi dieſe Grotte, nicht in, fonbern noch am 
inem Hügel vor der Libyſchen Bergkette. Die Worder⸗ 
eite iſt gegen den Mil gerichtet; vorn iſt eine offne Area 
n den Zelfen ausgehauen, aus der man in einen gleiche 
als offuen Vorhof tritt. Miles Übrige if Grotte. Man 
indee Zimmer und Säle von verfchiedbener Größe, und 
wae in drey Stockwerken. Eine Treppe von 56 Stufen 
Ahrt von unten nad oben. Die Wände find allenthalben 
nie Sculpturen bedeckt, welche auf das forgfältigfte gear⸗ 
zeitet find; ungeachter das Tageslicht nie. auf fie fallen 
ann. Man bat zwar in den Brunnen, die diefe Anlas 
zen, fo wie die Graͤber/ Grotten enthalten, einige Ueber⸗ 
efte von Mumien gefunden; allein die Einrichtung der 
yanzen Anlage macht «6 doch nie wahrſcheinlich, daß fie 
me zu einem Grabmal beſtimmt gewefen ſey. Daß in, 
eß die Aegyptiſchen Großen das Behaͤltniß, das einſt ihre 
Bebeine aufbewahren ſollte, auch wohl innerhalb ihrer 
VBohnung hatten, hat (don der Pallaſt des Oſymandyas 

gezeigt. 
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gejeigt. Mochte nun biefe Grotte zu (Einteekfungm, 
sder zum Fühlen Sommeraufenthalte der Känige im; 
bat: Eine wied fo wenig wie das Andere befremdend Ich 
wen koͤnuen. Sie lag auf dem Wege zu den Gataramiın 
und ben. Königegräbern; und nicht leicht machte ein Ox 
zu ber. Erweckung ernſthafter Betrachtungen geſchickter feyn 


2. Tatacomben. Die Eatacamben find mike bled 
Theben eigen; jede Aegyhptiſche Stadt Hatte die ihetzen; di 
von Memphis finden fih bey Saccara. Aber wie bie alt 
Hauptfſtadt Aegyptens -in den Monumenten über ber» Erde 
hervorrogte; fo. auch in den unterisdifchen Aulagen, : Sk 
finden fich. in. dem. Übrigen Aegypten nirgend in folder 
Menge, niegend mis ſelcher Kunf und folder Sorgfalt ge 
arbeitet, als. bier. Sie geben, fo gut: wie Die Denkmah⸗ 
len. dee Architecture, den Beweis, daß die alte. Theheii 
das Land. wor, mo ſich die ganze Cultur der Nation im ide 
rer vollſten Biüche entwickelte. Sie find aber glei werk: 
wuͤrdig durch ihre Anlage und NEM wie dur) ihre 
Merzierungen. 


Diefe. Grotten finden fi in der Libyſchen Bergkeite, 
wo fich dieſe neben Medinat⸗ Abu und. Kurnu herzieht, is 
ber Länge von etwas. mehr als: einer geographiſchen Meile 
Die ſteila, gegen. 300 Fuß hohe, Kette bot Kinrsidenden 
Baum zu ihrer Anlage dar. Gte find in mehresen Reihen 
Aber einander, -Die untern, wo die Reichen ſich ihre 
Nuheſtaͤtte ſuchten, find die ‚größern und ſchoͤnern; je ‚bäher 
hinauf, deſto aͤrmlicher werden fi. Dis größern und. präde 
tigern haben ein offnes Veſtibul vor bein Eingang; die 
große Mehrzahl ober bietet ſogleich Die Thuͤr als Eingem 


dar. Die: niedrigen: Bänge, in weile Re führen, Lone 
geld 
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Bald horizontal, bald abwärts, bald gerade, bald in Wins 
dungen. Sie führen bald in Gemaͤcher und Bdle; bald 
zu Brunnen, vor denen fi der Wanderer zu hüten Bat. 
Miele fiehen unter einander in Verbindung, und bilden oft 
ein Labyrinth, aus dem es ſchwer iſt den Ausgang zu fin« 
den. In den großen Grotten findet man Saͤle, die 12 bis 
35 Fuß hoch find, und von Reihen von Pfeilern geſtuͤtzt 
werden. Hinter diefen if ein Meineres Gemach, mit einer 
4 Stuffen erhabenen Eſtrade. Im Hintergrunde iſt eine 
figende männliche Figur als Hautrelief ausgehauen; zumets 
Ien mit zwey weiblichen neben fih. Zur Seite des Saals 
laufen Sallerten; und in diefen find die Mumienbrunnen; 
vieredt; 9 bie 12 Fuß breit; und 40 bis 50 Fuß tief. 
Mirgends entdeckt man eine Spur von Treppe um in fie 
Herabzufteigen, Einige Grotten find mehr, andere weniger 
regelmäßig angelegt. Der Boden ift hier mit Mumien, 
die aus ihren Behältern gerifien find, und Stuͤcken von 
Mumien, bededt; fo daß man in ihnen gleihfam mar 
der. Dazmifchen findet man Amuleten, Idole, und ans 
dere Alterchümer. Sie werden jetzt von Arabern und Sles 
Dermäufen bewohnt; beyde den Wanderern gleich gefährlich ; 
diefe, weil ihre Flug die Lichter ausloͤſcht; jene durch ihre 
Raͤubereyen. Eine nicht geringere Gefahr. droht die leichte 
Entzündbarkeit der Mumien. Mur mit Fackeln und Lich⸗ 
tern kann man in dieſe dunfeln Wohnungen dringen; nnd 
ein Funken ‚könnte leiht einen Brand erregen, ber dem 
Wanderer den graufamften Tod bereiten würde, 


Die Aegypter, die in ihrer Architectur durchaus Feine 
Bögen kannten, bedieuten ſich doch dieſer Form oft in Ihr 
een Grotten. Bey dem Cingange und in den vordern Cor⸗ 
ridors pflegt die Dede gewoͤlbt zu ſeyn. Noch auffallender 

Seeren's Ideen TH. II. Ddd iſt 
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iſt dieſes in den Rinigegeäbern, von denen _ unten 
weiter geſprochen werden wird. 


Die Grotten Haben keine Säulen; fie ſtellen überhaupt 
keineswegs das Morbild der Gebäude über der Erbe bat. 
Die Bände find aber nicht weniger reich verziert. Dick 
Verzierungen find theils Reliefs, die mit Farben uͤbermeht 
find; theils aber au bloße Freſcomahlerey. Dis Berfel 
lungen an den Wänden find immer von geraden Linien eins 
gefchloffene Tableaus, in denen bie Reliefs mie erflamlider 
Sorgfalt gearbeitet find. In manchen derſelben haben 
ganze Figuren nur zwey Zoll Hoͤhe; und Die Hieroglyrher 
ueben ihnen nur 4 Linien. Die Vorftellungen find mei 
Bäuslihe Scenen mancherley Art. Bald find es eigentlich 
Häusliche GSefhäfte, wie das Abwägen von Waaren; ein 
Gaſtmahl, das den Deren des Kanfes, feine Gattin md 
die Säfte darſtellt, mit den reich beſetzten Tiſchen; bab | 
04 ein Tanz; bald Gcenen der Jagd, bed Ackerbares, dei 
Beinbaues, der Schifffahrt auf dem Nil; bald mufcali 
{de SInfteumente, bie Harfe, die Laute, mehrere Die 
inftrumente ; bald Thiere, ſowohl Hausthiere ats will 
Thiere u. ſ. m Die Deaecken haben nie Reliefs, fondera 
Sloße Freſco⸗ Mahlereyen; die dadurch befonders -merfwärkig 
werden, daß fih bier die Aegyptiſchen Mahler, wie die 
neuern bey den Arabeften, blos ihrer Phantaſie überkießen. 
Und alle diefe Werte konnten doch nur bey Licht verfertigt, 
und bey Licht gefehen werden! 


Aber außer den Darftelungen ihres haͤuslichen und 96 
felligen Lebens, Haben fih in biefen Grotten auch bie 
Weberrefte ihrer Litteratur erhalten. In den Min 
mien fand man mehrere Rotlen Papyrus; vor allen di 
große Rolle, weiche abgewickelt 38 Zuß in der Länge hit; 

it 
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mit mehr als 30000 Characteren in 515 Tolumnen. Man 
findee deren, die mit Hieroglyphen, aber auch die mit 
Buchſtabenſchrift gefchrieben find. Sie liegen nun in ges 
nauen Kopien vor und; und Hefern dem Unterſuchunsgeiſt 
ein neues und weites Feld! Auch Backſteine mit einges 
dräckten Infchriftien Hat man Hier gefunden, wie in Bas 
bylon. Die Zeichen auf denfelden aber find Feine Buchs 
ſtabenſchrift, fondern hieroglyphiſche Zeichen; die mit höl⸗ 
zernen Tafeln eingedruct zu ſcyn ſcheinen. 


Welche unbenugte Schule iſt in jenen Felfengrotten 
alfo für das Studium des Aegyptiſchen Alterthums nice 
noch vorhanden? Was abgebilder iſt, ſcheint beträchtlich; 
und ift do nur eine Kleinigkeit gegen bad, was dort noch 
unabgebildet vorhanden iſt; viele Selfengrotten find noch 
gar nicht eröffnet! Möge nur die Barbarey nicht noch das 
Meiſte zerſtoͤren, ehe ein nener gänftiger Zufammenfluß von 
Umftänden es verftattet, dem wißdegierigen Europäer ihre 
Abbildungen zu ſchenken! 


3. Die Koͤnigsgraͤber. Don dieſen Volksbegraͤb⸗ 
niſſen find die Gräber der Könige durch Lage und Einrich⸗ 
tung verſchieden. Ste finden ſich erfi in dem Innern der 
Libyſchen Bergkette; man hat von Kurnu bis zu dem Eins 
gange des Thals das fle enthält, durch eine Bergſchlucht 
einen Weg von ungefähr Einer Lien zu machen Man 
nennt fie die Königegräßer; — und fhon das Alterchum 
nannte fie fo; — weil fie durch ihre Größe und die Prache 
ihrer Verzierungen, wie duch Die vorgeftellten Gegenſtaͤnde 
es im hoͤchſten Grade wahrfheiniich oder vielmehr gewiß 
maden, dab fie e8 waren, Die Bergſchlucht, durch die 
der Weg zu ihnen geht, Hatte urfprünglich keinen Aus⸗ 

Dvd 3 gang. 





ber Begleiter des General Defals erfikften berin. 


Men kennt gegenwärtig zwölf biefer Gestten; (die 
jmölfte wurde erſt von ben Franzofen emtbeiit;) ?) is 
Strabo's Zeiten gab man bie Zahl auf etwa go a; bi 
Zugänge zu mehrere find jest durch beraßgeftärzte Feiſen 
Rüde verfperrt ?); und dadurch des was fie verfäliefes 
vieleicht anverſehrt für künftige Zeiten aufgefpert. Die ger 
äffneten find fih in den Anlagen ähnlih, aber nit gleid; 
die Größe wie die Berzierungen find verſchichen. Die 
Tiefe wechſelt von So bis zu 360 Fuß. Cimige Med gay 
wit Derzierungen bededt, und dieſe ind gan; salat; 
ia andern find fie kaum angefangen. 


Jede biefee Srotten bildet eine Reibe von Galkerien, 


Kammern und Eälen, von Denen Einer ber Hemtſal ik 
& 


2) Hamilton p.ı54. farb nur to zugäugfih; Kart hr 
die es in Etrabe’d Zeiten waren, Sraas. p. 170 
3) Hımımıros L.c 
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Er enthält. gewöhnlich eine Erhöhung, auf welcher ein 
Sarcophag noch ſteht oder einft land, der die Gebeine des 
Konigs enthielt. In den zwoͤlf Grotten fieht man noch 
in ſechs den Sarcophag, oder doch Ueberbieibfel davon; in 
Den andern find auch diefe ganz verfchwunden. Der Barcos 
pbag in der größten Grotte, von den Franzoſen die Hars 
fengrotte (nad zwey darin abgebildeten Harfenfpielern ) 
genannt, bat 123 Fuß in der Länge und iſt aus rothem Gras 
nit von Syene; und giebt ‚wenn man ihn mit einem Ham⸗ 
mer Schlägt, einen glodenäßnlihen Ton vage ſich. Den 
gewoͤlbten Hanptſaal in diefer Grotte tragen acht Pfeiler. 
Man mußte durch wenigſtens zehn Thore dringen, bi6 man 
zu dieſem Garcophag gelangte. Aber wie feſt auch der Koͤ⸗ 
nig , der bier ruhte, feine Gebeine glaubte verwahrt zu 
haben; fo Haben fie dach der Raubluft der Menſchen nicht 
entgehen können. 


In den Kammern neben dem Hauptthore fand man 
Ueberrefte von Mumien. Es ſcheint alfo zuverläffig, daß - 
nit ber König allein, fondern auch diejenigen, bie feiner 
Derfon im Leben die nächften waren, noch nad feinem Tode 
bier feine Sefellfchafter blieben. 


Alle Wände find voll von Sculpturen und Mahlereyen. 
Wegen der Befchaffenheit des Steins konnten fie bier aber 
nie, wie in den Palläften, in den Gelfen felber gearbeie 
tet werden; fondern die Wände find mit einem Mörtel 
überzogen; und in und auf diefen find die Sculpturen und 
die Mahlereyen aufgetragen. 


Die Berzierungen dieſer Grotten find ſehr lehrreich, 
und von verfhiedener Art. Viele Morftellungen haben eis 
nen teligiöfen Sinn; Gaben und Opfer, Über unter dem 
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in ihrer hoͤchſten Größe bey dem wallaſt zu etſcheues. 
Dier jener oft beſchriebenen Pylonen bilden Gier de zu 
gang; die eben ſo viele große Daͤulenhoͤfe einſchileßen, it 
denen noch jetzt 12 Coloſſe, jeder aus Einem Stat, uf 
rrcht fichen. Ihre Zahl muß aber noch weit größer gem 
ſen feyn; denn die Spuren von 19 find och jetzt za aim 
ken. Dee große Tempel felbit gehört umter den Deniz 

fern von Karnck zu den am beſten erhaltenen. Och 9 
Eingang iſt nad ‘Süden, fo daß er dem Eingang des Pele 
ſtes zu Luxor faſt gerade gegenüber ſteht. Dos (Ai 
Tempelthor iſt eins der erhabenſten und praͤchtigſten; +3 # 
Aber nicht, wie fonft gewöhnlich, von einem pen Desk 
tet; fondern ſteht ganz frey und eimzeln da, Die m 
Hohe dieſes Thors beträgt etwas Aber 62 Sup. © 
aus Sandfteinen gebaut; und auf bad reichſte wit &a® 
tazen verziert. Aus dieſem Thor tritt man nit fin " 
den Tempel, der noch 130 Buß entfernt iſt, ſeuden @ 
eine Gallerie von ZBidderchloffen, 22 am ber Zahl; W * 
Pilger im voraus es anzeigte, bag er dem alten Sein 
shume ded Ammons ſich made. Jenes ganz iſolitt Mi 
‚de Thoer ward wahrſchelnlich fpäter gebaut; denn den © 
gang zum Tempel felber hildet nieder einer jener (dee © 
ten befchetebenen Pylone; vor dem man Weberbleihfl "I 
Eotoffen fieht; und durch ben man wieder in einen Gi 
lenhof, und aus diefem in einen Saulenſaal trin. Sal 
Wſen folgt, wie gewöͤhnlich, das Adyeum; “und deu md 
andre Saͤle und Gemaͤcher. Ohne Zweifel If die 35: 
pel einer der aͤlteſten, noch in Aegypten worhanbeam; wi 
doch betätigt fih hier wieder die Bemerkung, 1 
ſchon bey dem Pallaſt dardor, daß beyde jun ah 
ans Materialien älterer Gebäude gebaut [1 
welche biefelen Hieroglyphen, dieſelben Farben, md — 
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Je gut andgefährte- Scuipturen. derfielien, als: die. des jetzie 
sen Tempels: Zu weichen Betrachtungen über das Alter der 
Kunſt, und der ganzen damit zuſammenhaͤngenden Cultur 
muſſen diefe Wahrnehmungen nichs führen? - 


Disfer großer Tempel von Karnak iſt nicht der eins 
zige geblieben. Ihm gerade gegenüber ſteht noch ein an⸗ 
derer zwar kleinerer, deilen Oculpturen aber zu°den vollen⸗ 
detſten gehören. Ex ſcheint ſpaͤtern Urſprungs als der 
große. Tempel zu ſeyn. 


Die Alterthümer von Karnak bilden eine von denen 


von Luxor um 1026: Toifen entfernte Gruppe, So groß 
: ift die Entfernung von dem nördlichen Eingange des Pals 
laſtes zu Zuror, bis zu dem großen Thore des Haupttem⸗ 
pels zu Karnak. Allein die Aegyptiſche Kunſt hatte dem 
: noch beyde Gruppen m® einander in Verbladung ge⸗ 


fest. Eine Allee von Sphinr=Eoloffen, die in der 


NMaͤhe von Karnak fich wieder In mehrere fpaltete, lief von 
„ ber einen Gruppe zu der andern. Alle diefe Sphinze has 
; ben an 12 bis 18 Fuß Länge; «6 find theils liegende Ld⸗ 


24 


wen mit Widderköpfen; (und dieß find die groͤßern;) cheils 
mit meißlihen ‚Köpfen; theils liegende Widder. Jede Allee 


beſteht aber nur aus :Ophinzen einerien Art. Viele derfels 


N 


ben find noch ganz, ober Halb, ober doch die Fußgeſtelle 


„ vorhanden; deſto häufiger, je näher man Karnaf kommts 
.. aber einzelne Weberbleibfel Hier und da geben doch Pinsel 


»beitet! Die ſtolzo Ruhe, welche ihre Lage ausdrückt, mußte 


Y 


„: chende Beweife von den Anlagen im Ganzen. Die: große 


Hauptalles muß allein mehr als 600 biefer Eoloffe enchale 
ten haben; die Geſammtzahl flieg wahrſcheinlich weit über 
das Doppelte. Die noch vorbandenen find meifterhaft gears 


„ In dm Piigeen, die in dieſer Rieſenaller von. bem einen 


Heilige 
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Heiligthume zu dem andern, mit ben großen Preceſſcnen 
der Prieſter, wie wir fie auf den Manern abgebiiket fes 
Ben, wahfahrteten, mit dem Gefühl der Ehrfurcht zusickh 
das file Nachdenken erhalten, _in welches bie Ucherrcke 
bleſer Werke noch jeden Beobachter verfenfen. 


Auer diefen Denkmaͤhlern ſieht man mod bie Tide 
reſte von mehreren, weniger erhaltenen. Die ganze Ketts 
derfelben ziehe fih Bid nah Med- Amuteh am Nordende 
der alten Stadt, am Zuße der oͤſtlichen Bergkette; wo fd 
gieihfalie, wenn auch weniger große, Trümmer, ungemis 
05 eines Tempels oder Pallaftes, finden. “Man wird müde 
zu ſchreiben, man wird müde zu leſen, ſagt ein Urger⸗ 
geuge; denn ber Geiſt wird betäußt bey den Gebanfız 
foiher Riefenentwärfe, man glaube bie Möglichfeit ihrer 
Ausführung ‚nicht, auch wenn man fie gefehen Hat!” 


II Grotten 


Bon den Dentmählern über ber Erbe menden mit 
uns jet zu den nicht weniger merkwürdigen, und is ge⸗ 
wiſſer Rücdfiht faſt noch Ichrreihern, unter der Erbe 
Ich bezeichne fle mit dem allgemeinen Nahmen der Eren 
ten; bemerfe aber gleich im voraus, daß ich barsutır 
feine natürlihe, fondern blos dur Menfhenpdate 
gemachte Grotten verſtehe; andre als dieſe fehle hier 
niche vorhanden zu feyn. Wille Anlagen diefer Urt finden 
Ad aber an der Weſtſeite des Fluſſes; alfe in der Liber 
hen Bergkette; Teine an der Oſtſeite in ber fogenaunten 
Arabifhen. Der Grund davon lag ohne Zweifel Im ber 
Beſchaffenheit der Steinart. Die weſtliche Bergkett 


beſteht Hier and Kalkſtein; während die oſtliche aus Fir 
tern 
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tern Steinarten beſteht. Jene hingegen iſt durch ihre ge: 
ringere Höhe ſchon geſchickt zum Bearbeiten; fowohl zue 
Anlage als zur Verzierung der Grotten. Die Bergkette 
bat eine Höhe von fait 300 Fuß; und erhebt fich Hier fo 
ſteil, daß fie nicht ohne Mühe und ſelbſt ohne Gefähe 
erfitegen werden kann. Die Anlagen zerfallen in ihr in 
Dreyeriey Arten: 1. Örotten zur, Wohnung. .2. Catacom⸗ 
ben zu Molksbegräßnifien. 3. Die Konigsgraͤber. Mon jes 
der möflen wir einzeln fprechen. 


1. Grotten zur Wohnung Das alte Theben 
bietet nur Eine Anlage biefer Art dar, von ber es hoͤchſt 
wahrſcheinlich iſt, daß fie nicht zum Grabmahl diente. 
Etwa 150 Tolfen N. D. von dem Palla des Oſyman⸗ 
dyas finder fih dieſe Grotte, nicht in, fondern noch am 
einem Huͤgel vor der Libyfchen Bergkette. Die Borbers 
feite {ft gegen den Nil gerichtet; vorn iſt eine offne Area 
in den Felfen ausgehauen, aus der man in einen gleiche‘ 
falls offnen Vorhof tritt, Alles Ädrige If Store. Dean 
findet Zimmer und Säle von verfchiedener Größe, und 
zwar In drey Stockwerken. Eine Treppe von 56 Stuffen 
führe von unten nad oben. Die Wände find allenthalben 
mit Sculpturen bedeckt, welche auf das forgfältigfie gear⸗ 
heiter find; ungeachtet dad Tageslicht nie. auf fie fallen 
kann. Wan hat zwar in den Brunnen, bie diefe Anlas 
gen, fo wie die Gräbers Srosten enthalten, einige Ueber⸗ 
zefte von Mumien gefunden; allen die Einrichtung ber 
ganzen Anlage macht es doch nicht wahrſcheinlich, daß fie 
nur zu einem Grabmal beſtimmt geweſen ſey. Daß in, 
deß die Aegyptiſchen Großen das Behaͤltniß, Das einf ihre 
Gebeine aufbewahren ſollte, auch wohl innerhalb ihrer 
Wohnung hatten, hat ſchon der Pallaſt des Oſymandyas 


gezeigt. 
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gejeigt. Mochte nun biefe Greette zu Fiumellunen, 
sder zum kaͤhlen Sommeraufenthalte der Känige Kam; 
das: Kine wicd fo wenig wie das Andere befremdend (hc 
nen könuen. ie lag anf den Wege zu den Catarsmien 
und den. Rönigegräbern; und nicht leicht machte ein Ds 
zu der Erweckung ernfihafter Betrachtungen gefchidter form 


2. Cataco mhen. Die Catacomben find mit Kiei 
Theben eigen; jede Aegyptiſche Stadt hatte bie: ihetzen; di 
von Memphis finden fih bey Saccara. Aber wie die alte 
Hauptſtadt Megpptens -in ben Dionumenten über ber- Erde 
hervorragte; fo. auch in dem unterisdifchen Anlagen, - Ce 
fiber ſich in. dem übrigen Aegypten nirgend in felke 
Menge, nmiegend. mis folder Kunſt und folder Seezfal an 
arbeitet, als. bier. Sie geben, fo gut. wis bie. Deakzäh 
fee: dee Architeetur, den Beweis, daß die alte Ihebals 
des Laud war;, mo fich die ganze Tultur der Nation in ide 


‚rer vollem Bluͤthe entwickelte. Sie find aber gleich merk: 


mwärdig durch ihre Anlage und Einrichtung, wie durch ihre 
Berzierungen 


Disfe. Srstten. finden fich in der Libyſchen Werußrtte, 
wo fich :dtafe neben Medinat⸗ Ubu und Kuruu herzicht, is 
ber Bänge von etwas. mehr ale: einer geographiſchen Meile 
Die ſteilo, gegen. 300 Fuß hohs, Kette ber hinreidienden 
Baum zu ihrer Anlage dar. Sie find in mehreren Reifen 
über einander, Die unteren, wo die Meichen ih ihre 
Nuheſtaͤtte ſuchten, find die groͤßern und ſchoͤnern; je höher 
binauf, deſto aͤrmlicher werden fi. Die geößern und. präde 
tigern haben ein offnes Veſtibul vor dem Eingang; bit 
große Mehrzahl aber bietet ſogleich die Thuͤr als Einsam 


der. Die: niebzigen: Bänge, in weile fe führen, Laufe 
hald 
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zalbd Horizontal, bald abwärts, bald gerade, bald in Wins 
mungen. Sie führen bald in Gemächer und Oqdle; bald 
u Brunnen, vor denen fi der Wanderer zu hüten Bat. 
Viele ſtehen unter einander in Verbindung, und bilden oft 
sin Labyrinth, aus dem es ſchwer iſt den Ausgang zu fin« 
den. In den großen Grotten findet man Saͤle, die 12 bis 
15 Fuß hoch find, und von Reihen von Pfeilern geftäßt 
werden. Hinter dieſen if ein Bleineres Gewach, mit einer 
4 Stuffen erhabenen Efirade. Im Hintergrunde iſt eine 
fisende männliche Figur als Hautrelief ausgehauen; zumels 
Jen mie zwey weiblichen neben fih. Zur Seite des Saais 
laufen Sallerten; und in diefen find die Mumtenbrunnen; 
vieredt; 9 bis 12 Fuß breit; und 40 bis 50 Fuß tief. 
Nirgends entdeckt man eine Spur von Treppe um in fie 
herabzuſteigen. Einige Srotten find mehr, andere weniger 
regelmäßig angelegt. Der Soden ift bier mit Mumien, 
die aus ihren Behältern geriffen find, und Stuͤcken von 
Mumien, bededt; fo daß man in ihnen gleihfam mas 
det. Dazmifchen findet man Amuleten, Sdole, und ans 
dere Aiterchümer. Sie werden jetzt von Arabern und Fle⸗ 
dermäufen bewohnt; beyde den Wanderern gleich gefährlich; 
dieſe, meil ihr Flug die Lichter ausloͤſcht; jene duch ihre 
Raͤubereyen. Eine nicht geringere Gefahr. droht die leichte 
Entzündbarkeit der Mumien. Nur mit Fackeln und Lich⸗ 
tern Tann man in diefe dunfeln Wohnungen dringen; und 
ein Funken koͤnnte leiht einen Brand erregen, ber dem 
Wanderer den graufamften Tod bereiten würde, 

Die Aegypter, bie in ihrer Architecture durchaus keine 
Bögen kannten, bedienten fi doch dieſer Form oft in ihr 
een Srotten. Ben dem Eingange und in den vordern Cor⸗ 
ridors pflege die Dede gewoͤlbt zu ſeyn. Moch auffallender 

eeren’s Ideen TH II. Ddb A 
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if dieſes in den Koͤnigsgraͤbern, von denen — wien 
weiter geſprochen werden wird. 


Die Srotten haben keine Säulen; fie ſtellen überhaupt 
keineswegs bas Worbild der Gebäude über der Erbe bat. 
Die Wände find aber nicht weniger reich verziert. Dicke 
Berziernngen find theils Neliefs, die mit Karben übermahl 
find; theils aber auch bloße Frefcomaßlerey. Die Verſten 
lungen an deu Wänden find immer von geraden Linien ein 
gefchloffene Tableaus, in denen die Reliefs mit erfiamulice 
Sorgfalt gearbeitet find. In manchen derſelben haben 
ganze Figuren nur zwey Zoll Hoͤhe; und die Hieroglypher 
ueben ihnen nur 4 Linien. Die Vorftelungen find wei 
haͤueliche Scenen manderley Art. Bald find es eigentfich 
Häusliche GSefhäfte, wie das Abwaͤgen von Waaren; ein 
Gaſtmahl, das den Kern des Hauſes, feine Gattin und 
die Säfte darftelle, mit den reich beſetzten Tiſchen; beD fi 
es ein Tanz; bald Scenen der Jagd, bed Aderbaues, bei 
Beinbaues, der Schifffahrt auf dem Nil; bald wafralle 
{de Inſtrumente, bie Harfe, die Laute, mehrere Blat⸗ 
inftrumente ; bald Thiere, ſowohl Hausthiere als wilde 
Thiere u. ſ. w. Die Deden haben nie Reliefs, fondera 
Sloße Freſco⸗Mahlereyen; die dadurch befonders ‚merkwärtig 
werden, dab fih Bier die Aegyptiſchen Mahler, mie bie 
neuern bey den Arabeffen, blos ihrer Phantaſie Überlisfen. 
Und alle diefe Werte Eounten doch nur bep Licht verfertigt, 
und bey Licht geſehen werden! 


Aber außer den Darſtellungen ihres haͤuslichen und ges 
ſelligen Lebens, Haben ſich in diefen Grotten and bie 
Ueberreſte ihrer Litteratur erhalten. In den Miu 
mien fand mın mehrere Rotlen Papyrus; vor allen br 
große Rolle, welche abgewickelt 28 Fuß in der Länge Hi; 

alt 
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mie mehr als 30000 Eharatteren in 515 Eolumnen. Man 
findet deren, die mit Hieroglyphen, aber auch die mit 
Buchſtabenſchriſt gefchrieben find. Sie liegen nun in ges 
nauen Copien vor und; und liefern dem Unterſuchunsgeiſt 
.ein neues und weites Feld! Auch Badfteine mit einges 
drckten Infchriften Hat man Hier gefunden, wie in Bas 
bylon. Die Zeichen auf denfelden aber find keine Buche 
ſtabenſchrift, fondern hieroglyphiſche Zeichen; die mit höl⸗ 
zernen Tafeln eingedrudt zu feyn fihelnen. 


Welche unbenutzte Schule tft in jenen Felſengrotten 
alfo für das Studium des Aegyptiſchen Alterthums nicht 
noch vorhanden? Was abgebilder iſt, ſcheint beträchtlich; 
und ift doch nur eine Kleinigkeit gegen das, was dort noch 
unabgebildet vorhanden iſt; viele Felfengrotten find noch 
gar nicht eröffnet! Möge nur die Barbarey micht noch das 
Meiſte zerfiören,, ehe ein neuer gänftiger Zufammenfluß vor 
Umftänden es verftattet, dem wißbegierigen Europäer ihre 
Abbildungen zu ſchenken! 


3. Die Koͤnigéegraͤber. Von dieſen Volksbegraͤb⸗ 
niſſen find die Graͤber der Könige durch Lage und Einrichs 
tung verſchieden. Sie finden fih erft in dem Innern der 
Libyſchen Bergkette; man hat von Kurnu bis zu dem ins 
gange des Thals das fie enthält, durch eine Bergſchlucht 
einen Weg von ungefähr Einer Lien zu machen Man 
nennt fie die Koͤnigsgraͤber; — und fhon das Alterthum 
nannte fie fo; — weil fie dur ihre Größe und die Pracht 
ihrer Verzierungen, wie duch die vorgeftellten Gegenſtaͤnde 
es im hoͤchſten Grade wahrſcheinlich oder vielmehr gewiß 
machen, daß fie es waren. Die Bergſchlucht, durch die 
der Weg zu Ihnen geht, Hatte uefprünglich keinen Ause 

Dodd 3 gang. 
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gang. Aus dem Hintergrunde derſelben mußte biefer erfi 
durch die Hand dee Menſchen geöffnet werden. Ein is deu 
Zelfen gehauener Weg führt zu einem engen Paß, Yarık 
welden der Eingang in das Thal der Köuigägräber it: 
das fih in zwed Armen nah ©. W. und ©. O. antbrhet 
Es war alfo urfprünglich ganz unzugaͤnglich; und biefe Ihn 
sugänglichleit war in den Angen des Aegypters gewiß feiz 
größte Empfehlung. Man finder in demſelben keine Grm 
von Vegetation ; fchrofe Felſenmaſſen fchlteßen es ein; Alles 
flellt bier das Bild des Todes dar. Die Hitze, von keines 
erfeifchenden Winden gemtidert, erreicht durch Das Zerick⸗ 
prallen der Sounenſttalen einen folden Gead, daß ud 
Lebende nicht ohue Gefahr darin ausdanern können, mens 
Re nicht in den Eatacomben einen Zufluchtsert ſachen. Zuer 
der Begleiter des Seneral Defaiz erſtickten bearis. 


Dan kennt gegenwärtig zwölf dieſer Grotten; (dk 
swölfte wurde erſt von den Franzoſen entdedt;) 2) in 
Strabo’s Zeiten gab man bie Zahl auf etwa go va; die 
Zugänge zu mehreren find jetzt duch herabgeſtuͤrzte Felfem 
ſtuͤcke verfperrt ?); und dadurch das was fie verſchleßen 
vielleicht unverfehrt für künftige Zeiten aufgefpart. Die ges 
öffneten find ſich in den Anlagen ähnlich, aber nicht gleich 
die Größe wie die Verzierungen find verfchieben. Die 
Tiefe wechfelt von 50 bis zu 360 Fuß. Einige And gazj 
mit Verzierungen bededt, und dieſe find ganz velrader; 
in andern find fie faum angefangen. 


Jede diefer Srotten bildet eine Reihe von Galerien, 


Kammern und Saͤlen, von denen Einer ber Hauptſaal if. 
& 


2) Hamilton p-.ı54. fend nur to zugänglich; fett ber 19 
die es in Strabo's Zeiten waren. Saas. p. 1170 
3) Hamırron I © 
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Er enthaͤlt gewoͤhnlich eine Erhoͤhung, auf welcher ein 
Sarecophag noch ſteht oder einſt ſtand, der die Gebeine des 
Königs enthielt. In den zwölf Grotten ſieht man noch 
in ſechs den Sarcophag, oder doch Ueberbieibfel davon; in 
den andern find auch diefe ganz verſchwunden. Der Barcos 
phag in der größten Grotte, von den Franzofen die Mars 
fengrotte (uach zwey darin abgeblideten Harfenfpielern ) 
genannt, bat 13 Fuß in der Länge und iſt aus rothem Gras 
nit von Syene; und giebt ‚wenn man ihn mit einem Ham⸗ 
mer fcdhlägt, einen glockenaͤhnlichen Ton va fih. Den 
gewölbten Hanptfaal in diefer Grotte tragen acht Pfeiler. 
Man mußte durch wenigitens zehn Thore dringen, bi6 man 
zu diefem Sarcophag gelangte. Aber wie feſt auch der Koͤ⸗ 
nig, der hier ruhte, ſeine Gebeine glaubte verwahrt zu 
haben; ſo haben ſie doch der Raubluſt der Menſchen nicht 
entgehen koͤnnen. 


Sn den Kammern neben dem Hauptthore fand man 
Ueberrefle von Mumien. Es fcheint alfo zuverläffig, daß - 
nicht der König allein, fondern auch diejenigen, bie feiner 
Derfon im Leben die naͤchſten waren, noch nad feinem Tode 
bier feine Geſellſchafter blieben. 


Ale Wände find voll von Sculpturen und Mahlereyen. 
Wegen ber Befchaffenheit des Steins konnten fie bier aber 
nicht, wie in den Palläften, in den Felſen felber gearbele 
tet werden; fondern die Wände find mie einem Moͤrtel 
überzogen; und in und auf diefen find die Gculpturen und 
bie Mahlereyen aufgetragen. 


Die Berzierungen dieſer Grotten find fehr lehrreich, 
und von verfchledener Art. Viele Morftellungen haben eis 
nen religiöfen Sinn; Gaben und Opfer. Über unter dem 

Obd 3 letztern 
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degtern feinen Menfchenopfer Bier nicht zu verkennn di | 


geopferten find aber ſchwarze Menſchen *). Abe ein 
diefen religiöfen Worftellungen find noch bier, me sa 
am wenigfien erwarten würde, Darftellungen ten Et⸗ 


sen, ſowohl zu Waſſer als zu Lande; Miedermpei 


Gefangenen u.f.w. Wenn es Dermunderung erregazi 
auch in der Stille der Gräber ſolche Blutſcenen Ir> 
ſtellt zu fehen: fo gewähren diefe doch dafür dem Ar: 
tbumsforfcher die Gewißheit, daß dieſe Gräber feine er 
als die Graͤche von SKönigen find. Und indem aus‘ 
vieles aus ihrem Privatleben bier vorgeſtellt if, die & 
fäße, die Sitze, die Geraͤthſchaften, die muſicallſhen Je 
frumente, fo verfhaffen fie uns einem Begriff va ie 
£usus und dem hohen Grad der Ausbildung, weidn di 
Künfte unter diefer Nation erreiche hatten, ME ct 
Beſchreibungen, nur die Abbildungen koͤnnen darz MM 
richtiges Bild uns geben. 





Wenn ih Über dieſe Denkmaͤhler jegt einize ven 
Bemerkungen mittheile, fo ann es unmögiih in Mr u 
fihe gefchehen, dieß weite Feld ganz zu umfelltn, ode in 
Bearbeiten. Es if in der’ That fo groß, daß ein UM 
fortgefegtes Studium, und ein eigenes Werk dal 
würde; und zugleich fo rei, daß die er 


a) Nemllch fo viel iſt Hacı daß Hinr kht angen wi 
find ; woraus dach noch nicht folgt, daß dieß Opfet Al 
Hamilton ©. 157. bat die finnreihe Pe: 
Aegppter durch diefe Vorſtellungen den KLoͤnlt as Er 
nen baben bezeichnen wollen? — ber mail fund I 
die hingerichteten blos ſchwarze Menſchen! 
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Mannes kaum dazu hinreichen moͤchten. Die Unterſuchun⸗ 
gen über die Architectur kann nur ein gelehrter Architeet 
enftellen ; mathematiihe , mufltalifhe „ und aſtronomiſche 
Stenutniffe find bey. andern erforderlih. Ich werde, wie 
fon im voraus bemerkt worden, bauptfählih auf diejents 
gen Segenſtaͤnde Ruͤckſicht nehmen, welchen das gegenwäre 
sige Werk gewidmer If; nur fliehen diefe mit manchen ane 
dern wieder in einer fo genauen Verbindung, daß ih mich 
nicht aͤngſtlich darauf befchränlen kaun. 


Morläufig wird man die Frage beantwortet twünfchen: 
wie weit wir denn nun, bey allen den und neu ges 
öffneten Quellen, die Monumente des alten The 
bens fennen? Die feanzöfifgen Künfttee Haben barüber 
ſelber eine beftimmte Auskunft gegeben. “Wir waren 
(fagen fie *)) dreymal in Theben; und brachten bey dem 
zweyten und dritten Aufenthalt zwey volle Monathe unter 
feinen Trümmern zu. Sn diefem Zeitraum if fein Denis 
mahl unfern Unterſuchungen entgangen. Als unfre Plane 
und Zeichnungen bereits vollftändig waren, fo find fie mie 
denen des Acchitecten le Pore und feiner Gehuͤlfen erſt 
wieder verglihen worden; und das in dem Werke bekannt 
gemachte iſt das Reſultat dieſer wechſelſeitigen Mittheilune 
gen. Künftige Reiſende koͤnnen ſicher ſeyn, daB zu ben 
Dentmählern der Architecture und ihren Zeichnungen nichts 
mehr Binzugufügen Il. Aber ein weites Feld bleibt noch 
übrig, wenn fie fih mit dem Detail ber zahlloſen Sculptu⸗ 
zen, womit die Gebäude bedeckt find, vor allen ben heiſt o⸗ 
sifhen Basreliefs, welche fih auf die Eroberungen 
ber alten Herrſcher von Aegypten beziehen, befchäftigen; 

wenn 
3) Defeript, p. 207. 
Dddg 
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wenn fie die Grotten unterfuchen, und bie wmertwärkigums 
Basreliefs abzeichnen, welche das Leben und die Häniikkem 
Gebraͤuche der alten Aegypter darſtellen.“ MWollkäutis ale 
Sonnen wir jebt die nocd Übrigen Gebaͤude bes alten The 
bens; theilweiſe nur bie in ihnen und in ben reiten 
befindlichen Eculpturen und Mahleteyen. Fraͤgt mau nah 
der Treue der Abbildungen von biefen, fo giebt amfer dem, 
was ans der pben angeführten Stelle von felber hervorgeht, 
darüber die Wergleihung mit den Abbildungen bey Hamil⸗ 
ton Die beſte Auskunft. Wer bier eine Lichereinftimmung 
in dem kleinſten Detail erwarten wollte, kenne die Ilmfäne 
be noch nicht unter denen fie verfertige worden. Aber in 
ben Hauptſachen kommen fie überein; fo mie auch die Bes 
ſchreibungen in dem Ausdruc® der Bewunderung und dei Er⸗ 
ſtaunens, welche diefe Dentmähler immer mehr erregen, 
je genauer man fie kennen lernt. Was kann aber bed der 
Jeßige Anbli gegen den feyn, den das alte Theben bw 
einft dargeftellt Haben muß! Der Boden auf dem es Ran, 
dat fih wenigſtens um 20 Fuß erhöht. Die jetzigen Bes 
baͤude ragen großentheild nur zur Haͤlfte daraus hersse. 
Wie Bieles bat Hier, bey dieſer allmähligen Erhöhung 
die Erde bedeckt; und welche Kunſtſchaͤtze würde man fiw 
den, wenn jemals dieſer Boden aufgeräumt werden folte! 


Wir dürfen es uns alfo freylich nicht verbeßlen, MS 
gerade von dem, was für unfere Zweite das Widtighe iR, 
noch Vieles zu erforfchen übrig bleibt. Wenn der Uindited, 
wir dürfen fagen der Künftler Überhaupt, feine elle Bes 
friedigung finder, wenn der Gorfcher der Religton in ven 
vielen dargeftellten Werken der Sculptur nur noch vielleiche 
wenig ihm wichtiges vermiffen kann; fo beſindet ſich der 
Hiſtoriker in einer ſehr verfchiedenen Lage. Er frägt zuerß 

ne 
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nach ben hiſtoriſchen und ethnographiſchen Reliefs; fo wie 
nach denen, welche das häusliche Leben der Nation und 
Ihrer Beherrſcher darſtellen; und verhältnißmäßig iſt bier 
noch am wenigften gellefert. Aber auch das was wir bes 
ſitzen, öffnet doch ein neues Geld, wie dürfen fagen eine 
neue Welt des Alterthums, für die Unterſuchungen. Noch 
ehe man bey Ihnen in das Einzelne geht, iſt es fchon das 
Ganze zufammen, das uns mit unwiderfpeedhliher Gewiß⸗ 
heit ganz andere Anfihten des hoͤhern Alterthums gewährt; 
ale fonft vorhanden waren. Auf weicher Stuffe der Civi⸗ 
Ufation mußte das Volk fliehen, das bdiefe Werke hervor⸗ 
Bringen fonnte? So lange man in Aegypten nicht viels 
mehr als die Pyramiden kannte, mochte die Behauptung, 
daß Defpoten durch ein Sclavenvolk diefe ungeheuern Mafs 
fen aufthürmen ließen, Auftiärung gewähren. Aber wenn 
man diefe vollendeten Werke der Kunſt kennen gelernt hat, 
fo gelange man bald zu ber Ueberzeugung, daß ein fo 
verebelter Geſchmack fih unmägli unter der Geiflel der 
Tyranney Habe ausbilden können; fondern daß es ein Zeits 
alter, und zwar ein langes Zeitalter, gegeben haben müfle, 
wo der menſchliche Geiſt, wie verfchieden auch immer die 
Sormen der Verfaſſung von den unfeigen feyn mochten, ſich 
doch frey und ungehindert entfalten, und fi zu einer Hoͤhe 
erheben konnte, die in gewiſſen Ruͤckſichten von keinem 
andern, ſelbſt keinem Europdifchen Wolle, erreicht worden 
if. Und wenn es zugleich Plar wird, daß die Religion der 
Haupthebel war, ver jene gewaltigen Kräfte in Bewegung 
fogte; — zu welden andern Urtheilen werden wie über , 
biefe Religion veranlaßt werden, als Diejenigen find, weiche 


der grobe Aberglaube, in weiche fie in ſpaͤtern Zeiten ausa 
artete, uns abnoͤthigte 7 


Ddbd5 Die 
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Die erſte Bemerkung, die jedem ſich bey dem Aulée 
dieſer Denkmaͤhler von ſelber darbietet, iſt die, daß Tem 
einft die Hauptſtadt eines Reichs geweſen ſeyn muß, Kim 
Grenzen ſich ſehr weit über Uegypten ausbehnten; das ante 
einem großen Theil von Aftica einen noch größern von 
Allen umfaßte. Seine Könige werden hier ats Sieger u 
gluͤckliche Eroberer dargeflellt; die Scene ihrer Siege ſchein 
Bald in Aegypten bald in fernen Ländern zu ſeyn; die Ges 
fangenen entfernter Voͤlker erfcheinen und preifen fie gläds 
lich, wenn dee Sieger ihnen Gnade wiederfahren läft. 


Daran fchließt fih von felber bie ziwepte Bemerkung, 
daß eine viel größere Verbindung und genauere Bekannt 
shaft dee Völker der füdlichen Welt in jenen beyden Belt 
eheilen vorhanden gemwefen ſeyn muß, als man gemihelih 
anzunehmen pflegt. Sie mußte ſchon die unausbleißtide 
Golge der Kriegs zͤge und Eroberungen werden; febalb bes 
‚fonders durch diefe eine bleibende Herrſchaft, und ein großes 
Meich gebilder ward. "Aber eben dafür fprechen arch die 
vielen Beweife, welche die Verfeinerung bes haͤuslichen de⸗ 
Gens, und den Grab des Lurus den dieſes Volk angenem 
men hatte, darthun. Nicht das ſchmale Nilthal konate fo 
viele Gegenſtaͤnde deſſelben, jene Tofibaren Gewaͤnder, jene 
Mäuchwerte u. f. w. darbieten, welche wie Hier abgebildet 
fehen. Ein Weithandel gehörte dazu, nicht nur dieß Wü 
zu befigen, fondern auch jenen Reichthum, jene Abwehr 
lung der Ideen zu erzeugen, weiche dabey zum Grande 


liegen. 


Fragen wir aber auch die Geſchichte, fo ſechen iher 
Zeugniſſe mit dem, was die. Monumente von Theben bets 
fielen, keineswegt Im Widerſpruch. Schon. bey enerhen 


“ia der Cyropaͤdie wird eine ſolche Werbindung der Bile 
ws 
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und Gtaaten von dem Ufer des Nils bis zu dem des 
Drus, des Indus und Ganges, angenommen; die, wie viel 
auch in dieſem Werke der Dichtung angehören mag, doch 
ſchwerlich ganz ohne hiſtoriſchen Grund feyn konnte, weil fie 
fonft auch ohne hiſtoriſche. Wahrfcheiniichkeit geweien ſeyn 
würde. Und, wenn wie in der mittleren und neuern Ge⸗ 
fchichte die wiederhotten Beweiſe ſehen, daß erobernde Voͤl⸗ 
Ber ihre Herrſchaft über jene Laͤnder nicht nur, fondern noch 
weiter bis China und zu den Kuͤſten des Atlantifhen Oceans 
ausdehnten, warum hätte diefes nicht auch eben. fo gut ein 
paar Sjahrtaufende früher gefchehen koͤnnen? Es folgt bare 
aus, meined Erachtens wentgfiens fo viel, daß die ditere 
Geſchichte, wenn fie von den großen Eroderungszügen Aer 
gyptiſcher Herrſcher, eines Sefoftris, Ofymandyas und 
andrer fpricht, gar feine innere Unwahrſcheinlichkeit enthält; 
wie wenig ih auch der Critik das Recht abfprechen werde, 
die Zeugniſſe, worauf jene Begebenheiten ruhen, zu präs 
fen.” Ein weites Geld aber eröffnee fih hier für die Un⸗ 
terfuchung, wenn wir jene Dentmahle mit den vorhandenen 
Machrichten vergleichen. 


heben wird uns in diefen als der Wohnſitz, und 
zwar als der frähfte Wohnſitz, der Beherrſcher Aegyptens 
gefchlidert; und als folcher erfcheint es aud noch jetzt in 
feinen Truͤmmern. Die genauere Unterfuchung feiner Denk⸗ 
mäßler hat es jegt klar gemacht, daß fie keineswegs bloße 
Tempel, fondern daß einige von Ihnen Wohnungen der 
Gürften, oder vielleicht richtiger geſprochen, Neichspal⸗ 
Iäfte, waren. Die von mie oben gemachte Bemerkung ?), 
daß alle oͤffentliche Gebaͤude In Aegyptem Tempel waren, 
bleibt. zwar in fo fern richtig, daß alle in ihren Bildwerken 
und 

2) 6. oben S. 6a0 
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and Verzierungen die Sparen ber engen Verbindung is 
gen, in welder bien die Politik mit der Religion famb; 
aber doch ein Unterſchied findet ſtatt, daß einige nur ims 
pel im eigeutlihen Sinne waren; andere hingegen, wenn 
gleich auch wahrſcheinlich Gottheiten geweiht, doch zunkhh 
eine anbere Hauptbeſtimmung hatten. Diele Berfchiedens 
heit zeige ſich theils in der Innern Einrichtung, theiis in 
ben Verzierungen und Bildwerken; und theils auch feibl 
In dem Otyl der Architectur. 


Die innere Einrihtung hat zwar auf den erfien Bid 
bey den Tempeln und den Palläfien mande Achatldkeir, 
Bey beyden die prächtigen Pylonen als Eingänge; bie 
Saͤulenhoͤfe und die Saͤulenhallen; ja felbR auch Zimmer, 
Die zu Wohnungen, in den Tempeln wahrſcheinlich für di⸗ 
Prieſter, beſtimmt waren. Aber diefe gehen in biejen ge 
wöhnlih um das Innere Heiligthum herum; bey ben Pabds 
fien, wo ein folhes Adytum nicht vorhanden mar, zchmra 
fe den Platz deſſelben ein; und beftehen gewöhnlich and 
Saͤlen und Zimmern, die. aus Granit gebaute find: nicht, 
wie da6 Webrige, aus Sandſtein. Dur barf man aber 
Bey den Palläften nicht vergeſſen, daB fie Leineswegs bloße 
Wohnungen der Herrſcher, fondern auch gewiß zum üffent⸗ 
lichen Gebrauche beftimmt waren. Daher jene practueles 
Saulenhallen, in denen wahrfcheinlih das Recht gefpres 
Gen, Gefandte angenommen, Tribute abgeliefert wurden. 
u. ſ. w. Mit Rede wird man daher ſchon deshalb biefen 
Gebäuden den Nahmen von Reichspalläften beylegen; we 
durch fie von jenen Fleinen Dentmählern, wie dem fogenanm 
sen Pavillon etc. unterſchieden werden: bie blos zur Wohuzng, 
oder auch vielleigte zum Luflaufenthalte der Herrſcher ger 
dient zu haben fheium. Nur aber heben, — de von 

Mewpha 
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Memphis keine Denkmaͤhler mehr übrig find, — Bat Übers 
Banpt Gebäude dieſer Art aufzuzeigen; und unterfcheibee 
ſich dadurch als Mefidenzfladt der Herrſcher. 

Eine zweyte characteriftifche Derfchiedenheit liegt in 
den DBerzierungen. Tempel und Palläfte kommen darin ale 


(eedings überein, daß ihre Mauern und Gäulen mie 


Sculpturen bedeckt finds aber fie untericheiden fi darin, 
daß die Vorſtellungen an den Wänden der Tempel fämmts 
U auf Religion Beziehung haben; nicht fo aber die in 
den Dalläften. Zwar find auch dieſe keineswegs ohne res 
ligtöfe Gegenſtaͤnde; aber ausſchlteßend eigen find ihnen 
erſtlich die Hiftorifchen Reliefs, die fih ſowohl an dem 


Pallaſt von Medinat: Abu, als von Luxor und Karnaf fine 


den; jene Kriegszuͤge und Triumphzuͤge, die oben fchon bes 
(hrieben worden find, und auf die wir nod wieder zus 
rſickkommen werden. Daraus erflärt es fih alſo auch von 
ſelbſt, weshalb diefe, fo viel wir bisher wilfen, nur im 
Theben fih finden; wenn außerhalb Theben nur Tempel, 
aber keine Palldfte vorhanden find. Bemerkenswerth iſt es 
wiederum, daß diefe kriegeriſchen Vorſtellungen vorzugsweiſe 
theils auf den Außern Mauern, den Pylonen u. f. w.; 


theils an den Seitenwaͤnden der großen Säulenhöfe und. 


Saͤulenhallen fih finden; welche ohne Zweifel zum oͤffentli⸗ 
chen Gebrauche, zu Bollsverfammlungen, Prachtaufzügen tr. 
beſtimmt waren, Wo Hätten alfo Worftellungen jener Art 
mehr an Ihrem Plage feyn können? — Andere dagegen 
finden ſich in den Gemaͤchern und dien, welche für die 
Wohnungen dee Herrſcher beſtimmt gewefen ſeyn muͤſſen 
Es ſind friedliche, großentheils haͤusliche Scenen, welche 
hier vorgeſtellt find ?), jedoch ſtets mit religioͤſen Vorſtel⸗ 
lungen, 

9) Man ſehe die Abbildingen von Mebinat⸗Abu, Planch. 17. 

Vol. II, Wan vergleiche vor allen Deſcript. p. a44 


Pr 


798 Bepylagen. 


tungen, Opfern, Einwelhungen zc. abwechſelnd. Gehe wur 
turlich, da das Privatleben der Könige an ein Ritual mh 
Diodors Berichte fo eng gebunden war, und Zuͤrgheng 
aus der Prieſtercaſte feine Iimgebungen bildeten *). lebe 
er aber ſcheint die Bemerkung, weide ich bereits bey 

den Wbbildungen von Perſepolis zu machen Gelegenheit 
Batte, aud bier Ihre Anwendung zu finden; daß bie Bar 
fellungen auf den Bänden in einem gewiſſen Verhaͤltaiß 
mit der Beſtimmung ber Semäder flanden, auf beren 
Bänden fie ih finden; und alfo von jenen auf biefe zu⸗ 
rüdgefchloffen werden kann. Mur daß man bep ben Aegp⸗⸗ 
tern fih weniger fireng daran, weis bey den Derfern ges 
Sunden zu haben feheint. 


Eine dritte Verſchiedenheit endlich ber Tempel und ber 
Pallaͤſte zeist fib in dem Styl der Architectur. Er M 
gefälliger und leichter in ben letztern als in den erſtern ); 
ohne darum doch, den Character der Gtoͤße und Mieſtt 
gu verfieren. Der von den Franzofen fogenaunte Pavilion 
giebt ſelbſt ein Beyſpiel eines Gebäudes von zwey Stod⸗ 
werten; dergleichen die Tempel nicht barbieten. Die weis 
tere Entwickelung jener Bemerkung muß aber Bankuͤnſtlern 
überlaflen werden. 


Die Vergleichung diefer noch uͤbrigen Monnmente mit 
den Beſchreibungen und Nachrichten der alten Schriftſteler 
und Dichter von Theben beſtaͤtigt im Ganzen dei, mes 
fie uns davon ſagen; befonders des Diodors und Strabos 
Machrichten. Man muß diefe Berichte nur für das nehe 
men, was fie find; Leine genaue, mit Critik ins Einzelne 

gehend, 


4) Dios. p. gi. ge. ©, oben ©, 602, 
5) Defeript. p.50, 


<‚ 





Beylagen. 799 


gehende, ſondern allgemeine Beſchreibungen; die, wenn 
auch ihr Verfaſſer an Ort und Stelle war, nicht ſogleich, 
ſondern erſt nachher aus dem Gedaͤchtniſſe, oder auch viel⸗ 
leicht nach den Berichten anderer, verfaßt wurden. Die er⸗ 
fie hoͤchſt merkwuͤrdige Erwähnung von Theben finden wir 


bey Homer ©), mit eben der Wahrheit, welche die Grund⸗ 


Sage aller feiner Befchreißungen if: 


Das Aegyptiſche Theben 
30 der Güter die meiften in Käufern aufgehäuft liegen; 
Und das, hundertthorig, aus jedem Thore zweyhundert 
Sendet der Männer mit Wagen und offen. 


Er ſchildert uns alfo Theben zugleich als eine mit Gütern 
angefülte Stadt; alfo als die Niederlage und den Mittels 
punct eines großen Verkehrs; und als bie kriegeriſche Haupt⸗ 
ſtadt eines erobernden Reiche, bie zahleeihe Meere ans ih⸗ 
zen Thoren ſende. Aber wie wahr auch feine Schilderung 
ſey, wenn er die Kriegsmacht in Kriegewägen ſetzt, dieß kon⸗ 
nen wir erſt jetzt beurtheilen, wenn wie die Wagengefechte 
auf den großen Mellefs fchen. Man iſt wegen der hun⸗ 
ders Thore ungewiß; da Theben nach feiner ganzen Lage 
Beine Mauern, und alſo auch keine Stadtthore Haben Fonnte; 
und man zweifelt, ob man jenes Beywort auf die Thore der 
großen Pylone; oder vielleicht auf die Ausgänge der großen 
Mennbahn oder des Mufterungsplages deuten ſolle. Die 
franzöffchen Erklären finden bey der letztern nur zu erinnern, 
daß dieſer Circus nur etwa 50, nicht aber J00 Ausgänge 
ober Thore, nach den noch vorhandenen Spuren, gehabt Bas 
ben koͤnne. Aber ben Dichter wird man wegen der Zahl 
nicht ängftlih in Anfpruch nehmen ; es möchte eben fo 
ſchwer gehalten haben die 100 Ppionen nachzuweiſen. Diss 

dor 


„9 nl. IX, 38 


> 
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we ?. fülee ur zur Erflirung am, ef in dem Sek 
un Weupfii Si Theöen 100 Eiuislie Exälie, ie wit 
zn Treie, grimitca hätten; aber am und für fh ir 
unb mb Biefed and Me Geche midhe anf; Da biefe zii a 
we Exrie Sunben. Veen wir aber anmehmen, daß te: 
be zzim Srisgizhrn &S in ber Danptflabt, mb je 
in m ssufen £mczk, wrfemmelten; (umb ein feliei vo 
jun; Leer, Bad sum Kriege amörhfte, Bat beh in 
Zute wer Imsen gefahr), md turdh Deffen There, peu 
re uch rate suche Iembert baren, ans;ngen; fe fückt 
zur much Me Ceiteriung dei Dicheers Fixrciche a 
Rare T, 

Te jeies Tofritere über Die elite Geanpifabt Zur 
rd zerrndez mie alerts Dieter, Die um fe füllte 
me Im, we via oa Dt und Stelle war; wiemh 
« nut mm apıs Jasiıge mandes 


Heyne zeti:hr. Lb unter deu bundert Ziera die 
Frisuren dcr Tierten der VYalifr, der die There der 
Kenehatn zu werüchen feya, mut ber Bermathurs ter 
lafen Bleiben; das der Dichter eher umter deu 0 Bin 
nern, Die ans jedem Tore fcumen, eben fo wele Kie⸗ 
ger verücht, die jeder auf fcinrm Nrörgämegen ı2% 
röden; dieß wird men fehwerli besweifeln wollen, mrıs 
men tie Darſtellungen ber Schlachten auf der Mas 
seichen bat. 

9X) Die frauzoͤſiſchen Ettlaͤter (Deiczipe. p. 59) — 
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hatte Theben vier Haupttempel, von denen der aͤlteſte 13 
Stadien im Umfange hatte. Dieſe Nachrichten reichen kei⸗ 
nesweges bin, mit Sewißhelt diefen Tempel zu beſtimmen; 
uindeß ſcheint bey dem aͤlteſten Alles hier für den großen 
„Tempel von Katnak zu fprehen, den Tempel des Ammon, 
worauf id) unten zuruͤcktomme. Welches die drey ander 
Haupttempel ſeyen, die Diodor vor Augen hatte, iſt ſchwer 
. zu entiheiden. Er umnterfcheidet zwar, wo er azuerft ber 
- Monumente Ihebens erwähnt, die Tempel von den andern 
‚ großen Gebäuden, und von den Privarwohnungen T); er 
ſcheint aber nachher den Ausdruck Tempel im dem Umfange 
” genommen zu haben, daB er zugleich die in der Nähe ber 
findtihen Polläfie, und alfo jene ganzen Gruppen von 
„ Gebäuden bezeichnet, wie wir fie kennen geleent haben; 
wie fogleih das Beyſpiel von dem Pallaft von Medinat⸗ 
Abu lehren wird. Unter diefer Vorausſetzung mag man 
es fchwerlih bezweifeln, daß bie Gruppen der Monumente 
‚ von Karnak, von Lusor und Medinatz Abu, zu den vier 
von Diodor erwähnten Tempeln gehören; ob aber unter 
dem vierten der ‘Pallaft des Ofymandyas, den Diodor felber 
ein Srabmahl nennt, oder das nicht mehr vorhandene Ges 
bäude, welches ben Coloß des Memnon und die anderen 

Eoloffe 


Diobor fey nur in Unter⸗ niht in Obetdgppten geweſen. 
Allein das Gegentbeil ift klar Aus HiR. I, p.36., wo 
Diodor, von den Königsäräbern fprechend, hinzuſetzt: “zu 
der Seit als ich in biefer Gegend war ⁊c. (xar’ Exsivoug 
Tode romoug), weldes nur von der Gegend um Theben 
verkanden werden kann. 


1) olxodounquæara ueydia xa) vmo) surpsralc, nal al Trav 
Ikıoray olnlaı Dion. I, pı 54 


geeren's Ideen RI. TE . Er 
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Colaſſe enthisit au werfiehen ſey, wird umentfchteben Sien 
muͤſſen. 


Bon jenen großen Denkmaͤhlern Thebens hat Diher 
nur Eins genauer beſchrieben, welches er das Erahmmil 
des Ofymandyas nennt. Aus feiner Beſchreibung geht in 
deß klar hervor, daß daſſelbe keineswegs ein bloßes Grab 
mahl, ſondern vielmehr ein Pallaſt geweſen fen; deſſen 5 
neres freylich auch ein Grabmahl enthielt. Die ftanzoſiſchen 
Erklaͤrer Haben dieſes Denkmahl Im den Gebäuden wieder⸗ 
gefunden, welches man ſouſt häufig — verfuͤhrt durch eim 
falfche Lefeart im Terte des Diodor — für das Memnenien 
anſah 2). Yür Ihre Erflärung ſpricht zuerft die bey Disder 
angegebene Eutferuung von Io Stadien von den Gräbern, 
weiche die Leichname der dem Ammon geweißten SJungfrauen 
enthielten. In der That finden ſich in diefer Entferuug 
Gräber, die dafür pafien, und Feine Privataulagen geweſen 
zu ſeyn ſcheinen. Wichtiger find die Beweiſe, melde and 
dem Plan und den Dimenfionen bes Gebäudes hergenom⸗ 
men find; in fo fern man bey den letztern keine volle gess 
metriſche Genauigkeit fordern will. Die Maaße des Polos 
nen, der Saͤulenhoͤfe, und Saͤulenhallen treffen mit deuen 
bey Diobor angegebenen, weng auch nähe ganz zeuen, 

dech 


2) Nemlich bie Stelle, wo es heißt: am Eingange enden 
drep Eoloſſe, dE dvoc Todc wdvrug Aldow Bldusenng 
zoü Zunvirov. Daß Memmon bier ganz verlehtt ſtehe, 
hat Weffeling dur feine meifterhafte Berbeiferung 
bereits gezeigt; nah der es Beißen muß: ZE Ans rs 
wäyrag Aldov Teyvonudvoue To Zuyslrov. "Dip 
Eoloffe, Ieder aus Einem Stuͤck von Gtein and Een 
gehauen.” Es iſt alfo ohne allen Orund anzunehmen, duf 
Diodor dieß Gebäude für das Memnonium dielt. 
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Seh ziemlich Aberein 2). Auch der Plan des Gebaͤudes, 
fo wie es no vorhanden iſt, entipricht der Beſchreibung 
Diodoss; wur bürfen wir nicht vergefien, daß bie awente 
Haͤlfte deſſelben, weiche gerade die eigenthämlihften und 
insereffanteften Xheile, den Baal des Gerichts , die Biblio⸗ 
thek, das Grabmahl felber enthielt, nicht mehr als in ihr 
ren Trümmern eriftirt. Berner trifft ein, daß der Coloß 
des Dfymandyas, ben Diobor den größten aller Aegypti⸗ 
ſchen Eoloffe nennt, dieß wirklich iſt. Endlich ſcheinen auch 
bie Meitefs, welche Diodor befchreibt, fo weit fie noch 
vorhanden, befonders bie Hiftorifchen, (auf welche ich Bald 
zuruͤcktommen werde,) dieſe Meinung in fo weit zu beftde 
‚sigen, daß fie allerdings Im Ganzen mit der Befchreibung 
Diodors überein kommen; wenn auch im Einzelen bin mb 
wieder Schwierigkeiten eintreten. 


Der Pallaſt bes Ofymandyas fcheint mir Abrigens einen 
auffallenden Beweis für die oben gedußerte Meinung zu 
geben, daß manche der Aeghptiſchen Koͤnignahmen zugleich 
einen hiſtoriſchen nnd aftronomifhen Sinn hatten. Doß | 
Dfpmandyas von den Aegyptern felber als hiſtoriſche Per⸗ 
fon betrachtet wurde, zeigen unwiderfprechlich die Wilde 
werte, weiche feine Kriegszüge darflellten; daß eben dieſer 
Dahme aber auch einen aſtronomiſchen Sinn gehabt habe, 
ſcheint an dem, einſt in dem Pallaf befindlichen goldnen, 
in 365 Grade abgethellten, Kreife, worin man ſchwerlich die 


3) Ber hier eine ganz genaue Uebereinſtimmung verlangt, 
bebdenfe, wie Mandes gerfiört, wie Mandes Halb von 
der Erde bebedt if! Die Uebereinftimmung und bie er: 
wenigen Differengen muß man in ber Defcription nad: 
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Bezeichnung bes Xhierkreifes nnd des Somemnahes ve 
nen wird, unleugbar. Und fo mag man allerdings ad 
zweifeln 05 das fogenannte Grabmal bes Oſhmandyel rin 
wirkliches Grabmal geweien fey; oder ob auch micht Dice 
Ausdsuc einen allegorifhen Sinn Babe. 


Diefe Bemerkungen führen felbft auf ein zweytes Kaure 
monumene von Theben, das alte Memnoninm; de f 
wahrſcheinlich auch auf diefes Anwendung leiden. Es mp 
fen aber bey denselben bie beyden ragen unterfdieden 
werden, die ſich auf Ne Statue und auf das Gebäude bes 
ziehen. Die erſte: welcher von den noch vorhandenen Coloſſen 
die Statue ded Memnon fey? Die andere: in wie fon 
ss ein Gebaͤude jenes Nahmens gegeben Babe, und we 
daflelbe fland? Mas die erfle Trage, betrifft, ſo babe ich 
fhon oben bemerkt, daß ich feinen Grund einfehe, werum 
man eine andere Statue für die des Memnons halten wil, 
als die das Alterthum dafür hielt, wie die Zufpriften am 
dem Buß derfelben es beweiſen. Der einzige bagegen ges 
machte bedeutende Einwurf war der: daß zu Gtrebes und 
Pauſanias Zeiten die Statue abgebrochen mar, jetzt aber 
ganz ift. Diefer Einwurf aber fälle weg, da durch Die wenes 
fen Unterfuhungen dargethan iſt, daß die Statue in ihrem 
obern Theilen reftaurirt oder gufammengefegt if; indem bie 
Bugen deutlich fihtbar find )). Daß in jenen Zeiten dis 
folder Ton von ihr gehört wurde, iſt keinem Zweifel uns 
terworfen; da Strabo, als Zeuge an Ort und Stele, «6 

Seriche 


4). Man fche Defcript, d’Egypte ».95.' Planch. Vol II, se. 
29. Wenn ich oben bie Wermuthung wagte, daß vieleidt 
Septimius Geverus fie babe reſtauriren laſſen, fo bezog fe 
fih darauf, daß er nicht nur in Aegppten, ſondern «ud 
bey der Stafne war, SrAanzıan. c,17. 
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Borichtet. Ein glei anzuführender neuer Schriftſteller Kat 
indeß fehr fcharflinnig bemerkt, daß die Gage von jenem 
Zone nicht früher als im Augufteifchen Zeitalter vorkomme; 
und er allo fehr leicht ein fpäterer Priefterbeteng geweſen ſeyn 
Lönne. Dieß ann möglih ſeyn; wenn gleich das bloße 
Schweigen der ältern Schriftſteller ſchwerlich als „pollgiltiger 
Beweis gelten kann. Indeß iſt es wahr, man fieht weder 
ein, wie jenes Wunder mit dem Übrigen Mythus des Mens 
non, no, da wie nie hören, daß der Ton als ein Ora⸗ 
kel gegeben fey, mit der Aegyptiſchen Religion in Verbin⸗ 
Bung fiehe? 


Weit dunkler iſt die ziwente Frage: was es mit dem 
Gebäude des Memnonium für eine Bewandniß habe? 
Strabo führt ein Memnonium an; jedoch ohne es weiter 
au beſchreihen, als daß es an der Weſtſeite des MUS, unters 
halb der Gräber der Könige, gelegen habe, da wo bie 
beyden Coloſſen fiehen, von denen der Eine der des Mem⸗ 
non fey *). Dadurch fiheint die Lage hinreichend beſtimmt, 
fo bald Über die Statue des Memnon felber fein Zweifel 
Abrig iſt; aber wie mon das Memnonium als Gebaͤude 
ſich denken folle? bleibt doch noch dunkel, Ich muß indeß 
zuerſt an die obige Bemerkung erinnern, daß, ſo viel wir 
wiſſen, menſchliche Coloſſe von den Aegyptern nie anders 
als in oder vor Gebaͤude geſetzt wurden; und man alſo, 
wären nicht auch noch hin und wieder Truͤmmern vorhan⸗ 
den, das Dafeyn eines folhen Gebäudes in dem Zelde der 
Coloſſen fchwerlich bezweifeln wird. An einer andern Stelle *) 
erwähnt indeß Strabo ein anderes Memnonium in Aegyp⸗ 

ä ten, 


%) STRAB. p. 1170, 
6) Sram pı 1167. 
Eee 3 


. 
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ten, bey ber Stade Abydus, und menut es eine Lieln⸗ 
burg (BacsAsıoy); ein wunderbares Werk ganz von Ex, 
und von ähnlicher Bauart wie der Labyrinth ; aifı we 
Zweifel ein großer Pallaſt in Aegyptifchem Geſchmack. Pe 
loſtratus in dem Leben des Apollonius vergleicht das Ih 
ligthum (ro rTöusvog) des Memnons mil einem Im 
mie man es in mehreren alten Städten finde, da ai 
Säulen, Danern, Gigen, und Bildern bes Hermes Wr 
ziert fey 7). Dean kann alſo auch dabey am nichts anderl, 
als on jene großen Saͤulenhofe und Sanlenhallen Wear, 
wie wie oben fie Kennen gelernt haben. Wierkmärkis iR ed 
indeß, daß biefe Memnonien keineswegs bios Aegppier o⸗ 
gen waren. Als das Vaterland des Memnon wird gemile 
lich Aethiopien genannt, wo man zu Meror fein Grin 
zeigte *). Much das Heiligthum zu Theben Heißt eis Oral 
mal; fo wie wiederum ein anderes zu Suſa in Perf’) 
in Syrien *) und in Worderafien ?). Diefe Umſt aͤnde heher 
den oben erwähnten neuern Schriftſteller bewogen tn fin 
lehrreichen Schrift über die Memnonten, die Idee wi 
fielen, daß Memnon überhaupt kein hiſtoriſches, fen 
nur ein mythiſches Weſen fey, deſſen Cultus, fo wie Dt 
des Ammon und Oflets fi von Aethiopien ans zagleih 
mit feinen Helligthämern verbreitet hate °) 4 en 


D Purcosenar Imag. L.I, p. 775 

8) Paucosra, p. 609. 

9) Sera». p. 1088. cf, Asr. Hifl. Anin, V, vw 

3) Senar. L. c. 

3) Nemlich am Aefepus bey Troja, wo Demnon vor BSH 
erlegt ſeyn follte. Stau. p. 878 

$) Ueber die Gräber des Memnon und die Jufgriften e— 
ber Bildſaͤule deſſelben, von Frid. Jacobs. (In be 
Schriften ber Muͤnchner Acabemie,) 
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dieſe Meinung nicht anders als ſehr wahrſchetnlich finden; 
aber ih muß auch wieder daran erinnern, daß derſelbe 
Mahme bey ben Aegypteen fehe wohl eine Hiftorifche und 
mythiſche Perfon bezeichnen konnte ?),, Wenn Memnon 
‚(wie man es allgemein zugiebt) derſelbe mit dem Phames 
nophis if, fo iſt es auch hoͤchſt wahrfheinlich zugleich eine 
Hiftorifhe Perfon; da mehr ale Ein Phamenophis in der 
Reihe der Negpptifchen Herrſcher von Sofephus ne 
wird °). 


Als der beräßmtefte unter den — von. Theden 
war tm Wsertiumne der des Ammens bekannt; es ontſteht 
alſo dis Frage: welcher Tempel von Iheben ber 
alte Ammonstempel fey? Ich habe dafür oben. den 


gesßen Tempel von Karnak erklaͤrt; (bey den Fran⸗ 


zofen der große Ehdtempel genannt;) und glande meine 
Gründe dafür. anführen zu muͤſſen. 


Erſtlich: Der alte Ammonstempel muß an der Öftfeite 
des Nils gelegen haben; "denn hier Iag nad, Strabo die 
alte Stadt, die ja von dem Tempel den Nahmen trug ©). 
Man bat alfo uur bie Mahl zwifchen den Monumenten 

von 


4) eEs war, wie fo viele Vorftellungen auf ben Wänden zei⸗ 
gen, ganz Aegpptiſche Sitte, die Könige in ihrem Aeußern, 
indem man ihnen biefelben Attribute, Kopfpuße xc. lich, 
ben Gottheiten aͤhnlich zu mahen Darf man ſich alſo 
wundern, men andy: bie Nahmen, vielleicht ale Titel, über: 
tragen wurden? 

5) Jossru. Op. 2055. 

6) Sraam. pı 1270. Strabo ſetzt Hier ber Seite, wo bie 
alte Stadt lag, die Weſtſeite entgegen, y zepum, wo das 
Memnonium find. 
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von Luxor und von Karnak. Aber Laror bletet uidl ie, 
das auf den Ammonstempel Beziehung haͤtte. Das ale 
Gebäude von Luxor ift ein Pallafi, nicht aber ein Temyd; 


wie auch bie oben davon gegebene Vefchreibung «4 gs 
lehtt Hat. 


Zweytens: Ganz anders iſt es dagegen wit Karnal. 
Alles erinnert Bier an ben Jupiter Ammon "und feines 
Dienfi. Schon die großen Alleen von Widdercoloffen haben 
‚darauf offenbar Beziehung. Allenthalben ſieht man Orno⸗ 
mente die von Widdern hergenommen find 7). inter den 
Bildwerken erfcheint öfters das heilige Schiff mit den At, 
trißuten des Ammon, unter andern einmal, im einer fehe 
merkwürdigen Vorſtellung, fo, daß es von einem anden 
vorangehenden profanen Schiff gezogen wird %). Ein beuts 
licher Beweis alfo, daß man «es fich "hier nicht in eine 
Peoceffion getragen, fondern auf dem Nil ſchwimmead 
dachte. 


Endlich: Nach dem Zeugniß bes Dioders war ber 
Tempel des Ammon der ditefte und zugleich der größte ber 
Tempel von Theben 9); was man auch ohne diefes Zeugs 
niß nice bezweifeln würde, da er der Haupttempel der 
Stadt war, die nach der Gottheit den Nahmen iray 
Der Tempel von Karnak zeige fi aber auch no jetzt, 

nad 


7) Mie ſehr dieß auch ben Franzofen auffiel, fee mar De 
ſcript. P. 258. 
8) Planches II], 53 


9) Dion. I, p.55., wo Diodor auch zugleich bie Mache bei 
Gebäudes angiebt. Die Frauzoſen haben biefe, ſobald mas 
auch hier nur die ganze Maſſe von Gebaͤunden barnater Her 
ſteht, übereinfimmend gefunden. Deſcript. p. 288, 
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wach der ausdruͤcklichen Bemerkung der franzoͤſiſchen Beob⸗ 
achter "), ſowohl in feiner Bauart, als in feinen Bere 
äierungen und feinen Reliefs als der aͤlteſte der Thebaiſchen 
Tempel, (recht im Gegenſatz gegen den in der Nähe fies 
henden fleinen Tempel;) ungeachtet er dennoch wieder zum 
Theil aus Byuchſtuͤcken diterer Tempel mit bdenfelben Ders 
äierungen gebaut il. So iſt alfo der jetzige Tempel hoͤchſt 
wahrſcheinlich nue der Nachfolger eines noch Altern, ber 
vor Jahrtauſenden Hier land; und wer mag mit Gewiß⸗ 
heit behaupten, daß auch ſelbſt dieſer wiederum Leinen 
Morgänger gehabt Habe ? 


Der große Pallaſt zu Medinats Abu, iſt von deu 
franzoͤſiſchen Gelehrten der Palla des Seſoſtris ges 
nannt, weil die hiſtoriſchen Reliefs die Thaten und Krieges 
züge dieſes Königs vorzuftellen fheinen, wenn man fie mit 
dem vergleicht, was Diodor davon erzähle 2. Man ers 
Klickt in der Lömwenjagb bie jugendlichen LUebungen, denen 
er ſich noch bey dem Leben feines Vaters in Arabien Übers 
Heß. In der Seeſchlacht bie Flotte, welche er anf dem 
rothen Deore bauen ließ; die Erzählung von feinen Erobes 
zungen in Indien, wo er über den Ganges ging, feine 
an der äußern Wand in der Schlacht neben einem Stro⸗ 


3) Defceript. p. 269. "8 giebt vielleicht In ganz Aegppten 
kein Gebaͤude, in dem fi fo beutlih ein hohes Alterthum 
ausforädhe, als in dem großen Südtempel zu Karnak. Der 
ernfte und männlihe Character feiner Architectur feine 
bie Epoche feines Baus in die früheften Zeiten zu verſetzen, 
wo bie Kuͤnſte erſt anfingen in Aegypten cultivirt zu were 
ben.” 

3) Dion. I, p. 6% 
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tungen, Opfern, Einweihungen ıc. abwechſelnd. Sqhe w 
tärtih, da das Privatiehen der Könige an ein Riluh 
Diodors Berichte fo eng gebunden war, und Zlaay 
aus der Priekercafte feine Iimgebungen bideten *). Ude 
haupt aber ſcheint Die Demerlung, melde ich bereits in 
den Wöblldungen von Perſepolis zu machen SGelegerhen 
Batte, auch Hier ihre Anwendung zu finden; daß bie Bas 
fiellungen anf den Wänden in einem getwiffen Verhaͤtii 
mit der Beſtimmung ber Gemächer ſtanden, auf dem 
Wänden fie ih finden; und alfo von jenen anf Nik je 
gücdgefchloflen werden Tann. Nur daß man bep ben Are 
tern fih weniger fireng daran, wis bey den Perſera p 
bunden zu haben fcheint. 


Eine dritte Verſchiedenheit endlich der Tempel wi ie 
Pallaͤſte zeist ih in dem Styl der Architect. Erf 
gefälliger und leichter in ben letztern als in den ern”); 
oßne darum doc, ben Character der Größe und Mich 
zu verlieren. Der von den Franzofen ſogenaunte Panik 
giebt ſelbſt ein Beyſpiel eines Gebäudes von zwuey En& 
werten; dergleichen die Tempel nicht barbieten. Die we 
tere Entwidelung jener Bemerkung muß aber Benfänin 
ÜAberlaffen werden. 


Die Vergleichung diefer noch Übrigen Monumente 
ben Beſchreibungen und Nachrichten der alten Schriſcke 
und Dichter von Theben beftdtige im Ganzen das, ⸗ 
fie uns davon ſagen; befonders bes Diodors und Eat 
MNachrichten. Man muß diefe Berichte nur für Bes Ei 
men, was fie find; keine genaue, mit Eritit ins Carr 

geher⸗ 


4) Dios. p. 81, 88. S. oben ©, 602. 
3) Defeript. p.50, 
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geßende, fondern allgemeine Beſchreibungen; bie, wenn 
auch ihre Verfaſſer an Ort und Stelle war, nice fogleich, 
fondern erft nachher aus dem Gedachtniſſe, oder auch viels 
teiche nach den Berichten anderer, verfaßt wurden. Die ers 
ſte hoͤchſt merkwärdige Erwähnung von Theben finden wir 
bey Homer ©), mit eben der Wahrheit, weiche die Grund⸗ 
lage aller ſeiner Beſchreibungen iſt: 
Das Aegyptiſche Theben 
Wo der Guͤter die meiſten in Haͤuſern aufgehaͤuft liegen; 
Und das, hundertthorig, aus jedem Thore zwephundert 
5 Sender der Männer mit Wagen und Roſſen. 


4 Er ſchildert uns alfo Theben zugleich als eine mit Gütern 
angefülte Stadt; alfo als die Niederlage und den Mittel⸗ 
punct eines großen Verkehrs; und als die kriegeriſche Haupt⸗ 
i?' ſtadt eines erobernden Reichs, Die zahlteiche Heere ans ih⸗ 
e9 gen Thoren fende. Aber wie wahr auch feine Schilderung 
nd ſey, wenn er die Kriegsmacht in Kriegswaͤgen feht, dieß koͤn⸗ 
«nen mir erſt jet benrtheilen, wenn wir die Wagengefechte 
nF auf den großen Reliefs ſehen. Man iſt wegen der hun⸗ 
wi dert Ihore ungewiß; da Theben nad feiner ganzen Lage 
V deine Mauern, und alfo auch keine Stadtthore haben konnte; 
Fund man zweifelt, ob man jenes Beywort auf die Thore der 
großen Pylone; ober vielleicht auf die Ausgänge der großen 
Mennbahn oder des Mufterungsplages deuten folle. Die 
1 franzoͤſtſchen Erklärer finden bey der letztern nur zu erinnern, 
m’ daß diefer Circus nur etwa 50, nicht aber 100 Ausgänge 
‚0 oder Thore, nach den noch vorhandenen Spuren, gehabt has 
WY gen könne. Aber den Dichter wird man wegen der Zahl 
zo’ niche angſtlich in Anſpruch nehmen; es möchte eben fo 
kh abſcwer gehalten haben die 100 Pylonen nachzuweiſen. Diss 
dor 


nm '% 


gb „0 DDR 50. 
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ber *) faͤhet war zur Erklarung an, daß in dem Mhe 
von Memphts bis Theben Ioo koͤnigliche Ställe, pie wit 


200 Pferden, geftauden hätten; aber am und für fh fit 


boch auch diefes noch die Sache nicht anf; da diefe nit a 
dee Stadt landen. Wenn wir aber annehmen, deß ik 
bey großen Kriegszügen fi in der Hauptſtadt, uud we 
in dem großen Circus, verfammelten; (und ein fehhed vor 
fommeltes Heer, das zum Kriege ansrüdte, dat deu da 
Dichter vor Augen gehabt), und durch deffen There, Dem 
ihrer auch gerade nicht hundert waren, auszogen; ſo (ht 
mie dadurch die Beſchreibung des Dichters hinteithen e⸗ 
klaͤrt 8). 


Die beſten Nachrichten über bie alte Hauptſadt Am 
tens verdanken wir allerdings Diodor, die mm fo fit 
rer find, da er felßer an Ort und Stelle war; wire 
er nad) feiner eigenen Ausfage manches in ſeinen Zeit 
aus dem Werke des Hecataeus gefchöpft hat, dr zu zei 


i — I at de Pieiomaend-Bags Aegypten bereifete ?). IR = 
2 24 u 


7) Dion. I, p. 55, 

8) Wie mannigfeltig die @rflärungen ber Alten (den M 
diefer Stelle waren, kann man im deu Mumerfungen eer 
Heyne nachſehen. Ob unter dem bunbert Zi J 
Pplonen oder Pforten der Pallaͤſte, oder di — M | 
Rennbahn zu verſtehen fepn, muß der Vermuthun tt 
laſſen bleiben; daß der Dichter aber unter Den zo Ni 
nern, die aus jebem Thore fommen, eben fü vele Se 
ger verfiebt, die jeder anf feinem Kriegentze 
rüden; dieß wird man ſchwerlich bezweifeln wollt! 
man die Darftellungen der Schlachten auf Di gun 
gefchen hat. 

9) Die franzoͤſiſchen Erflärer (Defczipt, 9.59) m Ä 
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hatte Theben vier Haupttempel, von denen der aͤlteſte 13 
Stadien im Umfange hatte. Dieſe Nachrichten reichen kei⸗ 
nesweges bin, mit Gewißheit dieſen Tempel zu beſtimmen; 
indeß feheine bey dem aͤlteſten Alles bier für den großen 
Tempel von Karnak zu fprechen, ben Tempel des Ammon, 
worauf ich unten zuruͤcktomme. Welches die drey anders 
Haupttempel feyen , die Diodor vor Augen hatte, ift ſchwer 
zu entfheiden. Er unterfheidet zwar, wo er zuerft ber 
Monumente Thebens erwähnt, die Tempel von den andern 
großen Gebäuden, und von den Privarwohnungen *); er 
fcheint aber nachher den Ausdruck Tempel im dem Umfange 
genommen zu haben, daß er zugleich bie in der Nähe ber 
findiihen Palldfie, und alfo jene ganzen Gruppen von 
Sebäuden bezeichnet, wie wir fie kennen gelernt haben; 
wie fogleih das Beyſpiel von dem Palaft von Medinat⸗ 
Abu Ichren wird. Unter diefer Dorausfegung mag man 
es ſchwerlich bezweifeln, daß die Gruppen der Monumente 
von Karnak, von Luxor und MedinatsAbu, zu den vier 
von Diodor erwähnten Tempeln gehören; ob aber unter 
dem vierten der Pallafi des Ofymandyas, den Diodor felber 
ein Srabmahl nennt, oder das nicht mehr vorhandene Ges 
haͤude, welches den Coloß des Memnon und die anderen 

Eoloffe 


Diodor ſey nur in Unter⸗ nicht In Obetägppten geweſen. 
Allein das Gegentheil iſt klar aus NHiſt. I, p.36., wo 
Diodor, von den Königspräbern Tprechend, Binzufent: “zw. 
der Seit als ich in diefer Gegend war ıc. (ar? Exsıvoug 
Toucg rowoug), welches nur von ber Gegend um Theben 
verftanben werden kann, 


1) olnodounnura neydla na) yaol surpsraig, nal al ran 
tdiorcovu olxlai. Diop. J, p. 54 


Seeren's Ideen ROTE: ‚Ex 
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Colaſſe enthielt zu verſtehen ſey, wird unentidhichen Ihlles 
muͤſſen. 


Bon jenen großen Dentmählern Thebens hat Die 
nur Eins genauer befcheieben, meldet er das Griwnl 
des Ofpymandyas nennt. Aus feiner Gefchreibung geht 
deß Mar hervor, dab daflelbe Teineswegs ein blobes Seeh⸗ 
mahl, fondern vielmehr ein Pallafi geweſen ſey; teilen Is 
neres freylich auch ein Grabmahl enthielt. Die fran;äfihen 
Erklärer Haben diefes Denkmahl in deu Gebäuden wirkt 
gefunden, weiches man fonft Häufig — verführt dur eim 
falfche Leſeart im Teste des Diodor — für das Meuusniem 
anſah *). Yür Ihre Erflärung ſpricht zuerft die bey Disber 
angegebene Entfernung von Io Stadien von Dem Gräbern, 
welche die Leichname der dem Ammon geweihten Yungfraurs 
enthielten. In der That finden ſich in diefer Entfermng 
Gräber, die dafuͤr paflen, und keiue Privataulayen gemefer 
zu ſeyn fcheinen. Wichtiger find die BDeweiſe, weiße ans 
dem Plan und den Dimenflonen bes Gebaͤnder fergensms 
men find; in fo fern man bey den letztern Peine wolle ges 
metriſche Genauigkeit fordern will. Die Maaße der Pak 
nen, der Säulenhäfe, und Saͤulenhallen treffen mit beun 
bey Diobor angegebenen, weng auch uiche ga; gan, 

lech 


2) Nemlich die Stelle, wo es heißt: am Eingenge fhanlen 

‚ brep Eoloffe, EE dvoc Todc wavrag Aloe Aldaseres 
vod Zunvirou. Daß Memnon bier ganz zalchtt ſiehe, 
bat Beſſeling durch feine meifterbafte Rerbeiferuug 
bereits gezeigt; nach der es beißen muß: Z2E Ausg red 
zäyras Aldov Teyvonsvoue Toü Zuyireo. "Di 
Coloffe, jeder aus Einem Stuͤck von Gtein and Spere 
gebanen.” Es iſt alfo ohne allen Grund anzunehmen, I} 
Diodor dieß Gebäude für das Memnonium hleit. 








ä u . 
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Doch ziemlich aͤberrin 2). Auch dee Plan bes Gebaͤndes, 
fo wie es noch vorhanden iſt, entſpricht ber Beſchreibung 
Diedors; wur dürfen wis nicht vergeſſen, daß die zweyte 
SHälfte deſſelben, welche gerade die eigenthämtlichften und 
intereflanteften Theile, ben Baal des Gerichts , die Biblie⸗ 
thek, das Grabmahl ſelber enthielt, nicht mehr als in ih⸗ 
zin Trummern exiſtirt. Berner trifft ein, daß der Coloß 
des Dfymandyas, ben Diodor den größten aller Aegypti⸗ 
ſchen Coloſſe nennt, dieß wirklich if. Endlich feheinen auch 
die Neltefs, welche Diodor beſchreibt, fo weit fie noch 
vorhanden, beſonders die hiſtoriſchen, (auf welche ich bald 
zuruckkommen werde,) dieſe Meinung in fo weit zu beſtaͤ⸗ 
‚tigen, daß fle allerdings im Ganzen mit ber Beſchreibung 
Diodors überein fommen; wenn auch im Einzelen hin und 
wieder Schwierigkeiten eintreten. 


Der Pallaſt des Oſymandyas ſcheint mir übrigens einen 
auffallenden Beweis für bie oben gedußerte Meinung zu 
geben, daß manche der Aeghptiſchen Koͤnignahmen zugleich 
einen hiſtoriſchen und aſtronomiſchen Sinn hatten. Daß 
Oſymandyas von den Aegyptern ſelber als hiſtoriſche Per⸗ 
ſon betrachtet wurde, zeigen unwiderſprechlich die Bild⸗ 
werke, weiche feine Kriegszüge darſtellten; daß eben dieſer 
Nahme aber auch einen aſtronomiſchen Sinn gehabt habe, 
ſcheint an dem, einſt in dem Pallaſt befindlichen goldnen, 
in 365 Grade abgetheilten, Kreiſe, worin man ſchwerlich die 

Des 


3) Ber Hier eine ganz genaue Webereinftimmung verlangt, 
bedente, ‚wie Manches zerfiört, wie Manches Halb von 
Der Erde bebedt if! Die Uebereinſtimmung und bie et: 
wanigen Differenzen muß man in ber Deſcription nad: 
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Bezeichnung bes Thierkreiſes und des Sonnenjahrs af 
nen wird, unleugbar. Und fo mag men allerding md 
zweifeln ob das fogenaunte Grabmal bes Ofgmandyei da 
wirkliches Grabmal gewefen fey; oder ob auch nicht diee 
Ausdruck einen allegorifhen Sinn Babe. 


Diefe Bemerkungen führen ſelbſt auf ein zweytes Kauye 
monument von Iheben, das alte Memnonium; ba fe 
wahrfcheintich auch auf diefes Anwendung leiden. Es up 
fen aber bey demfeiben die beyden Fragen unterſchieden 
werden, bie fih auf De Statue und auf das Gebäude be⸗ 
ziehen. Die erfte: welcher von den noch vorhandenen Coloſſen 
die Statue des Memnon fey? Die andere: in wie ſem 
es ein Gebäude jenes Nahmens gegeben babe, und me 
daſſelbe fand? Was die erfie Grage, betrifft, fe habe ich 
fhon oben bemerkt, daß ich keinen Grund einfehe, warum 
man eine andere Statue für die des Memnons halten mil, 
ale die das Alterthum dafür Hiele, mie die Inſchriften am 
ben Fuß derfelben es beweiſen. Der einjige dagegen ge⸗ 
machte bedeutende Einwurf ‚war ber: daß zu Strabes und 
Pauſanias Zeiten die Statue abgebrochen mar, jetzt aber 
ganz if. Diefer Einwurf aber fällt weg, da durch Die neues 
fien Unterfuchungen dargethan iſt, daß die Statue in ihren 
obern Teilen reftaurirt oder gufammengefegt iſt; indem bie 
Bugen deutlich fihtbar find *). Daß in jenen Zeiten dia 
folder Ton von ihr gehöre wurde, iſt feinem Zweifel une 
terworfen; da Strabo, als Zeuge an Drt und Ge, «6 

berich⸗ 


4). Man ſehe Deſeript. d’Egypte p.05.' Planeh. Vol. II, 20. 
22. Wenn ich oben bie Wermuthung wagte, daß vielleicht 
Septimins Geverus fie babe reſtauriren Iofen, fe dezeg fe 
fib darauf, daß er nicht nur in Aegppten, ſondern und 
bey ber Statue war, BRARTIAN. 0,17. 
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Berichtet. Ein gleich anzuführender neuer Schriftſteller hat 
indeß ſehr ſcharfſinnig bemerkt, daß die Sage von jenem 
Zone nicht früher als im Auguſteiſchen Zeitalter vorkomme; 
und er alſo ſehr leicht ein ſpaͤterer Prieſterbetrng geweſen ſeyn 
Lönne. Dieß kann moͤglich ſeyn; wenn gleich das bloße 
Schweigen der aͤltern Schriftſteller ſchwerlich als pollgiltiger 
Beweis gelten kann. Indeß iſt es wahr, man ſieht weder 
ein, wie jenes Wunder mit dem übrigen Mythus des Mem⸗ 
non, noch, da wir nie hoͤren, daß der Ton als ein Ora⸗ 
kel gegeben fep, mit der Aegyptiſchen Religion in Verbin« 
dung ſteht? | 


Weit dunkler iſt die zwente Frage: mas es mit dem 
Sebäude des Dremnonium für eine Bewandniß Babe? 
Strabo führt ein Memnonium an; jedoch ohne es weiter 
au befchreißen, als daß es an der Weſtſeite des Nils, unters 
Halb der Gräber der Könige, gelegen habe, da wo die 
beyden Coloſſen ſtehen, von denen der Eine der des Meme 
non fey *). Dadurch feheint die Lage hinreichend beſtimmt, 
fo bald über die Statue des Memuon felber Bein Zweifel 
übrig If; aber wie man das Memnonium ale Gebäude 
fih denken folle? bleibt doc noch dunkel. Ich muß indeß 
zuerſt an die obige Bemerkung erinnern, daß, fo viel mie 
wiſſen, menſchliche Eoloffe von den Aegyptern nie anders 
als in oder vor Gebäude gefept wurden; und man alfe, 
wären nicht auch noch Hin und wieder Trummern vorhans 
den, das Dafeyn eines folhen Gebäudes in dem Felde der 
Eoloffen ſchwerlich bezweifeln wird. An einer andern Stelle *) 
erwähne indeß Gtrabo ein anderes Memnonium in Aegyp⸗ 

i tem, 


%) SeTRAB. p. 1170, 
6) Sraaıı pı 21167. 
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lungen, Opfern, Einweihungen ꝛc. abwechſelnd. Seht au 
turlich, da das Privatleben der Könige an ein Ritual uch 
Diodors Berichte fo eng gebunden war, und ZJüugfage 
aus dee Prieftercafte feine Iimgebungen bildeten *). Leben 
Baupt aber ſcheint die Bemerkung, welche ich Bereits bey 
den Wöbitdungen von Perſepelis zu machen Gelegenheit 
Batte, auch bier Ihre Auwendung za finden; baß die Bars 
ſtellungen anf den Wänden in einem gewiſſen Verhaͤlta 
mit der Beſtiumung ber Gemächer fanden, auf bern 
Bänden fie ih finden; und alfo von jenen auf dieſe zu⸗ 
ruckgeſchloſſen werben Tann. Nur daß man Bey den Aesype 
tern fi weniger fiteng daran, wis bey den Derfern ge 
Sunden zu baden fcheint. 


Eine dritte Verſchiedenheit enbli der Tempel und ber 
Pallaͤſte zeigt fih in dem Styl der Architectur. Er ik 
gefälliger und leichter in den letztern als im ben erſtern "); 
ohne darum bo, den Character der Sröße und Mieſtäͤt 
zu verlieren. Dee von den Franzofen fogenaunte Pavilion 
giebt ſelbſt ein Beyſpiel eines Gebäudes von zwey Btods 
werten; bergleichen die Tempel nicht darbieten. Die weis 
tere Entwickelung jener Bemerkung muß aber Baukuͤnſtiern 
Aberlaſſen werden. 


Die Vergleichung diefer noch Äbrigen Monumente mit 
ben Befchreibungen und Nachrichten der alten Schriftſteller 
und Dichter von Theben beftätige im Ganzen dad, Mas 
fie uns davon ſagen; beſonders des Diodors und Strabee 
Machrichten. Man muß diefe Berichte nur für das nehs 
men, was fie find; Beine genaue, mit Critik ins Cinzeine 

gehende, 


| 4) Dıop, P⸗ Bi. 88. ©, oben G. 602, 
5) Defeript. p. 50, 


+ 
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gehende, ſondern allgemeine Beſchreibungen; die, wenn 
auch ihr Verfaſſer an Ort und Stelle war, nicht ſogleich, 
ſondern erſt nachher aus dem Gedachtniſſe, oder auch viel⸗ 
leicht nach den Berichten anderer, verfaßt wurden. Die ers 
fle hoͤchſt merkwürdige Erwähnung von Theben finden wie 
bey Homer ©), mit eben der Wahrheit, weiche bie Grunds 
lage aller feiner Beſchreibungen if: ne 


Das Aegyptiſche Theben 
Wo der Guͤter die meiſten in Haͤuſern aufgehaͤuft liegen; 
Und das, hundertthorig, aus jedem Thore zweyhundert 
Sender der Männer mit Wagen und Roffen. 


Er ſchildert uns alfo Theben zuglei als eine mit Sätern 
angefülte Stadt; alfo als die Niederlage umd den Mittels 
punct eines großen Verkehrs; und als bie Eriegerifche Haupt⸗ 
ſtadt eines erobernden Reiche, die zahleeihe Heere aus ih⸗ 
sen Thoren fende. Aber wie wahr auch feine Schilderung 
ſey, wenn er Die Kriegemacht in Kriegswaͤgen ſetzt, dieß Line 
nen wir erſt jest beustheilen, wenn wie die Wagengefechte 
auf den großen Reliefs fchen. Man iſt wegen der hun⸗ 
dert Thore ungewiß; da Theben nad feiner ganzen Lage 
keine Mauern, und alfo auch Peine Stadtthore Haben Fonnte; 
"und man zweifelt, ob man jenes Beywort auf die Thore der 
großen Pylone; oder vielleicht auf die Ausgänge der großen 
Rennbahn oder des Mufterungsplages deuten folle. Die 
franzöftfchen Erklaͤrer finden bey der letztern nur zu erinnern, 
daß dieſer Circus nur etwa 50, nicht aber 100 Ausgänge 
oder Thore, nach den noch vorhandenen Spuren, gehabt Bas 
ben koͤnne. Aber den Dichter wird man megen der Zahl 
nicht ängfilih in Anfpeuch nehmen; es möchte eben fo 
ſchwer gehalten haben die 100 Pylonen nachzuweiſen. Diss 

dor 
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bor 7) führe zwar zur Erklärung an, daß in dem Nilthele 
von Memphis His Theben 1oo königliche Ställe, jeder mit 
200 Pferden, geftanden hätten; aber am und für ſich Kir 
doch auch dieſes noch die Sache nicht anf; da dieſe nidt ie 
dee Stadt ſtanden. Wenn wir aber annehmen, daß die 
bey großen Kriegszuͤgen fih in ber Hauptſtadt, und zwar 
in dem großen Circus, verfammelten; (und ein foldes ven 
fammeltes Heer, das zum Kriege ausrüdte, bat doch de 
Dichter vor Augen gehabt), und durch deffen There, mens 
ihrer auch gerade nicht Hundert waren, auszogen; fo ſchelut 
mie dadurch die Befchreibung des Dichters hiureichend es 
klaͤrt 9), 


Die beſten Nachrichten über die alte Hauptſtadt Aem⸗ 
tens verdanken wir allerdings Diodor, die um fo ſchaͤtbe⸗ 
ter find, da er felber an Ost und Stelle war; wiewehl 
er nach feiner eigenen Ausſage manches in feinem Vericht 
aus dem Werke des Hecataeus gefchöpft hat; der zur Zeit 


zn Iyslur des PtolomaensLag/ Aegypten bereifete ?). Ihm juletge 
m harte 


7) Dion. J, p. 55 

8) Wie mannigfeltig die Erklaͤrungen bee Alten ſchon bey 
diefer Stelle waren, Tann man in den Unmerfungen vo 
Hepne nachſehen. Ob unter dem hundert Theten die 
Pplonen oder Pforten der Pallaͤſte, oder die Thote der 
Rennbahn zu verfiehen ſeyn, muß der Wermuthung übers 
laſeen bleiben; daß der Dichter aber unter den 200 Min 
netn, die aus jedem Thore kommen, eben fü biele $ries 
ger verfteht, die jeder auf feinem Kriegsregen une 
tüden; dieß wird man ſchwerlich bezweifeln welt: mens 
man die Darftellungen der Schlachten auf ben Deut 
gefehen hat. 


9) Die franzöfifhen Erklaͤrer (Doſcript. p,59) vn 


—— — — 
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hatte Theben vier Haupttempel, von denen der aͤlteſte 13 
Stadien im Umfange hatte. Dieſe Nachrichten reichen kei⸗ 
nesweges hin, mit Gewißheit dieſen Tempel zu beſtimmen; 
indeß ſcheint bey dem aͤlteſten Alles bier für den großen 

Tempel von Karnak zu fprechen, ben Tempel des Ammon, 
worauf ich unten zuruͤcktomme. Welches die drey andern 
SDaupttempel ſeyen, die Diodor vor Augen hatte, iſt ſchwer 
zw entfcheiden. Er unterfcheidet zwar, wo er zuerſt der 
Monumente Thebens erwähnt, die Tempel von den andern 
großen Sehänden, und von den Privatwohnungen "); er 
Scheine aber nachher den Ausbrud Tempel im dem Umfange 
genommen zu haben, daß er zugleich die in der Nähe ber 
findtihen Palläfie, und alfo jene ganzen Gruppen von 
Gebäuden bezeichnet, wie wir fie kennen gelernt haben; 
wie ſogleich das Beyſpiel von dem Pallaft von Medinat⸗ 
Abu lehren wird. Unter diefer Worausfegung mag man 
es fchwerlich bezweifeln, daß bie Gruppen der Monumente 
von Karnaf, von Luror und Medinat: Abu, zu den vier 
von Diodor erwähnten Tempeln gehören; ob aber unter 
den: vierten der Palaft des Oſpmandyas, den Diodor felber 
ein Grabmahl nennt, oder das nicht mehr vorhandene Ges 
Hände, melches den Coloß des Memnon und die anderen 


Coloſſe 


Diodor ſey nur in Unter⸗ nicht In Obetaͤgppten geweſen. 
Allein das Gegentheil iſt klar aus Rift. I, p. 36., wo 
Diodor, von den Koͤnigsgraͤbern ſprechend, hinzuſetzt: “zu 
der Seit als ich in dirſer Gegend war ıc. (nar’ dudivovc 
rode roroue), welches nur von der Gegend um Cheben 
verfianben werden kann. 


1) olmodonjpurz neydin Ka) væol surpsralg, na) ai Toy 
ldıoray olalaı. Dion. J, pı 54 
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Colaſſe enthisit zu verſtehen ſey, wird unentichleben Seifen 
möflen. 


Bon jenen großen Dentmählern Thebens Bat Dior 
nıe Eins genauer beſchrieben, welches er das Greabmahl 
des Oſymandyas nennt. Aus feiner Beſchreibung geht tw 
deß klar hervor, dab daſſelbe keineswegs ein bloßes Grab 
mahl, ſondern vielmehr ein Pallaſt geweſen ſey; deſſen In 
neres freylich auch) ein Grabmahl enthielt. Die franzöfihen 
Erkiärer haben diefes Denkmahl in den Gebäuden wieder⸗ 
gefunden, welches man fonft Häufig — verführt durch eine 
falfche Lefeart im Terte des Diodor — für das Memuorium 
anfah 2). Für Ihre Erflärung fpricht zuerſt die bey Dioder 
angegebene Entfernung von Io Stadien von den Gräbern, 
‚welche die Leichname bee dem Ammon geweihten SJungfrauen 
enthielten. In der That finden ſich in dieſer Entfernung 
Graͤber, die dafür paflen, und Feine Privatanlagen geweſen 
zu feyn feinen. Wichtiger find die Beweiſe, welde ans 
dem Plan und den Dimenfionen des Gebäudes bergensme 
men find; in fo fern man bey den letztern Leine volle ges 
metrifche Genauigkeit fordern wil. Die Maaße des Pylo⸗ 
nen, der Säulenhöfe, und Säulenhallen treffen mit denes 
bey Diobor angegebenen, weny auch nicht gauz genen, 

bech 


2) Nemlich die Stelle, wo es heißt: am Eingange fiexden 

drep Coloſſe, SE ävog Toug zayrag Aldov Minor 
Tod Zunvirov. Daß Memnon bier ganz verlehtt Rebe, 
hat Weffeling durh feine meifterhafte Kerbefferung 
bereits gezeigt; nach der es heißen muß: ZE Asdc reis 
zäyrag Aldov Teuvonsvoug Toü Zuyvirov. "Dip 
Eoloffe, jeder aus Einem. Stuͤck von Gtein aus Spert 
gehauen.” Es iſt alfo ohne allen Grund anzunehmen, da 
Diodor dieß Gebaͤude für das Memmneninm Biel, 
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doch ziemlich Aberein ?). Auch der Plan des Gebäudes, 
fo wie es noch vorhanden iſt, entfpricht der Beſchreibung 
Diodors; mar dürfen wie nicht vergefien, daß die zweyte 
Halfte deſſelben, welche gerade die eigenthümlichfien und 
intereffanteften Xheile, ben Saal des Gerichts , die Biblio⸗ 
thek, das Grabmahl felber enthielt, nicht mehr als in ih⸗ 
ren Trummern exiſtirt. Ferner trifft ein, daß der Coloß 
des Pſymandyas, ben Diodor den größten aller Aegypti⸗ 
ſchen Eoloffe nennt, dieß wirklich if. Endlich feheinen auch 
Die Neltefs, welche Diodor befchreißt, fo weit fie noch 
vorhanden, beſonders bie hiſtoriſchen, (auf welche ich Bald 
zuruckkommen werde,) diefe Meinung in fo weit zu beſtaͤ⸗ 
tigen, daß fie allerdings im Ganzen mit der Beſchreibung 
Diodors überein fommen; wenn auch im Einzelen bin und 
wieder Schwierigkeiten eintreten. 


Der Pallaſt des Oſymandyas feheint mir übrigens einen 
auffallenden Beweis für die ‚oben geäußerte Meinung zu 
geben, daß manche ber Aegyptifchen Könignahmen zugleich 
einen hiſtoriſchen und aſtronomiſchen Sinn hatten. Daß 
Oſymandyas von den Aegyptern ſelber als hiſtoriſche Per⸗ 
ſon betrachtet wurde, zeigen unwiderſprechlich die Bild⸗ 
werte, welche feine Kriegszuͤge darſtellten; daß eben dieſer 
Nahme aber auch einen aſtronomiſchen Sinn gehabt habe, 
ſcheint an dem, einſt in dem Pallaſt befindlichen goldnen, 
in 365 Grade abgetheilten, Kreiſe, worin man ſchwerlich die 

Des 


3) Wer hier eine gang genaue Webereinftimmung verlangt, 
bebenfe, ‚wie Manches zerfiört, wie Manches Halb von 
der Erbe bedeckt iſt! Die Uebereinfimmung und bie et: 
wanigen Differenzen muß man in ber Defcription nad: 
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Bezeichnung bes Thierkreiſes und des Sonnenjahrs verlen⸗ 
nen wird, unleugbar. Und fo mag mau allerdings anf 
zweifeln ob das fogenannte Grabmal des Oſymandyet ein 
wirkliches Srabmal getvefen fey; ober ob auch wide dieſer 
Aussee einen allegorifchen Stun Habe. 


Diefe Bemerkungen führen felbft auf ein zweytes Haurt⸗ 
monument von Theben, das alte Memnonium; de fe 
wahrfcheintich auch auf dieſes Anwendung leiden. Es mäf 
fen aber bey demſelben bie beyden Fragen urmterſchieden 
werden, bie ſich auf de Statue und auf das Gebäude bes 
ziehen. Die erfie: welcher von den noch vorhandenen Eoloffen 
die Statue des Memnon fey? Die andere: in wie fern 
es ein Gebäude jenes Nahmens gegeben babe, und mo 
daſſelbe ſtand? Was die erſte Trage, beteifit, ſo Hate ib 
fhon oben bemerkt, daß ich keinen Grund einfehe, warum 
man eine andere Statue für die des Memnons halten mil, 
ale die das Alterthum dafür Hiele, wie die Inſchriſten am 
ben Buß derfelben es beweiſen. Der einzige bagegen ges 
machte bedeutende Einwurf war ber: daß zu Strabos und 
Maufantas Zeiten die Statue abgebrochen war, jetzt aber 
ganz if. Diefer Einwurf aber fälle weg, da durch bie neues 
ſten linterfuchungen bargethan iſt, daß die Statue in ihrem 
obern Theilen reftaurirt oder gufammengefegt iſt; indem bie 
Fugen deutlich fihtbar find )). Daß in jenen Zeiten ein 
folder Ton von ihr gehört wurde, ift feinen Zweifel uns 
terworfen; da Strabo, als Zenge an Drt und Stele, «6 

| beriche 


4). Man ſebe Deleript, d’Egypte 9.05. Planch. Vol. II, 20; 
22. Wenn ich oben bie Vermuthung wagte, daß vielleicht 
Septimins Severus fie babe reftauriren laſſen, fo bezog fe 
fib darauf, daß er nicht nur in Aegppten, ſondern und 
bey ber Statue war, SrAnzıam. c. 17. 
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Borichtet. Ein gleich anzuführender neuer Schriftfteller Kat 
indeß fehe feharffinnig bemerkt, daß die Sage von jenem 
Zone nicht früher als im Augufteifchen Zeitalter vorfomme; 
und er alſo fehr leicht ein fpäterer Prieſterbetrng gewefen feyn 
Lönne. Dieb kann möglih fen; wenn gleich das bloßo 
Schweigen der ältern Schriftfiellee ſchwerlich als pollgiltiger 
Beweis gelten kann. Indeß iſt es wahr, man fieht weder 
ein, wie jenes Wunder mit dem übrigen Mythus des Mems 
non, noch, ba wir nie hören, daß der Ton als ein Ora⸗ 
kel gegeben fey, mit der Aegyptiſchen Religien in Verbin⸗ 
Bung ſteht? 


Weit dunkler iſt die zweyte Frage: was es mit dem 
Gebäude des Memnonium für eine Bewandniß babe? 
Strabo führt ein Memnonium an; ſedoch ohne es weiter 
zu beſchreiben, als daß es an der Weflfeite des Nils, unters 
halb der Gräber der Könige, gelegen habe, da mo bie 
beyden Coloſſen fliehen, von denen der Eine der ded Mem⸗ 
non fey *). Dadurch fheint die Lage hinreichend beſtimmt, 
fo bald Über die Statue des Memnon felber Bein Zweifel 
übrig iſt; aber wie mon das Memnonium alt Gebdude 
fih denken folle? bleibt doch noch dunfeL Ich muß indeß 
zuerſt an die obige Bemerkung erinnern, daß, fo viel mie 
wiften, menſchliche Eoloffe von den Aegyptern nie anders 
als in oder vor Gebäude gefeßt wurden; und man alfo, 
wären nicht auch noch Hin und wieder Trämmern vorbans 
den, das Dafeyn eines foldhen Gebäudes in dem Felde der 
Eoloffen ſchwerlich bezweifeln wird. An einer andern Stelle *) 
erwähnt indeß Strabo ein anderes Memnonium in Aegyp⸗ 

" ten, 


%) STRAB. p. 1170, 
6) Seaam, p. 1167. 
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ten, bey der Stadt Abydus, und meuut es eine 
Burg (Basılsoy); ein wunderbares Bert ganz von 
und von ähnlicher Bauart wie der Lebrrinch; alfo 
Zweifel ein großer Pallaft in Aegyptiſchen Seſchmack. 
Isfratus in dem Leben des Apollonins vergleicht das 
Hgthum (ro röpsevog) des Dremuons mit einem Forum, 
wie man es in mehreren alten Gtädten finde, das wit 
Saͤnlen, Mauern, Gigen, und Bildern bes Hermes ver⸗ 
ziert fey 7). Man kann alfo auch dabey am nidits anderi, 
eis an jene großen Gänlenhöfe und Gänienfallen beufen, 
wie wie oben fie fenuen gelernt haben. Merkwärtig iR e⸗ 
indeß, daß dieſe Memnonien keineswegs blos Aegypten dis 
gen waren. Als das Baterland des Üiemnen wird gewöhes 
ti Nethlopien genannt, wo man zu Meter fein Grabmal 
zeigte *). Auch das Heiugtham zu Theben heißt ein Grabe 
mal; fo tie wiederum ein anderes zu Suſa in Perfen ’), 
in Syrien ") und im Vorderafien *). Diefe Umfände haben 
den oben erwähnten neuern Schriftſteller bewogen in feiner 
Ichrreihen Schrift über die Memnonien, bie Idee anfjns 
Alien, daß Memnon überhaupt ein hiſtoriſches, ſendern 
nur ein mythiſches Weſen fey, deſſen Eultus, fo wie det 
des Ammon und Oſiris fih von Aethiopien ans zuglekh 
mit feinen Kelligihümern verbreitet habe ’) 6 ori 


3; 


7717 


7) PuscLosenae. Imag. L. I, p. 775 

8) PEiLosæn. p. 609. 

9) Sera. p.2058. cf, Azr. Hifi. Anin, V, %. 

3) Srraz. lc. 

3) Nemlih am Aefepus bey Zroje, wo Rennen von Lqqil 
erlegt ſeyn ſollte. Szaaz. p. 878 

8) Ueber die Gräber des Memnon und bie Juſchriften @ 
Der Bildfäule deffelben, von Erid, Jacobs. (Ian 
Säriften ber Mündner Acabemie,) 
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Diefe Meinung nit anders als ſehr wahrſcheinlich finden; 
aber ih muß auch wieder daran erinnern, daß derſelbe 
Nahme bey ben Aegypteen fehe wohl eine hiſtoriſche und 
mythiſche Perſon bezeichnen Eonnte *%), Wenn Memnon 
-(wie man es allgemein zugiebt) derſelbe mit dem Phame⸗ 
nophis if, fo iſt es auch hoͤchſt wahrſcheinlich zugleich eine 
Hiftorifche Perfon; da mehr ale Ein Phamenophis In der 
Reihe der Negpprifchen Herrſcher von Joſephus 7 
wird °). , 


Als der Geräßintefte unter den: Tempeln von: Theden 
war im Alterthume der des Ammons bekannt; es entficht 
alſo die Frage: welcher Tempel von Thoben der 
alte Ammonstempel ſey? Ich babe dafür oben den 
großen Tempel von Karnak erklaͤrt; (bey den Fran⸗ 
zofen ber große Sudtempel genannt;) und glaube meine 
Gründe dafür anführen zu muͤſſen. 


Erſtlich: Der alte Ammonstenpel muß an der Oſtſeite 
des Nils gelegen haben; "denn hier lag nad Strabo die 
alte Stadt, die ja von dem Tempel den Nahmen trug *). 
Man bat alfo nur die Mahl zwifchen den Monumenten 

von 


4) Es war, wie fo viele Vorſtellungen auf ben. Wänden zeis 
gen, ganz Negpptifhe Sitte, die Könige in ihrem Aeußern, 
indem man ibuen biefelben Attribute, Kopfpuge ıc. lich, 
den Gottheiten aͤhnlich zu mahen Darf man fi alfo 
wundern, wenn auch: die Nahmen, vielleicht als. Titel, über: 
tragen wurben? 

x) Joszru. Op. 1053. 

6) Saas, pı 2170. Strabo fügt Hier ber Seite, wo bie 
elite Gtadt Ing, bie Weſtſeite entgegen, 7 wepun, we das 
Memnonium find, 
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von Luxor und von Karnal. Aber Luzor bietet nichts ber, 
das auf den Ammonstempel Beziehung hätte. Das see 
Gebäude von Luxor iſt ein Pallaſt, nicht aber ein Tee; 
wie auch bie oben davon gegebene Beſchreibumg es ge 
lehrt Hat. 


Zweytens: Ganz anders iſt es dagegen mit Karnak. 
Alles erinnert bier an den Jupiter Ammon und ſeina 
Dienſt. Schon bie großen Alleen von Widdercoloſſen Haben 
‚darauf offenbar Beziehung. Allenthalben fiefe man Orse 
mente bie von Widdern hergenommen find 2). Unter den 
Bildwerken erfcheint öfters das Heilige Schiff mit den Ar, 
trißuten des Ammon, unter anderu einmal, in einer fehr 
merkwürdigen Vorſtellung, fo, daB es von einem andern 
sorangehenden profanen Schiff gezogen wird 8). Lin deut 
licher Beweis alfo, daß man «es fich hler nicht in eine 
Proceſſion getragen, fondern auf dem Nil chwimmend 
dachte. 


Endlich: Nach dem Zeugniß des Diodoers war ber 
Tempel des Ammon der aͤlteſte und zugleich ber größte ber 
Tempel von Theben ?); was man auch ohne dieſes Zeugs 
niß nicht bezweifeln würde, da ee der Haupttempel ber 
Stadt war, die mach der Gottheit den Nahmen Irag 
Der Tempel von Karnak zeigt fi aber auch neh jeht, 

; 26 


T) Die ſehr dieß auch ben Franzoſen auffiel, fee mu De 
fctipt. P.258. 

8) Planches III, 53. 

9) Dion. J, p.55., wo Diodor auch zugleich die Mache bei 
Gebäudes angiebt. Die Franzoſen haben biefe, ſobald man 
auch bier nur die gange Mafle von Gebduben darunter Kr 
ſteht, übereinftimmend gefunden. Defcript. p. 258, 
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nach der ausdruͤcklichen Bemerkung der franzoͤſiſchen Beob⸗ 
achter *), ſowohl in feiner Bauart, als in feinen Vere 
äierungen und feinen Reliefs als der aͤlteſte der Thebaiſchen 
Tempel, (recht im Gegenſatz gegen den in der Nähe fies 
henden kleinen Tempel;) ungeachtet er dennoch wieder zum 
Theil aus Bguchſtuͤcken aͤlterer Tempel mit denſelben Ders 
älerungen gebaut iR. So iſt alſo der jetzige Tempel hoͤchſt 
wahrſcheinlich nur der Nachfolger eines noch aͤltern, der 
vor Jahrtauſenden bier ſtand; und wer mag mit Gewiß⸗ 


heit behaupten, daß auch ſelbſt dieſer wiederum keinen 
Morgänger gehabt Habe ? 


Der große Pallafl zu Medinat⸗Abu, If von den 
franzdfifhen Gelehrten dee Pallaſt des Seſoſtris ges 
nannte, weil die hiſtoriſchen Reliefs die Thaten und Krieges 
züge dieſes Königs vorzuftellen fcheinen, wenn man fie mit 
dem vergleiht, was Diodor davon erzähle 2)J. Man ers 
blickt in der Loͤwenjagd die jugendlihen Uebungen, Denen 
er fih noch bey dem Leben feines Daters in Arabien äbers 
ließ. In der Seeſchlacht die Flotte, weiche er auf dem 
sothen Meere bauen ließ; die Erzählung von feinen Erobes 
zungen in Indien, wo er über den Ganges ging, ſcheint 
an der dußern Wand in der Schlacht neben einem Otro⸗ 


I) Defcript. p. 269. »Es giebt vielleicht in ganz Aegppten 
Fein Gebaͤude, in dem fich fo deutlich ein hohes Altertbum 
ausſpraͤche, als in dem großen Güdtempel zu Karnak. Der 
ernfte und männlihe Character feiner Architectur scheine 
die Epoche feines Baus in bie früheften Seiten zu verſetzen, 
wo bie Künfte erſt anfingen in Aegypten cultivirt zu wer 
deu.” 

3) Dion. I, p. 64 
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me bargefielt zu ſeyn. Die Triumphzüge flellen fin 
Müdlunft und die Gefangenen dar, weiche ee in fa gie 
Menge mit ib führte; und durch bie er feine Werke ch 
führen ließ. Dieb Alles iſt fehr wahrſcheinkich; mit Ge 
wißdelt würden wie nur dann uredellen fönuen, wenn mie 
vellkändige Abblidungen der Rellefs jenes Tempels hätte, 
Wenn aber Seſoſtris, wis es nicht bezweifelt werden lanı, 
ber Hauptheld der Aegyptiſchen Prielererzäftungen mar, 
wie naturlich muß men es nice finden, daß feine Thaten 
in den Biffortfchen Bildniſſen Dargeflellt wurden, welche tie 


Wande der. Tempel zierten ? 


Ehe ih von jenen Bilbwerken meiter ſpreche, ſey es 
mir erlaubt über diefe Dentmäpler der Vaukunſt überhaupt 
noch einige Bemerkungen hinzuzufügen. 

—Erſtlich: Es wird immer beutliher, wie bie Baus 
Aunft der Aegypter fi nad. dem Clima und dem Ende 
gebildet habe. In einem Elima, wo eine beynahe verticale 
Sonne an einem immer heitern Himmel auf den Kopf 
Irennt, war Schutßz vor dieſer, war Schatten und Kahle 
das erfte Beduͤrfniß. Das Leben ber Yegppter, auch ber 
hoͤhern Stände, war aber im hohen Grabe ein oͤffentit 
ches Leben, wozu die Religion in Verbindung mit der Do: 
litik es machte. Mean bedurfte alſo der Porticus, der 
Saͤulenhallen, der Tempel, in weichen nicht nur keine Bar 
Ien der Sonne eindrangen, fondern deren Mater und 
deren dicke Steindecken der Hitze überhaupt Den Sagang 
verfagten. Jene großen Anlagen, wenn fie auch micht das 
bloße Beduͤrfniß erzeugte, entfprachen doch dem Beduͤrfniß. 


Berner: Die von andern gefoßte, und von wir fels 


Ger gebilligte Idee, daß dieſe Architretur gewiffermaßen 
eine 
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eine Nachahmung der Grotten geweſen, und aus dieſer here 
vorgegangen ſey, ſcheint große Berichtigung zu bedürfen. 

Die Srotten in ber Thebais, fo weit wir fie kennen, fcheih 
nen nicht dur die Natur, fondern durch die Kunft ges 
mache zu feyn. Die Architeetur diefee Grotten, (wenn ich 
nich fo ausbräden barf;) kommt zwar in einigen Otuͤcken 
mit der der Tempel und Dalläfte überein, beſonders in 
den WBerzierungen der Wände; man kann aber doch nie 
fagen, daß die eine die Nachahmung ber andern wäre 
Die Deden der Grotten find zum Theil gewoͤlbt; bie 
Bankunft ſeſber kannte bey den Aegyptern durchaus keine 
Gewoͤlbe. Die Grotten ruhen oft auf ſtehen gebliebenen 
Pfeilern; aber keinesweges ſind dieſe das Vorbild der 
Säulen, wie wie fie in den Tempeln und Pallaͤſten fin⸗ 
den. Dielleiht waren dieſe Catacomben zum Theil zuerſt 
Oteinbruͤche, und wurden nachmals durch die Hülfe der 
Kunſt zu Begraͤbniſſen gemacht; während andre fofort zu 
diefem Zweck angelegt wurden. Nach den Beobachtungen 
der franzoͤſiſchen Kuͤnſtler fcheinen fie nicht in die erſten 
Zeiten der Aegyptiſchen Kunft zu gehören; denn die Bild 
werke auf Ihren Wänden verrathen nirgends die Kindheit 
dee Runft, fondern zeigen vielmehr ihre Reife 2). Wie 
dem aber au feyn mag, fo fällt die Idee, daß fie bie 
Vorbilder der Tempel geweſen feyn, von ſelber weg, fo 
bald es erwieſen tft, daß es keine natürliche Höhlen in jenen 
Gebirgen gab; eine Behauptung, die indeß doch, noch eine 
genauere Erforſchung bderfelben erforderte Bey dem Allen 
Dat doch aber unverkennbar die Aegpptifche Architecture et⸗ 
wos Grottenaͤhnliches; und die dee, daß fie aus einer 
Nachbildung von Grotten entflanden fey, kehrt bey jeder 
Anfihe der Monumente fo lebhaft zuruͤck, daB man fi Ihe 


rer 
$) Dolcxipt. p. 536, 
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ser ſchwerlich entſchlagen mag. Dieſe Dunkelheit klrt 
ſich auf, fo Bald man annimmt, daß dieſe Architeeter in 
ihrem Urfpeunge nicht Aegyptiſch war, fondern us 
Hethioplen, dem Lande ber Troglodpten, nach Aegypten ge 
beacht wurde. Ich feße aber Hinzu: in ihrem Urfprang:; 
denn nichts iſt gewiller, als daß fie in ihrer Ausbildung 
ganz Aegyptiſch ward; da faſt alle ihre Verzierungen, iv 
ſonders die der Capitaͤle offenbare Nachbildungen Aegyplu 
ſcher Naturgegenſtaͤnde find. 


Drittens: Die noch vorhandenen Denkmähler bder 
Architectur in Aegypten muͤſſen aus ſehr verſchiedenen Zeit 
altern ſeyn. Sie tragen zwar alle den Character der 
Größe; mehrentheils ſelber des Coloſſalen; klein ſcheint 
die Baukunſt in Aegypten nie geweſen zu ſeyn; und vide 
leicht liegt auch datin ein Beweis, daß fie nicht In Ba 
gypten ihren Anfang nahm. Aber die Spuren der Kind 
heit, des Fortſchreitens und der Vollendung, zeigen fih 
dennodh an den Gebäuden auf eine .auffallende Weiſe; wie 
Befonders die Dentmähler von Karnak es lehren. Die Aufı 
Iöfung mehrerer der großen Monumente in ihre einzelne 
Beſtandtheile bat es Mar gemacht, was ich aus hiſtori⸗ 
ſchen Zeugniffen bereits oben bewieſen babe *), Laß ders 
felbe Pallaft oder Tempel nicht das Werk Eines Könist, 
fondern mehrerer war; und vielleicht Jahrhunderte von ſel⸗ 
nem Anfang bis zu feiner Vollendung verfloffen. Die Ab: 
weichung von dem urfpränglichen Plan, die Verſchiedenheit 
der Axen der Gebäude won Luror, verräch deutlich, dab 
fie von verfchiedenen Urhebern, und aus verſchiedenen Zei 
ten feyn. Don Hamilton iſt es ſelbſt wahrſcheinlich ges 
made, daß in jener Anlagen erſt aus den Zeiten det 

Pole 


4) ©, oben ©, 626 
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Ptolemaer ſeyn 8), die bey ihrer Verehrung der Prieftere 
eafte und der Landes s Religion ſchwerlich die alte Sitte 
durch Heiligthuͤmer fih zu veremigen auf einmal aufgeben 
Tonnten, und die beyden cerinthifhen Säulen, die wır in 
der Halle des großen Tempels von Miedinats Abu erblik⸗ 
ten *), fheinen einen folchen fpätern Anbau unwiderſprech⸗ 
lich zu deweifen. . 


Wiertens: Fraͤgt man nun nach genauen Zeitbes 
flimmungen über das. Alter jener Denkmahle, fo werden 
mie uns auch jegt freylih Immer. mit Wahrſcheinlichkeiten 
und ungefähren Angaben begnügen müffen, fo lange dia 
Afteonomifhen Bilder, welche auf ihren Mauern ſich fins 
den, uns keine fihere Nachmelfung geben. In einem der 
Königsgräber finder ih ein Aſtronomiſches Tablean, Wels 
ches die Lage der Tags und Nachtgleichen und der Sons 
nenftilftände zu der Zeit als dieß Denkmahl ausgeführt 
ward, barzuftelen ſcheint. Nach der wahrfceinlichiten Er⸗ 
klaͤrung faͤllt in dieſem Gemaͤhlde das Fruͤhlings⸗Aequinoctium 
in das Zeichen bes Stiers 7). Unter dieſer Vornusſetzung 
tönnte der Urfprung biefes Monuments nie fodter als 
1700 Jahre vor dem Unfange unferer Zeitrechnung gefegt 
werden, und nicht früher ald 4000 Jahre. Ich muß bie 
Critik diefer Erklärung ben Aſtronomen überlaflen; fie vers 
dient wenigftens Aufmerkſamkeit, ba fie dad Denkmal in 
ein Zeitalter hinaufruͤckt, das Leine innere Unwahrfceinliche 
Leit hat; und auch mie der dußern Geſchichte übereinftimmt. 
Denn in dem Zeltraume von etwa 1500 bis 3000, (und 
wer mag fagen ob nicht bis gegen 4000 v. Chr?) ſcheint 

allera 


5) Hauızron Acgyptiaca p- 88. 
6) Pl 14. VoL I. 


7) Defszipt. p,410 Die Abbildung ſteht PI. ga. Vol. N. 
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ten, bey ‚der Stadt Abydus, und nennt es eine Lirig⸗ 
durg (BeosAsiov); ein wunderbares Werk ganz von Bein, 
und von ähnlicher Bauart wie ber Labyrinch ; alfo eh 
Zweifel ein großer Pallaſt in Aegyptiſchem Geſchmack. Phe 
loſtratus in dem Leben des Apollonius vergleiche bas Hei⸗ 
ligthum (ro ripsvog) des Memnons mit einem Sorus, 
tie man es in mehreren alten Städten finde, das mil 
Säulen, Mauern, Sitzen, und Bildern bes Hermes wis 
ziert fey 7). Man kann alfo auch dabey an nichts ander, 
als an jene großen Gänfenhöfe und Saͤulenhallen deuten, 
tie wie oben fle kennen gelernt haben. Metkwürtig if e⸗ 
indeß, daß dieſe Memnonien keineswegs bios Aegypten dr 
gen waren. Als das Vaterland des Memnon wird gemäle 
lich Aethiopien genannt, mo man zu Memwe fein Grebeul 
zeigte *). Auch das Heiligthum gu Theben Heißt ein Grabe 
mal; fo mie wiederum ein anderes zu Suſa in Perfien ’) 
in Syrien 7) und in Vorderaſien *). Diefe Umſtaͤnde Sehen 
den oben erwähnten neueren Schriftſteller bewogen in feimt 
lehrreichen Schrift über die Memnonien, die Idee anlja 
fiellen, daß Memnon überhaupt Sein hiſtoriſches, ſerdeta 
nur ein mythiſches Weſen fey, deſſen Eultus, fo wie der 
des Ammon und Dflets fi von Aethiopten ans zugleiqh 
mit feinen Heiligthuͤmern verbreitet habe ?). SIG kam 


7) PaıtLosenae Imag. L. I, p: 775 

8) Paıcosee, p. 699. 

9) Srras, p.2058. ch Arı. Hifi, Anin. V, u 

3) Sera. l.c 

3) Nemlih am Aefepus bey Troia, wo Memnon von HEl 
erlegt feyn ſollte. Sraaz. p.878- 

8) Ueber die Gräber des Memnon und bie Juſchriften c 
der Bildfdule deffelben, von Frid. Jacobs. (In ds 
Scäriften der Munchner Academie,) 
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Diefe Meinung nicht anders als ſehr wahrfcheinti finden; 
aber ich muß auch wieder daran erinnern, baß derſelbe 
Nahme bey den Aegypten ſehr wohl eine hiſtoriſche und 


wmythoſeche Perfon bezeichnen konnte *), Wenn Memnon 


(wie man es allgemein zugiebt) derfelbe mit dem Phame—⸗ 


vophis iſt, fo iſt es auch hoͤchſt wahrſcheinlich zugleich eine 


hiſtoriſche Perſon; da mehr als Ein Phamenophis in der 
Reihe der Acgyptiſchen Herrſcher von Joſephus aufgeführe 


wird *). 


Als der beruͤhmteſte unter ben — von — 
wear im Alterthume der des Ammons bekannt; es entſteht 
ai die Frage: welcher Tempel von Theben der 


: alte Ammonstempel fey? Ich Habe dafür oben. den 


[° 


8 we 


nu WW 


großen Tempel von Karnak erklaͤrt; (bey den Fran⸗ 
zoſen der große Güdtempel gemannt;) und glaube meine 
Gründe dafür. anführen zu muͤſſen. 


Erfilih: Der alte Ammonstempel muß an ber Öftfelte 
des Nils gelegen haben; denn hier lag nad Strabo bie 
alte Stadt, die ja von dem Tempel den Nahmen trug °). 
Man bat alfo nur die Wahl zwifchen den Monumenten 

von 


4) Es war, wie fo viele Vorfiellungen auf ben Waͤnden zei⸗ 
gen, ganz Aegpptiſche Sitte, die Könige in ihrem Aeußern, 
indem man ihnen biefelben Attribute, Kopfputze ıc. lich, 
den Gottheiten Ahnlih zu machen. Darf man fih alfo 
wundern, wenn andy: die Nahmen, vielleicht als Titel, über: 
tragen wurden? 

x) Jossru. Op. 1053. 


6) Sraaz. pı 1170. Strabo fegt Hier ber Seite, wo bie 
alte Stadt lagı, bie Weſtſeite entgegen, 7 wepuun, 100 das 
Memnonium find. 

Eee 4 


808 Beylagenm. 


von Luxor und von Karnak. Aber Luxor bletet nid bag, 
das auf den Ammonstempel Beziehung hätte. Des geche 
Gebäude von Luxor iſt ein Pallaſt, nicht aber ein Temd; 


wie auch die oben davon — Beſchreibimng es ga 
lehrt hat. 


Zweytens: Ganz anders iſt es dagegen wit Karma. 
Alles erinnert Bier an ben Jupiter Ammon "und feinen 
Dienſt. Schon die großen Alieen von Widdercoloſſen habes 
‚darauf offenbar Beziehung. Allenthalben ſieht man Orum 
mente die von Widdern bergenommen find 7). Unter den 
Bildwerken erfcheint öfters das heilige Schiff mit den At, 
tributen des Ammon, unter andern einmal, in einer ſehe 
merkwürdigen Vorftellung, fo, daB es von einem andern 
sorangehenden profanen Schiff gezogen wird *). Lin deut 
Uber Beweis alfo, daß man es fi "hier niche im einer 
Proceffion getragen, fondern auf dem Nil ſchwimmend 
Dachte. 


Endlich: Nach dem Zeugniß des Diodors wer ber 
Tempel des Ammon der Altefte und zugleich ber größte ber 
Tempel von Theben ?); was man auch ohne biefes Zange 
niß nicht bezweifeln würde, da er der Haupttempel bee 
Stadt war, die nach der Gottheit den Nahmen Ing. 
Der Tempel von Karnak zeige ſich aber auch neh jetzt, 

nech 


7) Wie ſehr dieß auch ben Franzoſen auffiel, ſche men De 
ſcript. p.28. 
8) Planches III, 53. 


9) Dron. I, p.55., wo Diodor auch zugleich die Mache bei 
Gebaͤudes angiebt. Die Franzoſen haben biefe, ſobald man 
auch bier nur bie ganze Maſſe von Gebduben darunter ur 
ſteht, übereinftinnmend gefunden. Doelcript. p. 288, 
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nach der ausdruͤcklichen Bemerkung der franzoͤſiſchen Beob⸗ 
achter *), ſowohl in ſeiner Bauart, als in feinen Bere 
aterungen und feinen Reliefs als der ditefte der Thebaiſchen 
Tempel, (recht im Gegenſatz gegen den in der Nähe fies 
henden Meinen Tempels) ungeachtet er dennoch wieder zum 
Theil aus Bzuchſtuͤcken diterer Tempel mit deufelben Ders 
zierungen gebaut if. So iſt alfo der jegige Tempel hoͤchſt 
wahrfcheintih nur der Nachfolger eines noch Altern, ber 
vor SJahrtaufenden bier fand; und wer mag mit Gewiß⸗ 
heit behaupten, daß auch ſelbſt dieſer wiederum Leinen 
Morgänger gehabt Habe ? 


Dee große Pallaft zu Medinats Abu, iſt von den 
franzoͤſiſchen Gelehrten der Pallaft des Seſoſtris ges 
nannt, meil die hiſtoriſchen Reliefs die Thaten und Kriegs⸗ 
züge dieſes Königs vorzuftellen feinen, wenn man fie mit 
dem vergleicht, wad Diodor davon erzählt 2. Man ers 
blickt in der Löwenjagb die jugendlichen Uebungen, denen 
er fi noch bey dem Leben feines Vaters in Arabien Übers 
le. In der Seeſchlacht die Flotte, welche er auf dem 
rothen Deore bauen ließ; die Erzählung von feinen Erobe⸗ 
zungen in Indien, wo er über den Ganges ging, ſcheint 
an der Außern Wand in der Schlacht neben einem Stro⸗ 


3) Deforipr. p. 269. "@8 giebt vielleicht in ganz Aegppten 
kein Gebaͤude, in dem ſich fo beutlih ein Hohes Alterthum 
ausfpräcde, als in dem großen Suͤdtempel zu Karnak. Der 
ernfte und männlihe Character feiner Architectur ſcheint 
bie Epoche feines Baus in bie früheften Zeiten gu verſetzen, 
wo die Künite erſt anfingen in Aegypten cultiniet au were 
den.” 

2) Dion. I, p. 6% | 
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me dargeſtellt zu ſeyn. Die Triumphzuge ſtellen ſrier 
Rackkunft und die Gefangenen bar, weiche er in fü gecher 
Menge mit fi fühere; und dur bie er feine Were af 
führen Heß. Dieb Alles iR fehr wahrſcheinlich; mit Ge 
wißhelt würden wir nur dann urtheilen fünnen, wenn wi 
wüRändige Abbildungen: ber Retiefs jenes Tempels hätte. 
Wenn aber Seſoſtris, mis es nicht bezweifelt werben fans, 
der Hauptheld der Aegyptiſchen Prielererzäitungen war, 
übte natürkteh maß man es niche finden, daß feine Thaten 
in den hiſtortſchen Bilbniffen dargeſtellt wurden, welihe bis 
Winde der. Tempel zierten ? 


Ehe ih von jenen Bildwerken weiter ſpreche, ſey es 
mir erlaubt über diefe Denkmaͤhler der Varkunſt überhaupt 
noch einige Bemerkungen hinzuzufuͤgen. 


Erflih: Es wird immer deutlicher, wie bie Ban: 
kunſt der Aegypter fi nad dem Clima und dem Bande 
gebildet habe. In einem Elima, wo eine beynahe verticale 
Senne an einem immer breiteren Dimmel auf den Kopf 
brennt, wer Schutz vor dieſer, war Schatten und Kühle 
das erfte Beduͤrfniß. Das Leben der KRegypter, auch der 
hoͤhern Otaͤnde, war aber im hoben Grade ein äffentib 
ches Leben, wozu die Religion in Werbindung mit der Pe 
litif es machte. Man bedurfte alfo der Portfens, ber 
GSaͤulenhallen, der Tempel, tn weichen nicht nur keine Stra⸗ 
Ien der Sonne eindrangen, fondern deren Mauer and 
deren dicke Steindecken der Hitze überhaupt den Zugang 
verfagten. Jene großen Anlagen, wenn fie auch nidt das 
bloße. Bebürfniß erzeugte, entſprachen doch dem Brduͤrfniß. 


Kerner: Die von andern gefoßte, und von mie fels 


Ber gebilligte Idee, daß dieſe Architectur gewiffermaßen 
eine 
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eine Nachahmung der Grotten geweſen, und aus dieſer her⸗ 
Vorgegangen ſey, ſcheint große Berichtigung zu bedürfen, 
Mie Grotten in der Thebais, fo weit wie fie kennen, ſchei⸗ 
nen nice dur die Natur, fondern dur die Kunſt ges 
mache zu ſeyn. Die Acchitectur dieſer Grotten, (wenn id 
mich fo ansdräden darf;) komme zwar in einigen Stuͤcken 
mit der der Tempel und Palläfte überein, Befonders in 
den Berzierungen der Wände; man kann aber doch nice 
fagen, daß die eine die Nachahmung der andern wäre 
Die Deden ber Grotten find zum Theil gewoͤlbt; die 
Baukunſt felber kannte bey ben Aegyptern durchaus keine 
Gewölbe. Die Grotten ruhen oft auf flehen geblichenen 
Dfellern ; aber keinesweges find dieſe das Vorbild der 
Säulen, wie wir fie in den Tempeln und Palläften fin⸗ 
den. Vielleicht waren dieſe Eatacomben zum Theil zuerſt 
Steinbruͤche, und wurden nachmals durch bie Külfe bee 
Kunſt zu Vegrähntfien gemacht; waͤhrend andre ſofort zu 
biefem Zweck angelegt wurden. Nach ben Beobachtungen 
der franzoͤſiſchen Känftler fcheinen fie nicht in die erfien 
Zeiten dee Aegyptiſchen Kunſt zu gehören; denn die Bilde 
merke auf ihren Wänden verrathen nirgends bie Kindheit 
der Kunſt, fondern zeigen vielmehr ihre Reife 2). Wie 
dem aber au feyn mag, fo fält die Idee, daß fie die 
Vorbilder der Tempel gewefen ſeyn, von felber weg, fo 
Hold es erwieſen iſt, daß es Leine natürliche Höhlen in jenen 
GSebirgen gab; eine Behauptung, die indeß doch noch eine 
genauere Erforſchung berfelben erforderte. Bey dem Allen 
Hat doch aber unverkennbar die Aegyptiſche Architectur et⸗ 
was Srottenäßnlihes; und die Idee, daB fle ans einer 
Nachbildung von Grotten entflanden fey, kehrt bey jeder 
Anfiht der Monumente fo lebhaft zurück, daß man fi) Ihe 


zer 
) Delczipt. p. 536, 
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ser ſchwerlich entſchlagen mag. Dieſe Dankelheit Hirt 
Rd auf, fo bald man annimmt, daß dieſe Architecte in 
ihrem Urfprunge nicht Aeguptifh war, ſendern vr 
Bethiopien, dem Lande der Troglodpten, nad Aegupten au 
beat wurde. Ich fee aber Hinzu: in ihrem lrfprunge: 
denn nichts iſt gewiſſer, als daB fie in ihrer Ausblltuns 
ganz Aegyptiſch ward; da faft alle ihre Werzierungen, be 
fonders die der Capitaͤle offendare Nachbildungen Aogpptk 
fher Maturgegenflände find. 


Drittens: Die no vorhandenen Denkmähler der 
Architectur in Aegypten müflen aus ſehr verfchtedenen Seit 
altern ſeyn. Sie tragen zwar alle den Character der 
Größe; mehrentheils felber des Coloſſalen; klein ſcheiat 
die Baukunſt in Aegypten nie geweſen zu ſeyn; und vice 
leicht liegt auch datin ein Beweis, ‚daß fie nie In Us 
gupten ihren Anfang nahm. Aber die Spuren der Piod 
heit, des Kortfchreitens und der Vollendung, zeigen fih 
dennoch an den Gebäuden auf eine auffallende Beife, wie 
Befonders die Dentmähler von Karnak es Ichren. Die Aufı 
Iöfung mehrerer der großen Monumente tm ihre einzel 
Beſtandtheile dat es Par gemacht, was ich aus hiſtori⸗ 
fchen Zeugniffen bereits oben bewieſen babe *), Laß ders 
felbe Pallaſt oder Tempel nicht das Wert Eines Küniet, 
fondern mehrerer war; und vielleicht Jahrhunderte von fir 
nem Anfang bis zu feiner Vollendung verfloffen. Die Ak 
weichung von dem urfprüänglihen Plan, die Verſchicdenheit 
der Aren der Gebäude won Luror, verräch beuttih, dab 
fie von verfcgiedenen Urhebern, und aus verfhiedenn Zeh 
ten feyn. Bon Hamilton iſt es ſelbſt wahrſcheinlich ges 
macht, daß einzelne jener Anlagen erſt aus den Zeiten de 

Ptole⸗ 


4) ©, oben ©. 626 
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Ttotemäer ſeyn 3), die bey ihrer Verehrung dee Prieftere 
cafte und ber Landes s Religion ſchwerlich die alte Sitto 
Durch Heiligthuͤmer fh zu veremigen auf einmal aufgeben 
Tonnten, und die beyden corinthifhen Säulen, Die wır in 
Der Halle des großen Tempels von Medinar » Abu erblik⸗ 
ten °), ſcheinen einen foichen fpätern Anbau unwiderſprech⸗ 
Lich zu beweiſen. 


Viertens: Fraͤgt man nun nach genauen Zeitbes 
flimmungen über das. Alter jener Denkmahle, fo werden 
wir uns auch jest freplih Immer mit Wahrſcheinlichkeiten 
und ungefähren Angaben begnügen muͤſſen, fo lange bie 
Aſtronomiſchen Bilder, welche auf ihren Mauern fich: fine 
den, uns keine fichere Nachweiſung neben. In einem ber 
Koͤnigsgraͤber finder ih ein Aſtronomiſches Tablean, wels 
ches die Lage der Tags und Nachtgleihen und der Sons 
nenftilftände zu der Zeit als dieß Denkmahl ausgeführt 
ward, darzuftellen ſcheint. Nach bes wahrſcheinlichſten Er⸗ 
klaͤrung faͤllt in dieſem Gemaͤhlde das Fruͤhlings⸗Aequinoctium 
in das Zeichen des Stiers 7). Unter dieſer Vornusſetzung 
koͤnnte der Urſprung dieſes Monuments nicht ſpaͤter als 
1700 Jahre vor dem Anfange unſerer Zeitrechnung geſetzt 
werden, und nicht fruͤher ald 4000 Jahre. Sch muß bie 
Critik diefer Erklärung den Aſtronomen überlaflen; fie vers 
dient wenigſtens Aufmerkſamkeit, ba fie das Denkmal in 
ein Zeitalter hinaufruͤckt, das Feine innere Unwahrfcheinliche 
Leit hat; und auch mit der dußern Sefchichte Übereinftimmt. 
Denn in dem Zeitraume von etwa 1500 bis 3000, (und 
wer mag fagen ob nicht bis gegen 4000 v. Ehr.?) ſcheint 

aller⸗ 
5) Haumızzou Aegyptiaea P· 88. 
6) PL 24. Vol, II. 


7) Defsript, p4ıa Die Abbildung ſteht PI. ga. Vol. IT. 
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cllerdings Lie Periode des hohen Glanuzes von “Theke gm 
ſetzt werden zu muſſen, und wir find befugt bie Dax 
befieißen auf wenigftens Ein Jahetaufend zu ſetzen. Ta 
herochtigen uns bie Känigsgräber. Mach Strabo *) 3 
man ihrer in feinem Zeitalter über 40; und Niemund = 
«es bezweifeln wollen, daß ſie die Grabmahler von Sir 
find, die in Theben herrſchten; alfe ehe neh Mes: 
die Mefidenz ward, wie nach der Merteeibung ber Let. 
Wenn wir auf die Regierung von jedem berfelben 25 Yıı 
rechnen, fo beträgt diefe Periode (ion ein SJahrtaufe. 
Die Aegyptiſche Kunſt erſcheint aber in biefen Grau 
teen ſchon in ihrer Vollendung; es muß alfo ſchon ein m 
deutender Zeitraum vorangegangen feyn, che folde Berk 
angelegt werben konnten. Wie lange mochten fihen Feicı 
Graͤber der Privatperfonen angelegt feyn, ehe man an jcr 
Riefenwerke dachte? Wie wird aber eine folche Iange Dam 
eines glänzenden Zeitraums nicht durch bie Sebaͤnde Fi 
ber beſtaͤtigt? Nicht nur, daß daſſelbe Schäude 64 zu 
feiner Vollendung viele Generatlonen erforderte, feihR die 
diteſten ſind, wie oben gezeigt iſt, zum Theil wieder al 
Materialien noch aͤlterer gebaut, die doch ſchon dieſelle 
Kunſt, denſelben Geſchmack wieder verrathen. So mir 
alſo Raum für jene lange Folge von Generationen, welche 
bie chronologifhen Angaben Diodors anführen ?). Mal 
ber andern Seite machen einige ber hiſtoriſchen Reliefs, 
wenn In ihnen bie Werjagung ber Hykſes, bie Züge dei 
Seſoſtris, dargeſtellt find, es allerdings wahrfäeinikh, daß 
fie erſt gegen das Ende jenes Zeitalters veriertiat ſeyn 
Sönhen, wenn man die chronologifchen Beſtimmurgen zuiäft, 

weihe 


8) SHßASM. pP. 1170. 
9). Man vergslaiche Beylage B. 
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welche wir oben Über: jene Unternehmungen ſowohl, als 
User das Zeitalter des Seſoſtris angenommen haben"); wo⸗ 
ben aber ber Leſer immer fi ertunern wird, daß hier nicht 
nach einzelnen Jahren, fondern nur nach Jahrhunderten ges 
rechnet werden dann. 


Mit nicht geringern Schwierigleiten als die Beantwor⸗ 
tung der Frage Über die Dauer des alten Reichs von Thes 
Ben ift die über den Umfang deſſelben verbunden. Die 
fuͤhrt von ſelbſt auf die Unterfuhung Über die gefhichtlis 
hen Reliefs an den Mauern der Palläfte, und der dar⸗ 
auf vorfommenden Völker; weiche bier eine faft wichtigere 


Duelle, als die wenigen Nachrichten der Schriftfteller werden. 


Darin fiimmen ſowohl Herodot als Diodoe und Stra⸗ 
60 überein, daß einzelne der alten Könige Aegyptens 
große Krieger und Eroberer waren; melche ihre Heerzuͤge 
in Oſten bis nah Bactrien und Indien; in Morden und 
Süuͤden His zum Caucaſus und nach Aethiopien ausdehnten. 
Sie berichten uns ferner, daß einzelne von Ihnen Flotten 
auf dem Indiſchen Meere bauten, und zur See nice 
weniger als zu Lande mädtig waren 2). Es fräge ſich alſo, 
in mie fern die Reliefs die Angaben biefer Schriftſteller 
beſtaͤtigen. 


Daß die Prieſterſage mehrere ihrer alten Koͤnige als 
Helden und Eroberer feyerte, daß dieſe als ſolche auf den 
Mauern der Pallaͤſte dargeſtellt ſind, lehrt die erſte Anſicht 
derſelben unwiderſprechlich. Die Unterfuhung gewinnt anch 

bald 


1) S. oben S. 553. 


3) Hznop, II, 202. Dion. L p. % Senas. L XVII, p.gı6, 
ch XVI, p. 769 
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bald ein größsres Jutereffe, Inden fie einen ſicheren Se 
winn verforiht, wenn wir feben, dab die Kunſt hie ie 
der Bezeichnung und Darftellung der verfchledenen Bir, 
fo weit die dur Kleidung, Waffen, und einige ankın 
Kennzeichen möglich war, ſehr forgfältig und treu gewein 
iſt. Wan wird vielleicht zuerſt, und mit Nedhs, nad der 
Kennzeichen der Farben der Haut fragen. Allein bier in 
ih ein ſehr merkwuͤrdiger Umfiend. Die Aegyptiſche Kani 
kennt aflerdings die Darfiellung ſchwarzer Menſchen. Ei 
And beſonders in den Aduigsgräbern abgebildet 2), gewöhs 
Uch in ſolchen Stellungen, daß die Hinrichtung an ihm 
vollzogen werden fol, oder fchon vollzogen werben if; um) 
der Gedanke, daß ſchwarze Menfhenopfer Sitte waren, von 
ſelbſt entſteht; nie aber, kommen ſchwarze Volker in ben 
Schlachten und Gtegsaufzügen vor; nie fieht man fie nate 

den Gefangenen oder unter den Kämpfenden. Die Farbe 
von diefen, Aegyptern und Nichtaͤgyptern, IR ſtets Diefelbe; 
Sräuntich ober roͤthlich. Es wäre uͤbereilt zu ſchließen, daß 
die Farben der Völker wirklich genau dieſelben geweſen ſeyn; 
da vlelleicht Die beſchraͤnkte Zahl der Farbematerlalien, des 
zen die Aegyptiſche Mahlerey ſich bediente, dieſes verurſachen 
konnte; aber gewiß dürfen wir doch annehmen, daß eigent⸗ 
liche Negervoͤlker auch als ſolche dargeſtellt ſeyn würden, 
wenn man mit ihnen die Kriege gefuͤhrt haͤtte. 


Die Aegypter und Ihre Feinde find aber auch, ohne bie 
Rüde auf die einzelnen Kennzeichen, badurd leicht von 
- einander zu unterſcheiden, daß bie erftern ſtets ald Sieger, 
die andern entweder als die fchan Beflegten , oder doch der 
Beflegung nahe, vorgeftellt werben, Diefe Kunſtwerke fols 
ten die Dentmähler des Ruhms und des Tapferkeit, der Res 

tion 


5) PI. 86. Vol. II. 
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tion wie ihres Könige, ſeyn; iſt es anders zu erwarten, 
als daß fie Thaten, melde dee gluͤckliche Erfolg kroͤnte, 
auf ihren Denkmaͤhlern werden dargeſtellt haben? 


Die vorgeſtellten Schlachten find theils Seeſchlach⸗ 
ten theils Landſchlachten. Beide möäffen genauer be⸗ 
trachtet werden. Vorſtellungen von Soeſchlachten finden 
fi) theils anf den Mauern des Pallaſtes von Medinat⸗Abu, 
theils auf denen von Karnat *); aber nur von den erfien 
Tann bier die Rede feyn, da diefe allein u abgebils 
Det umd befchrieben find. 


Daß das Gefecht, "von dem ein Theil nur in dee 
Abbildung dargeſtellt werden konnte ®), ein Seegefecht, nicht 
aber ein Gefecht auf dem Fluſſe iſt, kann nicht bezweifele 
werden. Die Bauars der Schiffe iſt ganz von der der 
Milfchiffe, weiche wir aus häufigen Vorftellungen kennen, vers 
ſchieden. Ste werden zugleich durch Segel und Ruder getrie⸗ 
Sen; und haben eine lange, den Galeren ähnliche, Beftalt. 
Wenn gleich die Schiffe der Aegypter und der Feinde Dies 
ſelbe Form Haben: fo unterfcheidet man doch die der Aegyp⸗ 
ter leicht, durch das oben angegebene Kennzeichen bes Lös 
wen oder Widderkopfs an den Vordertheilen; melde bie 
feindlichen Schiffe nie führen. Es entficht alfo die Frage: 
06 das GSeetreffen an ber Kuͤſte des Mittelmeers, oder 
vielmehr des Arabiſchen oder Indiſchen Meers gedacht wer⸗ 
den mäfle? In dem erfiern Galle Löunten die Zeinde Phoͤ⸗ 
nicier ſeyn; in dem andern find fie von fädlichen Volkern. 


4) Delcript. p. 243. 
5) Pl. Vol. II, pl. 10. 
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Faͤr das erſte ſpricht weder bie Geſchichte, mat Be 
Vorſtellung der Möller fetöt. Da die alten Thebaſchen 
Konige mit den Phoniciern Seekriege gefuͤhrt, und uf 
dem Mittelmeere Geſchwader gehalten hätten, (mas fpäte 
Sin geſchehen konnte, ale ber Sitz der Aegpptifhen Del 
(a Mittel⸗ und: Uinterägupten war;) davon findet ſich Beine 
Spur in der Geſchichte, d. i. in der Aegyptiſchen Prieſte⸗ 
fage; und nur: die Darſtellung von Grgenfäuben, weiße 
dieſe Prieſterſagen feyerten, dürfen wir Hier erwarten. Aber 
auch das Coſtume ber Völker paßt nicht: bafür. Die Dh 
nicier gehörten zu dem Arabiſchen Gramm; fie waren bie 
Nachbaren ter Hebraͤer. Sie trugen wohl ohne Zweiid 
nach. dee. Sitte ‚jener Volker Baͤrte und lange Gemänder. 
Won dem a Ban id dies das Vegentheil. 


Dagegen ſpricht alles "dafür, daß Gier ein Kampf anf 
dem Wrabifchen Meerbuſen oder dem Indiſchen Meer mit 
füdlichen Voͤlkern Dargeftellt fey, Die. Geezüge der alten 
Pharaonen auf diefem Meer feyertg die Aegyptiſche Pries 
ſterſage; wie ‚mir dieſes aus Dioder ſowohl als Herodet 
wiſſen. Seſoſtris, ſagt Diodor *), beſiegte zuerſt die ſoͤd⸗ 
lichen Aethiopier und machte fie tributair. Daranf ſchickte 
er eine Flotte von 400 Schiffen auf das rothe (Indiſche) 
Meer; und war der erſte in jenen Ländern ber lange 
Schiffe erbauen ließ. Mit. diefer . Flotte nahm er die Zu⸗ 
fein und die Küften jener Länder bis nach Indien ein.” 
Gleiches berichtet Herodot 7): «Ron dem Seſeſttis, fagt 
er, berichteten die Prieſter, daß er aus dem Arabtſchen Buſen 
mit Tangen Schiffen auslief; und die Völker laͤngs dem In⸗ 
diſchen Meer beflegte ; bis er, vorwärts ſchiffend, in ein 

| Dr 


6) Dron. I, 9.64. 
7) Heron. II, 108, 














Beplagen. 819 


Meer Fam, das wegen Untiefen nicht mehr zu befahren 
war.” Das auf den Mauern von Weebinats Abm vorges 
Relite Gertreffen fcheint zwar allerdings eine abgeſchlagene 
Landung und alfo mehr eine flegreiche Vertheidigung als 
einen Angeif vorzuftellen. Wir haben Hier aber auch nur 
Eine Scene ans jenen Gerzäygen, wovon die genauere Ges 
ſchichte uns fehlt; und wer wird beſtimmen wollen, was 
Alles in denfelden vorfallen konnte? Unverkennbar ader 
find die langen Schiffe, deren beyde Geſchichtſchreiber er⸗ 
waͤhnen. Daß dieß ohne allen Zweifel Seeſchiffe ſind; 
daß Ihre Bauart von der der Niilſchiffe gaͤnzlich verſchieden 
ſey, iſt ſchon von ben franzöfifhen Erklären bemerkt; und 
lehrt der Augenfhein. Wichtiger noch find jeboch die Bes 
weife, welhe ans dem Eoftum ber Voͤlker hergenommen 
werden. Die Aegypter und ihre Bundesgenoſſen Haben 
biefelde Kleidung: nur find die Waffen verfchieden. Die 
dee Aeghpter find Bogen nnd Pfeile; (damit ft ſelbſt ber 
König bewaffnet;) ihre Bundesgenoſſen dagegen haben Keus 
len oder Streitkolben; wie nad Herodot die Aethioper 
oberhalb Aegypten fie führten 5). Ganz anders iſt das 
Coftum ihrer Beinde. Man unterfcheidet bey diefen auf 
das deutlichſte amen verſchiedene, aber verbräderte, Natio⸗ 
nen. Beyde haben weder lange Kleider, noch Baͤrte; es 
kaͤnnen alſo gewiß keine Araber ſeyn. Die einen wie bie 
andern haben kurze Semänber, welche mit Binden ober 
Sürteln befeſtigt zu ſeyn feheinen ; ihre Waffen find 
Sqhwerdter; ihre Schilde And rund; Fe weichen aber von 
einander ad in ber Kopfbekleidung. Die einen tragen 
lets 
V Henon, VII, 69 Nach Hamilton p. 145. erſcheinen 
anf einem ber Schlachtſtuͤcke zu Mebinat: Abu bie Aethio⸗ 

per als Bunbesgeuoffen der Aegypter. 
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ſtete eine. Urt Helm mit einem Kranze von ftehaten 
Gedern. verziert; die andern flets eine Kopfbedeckung ‚weis 
che unverkennbar eine Thierhaut, mit aufredye Fehake 
Ohren iſt. Sind diefe. Völker nun feine Araber, fo mir 
fen fie doc Anmohner des Indiſchen Meers, ber Jruſch 
oder. des Continents, fern. Die franzöfifchen Erfiäre m 
fanuten In der erſten der beiden Nationen fofort uber; us) 
auf welches Wolk ließe die Teichte, wie es fcheint bust, 
Bekleidung, ließe der Kopfpug mit Federn fi beſſer an 
matärliger deuten? Leber die andere Station haben # 
fein Urtheil gewagt; fie ſcheint fih aber von. ſelbſt ans 
Derodot zu erklaͤren. Waren die erſten die Inder, fo find 
bie andern ihre naͤchſten Nachbaren die Aſiatiſchen Yerhie 
pers d i. die Anwohner der Küfen von Gedroffien und 
Carmanien. “Die Afiatifhen Aethioper, fagt Heredet ’), 
waren meift wie die Inder angethan; fie hatten aber bie 
Stirnhäute von. Pferden, die mit. den Ohren abgejogen 
waren, auf den Köpfen; die Ohren aber der Pferde flanden 
gerade in die Höhe; als Schuswafftn aber Karten fie ſtatt 
der Schilde Kranichhäute,” j 


Ich überlaffe bie Richtigkeit diefer Deutungen gem 
meinen Lefern zu beurtheilen. Es liegt Weniger daran ja 
wiffen, wer genau dieſe Voͤlker find; als dag fie unter ben 
Anwohnern des füdlihen oder Indiſchen Meers zu federn 
find. Kann aber dieſes, nach allen den Wahrſcheiriichkei⸗ 
ten womit man fih bier begnügen muß, nide bezweifelt 
werden, fo gehören auch jene Sagen von den Geejägen der 
Altı Aegyptiſchen Hertſcher auf jenen leeren, mag man 
ein Seſoſtris allen, oder mögen mehrere, fie ausgeführt 
Gaben, nit mehr in das Reich der. Gabeln; und jere 

W uralte 
9) Hino», VII, 90. 
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uralte Verbindung zwifchen den Ländern um bas Sndifche 
Meer, befonders zwiſchen Indien und Aegypten, erhält: das 
dnech eine Beſtaͤtigung, welche wir noch vor Kurzem zu er⸗ 
warten uns nicht berechtigt halten konnten. 


Eine noch größere Idee von dem Umfang der Kriegs⸗ 
züge und der Herrſchaft der Herrſcher des alten Thebens 
geben aber die Vorſtellungen der Landſchlachten. Eie_ 
fcheinen Bäufiger zu ſeyn als die ber Seeſchlachten; fie fins 
den ſich auf allen den großen Gebäuden von Theben , wel⸗ 
che wir ald Reihöpaliäfte bereits bezeichnet haben; ſo⸗ 
wohl auf den von Karnak und Luxor, als von Medinate 
Abu; und dem Palaft des Ofymandyas ; ſelbſt auch noch 
in den Gräbern der Könige. Allenthalben aber beſtaͤtlgt 
ſich auch bey ihnen die Bemerkung, welche ich bereits oben 
in dem Werke felber T) ausgeführt Babe: daß es in jedem 
Pallaſt immer ein Cyclus von Vorftelungen iſt, welchen wie 
an den Mauern erbliden; den Auszug des Königs; dia 
Schlacht; der Steg; die Triumphaufzüge; endigend im re⸗ 
ligiöfen Proceffionen. Kaum aber ſcheint es zu bezweifeln, 
daß auch die . Verftellungen in dem verfchiedenen Palläften 
wieder einen allgemeinen mytholagiſchen Cyclus bilden; 
indem bie Kunft bey den Aegyptern fi .einer Reihe von 
Sagen von den alten KHeldenthaten der Nation und ihrer 
Herrſcher bemaͤchtigt Hatte; und diefe darftellte. Wir wärs 
den uns darüber genauer unterrkhten Binnen, wenn wir 
vollſtaͤndigere Abbildungen dieſer kriegeriſchen Scenen haͤt⸗ 
ten. Wir muſſen uns hier jetzt auf das beſchraͤnken, was 
wir theils in Abbildungen vor uns liegen u theils aus 
den Befchreibungen Eennen. 

Bean 


1) &, oben ©, 539. 
.8tfs 
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"Wenn wir aber auch nur und auf biefed Sefkcka 
fo erhellt daraus fen, daB die dargeſtellten kriepie 
Scenen ſehr verſchiedener Are And; sad and IR ® 
ſchiedene Völker vorſtellen. 


BWas die letzten Betrifft, fo iſt es wohl unmntziqe 
ihnen im Ganzen Aſiatiſche Voölter zu verkennen. IM 
deutet darauf bin, daß die Aegyptiſche Kunſt, wie die Ib 
gyptiſche Sage, ihre Lieblingsgegenſtäͤnde vielmehe ia e 
Afarifchen, als in der Africaniſchen Geſchichte ſuchte. Be 
wohl die Geſtalt als die Tracht ber beſiegten Bitte 4 
Afiatiſch. Wenn die Aegypter immer ohne Bart dere 
werben , fo haben’ ihre Feinde Dagegin Baͤrte, am 
woͤhnlich lange Bekleidung. In diefer legten herrfät ia 
eln verſchiedenes Coſtum. Mehrenthells find es die weit 
Sewaͤnder, die Überhaupt dem Orient eigen find; ala 1 
dem Siegsaufzuge auf den Mauern von Diedinat- AM ta 
gen die Gefangenen eine Act Bunter Weberrödt 2), (4 
wechſein ſtets blaue und grüne Gtreifen;) die ws 
Näcen bedecken; unter denfelben aber noch kurze 
ber. Außer der Kieidung find nicht weniger 
bie Röftung und Waffen. Der auffallendſte Mnterfäk) F 
det ſich Hier zuerſt Sep den Schilden. Diefe pub ba M 
Argppteru größet, und bilden gemöhnti ein, am dr AM 
Seite abgerundetes, Viereck; ja bey dem Angnfl af 
Gele kommen fo große Schilde vor, daß fa dr 
Korper damit bedeckt ward 2). Ganz wie 
noch in feinen Zeitalter beſchreibt *). Hinzeges u Gqi⸗ 
de ber Giinde find bald rund, Bald viereckt han # 


2) VoL IL, pl.ıe 
8) VoL IL pl. zı. 
4) Xzmorm. Cyrop. 1, VI. Op. p. 168. 





| 
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von kleinem Umfange (yappı). In der Ruͤſtung erkennt 
H. Hamilton auf den Reliefs von Luxor die Ketten⸗ 
panzer, mie fie ſtets in Mittelaſſen zu Haufe waren. In 
dem Kopfputze glaubte er hin und wieder die Perſiſchen 
Tiaren zu bemerken ). Die Waffen zum. Angriff find von 
fo mancherley Art und Korm, daß es fhmer ſeyn moͤchce, 
daraus heftimmte Falgerungen ‚zu ziehn. Man vergleiche nur 
Die verfhjedenen Formen der Schwerdter bey, den Aegyp⸗ 
tern; und auch wieder bey Ihren Feinden. Dan findet fie 
bald Lang bald kurz; Bald gerade, bald gekruͤmmt oder ſichel⸗ 
förmig.. Auch die Gefchoffe, Wurffpieße und Pfelle, find 
von verfchiedener Art. Bald wird nur Ein Wurfſpieß, 
bald werden mehrere getragen. 


Beſondere Aufmertſamkeit aber verdienen die Kriege⸗ 
wagen, welche ſowohl den Aegyptern als ihren Feinden eis 
gen ‚find. Sie find Immer zweyraͤdrig, und werden. von 
zwey Pferden gegogem Bey den Aegyptern trägt gewoͤhn⸗ 
lich jeder Wagen auch vur Einen Dann; (wiewohl «6 
einzelne ‚Ausnahmen geben mag;) bey den Aflaten hinge⸗ 
gen. gewöhnlich zwey oder auch ſelbſt drey; indem der Fuhr⸗ 
mann und der Streiter von einander verſchleden And. Man 
ertennt hierin die alte Form der OStreitwagen: wie fir auch 
Homer uns befhreibt; und wie fie nach Aenophon bey den 
Medern, Gprern und Arabern, gewoͤhnlich waren; bis Cy⸗ 
zus fie umformtg, und flat der unbewaffneten zweyraͤdrigen, 
die vieträdrigen Sichelwagen einführte ?). 


— 


Die 
5) Hamıszom p. 125 
6) HANItTam 2.147. 
7) Xzmorm, Cyrop. 3, VI. Op, p. 158, 


Sf a 
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Die Voͤlker nah ihren Kleidungen unb Waffen meer 
im Einzelnen beflimmen zu wollen, mödte ein ſche ges 
wagtes Unternehmen ſeyn *). Die Unterfuhung gewimt 
mehr, wenn fie bey einigen allgemeinen Puncten fichen bist, 


Die Aegyptiſche Sage ſetzt ben Schauplatz ber Kriege 
und Croberungen der Aegyptiihen Hertſcher hauptſachlich 
nah Affgrien, (welches zugleich Babylon mit begreift;) 
nah Bactrien und Indien. Alſo nach denjenigen Ländern 
Afiens, welche, als Handelsländer bekannt, durch ihre Aelcht 
thuͤmer die Eroberungsſucht am meiſten reizen konnten. € 
find dieß zugleich die Länder, welche an den großen Stri⸗ 
men liegen; dem Ganges und Indus, dem Orus, dem Th 
gris und Euphrat. Auffallend iſt es gewiß, daß bie rear 
der Schlachten und Giege in jenen Reliefs gemwöhnlih nes 
ben einem Fluſſe tft; der deutlich abgebildet erfäeint?). 
Welcher von jenen Strömen darunter jedesmal gemeint fer, 

mg 


s) Die Lefer werben leicht erachten, daß bie Wersieikkung 
mit dem Völferverzeichuiffe bey Herobot 1. VIL, fe wie 
mit den Figuren auf Perfepolis, von mir wicht unterlafen 
worden iſt. Die Nefultate find aber zu ungewiß, «ls daß 
ich ihnen bier einen Plap geben möchte. Go viel ſchiet 
klar, daß die vorgeftellten Völker meift fübliche Wölter fern 
möüffen , weil ihre Bekleidung für ein nörbiihes Elime ja 
leiot if. Keines berfelben trägt Beinkleider (Rvacuplduc) 
ober Pelze (osadpvsc), wie Herodot fie mehreren alıdlk 
hen Völkern beylegt. Ob nun aber die bunten Möde Mes 
der oder WBactrier bezeichnen, (beyde tragen nach Heredot 
bergleihen;) wer wirb es beftimmen wollen? So ik es 
auch mit den Waffen und Mäftungen, und ſelbſt mit deu 
Haartrachten. Sie wechfeln zu oft; und Die legten find 
nicht immer deutlich genug bargeftellt, 

9) Hamızzos p.116, Deloript. p. 61. 159. 
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mag unentfehleben bleiben; man wird aber wohl kaum zwei⸗ 
fein, daß es einer von dieſen fey; und Die Aegyptifche 
Kunſt erſcheint alfo aud bier in Uebereinftimmung mit dee 
Aegyptiſchen Sage. Außerdem aber melde uns Kenophon, 
es ſey Sitte der Aſſhrer geweſen, ihre Läger mit einem 


Sraben zu umgeben *). Iſt vielleicht da, wo man jene _ 


ſeit Gezelte erblidt-?), ein folder Graben gemeint? 


Eine mehrmals wiederkehrende Vorſtellung ift die Er⸗ 


flärmung einer Fee’) Wo diefe jedesmal zu fuchen 
fey, werden wie eben fo wenig beflimmen wollen; allein 
auch diefes verfeget uns nach Aflen. Wie reich befonders 
Bactrikn und auch Indien an ſolchen BDergfeſten mar, iſt 
aus der Geſchichte der Züge Alexanders bekannt *). 


Die Uegyptifhe Kunft ſcheint fih befonders der Matte 
nigfaltigkeit in der Darftellung der kriegeriſchen Gcenen bes 
fliffen zu haben. - Wenn man die Nachrichten der Franzo⸗ 
fen und die von Hamilton zufammenftelle, fo bleiben in 
der That Saum große Eriegerifche Vorſtellungen uͤbrig, Wels 
che man bier nicht erblickte. Bald iſt es der Anfang 
dee Schlacht in offenem Felde; bald der nahe bevors 
fiehende, bald der fon errungene Sieg auf der einen, 


und die Flucht auf der andern Seite; batd der Kampf ber 
Heere, bald der einzelnen Meerführer; und von dieſen bald. 


zu Wagen bald zu Fuß; Bald iſt es die Erſtuͤrmung einer 


Berg⸗ 


I) Xznors, Cyrop. L. III. Op. p. go. 
2) Hamızzon p. 45 


9) &o auf Lusor, Hamızros p. 115 Im Pallaſt des Ofy: 
mandpas, Deſeript. PL. II, 81. 


4) Man erinnere fih an das Felſeuſchloß Aornus um 
8ff5 | 
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Gergfeſte, bald der Ueberfall einer Stabt, mit elmia 
Greuein, melde dieſen begleiten; bald IR es ein bſ 
Wagengefecht; bald ruͤcken die Heere auch zu Buß sam 
einauder. Welchen inneren Reichthum der Gage, und vida 
leicht auch der Poeſie, bie diefe Sagen behandelte, ſcht 
wicht dieß Alles voraus? Denn follte und dieß Alles uhe 
zu dem wahrfcheinlihen Refultat führen, daB auch Ye Az: 
gpptiſche Eultur wie die Indiſche in nicht geringem Munfe 
an Epiſcher Poeſie hing; daß auch dieß Wolk feinen Dos 
hebarat und feine Ilias hatte, die den Kuͤnſtlern den GOtoff 
barboten; wo Afiens Länder und DBöller bie Ochaupläge 
ber Begebenheiten und die handelnden Perfonen Waren, und 
jenes Bild von Voͤlkerverkehr und Wölkerverein vom Sau 
ges bis zum Mittelmeer darſtellten, wovon ſich noch in der 
Cyropaͤdie der NBiederfhein erhalten Hat *)7 


e., Die Kriegskunſt der Aegypter kommt. im mehreren 
Stuͤcken mit ber der Griechen beym Homer überein. So wie 
bey. diefen kennt fie gar Feine Reuterey *); ſandern mu 
Kriegswagen und Fußvolk. Aber die Zahl der Kriegämages 
ſcheint verhaͤltnißmaͤßig vieh größer zu feyns. ba. ganze. Ge⸗ 
fechte abgebildet find, Die. nur mit Kriegswägen geliefert 
werden. , Die größere oder geringere Seflalt ber Heldes ber 
fiimme Ihren Rang. Der König, der über alle hervee⸗ 
ragt, wird bald dur ben Sperber über ihn, Halb durch 
die, Schlangen an feinem Helme, ober durch Beydes, fi 
wie gewoͤhnlich durch die ihm nachgetragenen Gtanbarten, 
die das Blatt der palma Thobaiĩca darſtellen, Bezeichuet. uf: 

fallend 


x) Cyrop. L.I. Op. p.37. III. p. 24 7306.. 

6) Dagegen aber kommt allerdings Deuterep bey ihren is 
tifhen Feinden vor. Hamızzon p, sag Die bbilbung 
eines ſolchen Reuters ſ. Plauch. Vol, IIE 89 
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faltend ift die Pracht der Moffe; ihrer Decken; ihres Ges 
ſchiers ?); die fhöne Form des Wagens, ber ganz aus 
Metall zn feyn ſcheint. Aber miche weniger merkwürdig‘ 
find bie gefchloffenen Glieder und tiefen Gtellungen des 
Fußvolts; ganz fo wie XRenophon fie noch befchreißt *); 
Die. wohl nur dey ſtehenden Truppen,’ ober, nach Aegyptis- 
fcher Sitte, bey einer Kriegercafte eingeführt feyn konnten, 
wegen der Uebung, die fie vorausfegen. In ber Art bes 
Angrifs, dem Umgehen und Leberflügeln ?), flieht man beute 
lich die Spuren einer fhon ausgebildeten Tactik; die ſelbſt 
in den ©eetreffen fihtbar iſt "). 


An den Mauern ihrer Neichöpalläfte olfo erblickten die 
Aegypter die alte Geſchichte ihrer Herriher und ihrer Nas 
tion, Sie find bisher das einzige uns bekannte Volk, das 

es 


7) Man fehe Planch, IT, 12, III, 38. 39. 


8) Xznorm. Cyrop. VI, p.166. VII, p. 177. 179. und ver⸗ 
gleihe damit Hamiltons Bemerkungen über die Mes 
gelmäßigtelt der Bewegungen in ben Linfen bes Aegyp⸗ 
tifhen Fußvolls p. 146. die nur bey gut geäbten Trup⸗ 
pen moͤsglich fey. | 

9) Daß dieß bey den Aegpptern Sitte war, bemerkt ſchon 
XEnNOrH. Cyrop. VII, Op. p. 374. 


I) Wenn wir übrigens bier die Hauptſtaͤrke deg Heers im⸗ 
mer in Kriegswägen beſtehen ſehen, und bamff die Nach⸗ 
richt bey Herodot vergleichen, daß Seſoſtris nach der 
Müdkehr von ſeinem Kriegszuge das Land alleuthalben 
nit Candien durchſchnitten, Habe; und ſeit dieſer Zeit 
Aegypten, das vorher fo geſchickti fuͤr Reuterey und Wa⸗ 
gen wat, unbrauchbar bafür geworben fe (Hznon. I, 
208.), dürfen wir daraus unicht fliehen, daß jene Vor⸗ 
fielungen in und über bie Beiten bes Seſoſtris Hinaufjns 
rüden feya? 
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‚06 gewagt bat, fo große hiſtoriſche Gegenſtaͤnde in Reli 
darzuftellen; und dieß mit einem Erfolge, der die Era 
tung übertrifft. Wenn fie die Regeln der Deerfpective nie 
faunten „ fo giebt dafür die Kühnheit und Feſtigkeid ber 
Zeichnnug, und vor Allem die Stärke des Ausdruds, nah 
den Verichten der Augenzengen zeichlichen Erſatz. Mit Bes 
wunderung fpricht Hamilten von der oben erwähnten Dar⸗ 


ſtellung der Aberfallenen und eroberten Stadt auf den 


Mauern des Pallaftes des Ofymantyas 2). "Einige der 
Weiber ſtuͤrzen hervor und fliehen um Gnade; während am 
bere mit ihrer Habe zu entflieben ſuchen. Der Vater vis 
mer Familie erhebt feine Kdude, um für das Leben feiner 
Weiber und feiner Kinder zu bitten: jedoch umſonſt! der 
blutduͤrſtige Krieger hat fchon den älteften der Suͤhne ge: 
fdladhtet I)” Wie ganz anders werden jet unfere Vorſtel⸗ 
ung von Aegyptifher Kunft, als fle fonft es waren, me 
man nad einigen Idolen fie beurtheilte! Erweitern Re 
ſich nicht faſt in gleichem Verhaͤltniſſe, als unfere Begriffe 
von dee Macht der Beherrſcher des alten Aegyptens, und 
von dem Umfange ihrer Herrſchaft fich erweitern ? 


Indeß machen die Hiftorifhen Neliefs wur den bey 
weiten geringern Theil der Sculpturen an den Wänden 
aus; die meiften dagegen bestehen fih auf die Religion; 
wie alle in den Tempeln, und viele in den Palläften und 
Grotten. Ich Bann Über diefe nur in fo fern bier einige 
Bemerkungen machen, als fie auf diejenigen Gegenflände 
Bezug haben, denen bie gegenwärtigen Unterfuhungen ges 
widmet find. 


Wenn es noch mehrere Beweiſe fuͤr die enge und uns 
aufloͤsliche Verbindung bedürfte, in welcher Religion und 
Dont 


2) HAMM ron p. 135. 156. R 


Benlasem 829. 


Politik. fanden, fo würden ſie hier fi überfläffig barbies 
ten. Die innern und dußern Wände find mie Borftellun«, 
gen bedeckt, weiche Proceſſionen, ober au Darbringungen 
von Opfern und Gaben, darſtellen. Vollkommen beſtaͤtigt 
fih die Bemerkung, daß in der Thebais der Kreis der 
Sottheiten, denen Tempel errichtet wurden, nod 
viel befehränkter erfcheint, als er nachmals in Diittele und 
Unterägupten geworben zu feyn ſcheint. Ammen, Oſiris 
(oft mit dem Zeichen der Maͤnnlichkeit 2)), Ifis und Ho⸗ 
rus füllen dieſen Kreis aus. Die beyden erften, hoͤchſt 
wahrſcheinlich im ihrem Urſprunge diefelben, und erf bey 
meiterer Ausbildung der “Prieflerreligion getrennt, find bie 
vorherrſchenden Gottheiten; kommen in den Bildwerken auch 
andere vor, fo erfcheinen fie ald untergeordnet, als Neben⸗ 
gottheiten. Unverkennbar fcheint Ofirts zugleih das Vor⸗ 
bild des Königs zu ſeyn. Dieſelben Embleme, welche ben 
Sort bezeichnen, werden auch nicht felten dem Könige bey⸗ 
gelegt; nicht nur derfelbe Kopfpug, mit der Schlange daran: 
fondern auch dieſelben Attribute, die Geiſſel und der foges 
nannte Schläffel, (jetzt mie Gewißheit für die Hacke, und 
den darnach gebildeten Pflug aperfannt *)); ja felbft fogar 
die Föniglihe Standarte. Aehnliche Chrenbezeugungen wer⸗ 
den von den Prieftern dem Könige bewiefen, als Diefer fie 
wieder dem Gotte barbringt. Mit keiner andern Gottheit 
ift dieſes auf gleiche Weife der Fall. 


Alles 


3) Alſo als Symbol der Fruchtbarkeit; eine Vorſtellung bie 
fo oft vorwaltet; man ſehe befondere PL. III, 36, 4.5.6, 
wo ihm, als folhem, die Erfilinge bee Korn: Ernte mit 
einer Garbe, und des Weins bargebraht werben; und 
befonder6 noch pl.47. 


4) Defcript. p. 37. 
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Alles bentet in dieſen Vorſtellungen auf die Ashäusie 
Belt, in der die Koͤnige von den Prieſtern fanden. Se 
Caſte erfheint offenbar als die vorberrfchende; und es 
wicht zu bezweifeln, daB in den Zeiten, wo biefe Tempel 
errichtet wurden, die Prieftercafle vor der Kriegercafte Kand; 
Die doch aud In biefen Bildwerken eine fo große Role 
ſpielt 5) Die Prieftercafte eignet fi gewiſſermaßen ber 
König zu; er wird in ihre Myſterien eingeweiht. Diefe 
Vorſtellung iſt mehr denn einmal wiederhohlt *%). Er emp 
fängt Hier den priefterlihen Kopfſchmuck, die hohe Muͤtze, 
mit dee auch Oſiris felber geziert iſt; und erfcheint damit 
bey feyerlichen Gelegenheiten in den Proceffionen. De we 
Dee König ſich Bffentlich zeige, (die Kriegszüge und Ges 
fechte ausgenommen;) tft er ſtets von Prieſtern Begleitet 
und umgeben. Man erkennt fie gewoͤhnlich an bem giatt 
geſchornen Kopfe, und der langen Bekleidung. Aber chen 
fo deutlich ſcheint auch unter ihnen eine Rangordnung Ratt 
zu finden, melde am meiften buch die Kopfpuge und bie 
Sormen ber Sewänder bezeichnet wird. Die einen wie 
bie andern find fehe auffallend. Die Kopfputze 7) bejeid⸗ 
nen aber auch nicht blos den Rang; fondern gewiſſe Kopf⸗ 

zuße ſcheinen auch bey gewiſſen Ceremonien uͤblich zu ſeyn; 
und mit bieſen ſich zu aͤndern. Zu den Kopfputzen muͤſſen 
gewiſſermaßen auch bie Thierkoͤpfe gerechnet werden, mit 
denen die Priefter bey gewiſſen Gelegenheiten, beſonder⸗ 
br 


3) Dieß Webergewiht der Wrleftercafte iſt, wie ich glarbe, 
dur die Weligien bewirkt. Von einem Kampf zwifden 
beyden Caſten, den Einige angenommen haben, in wels 
chem die Prieftercafte obgefegt hätte, finde ich Feine figere 
Spur. 

6) Man ſehe Planch. Vol. IT, 13. III, 34 

7) Man vergleige Pl. Vol. II, 69. 
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Bey den Initlationen, erfcheinen *). Es find ungezweifelt 
Thiermaſken; nehmlich von den beiligen Thieren. Eben fo 
große Verſchiedenheiten bieten aber die Haartrachten dar. 
Es if ſehr merkwürdig, dab nah Hamilt ons Verſiche⸗ 
zung einige derfelben noch jegt bey den Ababde Bitte find). 
Andere find fo kuͤnſtlich, daß ſelbſt unfere gefchicteften 
Haarkuͤnſtler Mühe Haben möchten fie nachzumadhen; und 
noch bey andern iſt es nicht zu bezweifeln, daß falſche Haar⸗ 
trachten oder Peruͤcken "), Hier fo gut wie auf den aͤlteſten 
Supdifchen Dentmählern zu Elephante, jedoch noch um vie⸗ 
les kuͤnſtlicher und zierlicher, erſcheinen. 


Ein eigenes Geld eröffnet ſich hier noch ben Exegeten, 
wenn fie die religiäfen Vorſtellungen des alten Thebens 
mit ben VBefchreibungen der Juden von ihten Heiligthuͤ⸗ 
mern, ber Gtiftshürte und dem Tempel, und den heiligen 
Geraͤthſchaften vergleichen. Es ift hier nicht der Ort diefe 
Bergleichung anzuſtellen; aber wie manches was dort bes 
ſchrieben wird, tritt hier uns in der Abbildung ehtgegen? 
Die Sunbesiade, (bier in der Proceſſion getragen;) die 
Cherubim mit ihren ausgebreiteten Fluͤgeln; die Heiligen 
Leuchter, die Schaubrodtr; und fo mandes in den Data 
bringungen und Opfern 2). Gelbft in der Baukunſt wird 
man eine gewiſſe Achnitchkeie fehmerlih verkennen; wenn 
gieih bey den Juden Altes nur nach einem feht verfünge 
ten Maafflabe war; . und anßerbem die wichtige Verſchie⸗ 
denheit — daß der Dan nicht weniger mit Holz ald 

mit 


8) Wie Pl. Vol. 11, 23 

9) Hauııson p. 27. 

ı) Pl. 111,167. No. 6. 

2) Man fehe 3. B. PL Vol II, 4% 
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wit Steinen vollfuͤhrt ward. Aegypten hatte kelnen Be 
Kanon mie ‚Eederwaldungen. Dennoch ward and in den 
Aegyptiſchen Tempeln Holz wenigſtens zu Ornamenten yes 
braucht; wie ſowohl die Maftbäume mit ihren Winpeln ver 
den großen Pylonen ?), ale Herodots Bericht von ben 
bölgernen Coleſſen ber Oberpriefter in dem Heitigthum von 
heben *), (wahrſcheinlich coloſſalen Ptiafter s Caryetiben) 
beweifen. Und welche Kunſtwerke von Erz, wenn wir bie 
Vergleichung mit dem kleinern Juͤdiſchen Tempel zum Gruns 
de legen, wmöüflen nicht diefe Eoloflal« Tempel der Heap 
ger verfchönert haben; von den gewaltigen Flügeitheren der 
Pylonen an, bis zu dem innerſten Heiligthume bin! Weih’ 
ein neuer Aublick von Wundern würde fig bier uns erſt 
zeigen, Hätte die Zeit und bie Gier der gefräuten und 
ungetrönten Räuber uns von biefem Allen nice die biofe 
Ahndung übrig gelaflen. 


Daß aber diefe Vermuthungen nicht ungegränbet fiat, 
zeigen uns bie vielen Abbildungen von mancherley Geräthe 
(haften aus Erz unbezweifelt, Es iR bereits oben bemerkt, 
daß die Kriegsewagen ganz aus Erz zu ſeyn feheinm. Ihr⸗ 
grüne Barbe fowohl, als ihre Fotmen, vie Leichtigkeit und 
Zierlichkeit der Mäder , die angebrachten Ornamente zeigen 
Dieß deutlich. Nicht weniger find ein großer Theil ber 
Waffen von Erz; die Schwerbter nicht nur , fonbern auch 
die Bogen und Köcher der Aegypter. Sie ſowehl, aid 
die unter den Hieroglyphen abgebildeten ſchneidenden Ges 
rathſchaften, find immer gruͤn )). Wenn man fi au bie 

Nach⸗ 


3) Man ſehe bie Titelvignette, nach Pl. Vol. III, 5% 
4) Hero». II, 145, 
3) Mau ſ. befonders bas Blatt Vol. II, 12. 
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Machriiht des Agatharchides und Diodors erinnert ), daß 
(dmmtlihe darin gefundenen Werkzeuge hicht aus Eiſen, 
fondern aus Erz waren, fo erhält dieß Alles eine noch gro⸗ 
Gere Deutlichkeit. 


Die Formen bleſer, ſo wie aller andern Geraͤth⸗ 
ſchaften, zeigen eine ſolche Mannigfaltigkeit und Eleganz 
zu gleicher Zeit, daß die Aegypter darin bie Vergleihung 
mit jeder andern Nation des Alterchums , die Griechen 
nicht ausgenommen, aushalten koͤnnen. Die Aegyptiſchen 
Vaſen Haben die Schoͤnheit der griehifchen 7); mögen nun 
Diefe Nachbildungen davon feyu, oder nicht. Ihre Ruhe⸗ 
Betten, ihre Seſſel, können noch jeßt den unſrigen zu Mu⸗ 
ſtern dienen ®, Ihre mufkalifhen Anfrumente, vor allen 
ihre Harfen, übertreffen die neuern an Schönheit der 
Formen *). Der Reichthum der Abwechſelung, der in dies 
ſem - Allen herrſcht, muß uns hohe Begriffe von der Vers 
feinerung Alles defien geben, was ſich auf das tägliche und 
das geſellſchaftliche Leben bezog. 


Eine beſondre Aufmerkſamkeit verdienen die Sewäns 
ber. Sie find von folder Verſchiedenheit und Mannig⸗ 
faltigleit, daß man bie Verſchiedenheit ihrer Stoffe (hivers 
lich bezweifeln kann. Manche derſelben find fo fein, daß 
die Glieder durchſcheinen *); andere Dagegen find Dichter, 

Das 


6) &, oben ©. 680 

7) Man fee Pl. Vol IIT, 66. 66, 

8) Man vergleiche die Abbildungen PL. Vol. II, 99. 

9) Planch. Vol. II, gı. 

1) Mau ſehe beiondere das Gewand des Königs PL. Vol. 
If, 31. 

Senren’s Ideen Th. IE: 99 
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Man wird wahrſcheinlich geneigter ſeyn, die feineren fir 
baumwollene old Linnene zu halten: wiewohl die Wer 
Entſcheidung nach bioßen Abbildungen Hier unmglich # 
Daß feidene fih unter ihnen finden, wage ich eben ki 
halb nicht mit Gewißheit zu behaupten. Der König, wie 
die Krieger, tragen gewöhnlich kurze Kleidung: wiewehl 
Iegtere in den Proceffionen davon eine Ausnahme machen; 
die Aderleute und Arbeiter einen bloßen weißen Schurz ?); 
die Prieker lange Gewaͤnder; oft auf eine fonderbare 
Art geworfen oder umgeſchlagen. Diele derfelben find weiß; 
viele weiß und roch geftreift; andere geftirnt oder geblümt, 
. mande prangen mit den glänzendften Karben des Orientk. 
Bey den feinern Sewändern denkt man faft unwitkühriid 
an die Indiſchen Muffeline; bey dem blendenden Glanze von 
andern glaubt man allerdings feidene Gewaͤnder ver fich zu 
ſehn. Sch berufe mi, da alle Beſchreibungen dieß nur 
unvollfommen- darftellen innen, auf die letzten gehn Blät⸗ 
tee der zweyten Lieferung; befonders auf das vorletzte 
berfelben; wo die Gewaͤnder der Perfonen, vor denen tie 
Harfenfpielee fpielen, das volllommenfte diefer Art dar 
fielen. Aus Allem zufammengenommen geht das ganz um 
gejweifelte Refultat hervor, daß vor drey bis vier Jahr⸗ 
saufenden bie Weberegen und Färbereyen des Orients be 
‚reits auf derfelben, mo nicht auf einer hoͤhern, Stuffe 
als gegenwärtig, flanden. Iſt aber dieß Alles gewiß, felst 
daraus nicht von felbft, daß aud ber Verkehr amd de 
Haudel der Völker derſelbe, oder viehmehr noch wm visleh 
größer, geweien feyn muß? Iſt es gebentbar, daß bey 
einem iſelirten Volke die Kuͤnſte einen folhen Grad de 

Voll⸗ 


2) Wie bey dem Pflägen, Shen und Erudten, Pl, Vol. II. 
90 
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Vollkommenheit erreicht haͤtten, oder auch nur erreichen 
konnten? Erzeugte Aegypten allein die rohen Stoffe, und 
vor allen die Faͤrbemateriallen die dazu unumgänglich uoͤ 
shi: waren? 


Kaum ift aber in der Aegyptiſchen Altertfumstunde 
irgend ein anderer Gegenſtand, für beffen Unterſuchung 
fih jegt ein fo weites Feld eröffnet hat, ala für die Ges 
ſchichte der Schreibekunſt unter diefem Volke. Gie 
würde eine eigene ausführlige Abhandlung erfordern; und 


bey den reihen Materialien, melde jegt ber Forſchung 


Dargeboten find, wird es dennoch erſt geraume Zeit ers 
fordern, bis man zu einem fiheren Ziele gekommen if. 
Hier Pönnen nur diejenigen Neſultate mitgerheilt werben, 
welche der Anblick lehrt, und welche auf unfee Unterfus 
dungen Beziehung haben. 


Erſtlich alſaz Wollommen beſtaͤtigt fi die Behaup⸗ 
sung, daß in Aegypten die Hieroglyphe allein für die 
oͤffentlichen Denkmaͤhler beſtimmt war 2). Die paar Opu⸗ 
sen von Buchſtabenſchrift, die man an ihnen gefunden ha⸗ 
ben will, find ſchon zu unbedeutend an ſich um als Aus⸗ 
nahme angeführt zu werden; und hoͤchſt wahrſcheinlich erſt 
aus fpÄterer Zeit. 


Zweytens: Gleichwohl iſt nie mehr zu zweifeln, 
daß in Aegypten auch außer ber Hieroglyphe eine andere 
Schrift zugleih fehe alt, und auch ſehr gemein war. Sie 

muß 


2) 6. oben ©. 481. Außer ber dort bemerlten wii man 
eine zweyte Spur von Buchſtabenſchrift auf dem Tempel 
von Karnak gefunden haben. Pi. Vol, UI. 57. 
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muß ſehr ale fen, fo ale wie die Dentmähler ber Bısı 
fanft, denn Bäufig kommen fchreibende PDerfonen ad den 
Biftorifchen Reliefs vor; fie muß aber auch fehe gemn 
geweſen feun, denn dieß geſchieht bey Vorfaͤllen des atägi 
hen Lebens, wie beym Wägen, der Erndte, der Erhebung ber 
Abgaben u. dgl., wobey fi gewöhnlich die aufzeichnenden 
Derfonen finden. Micht weniger bey Den Stegsaufzügen, wı 
von den Gefangenen und Verflümmelten ſtets Verzeichniſſe 
gemacht werden. Dieß Schrefben gefchiehe hier auf la 
Holle von Papyrus, mit einer Feder oder einem Grffte; 
und Niemand wird behaupten mollen, daß man Bey fels 
Gen Gelegenheiten mit Hierogſyphen gefchrieben habe. Dre 
Gebrauch des Papyrus zum Schreibmatertaf nm alfe end 
in Aegypten ſchon in ein fehe hohes Alterthum zumüdı 
gehn. 


h 


Drittens: Eben dieß beftätigen die in ben Dimnrien 
gefundenen Rollen. Sie find auf Papyras geſchrieben, 
zumellen mit Hieroglyphen, zuweilen mit anderer, wahr: 
ſcheinlich Hieratifcher, Schrift. In welchem Verhadituiſſe 
dieſe zu dee Hieroglyphe ſtand, dieß muͤſſen erſt weitere und 
genauere Unterſuchungen lehren. Wir haben aber jept der 
Schriftproben fo viele, daß über die oben angeführte Ber⸗ 
fchiedenheit der Meinungen von Tychſen und Zoäge *) 
muß entfchieden werben koͤnnen. 


Endlih: Nicht blos. die bey den alten Sériftſtelern 
angeführten Schriften, fondern auch die Rollen in den 
Munien, zum Theil Schriften von bedeutendem Umfang‘, 
koͤnnen wohl feinen Zweifel übrig lafien, daB die Acgyptis 
ſche Litteratur "von größerem Umfange getorfen fern 

maß, 


4) ©, oben S. 456 
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muß, als man bisher glaubte, Außer ben Religionss 
Büchern muß der Sebrauh, den wie fo oft abgebildet 
fehen, bey allen öffentlichen Vorfaͤllen Urkunden aufzunche 
men, die doch gewiß wicht vernichter wurden, die Entſte⸗ 
Bung von Archiven zur Golge gehabt haben; wie wie 
ſchon daſſelhe bey den Perfern bemerkten? und die vom 
Diodor erwähnte Bibliochel des Dfymandyas 
wird nicht mehr ohne weiteres in das Meich der Tas 
bein verfeßt werden, wenn es klar iſt, daß in den großen 
Neichspalläften wohl fehwerlih ein Baal zur Aufbewahrung 
der oͤffentlichen Schriften, mochten fie nun religiäs ober 
politiſch ſeyn, (und wer kann hierzwiſchen in Aegypten "die 
genaue Greuzlinie ziehen?) fehlen durfte. 


3h wiederhole am Schluſſo dieſer Beylage, was ich 
gleich anfangs bevorwortete; daß es nicht meine Abſicht 
ſeyn konnte, den reichen Stoff, der uns dargeboten iſt, 
hier zu erſchoͤpfen; ſondern nur diejenigen Bemerkungen 
mitzutheilen, welche aus dem erſten Studium dieſer Denk⸗ 
maͤhler hervorgingen; und ſich vorzugsweiſe auf Die Ges 
genſtaͤnde beziehen, denen dieſe a uͤber haupt 
gewidmet ſind. 
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